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CONTINVATION 
der ausführlichen Nachricht 


8 algbürgihen * 


2 


die ſich in America niedergelaſſen haben. 
WMWorin enthalten find; 

I. Das Tage⸗Regiſter der beyden Prediger zu Eben⸗Ezer 
Be vom 1. Apr. 1738. bis zu Ende felbigen 
Bi Jad res. ) 3 
cs Gedachter Prediger, wie auch einiger Saltzburger, und 
beſonders der Eben⸗Ezeriſchen Wayſenkinder, ſodenn 
anderer Briefe, vom Ende des Jahrs 1739. und vom 
Anfang des Jahrs 1740, n | 
III. Ein Dandfagungd-Schreiden der Saltzburgi⸗ 
ſchen Coloniſten in Eben⸗Ezer an alle ihre bisherige 
Wohlthaͤter in und auſſer Teutſchkand; Eben derſelben 
Ermahnungs Schreiben an ihre, ſonderlich mit 
ihnen bekannte und Ygggpgndte Landsleute in und 
auſſer dem Reich. 5 


herausgegeben 


Samuel Urlſperger, 


Des Epangeliſchen Miniſterii in Augſpurg Seniore und Paſtore 
der Hauptkirche zu St. Annen. i 


ai ALLE, in Verlegung des Waͤyſenhauſes, M DCC XXXX. 
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Voyrrede. 


is iſt die fünfte Continuation der ausführ⸗ 


lichen Nachricht von denen in America ſich nie⸗ 
dergelaſſenen und zu Eben⸗Lzer in der neuen 
) Colonie Georgien wohnenden Saltzburgt⸗ 
ſchen Emigranten, fo in dem Druck erſchei⸗ 
SZ. net, und davon, daß es geſchehen ſolte, zu En⸗ 
de des vorigen Jahres bey Edirung der vierten Contimation 
der Verſpruch geſchehen iſt. Gott fen gelobet, der bishie⸗ 
her Leben und Kraͤffte verliehen hat, auch dieſe wenige Ar⸗ 
beit, obwolen etwas ſpaͤter als wir gedachten, zur Foͤrde⸗ 
rung des Baues feines Reiches ausrichten zu konnen. | 
Was der geneigte und ehriſtliche Leſer in dieſer 
fünften Continuation zu ſuchen habe, findet derſelbe ſchon a uf 
dem Titul⸗Blat uͤberhaupt angezeiget. Wir gedencken aber 
eines und des andern dabey inſonderheit. 7055 
Die Tage Regiſter betreffend, welche dasjenige in ſich 
begreiffen, was in der Eben⸗Ezeriſchen Gemeinde vom 1. Apr. 
1738. bis zum Ende ſelbigen Jahres vorgegangen, fo wird eis 
ne Seele, die ihre Luſt an goͤttlichen Dingen hat, darinnen 
vor andern fehr vieles zu ihrer Lehre, Aufmunterung, Stär⸗ 
ckung und Troſt finden, auch vielfältig den HErrn über ſei⸗ 
ner Guͤte, die Er an dieſer kleinen Heerde im geiſtlichen und 
leiblichen gethan hat und noch ir zu preiſen gereitzet 15 
9 a 2 den. 


den. Wie haben mit Fleiß Dermafn vieles 


. a EEE 
was andere als 


Kleinigkeiten anſehen mochten, hinweggelaſſen; und werden 
es noch mehr in den folgenden Continuarionen thun, nachdem 
die Urſachen, ſo uns bewogen, in den vorhergegangenen fol- 
che ſtehen zu laſſen, es nicht weiter erfordern. Solten 


weit bern. en un⸗ 
terdeſſen einige ſeyn, die eine noch genauere Ausmuſterung 
wuͤnſcheten, fo belieben ſolche zu mercken, daß wir dieſe Nach⸗ 
richten fürnemlich auch um ſo vieler in Preuſſen etablirten 
und in Teutſchland hin und wieder zerſtreueten Saltzburger 
willen ediren, die öfters in gering⸗ſcheinenden Umſtaͤnden ihre 
groſſe Erbauung finden, und zu denen ſich die Liebe nach de 


Exempel und Fuͤrbilde GOttes und unſers Heilandes billig : 


herablaͤſſet. Ueberdis geſchiehet es mehrmalen, daß, wenn 
man manches zum Aufzeichnen vor ohnnoͤthig und übe fluͤ 


fig gehalten hat, fo man nemiich die Rahe welche Diefe und 


jene gedruͤcket, noch nicht erfahren, man hernach, fo man in 


gleiche Umſtände und Noth geraͤth, davon gantz anderſt un 


theilet. Halten doch viele Menſchen nicht weniges, was fie 
1 der heiligen Schrift leſen, vor ohnnoͤthig, ja denen heiligen 


Seribenten, als ſolchen, die von dem Geiſt Gottes unmit⸗ 


telbar getrieben worden ſind, mithin dem majeſtaͤtiſchen und 


allerweiſeſten göttlichen Weſen ſelbſt, vor unanſtaͤndig, al⸗ 


ſo, daß wann fie Vollmacht hätten, uns eine Bibel nach ih⸗ 
rem Gout zu liefern, fie viele Hiſtorien, Sprüche, Gleich⸗ 
niſſe, Lehren u. d. g. die Muſterung nicht wuͤrden paſſiren 
laſſen, ſondern ſelbige gantz kuͤhne ausſtreichen. Unterdeſſen 
hat man Exempel, daß, wann Gott dergleichen Menſchen 


durchs Creutz nuͤchtern gemacht und recht zu ſich 5 ſt ges 


bracht, ſie ſich ihrer groſſen Weisheit, vor welcher faſt ſelbſt 


die ewige Weisheit, ihrer Meynung nach, die Seegel haͤtte 
ſtreichen ſollen, geſchaͤmet, und von der Schrift ihrer Voll⸗ 
kommenheit gantz anderſt geurtheilet haben. 5 


e 
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Gepe euch Nunmehro aber (daes nicht nach des 
5 leiſches 50 
„erkenne und finde, daß kein eintziges Wort, gleichwie in der 
„gantzen heiligen Schrift, alſo ins beſondere auch in dieſem 
„Pfalm zu viel ſeye, und wann ich nun hundertmal auch 
„diefen Pfalm überleſe, ſo finde noch allezeit was kraftigers 
„und nachdruͤcklichers, ſo ich vorhero nicht wahrgenommen Ic.» 
Endlich kan ich bereits aus vieler Erfahrung von dieſen Nach⸗ 
richten ſchreihen, daß dieſelbe bey Leuten allerhand Standes, 
wann ſie darinnen ein ihnen aͤhnliches Bild in gleichen Suͤn⸗ 
den, gleichen Verſuchungen und Nöthen gleichen Reden, 
Kämpfen, Troſtungen, Huͤlfe, Ueberwindungen, u. . w. 
angetroffen, vieles gefruchtet, auch daß viele Eltern, Herr⸗ 
ſchaften und Ehe⸗Leute ihre noͤthige Leetion dabey gefunden 
haben. Der HErr, ſo immer wuͤrcket, ſegne noch ferner die 
en Saamen, ſo ausgeſtreuet wird. N 
8 a 3 Was 


* Vorrede. ER | 
Was die Briefe anlanget, fo find zwar derſelben wer 


nige; man wird aber doch darinnen ein und das andere zur 
Fieude und Stärckung ſonderlich auch das, wie es bey der 
Gemeinde bis in den Martium laufenden Jahres ausgeſe⸗ 
hen, und wie fie bis dahin wegen der Kriegs Inruhe nichts 
zu fürchten hatte, leſen konnen. Einige Briefe der Waͤyſen⸗ 
Kinder hat man beygefüget, theils, weil mich die Herrn 
Prediger verſicherten, daß dieſelbe die Kinder ſelbſt aus der 
eme ihres Hertzens geſchrieben; theils, damit der Lefer des 


omehr Gott preiſe, weicher es mit dem Bau dieſes Hau⸗ 
ſes in dieſer groffen Waste fo weit gebracht, daß ihme dafel oft 
ein Hauflein armer Waͤyſen erzogen, und ihren Herzen die 
lautere Milch des Evangelii eingeflöffet werden ee 
Das Dauckſagungs⸗ und Ermahnungs⸗Schreiben 
der Eben⸗Ezeriſchen Salzburger, fo das dritte Stuck in die⸗ 
‚fer Continuarion qusmachet, iſt zwar ſchon in dem Juno 
dieſes Jahrs beſonders gedrucket worden; doch fande ich nö⸗ 
thig, es dieſer Continuation einzuverleiben, damit es als ein 
ſchoͤnes Zeugniß ihrer hertzlichen Danckbarkeit gegen ihre 
Wohlthaͤter und ihrer gegen ihre Landesleute in Verkuͤndi⸗ 
gung der Tugend des, der ſie beruffen hat von der Finſter⸗ 
niß zu ſeinem wunderbarem Licht, beobachteten Ehriſten⸗ 
Pflicht deſto eher erhalte, auch noch mancher unter ihnen, fo 
er es lieſet oder davon hoͤret, zur Nachfolge im Guten eyfrend 
gemachet wuͤ rde. he ae c 
Und weilen ich in den Vorreden zu denen vorigen Con. 
tinuationen mit Anführung der Mildthaͤtigkeit verſchiedener 
Perſonen in der Naͤhe und Ferne, welche ihre Baͤchlein auf 
dieſe liebe Gemeinde haben ausflieffen, ingleichen was einige 
dabey schriftlich an mich gelangen laſſen, iedoch ohne derſel⸗ 
ben Benennung, den Anfang gemachet; ſo will auch ietzo dar⸗ 
innen fortfahren. Ich kan demnach zum Preiſe deſſen, den 
* R em 


Vorrede. 


dem wir fingen: Was unſer G Ott geſchaffen bat, das 


will er auch erhalten, überhaupt mit Freuden ſchreiben, daß 


in den zwey letzten Monaten vorigen Jahres, und in dem 
laufenden ſo viel zuſammen gekommen, daß man nicht nur 
von neuem einen ſchoͤnen Segen an Geld durch Wechſel nach 


und nach dahin hat ſenden, ſondern auch eine Partie Lein⸗ 


wand, nebſt anderem vor ſie erkauffen, und zugleich die in 
hieſtgen Landen zu der Gemeinde Beſten erforderliche noͤthi⸗ 


ge Unkoſten damit beſtreiten koͤnnen. Was ich aber bey Ein⸗ 


kommung ſolcher Gaben noch ins beſondere zu gedencken habe, 
iſt dieſes. Den 16. Febr. ann. curr. ſchrieb an mich ein an⸗ 


geſehener Theologus : „Ich habe vermeynet, vor die Eben⸗ 


„Ezeriſche Gemeine hier eine Gabe zu ſammlen, konte aber 
„seither nicht reuſſren. Die Hertzen der Reichen find verſchloſ⸗ 
„ſen, und die gerne geben wolten, koͤnnen nicht. In mei⸗ 
nem kleinen N. N. konte ich mehr in dergleichen Umſtaͤnden 
yeffectuiren, als hier. Jedoch habe einige Vertroͤſtung bes 
kommen, daß noch etwas von ein und dem andern erfolgen 


„ſolle. Mein Herr Collega N. N. und ich, ſenden hierbey 


„geſchloſſene 2. Schärflein vor die lieben Leute, fie mögen 
„zum Kirchen⸗Bau, oder Leibes⸗Nothdurft derſelben ange⸗ 
„wendet werden. Erhalte ich was mehrers, ſo folgets auch. 


„Es muß doch alles zu rechter Zeit zuflieſſen; und ſolte es auch 


„nur Tropffen⸗ und Brocken ⸗ weis gehen, fo weiß es unſer 


„Gott zu ſegnen, und von einer Zeit jur andern, das noͤ⸗ 
„thigfte zuſammen zu treiben, wie es bishero ergangen iſt, 
„und wir hinten nach deutlich genug erſehen. Der nie ver⸗ 


„trocknete Heils⸗Brunnen aber ſtehet den lieben Leuten im⸗ 


„mer offen, und der ergieſſe ſich in die Durſtige mit vollen 
„Stroͤmlein zu ihrer Erquickung auf der Pilgrimſchafft, bis 


sie heimgefuͤhret und zu dem groſſen lebendigen Waſſer⸗ 


„Brunnen, geleitet werden! 
33 Den 
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rr ERRSTEITTRER 
Den 28. Mart. darauf wurde mir in folgenden Zeilen 


„tungen fo gleich geruffen, daher wider meinen Vorſatz mich 


„ſes obige Lied in der werthen Eben Czeriſchen Gemeinde un⸗ 
„ter mehrerem Lobe GoOttes auch geſungen werde. Da ich 
„nun in allen meinen Briefen an vertraute Freunde der theu⸗ 

„ren Eben⸗Ezeriſchen Gemeinde jure meriroque gedencke, ſo 
„iſt es dadurch geſchehen, daß ich unter andern auch von dem 
„get, 25. Stuͤck Dueaten vor die lieben Eben Ezerer erhalte, 
„welches ein zuruͤck gelaſſener Segen Sc. hertzinnigſt ge⸗ 
„iebteſten frommen Tochter, vermählter Gräfin zu N. N. 
„deren theureſte Seele nunmehro ſich in der ſeligen Ewig⸗ 
„keit befindet, vor fromme Selen, ja vor Gott ein guter 
„Geruch bleiben wird. Drey Ducaten hat Herr N. zum 

„Eben⸗Ezeriſchen Waͤyſenhaus gegeben; die 25. Stuͤck Dur, 
„koͤnten wol auch dazu angewendet werden, oder wie es die 
„Herren Prediger vor nöthig anſehen, weil auch arme Glie⸗ 
„der in der Gemeinde ſind, die da ſollen davon erquicket 
„werden, nach dem Sinne der fel, Frau Gräfin. Und iſt 
ſich lediglich nach dem beygelegten Zettel zu richtnn. 
Der beygelegte Zettel aber, deſſen mein Correfpon- 
dent gedencket, lautet alſo: a ede tte 


Vorrede. 


Demnach meine hertzinnigſt Geliebte einige Tochter, ver⸗ 


Ye, 


maͤhlte Gräfin zu N. bey Ihrer Ihr von dem Allerhoͤch⸗ 
ſten zugeſthickten Kranckheit an denen Blattern, und darauf 
erfolgtem ſeligen Abſcheiden, beſonders den Spruch Luc. XVI. 
v. 9. Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mam⸗ 
mon, auf daß, wenn ihr nun darbet, ſie euch aufneh⸗ 
men in die ewige Zütten, wohl erwogen, und da Sie be. 
ſonders nach nichts als nach JEſu Ihrem Heilande ſehnlich 
und mit brennender Liebe verlanget, von demſelben auch er⸗ 
barmend angeſehen, der Vergebung ihrer Suͤnden im Glau⸗ 
ben gewiß verſichert, und durch ſolchen Genuß des Reich⸗ 
thums goͤttlicher Gnade und Bar mhertzigkeit fo uͤberflieſſen⸗ 
de geworden, daß Sie ſich allem voͤllig entaͤuſſern und als ein 
von Ihrem Heiland in die Gemeinſchafft ſeiner Glaͤubigen 
aufgenommenes Mitglied, von dem Ihr von Gott geſchenck⸗ 
ten leiblichen Segen, auch andern nothleidenden und beduͤrf⸗ 
tigen Gliedern Chriſti, zu ihrer Verpflegung und leiblichen 
Erquickung mittheilen wollen: Als hat Sie einen Tag vor 
ihrem Abſterben, mit dem Ihr anvertrauten Pfund gewu⸗ 
chert, und alſo diſponiret, daß Mangel leidende Kinder GOt⸗ 
tes von Ihrem Segen gemeinſchafftlich genieſſen, und ihrem 
Mangel auch in etwas aufgeholfen wuͤrde. Weil Sie nun 
mir als Ihrem getreuen und ſtets geliebten Vater die difpofi-- 
tion, auszutheilen, in Demuth aufgetragen: Als habe nach 
meiner Pflicht, den auch Ihnen zugetheilten Segen, zuſchi⸗ 
cken und Sie zugleich hierdurch zum Lobe des Allerhoͤchſten er⸗ 
wecken und ermuntern wollen, bey jedem Genuß oder An⸗ 
ſchauen, dieſer fo treuen Seelen GOtt zu Lobe zu gedencken. 
GOTT, die Liebe, wird auch keinen Trunck Waſſers, ſei⸗ 
nen armen Gliedern gereichet, unbelohnet ſeyn laſſen, wel⸗ 
Seeg wi meinem Seufzen hertzinnigſt beſchlieſſe; Und Sie wer⸗ 
den ZESH für die, DESSEN erzeigten Gnade zu Ban 
F en, 
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cken, alles zu feiner Ehre anzuwenden, und ſich mit diefer 


in die triumphirende Kirche eingegange 


nen Seele im immer⸗ 


waͤhrendem Lobe und Liebe GSttes zu vereinigen trachten, 


als welches 5 


nen nebſt Anwuͤnſchung aller Gnade aus der 


Fuͤlle JE Sl anwuͤnſchet und anpreiſet. 


N. N. d. 16. Mart. | 
en 


Den 29. Apr. dieſes Jahres ſchrieb ein Chriſllicher 


Der ſel. verſtorbenen Tochter jederzeit Hi 
treugeweſener Vater 
e een * 


998 


1 


Prediger aus der Ferne: „Ich ſende hierbey einige Medita- 
„tiones, ſo ich vor etlichen Jahren in einem Privat Vortra⸗ 
„ge, uber das Lied: Ach was mach in den Städten Ic, ge⸗ 
„habt, und die ich hernach, auf Begehren etlicher Herrſchafftl. 
„Perſonen, habe weiter ſchriftlich entwerffen muͤſſen. Weil 
„nun der wunderbare Gott die lieben Saltzburger nebſt ih⸗ 
„ren treuen Hirten in dem entlegenen America gleichſam in 
„eine Wuͤſte geführet, und fie in eine ſtille Einſamkeit aus 
„dern Getuͤmmel der Wert fo ſelig geleitet, ſo bin ich auf die 
„Gedancken kommen, ob nicht gedachte ſchlechte Schrift de⸗ 
„nenfelben einiger maſſen koͤnte dienlich ſeyn, nebſt der An⸗ 
»„weiſung dero geiſtreichen Hirten in dem Lichte des Geiſtes 
„Gottes auch daraus in etwas zu erſehen, wie geſegnet man 
„die ſtille Einſamkeit in dem Umgange mit IEſu, dem aller⸗ 
„liebſten Seelen⸗Freund und Bräutigam, koͤnne anwenden, 


„und vergnuͤgt darinne ſich befinden. 


Solten nun Ew. 


„dieſe kleine und ſchlechte Arbeit darzu wuͤrdig und dienlich 
„erachten, ſo bitte ich fie denenſelben nebſt dieſem kleinen 
„Schaͤrflein, I. fl. fo viel meine Duͤrftigkeit vermag, zu den 
„Anſtalten in Eben⸗Ezer, guͤtigſt zu uͤbermachen, wann fie 
„andere Gaben dahin uͤberſenden werden. Solten nun Ew. 
„ auch ſonſt in dero Gegend mit dieſer geringen Piece et⸗ 


„was zu Erbauung anderer Seelen zu wuchern vermeynen, 


6 


en U 
„fo.uberlaffeich es dero Gutbefinden und liebreichen Difpofi- 
„tion. Der treue Hirte und Freund unſerer Seelen aber, 
„Chriſtus ZEfus, laſſe ſich dann dieſe meine einfaͤltige Ab⸗ 
„ſicht in Gnaden gefallen, und lege durch feinen Geiſt einen 
„groſſen Segen auf dieſe kleine Bemuͤhung, daß viele Seelen 
„dadurch moͤgen erbauet, und Ihme viel edler Fruͤchte moͤ⸗ 
„gen ſowol in der Einſamkeit, als auch in der Geſellſchaft 
„vorgetragen werden, zum Preiſe feines groſſen und hochge⸗ 
„lobten Namens, und zum Heil vieler Seelen in Zeit und 
„Ewigkeit. Amen! Ich bitte dann Ew. + gehorſamſt, 
„Sie wollen alles nach dero Liebe auf das beſte deuten. Der 

„Herr aber der Ernte und groſſe Ertz Hirte der Schaafe 
„wolle dann ſowol in America als auch in unſerm Europa, 
„und den andern Theilen der Welt ſein Reich immer mehr 
„ausbreiten, und die verlornen Schaafe, aus allen Natio⸗ 
„nen und Zungen, herfuͤhren, und zu ſeiner Heerde ſammlen, 
„daß IEſus auf der gantzen Erden möge hochgelobet werden, 
„und Er als Heil und Staͤrck bekant den Heyden, Tuͤrcken, 
„Juden und ſo vielen Namen⸗Chriſten werden, und ſie zu 
„Gott bekehre. Er ſende denn darzu viele Schaaren treuer 
„Arbeiter, und ſegne ihr Pflantzen und Begieſſen, mit ſei⸗ 
„nem allmaͤchtigen und allerkraͤftigſten Gedeyen 
Zu einer andern Zeit ſandte ein bewaͤhrter Nachfolger 
sent, ein chriſtlicher Cavalier, nebſt einer Gabe an Geld, 
dieſe ſchoͤne Verſe aus einem weit entlegenen Lande, als der 
mit feiner Poeſie, fo vornemlich die Verherrlichung JEſu 
und das Heil der Suͤnder zum Zweck hat, ſchon viele tauſen⸗ 
de erbauet hat: | „ 
Gott, der euch in Eben Ezer, bis hierher geholfen hat, 
Sey noch ferner euer Helfer, euer Beyſtand, euer Rath! 
Er iſt treu, Er wird es thun Denn Er hat es auch verheiſſen, 
Er wird, wie bivher geſchehn, euch aus allen Noͤthen reiſſen. 
5 9 b 2 . 6 Er 


| Er hat euch aus Sabel Daunen, 

a it 2 
In der neuen wohl gepflantzet, und hren 
Er hat euch nach ſeiner Treue it 


Euer Hertz zu Ihnen hin, ihres auch zu gelendehn 

1 ein n geiſ⸗ Sten ge⸗ | 
2 End ee e 
Doch im neuen Eben. ‚Ser, euch mi neuer Huf eruickt, ar 


' Und ob euch wol mancher Mangel, 


Und den Glauben auch geſtaͤrckt, wie er erſt geyruͤfet worden: 
Ja noch mehr Er hat bereits, euremkleinen Wahſen⸗Orden, 
Schon ein neues Haus e Darzu 


* Yen 
% 3 4 4 E a 


deyhn, | . 
Da und dorten mancher Thaler digen zeig gan dmet ſeyn. 


Denn Er hat die gantze Welt, noch in feinen Allmachts / 


2 Haͤnden, Vun 11 575 . 
Die vermögen, wenn Er will, viel und wenig zi zur 3 
Laſſet dis den Glauben ſtaͤrcken, und gedencket ja daran, 


Was der treu und ſtarcke Helfer bis anhero hat gethan: 


Denn es kommen fort und fort i ee neue Glaubens- Pro, 


0 16 Sy als; an Ba 
Ja, ſo alle Leibes Noth, vollig ware ſchon gehoben, 11 
Ach fo geht die Glaubens⸗ Prüfung in den Seelen N Noͤther 


Da uns alles ſcheint zu wage 50 man kaum nur fen 
| Da man arm und elend if, i m king Sündiein Glauben 
Da wird unſer Glaubens⸗Gold/ indem Feuer recht probt | 


Haltet da nur veſt am Worte, und im Flehen an und aus, 
Suchet nur in IEſu Wunden, eure Zuflucht, euer Haus. 
Werdet nur recht arm und klein, ue ( an zu ſehn, zu 


Als 
00 Hm. 718: S. den beigen d ſichern elner ez p. mi. 23. F. 29.5 
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Als nur Tod und Finſterniß, gar nichts Gutes, lauter Sun ⸗ 


Aber ſehet euch in JEſu; und in feinen Kleidernan, 
Wie der Vater euch mit dieſen ſelber ja hat angethan, 
Und euch im geliebten Sohne, der euch hat mit Blut ver⸗ 


Selbſt Ihm angenehm gemacht. Alles Heil iſt nun ver⸗ 


* Ar! diene 8 I 
Wer nur eigner Werckelos, nur durch JCſu Creutz allein, 

And in ſeinem Blut und Wunden will aus Gnaden ſelig ſeyn, 

Wer vor Gott nur JEſum bringt, und nichts anders weiß 


17 RN zu a en, ; Be 
Dem iſt all und jede Schuld, auch die größte Suͤnd erlaſſen. 
Der erlanget auch den Frieden und zugleich auch neue Krafft, 

Die der Suͤnden Macht beſieget und ein neues Leben ſchafft, 
Da uns Lieb und Willigkeit, nicht Geſetzund Strafe dringen; 
Doch bey aller Geiſtes ust, bleihet noch ein Kaͤmpfen, Ringe, 
Mit fo manchen C*) innern Sünden und der Kampf halt 


5 mn öffters an . 
Darum iſt Geduld von Rothen (* Idenn dis iſt ein falſcher 


Da man mit der Suͤnde meynt vollig fertig da zu ſtehen, 
Da man nicht in neuem Kampf, neu Gedraͤnge duͤrfte gehen. 
Ol ſo ſtreitet nur im Glauben mit Gebet auf Chriſti Macht, 

Und beharret bis ans Ende, da wird erſt der Kampff voll⸗ 


tra ELSE PATE ee ee 
Bleibet in der Einfalt ſtehen, gehet ja auf keine Höhen, 
Bleibt mit euren Lehrern fein in der wahren Eintracht 
| | 5 ſtehen. | 1 9 
ie : 3% 8 Baut 
909 v. f. D. P. F. Lect. parænet. part. VI. pag. 192, it. part. I. pag. . 
(*) Koͤnte man bald auf ein paar Worte oder Seufzer zum Heylande die Suͤnde 
wegweiſen und gleichſam nur fo abwiſchen, warum forderte Chriſtus im Gebet 
ſolchen Ernſt und Anhalten, und Ausharren, und wie koͤnten wir Geduld und 
Glauben pruͤfen und uͤben. B. F. über Dal. 130. p. 8 76, i 


en 
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Und erbaut euch auch zuſammen geht gefegneteinund aus. 
Damit hier auch unſre alte, noch von euch ein Licht erhaͤt. 


\ Baut geſegnet Gaͤrt und Felder, bauet euer Hertz und Haus, 
Gebet lieblichen Geruch denen angelegnen Heyden, 
Locket ander Chriſten⸗Volck auch auf eures Hirten Wenden. 
Leuchtet nur als helle Lichter, in der gantzen neuen W 
Leuchtet bis in Aſien zu den lieben Malabaren 
Und derſelben guten Ruhm muͤſſt ihr auch bey euch erfahren. 
Flammt nur beyd in Oſt⸗ und Weſten unſer kaltes Norden 
1 a FR AR Rx ” NER un un an, 155 ie eee fi 
Zeigt in Preuſſen euren Brüdern ee 


« 


Zeiget, zeiget aller Welt, auch von der ihr ausgegangen, 


gauuͤget, 


Dr N 150 


Und geduldig alles tragt „wenn der Neid bey andern ſieget. 5 


Daß dein Name weit und breit dadurch auch geprieſen werde. 
Den 18. Mai. ſchrieb erſtgedachter Theologus: „Was 
„unſere Buͤcher vor die liebe Saltzburgiſche Gemeinde in Eben⸗ 
„Ezer anbelanget, fo find dieſelbe endlich fertig worden, ſo, 
„daß ich hiemit auf gnaͤdigſten Befehl der Fr. Gr. N. Hoch Gr. 
„Ercell. 50, Exemplaria franco uͤberſende, und die weitere 
„Beſtellung nachmals ergebenſt ausbitte. Unſer 8 
eee ee N ene „Hei⸗ 
() Die, ſie ſeyn, wo es wolle, die Welt als eine Wuͤſten anſehen, und aus ihr 

zum Himmel emigriren und reifen, Hebr. 11,1316. cap. 13,14. 
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„Heiland aber, der ſich an dem Saltzburgiſchen Haͤuflein in 
„America nicht unbezeigt laͤſſet, laſſe nun den Zweck der ho⸗ 
Hen Wohlthaͤterin, an allen Leſern in Eben Czer erreichet 
„werden, zum Sterben und Leben mit und in Ihm, und ers 
„fuͤlle feine Verheiſſung an ihnen allen: Wenn ich erhöhet 
werde von der Erden, ſo will ich ſie alle zu mir ʒiehen. Er 
gebe ihnen die Kraft feiner Auferſtehung, und die Gemein⸗ 
ſchaft ſeiner Leiden alſo kraͤftig zu erkennen, daß ſie ſeinem 
„Tode mit Paulo aͤhnlich werden, damit ſie auch entgegen 
„kommen zur Auferſtehung der Todten. Die beyden liebſte 
„Hrn. Prediger und Brüder im HErrn, welche an ihnen 
„ſo treulich arbeiten, gruſſe ich bey dieſer Gelegenheit hertz. 
b lich, unter inniglicher Anwuͤnſchung vieler Kraft aus der 
„Hoͤhe, zu unermüdeter Fortſetzung ihres eigenen Chriſten⸗ 
„thums und Amts⸗Lauffs, bis zur ſeligen Vollendung und dar⸗ 
„auf erfolgenden ewigen Ruhe und herrlichen Gnaden⸗Lohns. 
„Sie werden Ihre Exemplare vor ſich wegnehmen, und die an⸗ 
„dern ſelbſten auszutheilen wiſſen, wie ſie es gut finden. 
„Wir wollen hierauſſen vor Sie und mit Ihnen im Geiſt 
. „vereiniget flehen und ringen. Der HErr erhöre uns, und 
N er ſein Antlitz über uns und die uns anvertraute leuch⸗ 
REN ern m. 11 0 inte 
Dien 109. Jun. wurden mir folgende liebreiche Zeilen 
von einem chriſtlichen Prediger, der ſich ſonderlich das Heil 
der mehrmals zu ihm kommenden Züden angelegen ſeyn laͤſ⸗ 
ſet / mit einigen Gaben vor Eben Ezer eingehaͤndiget: „Vor 
„Ew. = geneigtes Andencken, welches Dieſelbe unter am 
v dern auch durch Ueberſendung der vierten Continuation und 
„der neuen zwey Schreiben aus der neuen Welt, an den Tag 
„gelegt, dancke gantz gehorſamſt, und wuͤnſche von Grund 
der Seelen, daß der HErr, der ſo wunderbarlich iſt mit 
„feinem Thun unter den Menſchen⸗Kindern, ſonderlich Ihn 
vliebenden Selen, fein in Georgien angefangenes wichtiges 


Ic er 
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‚auflieffen moͤſe. GOTT laſſe ſich dieſe wenige Gabe aus 
„Gnaden gefallen, und bringe fie nebſt andern colligirten 
„Geldern gluͤcklich zur Freude der neuen Coloniſten im 
„Herren nach Georgien: Schutze und bewahre auch maͤchti⸗ 
glich alle diejenigen, welche ſolche zu Waſſer und Land mit ſich 
„rühren, ja er ſegne Ew. „ vor die Sorge der Beſtellung, 
„und die lieben Hrn. Prediger in Georgien vor die Muͤhe der 
„Austheilung. 92 0 - “ni 
Ein anderer berühmter und eyfriger Theologus com⸗ 
munieirte mir am dritten Pfingſt Feyertag, nebſt Ueberſen⸗ 
dung 2. Duraten vor das Waͤyſenhaus in Eben-Ezer, feine 
Gedancken mit dieſen Ausdrucken, ſo dem geneigten Leſer nicht 
unangenehm ſeyn werden: » + 1 Sam. II 12. „Da ich 
„mich vor 8. Tagen » +» auf unfer jaͤhrliches Friedens⸗Danck⸗ 
„Feſt über Samuels Eben⸗Ezer nach Anleitung des obenſte⸗ 
„henden Verſes zu predigen bereitete, fo kommt mir von Ih, 
pvrer werthen Samuels⸗Hand ein gedrucktes Avertiſlement, 
„das neue Eben Ezer betreffend, zu; welches mir Gelegenheit 
„gegeben, den HErrn zu preiſen nicht nur fir mich ſelbſt, 
yſondern auch in öffentlicher Gemeine nicht ohne Bewegung 
„vieler Selen. Der HeErr, der bisher geholfen, helfe fer 
„ner ſeinem Volcke und ſegne fein Erbe ꝛe. Nun bis hieher 
„hat uns der HERR geholfen. Mir kommts bedenckli 
„Vor, ut hoc obirer interſeram: das Saltzburger Land ha 
„won alten Zeiten her Juvavjum, Hulf Land, oder Huͤlf⸗ 
„Burg geheiſſen, und die Saltzburgiſche Colonie in der neuen 
„Welt erwählet ſich auch den Namen ihrer Oerter von der 
„Huͤlfe. Ich muß hiemit ſchlieſſen, und ruffe meinem Sa⸗ 
„muel und ſeinem Eben⸗Ezer zu: Gieb dem groſſen Namen, 
„deines GOttes Preis und Ehr, Er wird helfen! Amen! ꝛc. 
„Dieſer Tagen iſt aus dem Loco qusæſtionis, wieder ein Juͤn⸗ 
„ger Chriſti hier angelanget, von welchem ich mit der groͤ⸗ 
„ſten Bewegung meines Gemuͤthes ruͤhmen muß: Saen 5 
Mie b 228 au e 
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„Glauben habe ich in Iſrael nicht funden. Die Erkentniß 
„it gruͤndlich, und das Hertz recht kindlich. Er ſaget mir, 
„daß an feinem Orte noch ein guter Sa ame ſey, der aber we⸗ 
„en des ſchroͤcklichen Ungewitters, welches ihn faſt in un⸗ 
„glaublichem Gewiſſens⸗Zwang daſelbſt noch aufhaͤlt, nicht 
„recht hervor brechen koͤnne. Nun der Herr gebe auch auf 
„dieſes Land den Pfingſt⸗Segen, den Er Pſal. LXVII, 10. 
„II. I2. verheiſſen. e. ER, 
„Schon am Sonntag vor 8. Tagen kamen mir von De⸗ 

„ro wertheſten Händen einige Exemplar von dem Abdruck der 
„Eben⸗Ezeriſchen Schreiben zu, aber ohne Bericht, wohin 
„dieſelbe abgeben ſolte. Ich habe auch in meines Herrn ⸗ 
„letzteren Zeilen nichts davon diſponirt gefunden; unterdeſ⸗ 
„fen nicht ermangelt, ſelbige hier bekant zu machen. GOTT 
„wird, wie ich nicht zweifle, einen Segen dazu legen. Ein 
„ehriſtlicher Freund, dem ich ein Exemplar mikgetheilet, 
„ſchrieb mir zuruͤcke: Das iſt ein klein Volck, hat aber ei- 
„nen groſſen Schutz SeErrn. Heute gehen auch eini⸗ 
„ge Exemplar nach NF. N. Die hieſige Saltzburger haben 
„ſich uber den Inhalt recht hertzlich erfreuet. Der HERR 
„helfe überall feinem Volcke und ſegne fein Erbe! „, 
| Ein Freund auſſer Teutſchland gab vom 30. Jul. die⸗ 

ſes Jahr folgende Nachricht: „Ich habe ſogleich 6. Exempla⸗ 

„ria von denen erhaltenen Briefen aus der neuen Welt auf 


„N. dem Hrn N. geſandt. Ich zweifle nicht, fie werden auch 


„dorten Rutzen ſchaffen. Ein frommer Profeſſor allhier, 
„deme ſie zu leſen gegeben, ſandte mir geſtern J. Fl. vor die liebe 
„Saltzburger, mit einem ſchoͤnen Biller, darinnen er meldet, 
„wie ſehr ihm der Brief der Saltzburger an ihre Landes Leute 
„gefallen, und wie er was rechtſchaffenes hervorſtrahlen laſ⸗ 
„ſe. ꝛc. Da ich dieſer lieben Leutlein Begierde nach einem Or⸗ 
„gelwerck ſahe / redete ich mit einem Orgelmacher von N. der 
„iuft allhier war, und von deme wuſſte, daß er eine Reiſe 
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in Engelland im kuͤnftigen Fruͤhling zu thun geſinnet, und 
„fragte ihn: ob und wie theuer er ein Orgelwerck von 4. 4 
„5e ſchoͤnen und guten Registern in Engelland machen wolte, 
um ſelbiges auf ein Schiff zu geben? worauf er geantwor⸗ 
„tet, daß er es in N. machen wolte, und dann mit ſich fuͤh⸗ 
„ren, weilen das Holtz in Engelland über die maſſen theuer, ic. 
„und aus Liebe zu denen Saltzburgern wolte er es in einem 
„ſehr moderaten Preis machen, nemlich etwa um 50. 4 60. 
„Fl. in circa; und der transport in Engelland konte gar leicht 
„auf dem Rhein geſchehen; nur würde er ſich eine recommen- 
„dation gen London ausbitten. Ob nun Ew. N. N. dieſen 


„Anlaß arripiren wollen, bin zu vernehmen gewaͤrtig; ich 


„meines Theils will mit Freuden auch was darzu contribui⸗ 
vyren. „ | 


Den 16. Aug. erhielte folgendes Billet: „Beykommen⸗ 
„des Kiſtlein mit gebundenen Buͤchern, nemlich 6. Hand⸗ 
„Bibeln, theils Ulmer, theils Lüneburger Edition, 2. Pa 
„radis⸗Gaͤrtlein, 8. Communion Buͤchlein, meiſtens mit 
„guͤldenem Schnitt, nebſt der Ehre und Lehre Augſpurgi⸗ 
„scher Confeflion, haben zwey gute Freunde denen Saltzbur⸗ 
„gern in Eben Ezer gewidmet; Und weil dero Hände bis da⸗ 
„hin reichen, fo haben wir Ew. „„ erſuchen wollen, dieſes 
„Kiſtlein den andern leiblichen Gaben beyzupacken. Der 
„liebe GOtt laſſe alles zu feiner Zeit gluͤcklich ankommen, und 
„ſeinen Zweck erreichen ꝛe. Ein anderer ſchickte etwas Lein⸗ 
wand mit dieſen Worten: „Ew. „werden erſuchet, mit⸗ 
„kommendes weniges nach dem lieben Eben⸗Ezer zu uͤherma⸗ 
„chen. Gelobet ſey des Herren Name, und alle Lande 
„muͤſſen ſeiner Ehre voll werden. Amen! Amen! | 
Dien 22. Aug. lief folgendes aus der Ferne ein: „Ich 
berichte, daß Herr past. N. von T. eine kleine Collecte von 
„4. fl. und 33. Kr. vor Eben⸗Tzer geſchickt. Den zten ſandte 
heben dieſer treue Knecht GOttes noch 30. Kr. und heute gab 
> x C 2 ä „in 
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»in unſerm Haufe ein Silber⸗Polirer 1. fl. Auch ſandte ei 
„anderer Prediger aus dem Lande 2. fl. welche . — Bes⸗ 
vſamlein Sie mit andern Geldern zu uͤbermachen belieben wer⸗ 
„den ꝛe. Ein alter Chriſtlicher Freund, der vor das Reich 
Gottes und vor die Arme und Elende ſein Lebetag vieles 
gearbeitet, auch mir in Abſchreibung der Diarien die Haͤnde 
geboten, ſchreibet: „Die Copirung des übrigen will hertzlich 
„gern ubernehmen. Von der Bezahlung iſt nichts zu geden- 
„ee; denn weilen dermalen nicht vermoͤgend bin, meine 
„Liebe mit einem Beytrag gegen das dortige Werck des HErrn 
„realiter zu beweiſen, fo habe mir ſchon vor geraumer Zeit 
„vorgenommen, ſtatt deſſelben auf dieſe Art, nemlich mit 
„Abſchreiben des Diarü, demſelben zu dienen, mit dem hertz⸗ 
„lichen Wunſch, daß dadurch viele Hertzen der Reichen bes 
„wogen werden mögen, das Ihrige beyzutragen ce. 
Den 23. Aug. wurden mir diejenige 50. fl. ausgezah⸗ 
let, von welchen mir unter dem 12. Jul. a.c. der ſchon unter 
dem 28. Mart. hochgedachte Herr Vater ſeiner im HErrn 
ſelig entſchlafenen Fr. Tochter, einer vermaͤhlet geweſenen 
Gräfin zu N. nachſtehendes geſchrieben: „Uns hat der liebe 
„G Ott auch vor einer geraumen Zeit das Erkentniß gegeben, 
„aus dem Voͤſen ins Gute zu gehen. Er ziehet uns auch 
„noch immer tiefer in ſich ein durch vielen Kampf und man 
ycherley Creutzes⸗Leiden, welches auch theils durch das zeitli⸗ 
„che Abſterben meiner liebgewweſenen Tochter Gräfin zu N. 
„Ew. „ bekandt worden; dabey Sie mir ins beſondere die 
„Chriſtliche Liebe erwieſen, und die von Ihr an liebe Kinder 
„Gottes deſtinirte Liebes Gabe, wovon auch etwas an die 
„liebe Eben Ezer⸗Gemeinde geftoſſen, und durch dero Hand 
„zum Lobe GOktes, vermachet worden, gnugſam an den 
„Tag zeiget, daß Ew. L. ſich zu Liebes⸗Dienſten befleiſſigen; 
„Der Herr ſey gelobet, und gedencke auch Ihrer am beſten 
„Neh. 3, 3l. ja er ſtaͤrcke Selbige, und ſetze Ihnen *. able 
» 
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„Jahre zu, dem Bau Gottes immer treuer vorzuſtehen in 
„der Furcht des HErrn. Selig, den der HErr dazu wuͤr⸗ 
Idiget. Ich und die Meinigen legen uns auch immerfort in 
„die erbarmende Liebe JEſu, daraus wir täglich neue Kräfte 
„und alles Gute ſchoͤpfen, was zu ſeinem Lob und unſerm 
„Heil gereichet. Ich dancke anbey gar hertzlich vor die guͤti⸗ 
„ge Nachricht der abgeſendeten Liebes Gabe, und Dero lieb⸗ 
reiche erquickliche Zeilen; Gott laſſe es in die Ewigkeit ein. 
„geſchrieben werden. Ew. L. hätten Sich nicht ſelber fo. viel 
„Muͤhe geben duͤrfen; Der liebe Freund Chriſti Herr N. 
„hat uns von dem richtigen Empfang ſchon verſichert. Wir 
„bitten nur vornemlich bey allen Kindern Gottes das Gebet 
„und Andencken in Chriſto aus, und wiſſen, GOtt Lob, daß 
vin ihm alles wohl gethan iſt. Der Herr ſey gelobt vor alle 
„Gnade! Weilen nun noch bey den hinterlaſſenen taxiren⸗ 
„den Mobilien der lieben Gel, Tochter etwas uͤbrig geblieben, 
„ſo hat es GOtt gefuͤget, daß in unſerm Gemuͤlh noch ein 
kleiner Segen nach Eben⸗Ezer vor die lieben Saltzburger, 
vnemlich 50. fl. und zu dero difpofition dortigen armen Mit⸗ 
gliedern 15. fl. mit beyfolget, welches durch addrefle des lieb⸗ 
sgemüthlichen Freundes Herrn N. wills GOtt, zu recht uͤber⸗ 
kommen wird ze. Meine Tochter ruhet im Herrn, und 
kan verſichern, daß Sie von Chriſto in Ihrem schweren Leiden 
„ſehr erguicket und inwendig geſtaͤrcket worden, und eine 
„groffe Zuverſicht auf Ihrem Tod⸗Bett zu Ihm bekommen. 
„Da wir nun zu unſerm liebſten Heiland uns alles Gute zu 
zwerſehen haben, und wiſſen, daß Gott die Liebe iſt, ſo 
wird Ihr Geiſt auch in ſeinen Haͤnden erfreuet werden. Wir 
„haben gelernt und geſehen, daß alles rein abgeſchnitten wer⸗ 
„den muß, und auch der beſte Schein nichts gilt / als nur eis 
„ne neue Creatur. Was dieſes aber koſtet, wiſſen die recht ⸗ 
v„ſchaffene Kaͤmpfer und Streiter Chriſti, und die es im Tod 
„erfahren „am beſten. HErr lehre uns bedencken ie, Ew. /⸗ 
Ne 3 neh⸗ 
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„nehmen abermal dieſe Liebes Gabe in Gedult und Liebe an, 
Fuͤbermachen ſolche mit Gelegenheit nach behoͤrigem Ort, und 
btheilen die zugedachte 18. fl. in Ihrem Ort nach Dero Gutbe⸗ 
„fund und Nothdurft aus, loben mit uns und allen Kindern 
„Gottes den HErrn, der ſeine Creaturen erweckt, einer dem 
„andern feine Liebes Dienſte darzu legen, helfen kaͤmpfen 
z und beten, und bey dem HErrn unſer zu gedencken. Er 
„wird uns gnaͤdig ſeyn, und uns ſeine Liebe mittheilen, denn 
„feine Güte waͤhret ewiglich. Vor die gedruckten Nachrich⸗ 
»ten dancke auch ſchonſtens. Gott vermehre fein Reich, und 
„gieſſe ſeinen Heil. Geiſt über alles Fleiſch aus, und erbarme 
e main art Damm ann, 
A3! dieſen 50. fl. legte ein bewährter Freund der armen 
Glieder Chriſti hier und anderswo noch eine Ducate. Wo⸗ 
bey nicht vergeſſen ſoll, was ein eifriger Theologus vom 4. 
Febr. bey Uebermachung 59. Thaler, und ein chriſtlicher 
Kauffmann in gleicher Materie im verwichenen Monat Majo 
an mich gelangen laſſen. Jener ſchreibet: „Hiebey ſende 
eine kleine Colleete vor die liebe Saltzburger in Eben⸗Czer. 
„Eine arme Wittwe ſteurt einen Cronthlr. mit frohem Her⸗ 
„tzen, der ihr vorigen Jahrs geſchencket worden. Es iſt 
meist von Landleuten zuſammen geleſen in N. 12. Bz. 2. 
„Kr. kamen in einem Biller his verbis? Dis Schaͤrflein ſchicket 
„ein Waͤyslein denen Waͤhslein in America. Der getreue 
„Heiland thue 1000. mal 1000. hinzu. Eine mehr denn 
„50. jährige blutarme Wittib bote ihre noch uͤbrig habende 
52. Kr. darzu an zu nehmen. Das andere ward in N. ar 
. ſammlet. Weilen ſehr viele Arme in der Gemeinde N. 
„ſind, und ich erſt neulich herkomme, fo habe hier keine 
„Steuer ſammlen dürfen. IEſus ſegne alles zu feiner uͤber⸗ 
„ſchwenglichen Herrlichkeit zu vieler Freude, Lobund Danck⸗ 
ſſagung. Bitte mit dieſem wenigen vor lieb zu nehmen ve. 
en Dieſer aber meldet: „Kuͤnftige Woche geliebts Bar: 
wie) 8 „werde 
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„werde in Kauffmanns⸗Guͤtern, ſo per eoſti gehen, Ihnen eis 
nen Pack zuſenden. Selbiger wird enthalten 30. fl. an al⸗ 
„ten Eronen-Thalern von den theuren Hrn. N. vor die Saltz⸗ 
„burger in Eben Ezer, item 2. Ducaten vor dieſelbe. Ver⸗ 
„ſchiedene gutthaͤtige Perſonen haben die Saltzburg. Rela- 
tionen zu leſen von uns begehret, fo, daß wir hoffen, daß 
„ein mehrers folgen werde. Item: Seit meinem letzten, wel⸗ 
Hches conſirmire, habe noch von einer Perſon einen Ducaten 
„und einen neuen Thaler vor die Gemeinde in Eben⸗Ezer 
„erhalten, wie auch von einer Edel⸗Dame ein groſſes Pack 
„Bucher, mit Befehl, ſelbige unter die Saltzburger in Eben⸗ 
Ezer austheilen zu laſſen. ) — 
Und ſo haͤtte ich noch mehreres aus vielen Orten, und 
auch ein und anderes von hier, iedoch ohne den allerminde⸗ 
ſten Abbruch der hieſigen Armen, ſo nemlich von Leuten al⸗ 
lerhand Alters und Standes zum Kirchen⸗Bau, der Predi⸗ 
ger Wohnung, dem Waͤyſenhaus, und in die Armen⸗Caſ⸗ 
ſe nach Eben⸗Ezer eingelauffen, beruͤhren koͤnnen; wann es 
nicht an dieſem genug waͤre, zu beweiſen, daß der treue Hei⸗ 
land ſeiner kleinen Heerde daſelbſt eben ſo wenig, ja noch viel- 
weniger vergeſſen habe und vergeſſen werde, als ein Weib 
ihres Kindleins vergeſſen kan. Doch habe noch eines und 
des andern Exempels insbeſondere zu gedencken. Eines hie⸗ 
ſigen chriſtlichen Bürgers Kind, ſo nun im HErrn ſelig ent⸗ 
ſchlafen, ſchenckte noch vor ſeinem Ende ſeine gantze Spar, 
Büchſe, die ohngefaͤhr einen Gulden ausmachte, den Eben⸗ 
Ezeriſchen Waͤyſenkindern. Zwo Hoch⸗Fuͤrſtliche Perſonen 
ſandten zu zweyenmalen dreyſſig Gulden, zuſammen 60, fl. 
zum Zeugniß, daß Ihr Glaube als ein durch die Liebe thaͤti⸗ 
ger Glaube ſich nicht nur an einen, ſondern an viele Oerter 
zerſtrecke. Der HERR gedencke Ihrer dafuͤr wiederum im 
beſten! Sie finde werth! Ein gewiſſer Kauffmann auſſer 
dem Reich, ſo aus Leſung der Diarien eine gantz bajendere 
em | iebe 
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Vorrede. 


Ache zu der Eben-Ejerifihen Gemeinde und ihren Sitten, toi. 


auch ein Verlangen, nach GOttes Willen unter ihnen zu 


wohnen, und feinem Beruf daſelbſt abzuwarten, bekommen, 
de am zweyten mal in ſeinem und anderer Namen eine mil ⸗ 
de Gabe hergeſandt. Dergleichen haben einige allöcürte 
Kauffleute zur Danckbarkeit des von Gott durch Chriſtum 
empfangenen geiſtlichen Segens in himmliſchen Guͤtern, 
und auch des glücklichen Fortgangs ihrer angefangenen Hand⸗ 
lung ſchon mehr als einmal gethan, Eine ſchr Ehriſtiiche 
Weihs⸗Perſon reichte mir . wann Gott derſelben in ihren 
mißlichen Berufs Umſtänden wieder gnädig beygeſtanden, 
ein und andermal den dafuͤr empfangenen wohlverdienten 
Lohn. Ein ſehr eifriger alter Minitter Eecleſiæ, an welchem 
Gott in Verſorgung feiner zahlreichen Familie augenſchein⸗ 


lich zeiget, daß, wer der Armen und Elenden ſich annehme, 


ſolches ihme ſelbſt thue, hat abermal in ſeiner theils kleinen, 
theils armen Gemeinde mit Verwilligung der Obrigkeit eine 
9 567 gemacht, und at. fl. eingeſandt; anderer zu ges 
r nu nt rar 

Sonſten ſolle auch melden, daß der in Savannah beſtell⸗ 
te Engliſche Prediger, deſſen in den Diariis mehrmalen ges 
dacht worden, und noch weiter gedacht werden wird, ſich 
nicht nur vor ſeiner aus Georgien nach Engelland gethanen 
Reiſe, ſondern auch in Engelland, in einigen zu London und 
Briſtol in ordentlichen Kirchen gehaltenen Predigten, und 
nach ſeiner Zuruͤckkunft in Savannah, des Eben⸗Ezeriſchen 
Kirchenbaues; wie auch der Armen⸗ und Waͤyſenhaus An⸗ 
ſtalten daſelbſt gantz beſonders angenommen, und daß Herr 
Paſtor Bolzius, den er ſehr liebet, auch von ihme Vorſtellun⸗ 
gen annimmt, gute Hoffnung giebet, daß er ſich da und dor⸗ 
ten, nach dem Wunſch recht geſinnter Knechte und Kinder 
Gottes wiederum in die Ordnung begeben doͤrfte. Ich ha⸗ 
be/ ehe derſelbe ein ſolch Aufſehen in Engelland made, or 


V 


Vorrede. 


geht als zwey Jahren an Ihn n geſchrieben, und Ihre vor Da 
ne dem mir lieben Eben⸗Ezer gethane reale Dienſte gedan⸗ 
Worauf er an mich folgendes Antwort» Schreiben ge 
& in „welches dem Leſer hiermit communieire, theils daß er 
dieſes Mannes Gemuͤths⸗Geſtalt einiger maſſen daraus er⸗ 
kenne, theils aber vor ihn bete, daß er ſich durch den Geiſt 
Gottes, als einen Geiſtes der Kraft, und der Liebe, und 
der Fuck t, 2 Tim. 7. oder einer Chriſtlich⸗vernuͤnftigen 
Faſſung, (da man in allen Dingen Maaß zu halten weiß, 
und weder zu viel noch zu wenig thut,) fo regieren laſſe, da⸗ 
mit feine Ihm verliehene Gaben, ſonderlich ſeine Begierde 
4 ſto zu dienen, recht brauchbar, und alſo immer lauterer 
und unanflöffiger gemachet und bewahret werde. Das 
Schreiben Ban lautet alſo: 20 | ; 


; ‚ero 150 ee iii 
: 1 mp pertit erg ae Whirsheld, © . 


Vir admodum Aivefknde: 2 


W e ä Te epiftolam magno cum 0 10 accepi. Sum- 
me pro eadem nunc demum redduntur gratie. Tunc 
dae e reſpondendi opportunum tempus mihi non eveniebat. 
Valde gaviſus ſum, me aliquid feciſſe, aut facturum eſſe, quod 
Tibi, Vir plurimum Reverende, fuerit gratum. Deo Optimo 
Maximo tota reddatur gloria, per JESUM CHRISTUM, Do- 
minum noftrum. Salzburgenſcs, illorumque vere Chrifianos Pa- 
ſtores, Bolzium & Gronovium, ex intimo corde diligo. Omnia 
inter nos communia eſſe volo. Olayenı adhuc fuimus, unani- 
mi, fpero , in pofterum erimus. Quicunque Chr itum vero 
amore adeoque ex fide, eäque viva, duce Scriptura, comite 
Spiritu Sancto, proſequitur, ille mihi fir frater, ſoror, pater. 
Ob hane eaulamı Orden tuum 72 ſemper erit chariſſimum. 
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Vorrede. | 
Longum Tu tempus in vinea laboraſti. Nuperrime ego in are- 
nam deſcendi. Miferemini mei, in Chriſto Patres! Chriſtum 
pro me veſtris implorate precibus. Novitius ſum. Tentatio- 
nibus undequaque circumcingor. Timeo, ne futurum fie, ut 
ſuperbia inflatus, in diaboli condemnationem ineidam. Tora 
mea ſpes in Chriſto recumbit. Ex omnibus, quæ adhuc obve- 
nerunt, malis, Ille liberavit, jam liberat, ſemper me eſſe libe- 
raturum, confido. Varüs modis me inſtigare & illaqueare 
quotidie Satanas conatur. Chriſtus mihi adeſt. Ii fi ide reſi- 
ſto, refugit Tentator. Terren® hujus me tædet vitæ. Arta- 
men donec poſtremus me obrepſerit ſomnus, abſit a me dicere, 
eonſummatum eſt. Quandocunque adveniet, optata adveniet 
mortis me dies. Chriſtum in cœlo videndi defiderio tota in- 
flammatur anima. E cclo Satanas in æternum exeludetur. In 
ecelo omnis à me aberit peccandi timor. In cœlo Tecum, 
eum Franckio, cæterisque Chriſti Sanctis libere confabulabor. In 
ccœlo coram Angelis, Archangelis & Trinitate Sacra videbis, 
me eſſe, ; e 


Vir Ornatiſſime 


Tum amuntiſſnuum eiſi indigniſimum 
in Chriſto fratrem & fervum N 

E nave Philadelphiam itura hæc Tibi ſcripſ. e 
Oeccbr. die vigeſima nona 1739. NER 


Ohyngeachtet nun der geneigte Leſer erſiehet, wie der 
HERR auf vielerley Weiſe das Hertz der Menſchen zu dieſer 
Pflantz⸗Staͤtte lencket; fo hat dieſelbe doch zu dem Kirchenbau, 
zu Tilgung der wegen der Pfarr⸗Wohnung des Hrn. Bolzit 
gemachten Schulden, zu Aufrichtung einer Mahlmuͤhle an 
einen Fluß, zu einigen Ofen und Fenſtern im Waͤyſenhaus, 
8 fernerer Verſorgung der Armen und Waͤyſen, zu einer 
Beyhuͤlfe zur Kleidung bey dieſen und jenen e f 


* Vorrede. 3 
zu Anſchaffung einiger Pferde vor die Gemeinde, u. ſ. w. 

noch immer noͤthig, daß man ihr zu Huͤlfe komme. | 
And es wird auch das Hertz derer, welche aus den 
Diariis lernen, welch ein Licht der HER g in dieſem Indien, 

ſo wol in Verkuͤndigung der pur lautern apoſtoliſchen Lehre, 

als auch in der übrigen ſchriftmaͤſſigen Ausrichtung des Ev 
angeliſchen Predig Amtes daſelbſt, und in wohluͤberlegter und 
ungezwungener Einfuͤhrung erbaulicher Ordnungen, z. E. 
bey Confirmation der Catechumenorum, beym Kirchgang den 
Sechswoͤchnerinnen, bey oͤffentlicher Trauung der Ehlihe 
Verlobten, bey Einrichtung des Waͤyſenhauſes und Beſor⸗ 
gung der Krancken, bey Abthuung Öffentlicher Aergerniſ⸗ 

ſen, u. ſ. f. angezündet, ſich gewiß willig erfinden laſſen, 
nach Vermoͤgen und ohne Nachtheil derer Armen, fo man 
ieglichen Ortes ſelbſt hat, auch dahin gutes zu thun; um ſo 
mehr, als man ſich einer gantz gewiſſenhaften Austheilung 
und Anwendung der uͤberſandten Gelder und Gaben, davon 

ich die Rechnungen von Zeit zu Zeit erhalte, verſichern kan. 
Der Hegg erwecke nur ie mehr und mehr, und zwar 

um ſein ſelbſt und ſeines Wortes willen, ſolche, die dieſer 
Gemeinde, ſo von vieler Hoffnung iſt, vor GOtt und Menſchen 
gedencken, und ſie mit Rath und That lieben. Er bringe 
auch die derſelben gewidmete zwey Verſchlaͤge, davon der ei⸗ 

ne aus Sachſen, der andere aber von hier naͤchſtens abgehet, 
und darinnen ein guter Vorrath von Artzeneyen, Buͤchern, 
Leinwand und andern noͤthigen Dingen enthalten iſt, unter 

dem unuͤberwindlichen Geleite der allmaͤchtigen Convoy des, 

der den einen Fuß auf der Erden und den andern auf dem 
Meer hat, wohl behalten, an Ort und Stelle. Er ver⸗ 
gelte allen Wohlthaͤtern Ihre Liebe mit feiner Liebe, und er⸗ 

pille feine Verheiſſungen an Ihnen aus Gnaden um CHriſti 
willen. Er umſchantze mit ſeinem allmaͤchtigen Schutz den 

zu Felde liegenden Herrn General Oglethorpe, den groſſen 
e 9 Befoͤr⸗ 
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Vorrede. 


und laſſe es Ihme, nach der Ordre und gnaͤdigen Willen des 


oberſten Feld Herrn wohl gelingen, damit Georgien Wonne 
habe und Eben ⸗Ezer ſich freue. Er erinnere uns in der alten, 
und die andern in der neuen Welt des ſchoͤnen aus dem Liede: 
Singt dem SErrn nah und fern, genommenen und an 
beyde gerichteten Zuruffs, womit wir dieſe Vorrede beſchlieſ⸗ 


en: Gebt mit Fleiß allen Preiß ſeinem groſſen Namen 
bin Doch ſollt ihr als die Minen im 4 Schmuck 


erſcheinen, wann ihr wollt anzubeten in die Vorhoͤfe 
treten. ER will haben Liebes Gaben; die zu ſchen⸗ 
cken laſſt euch lencken. Aller Welt⸗Rreiß fürchte Ihn. 

Zuletzt thue nach zu des geliebten Leſers Nachricht hin⸗ 
zu: Daß uͤber die bisherige Amerieaniſche Nachrichten bis 
auf dieſe fuͤnfte Continuation incluſive die noͤthige Regiſter 


verfertiget, und kuͤnfftig zu haben ſeyn werden. Solcher Ger 


ſtalt wird hiemit der Erſte Band dieſer Nachrichten beſchloſ⸗ 
ſen und mit der folgenden Sechſten ein neuer angehen, auch 
demſelben zu ſeiner Zeit abermal das Regiſter beygefuͤget 
werden. Gott empfohlen! 1% 


Augſpurg, den 13. Sept. 
2 1740: 3 1 a 


Samuel Uelfperger, 
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Ze 
des Vage⸗Megiſters 


Der heyden Herren Prediger in Eben⸗ 


Elzer, Boltzii und Gronauen, 


Vom . April 1738. bis zu Ende deſſelben Jahrs. f 


Z N 


aer Apr. Dieſen Abend haben wir uns im Way⸗ A0. 1733, 


ſenhauſe auf unſern Knien vor dem Angeſicht GOt⸗ 
tes mit unſerer lieben Gemeine zum H. Oſter⸗Feſt zu 
praæpariren geſucht. Vor dem Gebet wurde der 
NEBEN T bebens⸗Lauff des ſel. Probſt Porſts, fo wie er im IX. 
Beytrag zum Bau des Reichs GOttes befindlich, vorgelefen, und 

zur naͤhern application etwas weniges dabey erinnert. Es ſte⸗ 
bet darinn eine ſchoͤne Oſter⸗Materie, nemlich die Offenbarung 
loſephs gegen feine Brüder, als ein trefflich Vorbild von der er⸗ 
barmenden und mitleidigen Liebe des HErrn FESU zu feinen 

ſchwachen Kindern und allen, die nur gern von ihm wollen ſelig 
gemgeht werden; wie denn eben dis die Sache geweſen, welche 


der treue GO an dem ſel. Mann zum völligen Eindringen in 


Anmeric. V. Sort. Sss sss 98 das 
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Ao. 173 8. das lebendige Erkenntniß unſers lieben Heylandes geſegnet, und 


ihm die Vergebung der Suͤnden geſehencket hat. Ob gleich der 
liebe OT mit den Menſchen, die fich von ihm auf den ſchmalen 
Weg der Nachfolge CHriſti zum Himmel zu fe nicht 


einerley Wege gehet, und niemand die fpecialia, die der und der 


erfahren, von ihm begehren darf, ſo hat man doch dabey ſchoͤne Ge⸗ 
legenheit die Zuhoͤrer anzuweiſen, was fuͤr ein Ernſt und Kampff 
zum wahren Chriſtenthum erfodert werde, und daß es nicht nur no⸗ 
thig ſondern auch moͤglich ſey, von Hertz, Sinn, Muth und allen 
Kraͤfften geaͤndert und ein neuer Menſch zu werden, zumal wenn 
man die groſſe Treue des Heylandes, die ſich in ſolchen Fuͤhrungen 
ſeiner Kinder hervorgethan, ſorgfaͤltig wahrnimmt. Man erfaͤhrt 
den Nutzen davon ſchon in der Gemeine, der uns denn encoura- 
giret, unterweilen ſolche Exempel vorzuleſen. Man hört manch 


mal, daß der und der, von dem etwas vorgeleſen wird, juft eben 


mit derſelben Suͤnde, Anfechtung, Hinderniß ꝛc. zu kaͤmpffen ge⸗ 
habt, als einer und der ander unter uns, und wenn GOT doch 
durchgeholffen, ſo waͤchſet bey ſolchen Kaͤmpfern aus unſerer Ge⸗ 
meine der Muth, daß ſie die Sache aufs neue friſch und im Na⸗ 
men SESU, des Vorgangers und Durchbrechers, angreiffen. 
ale der HErr JeEſus hilft, ach ja er hilft noch immer. 
allelujah! | | x 
Sonntag und Montag, war Oſter-Feſt. 
ir hatten beyde dieſe Feſt⸗Tage uͤber einen 1 | 
tarrh und Heiſerkeit, der liebe GOT aber hat geholfen, daß 
wir weder an dem oͤffentlichen Gottesdienſt, noch Repetitionen 
und Betſtunden ſind gehindert worden, ob uns wol der Vortrag 
ein wenig ſchwer vorgekommen. So viel es ſich hat thun laſſen, 
haben wir auch unſere Zuhoͤrer beſucht, ihnen dasjenige, was von 
dem lieblichen Evangelio oͤffentlich vorgetragen worden, naͤher zu 
legen. Die N. iſt vor dem Feſt zur tiefen Erkentniß ihrer Suͤnden 
und groſſen Verderbens gekommen, daher ſie dismal nur unter 
Seuffzen, Flehen und Weinen Oſtern gefeyret hat, welches aber 
dem HErrn JeEſu viel tauſend mal lieber ſeyn wird, als die fleiſch⸗ 
liche Oſter-Freude der ſichern Menſchen. Die Vorſtellung am 
erſten Oſter⸗-Tage von der groſſen Gedult und Freundlichkeit 5 a 
| 5 e gufer⸗ 


F ̃ͤ . % ͤ—i!ß T ĩ r r 


8 


Seelen an dem Exempel der gottſeligen Weiber aus Galilæa hat 
ihr zu einiger Aufrichtung des Hertzens gedienet. Was ſonſt 
durch die Verkündigung des Evangelüi von FESU dem aufer⸗ 
ſtandenen, herrlichen, füffen, allerſchoͤnſten, holdſeligſten Hey⸗ 


lande, dabey fich die Zuhörer groß und klein allemal häufig und in 


chriſtlicher Ordnung eingefunden haben, in unſerer Gemeine gutes 


ausgerichtet worden, wird ſich nach dem Feſt wol offenbaren. 

Ein blödes Schaͤflein beſtellete mich am neulichen Sonnabend 
zu ſich, mir feine Noth zu klagen; ich habe aber noch nicht Zeit ge⸗ 
habt zu ihm zukommen. Der HErr FEfus wird ihm ſchon nach» 


5 gegangen ſeyn, denn er will des Schwachen warten, und aller pfle. 


gen, wie es recht iſt. 


Ein junger Saltzburger klagte mir, daß er, nachdem ihn 
God zur Buſſe kraͤftig aufgeweckt, zu beten angefangen; es 
ſchiene aber, als wenn es nur aͤrger wuͤrde, es fallen ihm die ſchreck⸗ 

lichſten Jugend⸗Suͤnden, die er als Lehr⸗Junge und Geſelle be 

gangen, mehr und mehr ein, und erfahre er nun, was das heiſſe: 

Es koſtet viel ein Chriſt zu ſeyn ꝛc. Ich ſagte ihm den Vers: Doch 
iſt es wohl der Mühe werth ꝛc. führte auch das Gleichniß an vom 


Maʒäiſthauffen oder unflaͤtigen Geſtanck⸗Grube, fo bald darinn ge» 


ſtoͤret werde, oder man wolle den Unflath wegſchaffen, ſo ſtincke es 
deſto aͤrger. Ich gab ihm zum nachleſen des ſel. Prof. Franckens 
Vorbereitung aufs Oſter⸗Feſt über Ich. XI 25. 26. mit, als tele 
che GOtt auch an mir in dieſen Tagen geſegnet hat. 

Dien aten Apr. Mein lieber College der Hr. Bolzius iſt 
dieſen Morgen nach Savannah gereiſet, um mit Hr. Cauſton 
wegen dieſer und jener Umſtaͤnde, die Gemeine betreffend, zu res 
den. Der HER gebe hiezu Weißheit, und laſſe es zu feinen 
Ehren gereichen. 5 


Ich habe mit einem und dem andern aus der Gemeine geſpro. 


chen, und mit Freuden vernommen, wie der liebe GOTT dis 
Oſter⸗Feſt nicht ungeſegnet ſeyn laſſen. Sie konten ſagen, der 
HERR lebe, er ſey wahrhaftig auferſtanden. Eine Frauens⸗ 
Perſon ſagte: Vorm Jahr haͤtte fie eine betruͤbte Oſtern gehabt, 
und dismal waͤre fie vor dem Feſt auch ſehr bekuͤmmert geweſen, 
eh SR Ssssss ss 2 „gabe 
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auferſtandenen Heylandes gegen ſchwachglaubige und bekuͤmmerte 40. 1738. 
Apr. 
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Ao. 1738. aber der liebe Heyland haͤtte ſich über fie erbarmet, und fie ſehr er» 
Apr. quickt. Dieſe Perſon kan nicht leſen, aber dabey hat ſie ein ſoleh 
Erkentniß, daß man bald hoͤren kan, aus was fuͤr einem Grunde 

es herkommt; es laͤßt ſich ſehr erbaulich mit ihr umgehen. Ein 

gewiſſer Mann ſagte: er wäre an dem erſten Oſter⸗Tag ſehr traurig 

geweſen, aber des Abends in der Wiederholungs⸗Stunde ſey ein 

Noch ein ander erzehlete, wie es ihn 

waͤre hart ankommen zu glauben, daß aller ſeiner Suͤnde nicht mehr 

ſolte gedacht werden, aber jetzt habe GO ſolchen Glauben in 

ihm gewircket. Es iſt dis N. der mit dem erſten Transport nach 


Licht in ihm aufgegangen. 


America gegangen iſt. Auf ſolche Weiſe behaͤlt alſo die Rechte 


des HERRN in mancher Seele auch unter uns den Sieg; der 
HEMER ſey gelobet! Dis ermuntert uns, unſer Amt immer treu 


a er fortzufuͤhren; es iſt Doch nicht vergebens. Der HER laſſe 


uns ſelbſt die Kraft feiner Auferſtehung immer beſſer erfahren, da⸗ 


mit wir dieſelbe unſern Zuhörern auch immer beſſer anpreiſen 


koͤnnen. 


Den sten Apr. Der N. hat GOTT bisher viele Gnade 
zum Anfang der Bekehrung gegeben; es iſt mir aber ſeit einiger 
Zeit vorkommen, ſie meyne es noch nicht redlich, die Liebe zu JE. 
SU ſey noch nicht richtig, ſie liebe die Welt und Luft noch mehr, 
als die Ehre JEſu CHriſti, daher ſie heute hertzlich ermahnet ba» 
be, es ja mit rechtem Ernſt im Namen JEſu CHriſti anzufangen, 
fich von allem loß zu machen, es moͤge auch koſten, was es wolle. 


5 Wuͤrde der HErr JEſus ſehen, es ſey Warheit mit ihr, fo wuͤr⸗ 


de er auch durch die groͤſſeſten Schwierigkeiten hindurch helffen. 
Dieſe arme Frau meynet, weil ſie ietzt mehr betet als ſonſt, und 
Gottes Wort ihr mehr zu Hertzen gehet, als in der vorigen Zeit, 
fo ſey es nun ſchon gut, da doch ihr Hertz noch nicht ganz des HErrn 
SESU if, welches fo viele Dinge ausweiſen, ſie aber noch nicht 
glauben kan. Sie ſagte unter andern: Sie waͤre ſchon lange 
unter uns, und hätte GOttes Wort angehoͤret, mit geſungen 
und gebetet, und dabey gedacht, ſie waͤre fromm, vor einiger 
Zeit aber hätte fie es glauben lernen, daß es ehemals nur Heucheley 
geweſen. Wobey ich denn ſagte, daß, ob fie ſich gleich damals für - 


fromm gehalten, wie fie doch Dafür nicht hatten erkennen Fön 5 
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nen, 
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der zu ihm beftellet worden, da hoffentlich vollends alles, was der 
Sa tzburger Proviſion Sache betrift, zu ſtande kommen wird. 
Das muß man ſich ſchon gefallen laſſen, daß man unterweilen eine 


RNeiſe faſt vergeblich thut, wiewol dieſe nicht ganz vergeblich war, 


weil ich fur den Hrn. 1 die be | 
gefaͤllige Proviſion aus dem Store. Haufe nehmen, und deshalb 
einige Richtigkeit machen konte. Ich fand hier einen Brief an 
mich von Hr. Verelft vom 24ſten Decembr. 1737. darinn er 


meinen vom zoften Iul. beantwortet. Die Hrrn. Truftees haben 


ins meiſte, warum ſie der Saigburger wegen gebeten worden, con- 
ſlentiret, und gar freundlich fehreiben laſſen. : 


Hr, Caufton hat des Hr. N. Bildniß, fo ihm neulich geſchi⸗ 


keet worden, ſchoͤn unter Glaß legen und in feiner Stube aufſetzen 


laſſen, und ſtehen darunter folgende Engliſche Worte: This Print 
Was transmitted from Germany by himſelf to Mr. I homas 
Cauſton at Savannah Ian 3 1. 1737. as a loken of his parti- _ 


cular Regard to him for Kindneſſes fchewn to the Salzbur- 
gers at Eben Ezer in Georgia. 7 N a 
Dien zten Apr. Mit einem Saltzburger hatte ich wegen 

nkͤuſerlicher Dinge was zu reden, und da ich in fein Begehren nicht 
willigen, und einer Wittwe einiges Unrecht thun laſſen wolte, ver⸗ 


rieth er ſeinen Unwillen ziemlich, welches ihn aber hernach, da er 


zum nachdencken kam, zu vielen Thraͤnen und zur hertzlichen Abbit⸗ 


le brachte. Die aͤuſerlichen Dinge machen einem wol viele Noth, 5 


/ 
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hilo und die beyden Brüder Züblin ihre 
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doch hilft der liebe GO immer durch. Die Witterung iſt bis 
her ſehr angenehm geweſen; wir haben einigemal eindringende Re 
gen gehabt. Die Naͤchte find wol kuͤhle, doch ohne Froͤſte. Die 
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Leute klagen, daß nicht nur die groſſen Voͤgel das aufgegangene N 


Korn ausziehen, ſondern daß auch die Feldmaͤuſe viel Schaden 
thun, daher fie ſchon nachpflantzen und der Voͤgel wegen fleifig ho 
ten müſſen. . e 
Den sten Apr. Des N. Weib war bey einigen in der Ge⸗ 
meine in Verdacht kommen, als ob ſie ſich auf einer benachtbarten 
Plantation in Caroline mit ſtarckem Getraͤncke berauſchen laſſen; 
ich konte aber doch nichts gewiſſes auſſer Vermuthungen erfahren, 
und aus ihr ſelbſt war auch kein Bekentniß zu bringen, ſondern ſie 
weinte und klagte viel uͤber Verleumder und falſche Leute. Dis 


mag ihr dazu dienen, daß fie auch den boͤſen Schein meide, und mit 


ſolchem unartigen Geſchlecht, wie die Leute 10 gedachter Planta- 
tion find, keinen fo familiairen Umgang habe. Das iſt ſchon 
gut, wenn die Saͤuffer, oder die nur ſcheinen ſolche zu ſeyn, bald in der 
Gemeine beſtrafft und angezeiget werden. 
gemein im Lande, und muß man daher in der Gemeine foicher 
Seuche auf alle Weiſe vorzubeugen ſuchen. Ich habe des Franzo⸗ 


ſen wegen, der auf dieſer Plantation Rum und Wein verkaufft, = 


Dis Laſter iſt gar zu 


— 


mit Hr. Cauſton geredet, der mich bis auf die Ankunfft des neuen 


Gouverneurs in Caroline vertroͤſtet, als welcher ein ſehr guter 


Freund von unſerer Colonie ſeyn ſoll, und ſolchen unordentlichen 


Leuten bald das Handwerck legen wird. 
Den roten Apr. 


Wir thaten dieſen Morgen der Motion 


wegen eine Reiſe nach alt Eben Ezer, umzuſehen, wie es mit der 


dortigen Brett⸗Muͤhle beſchaffen ſey. Es iſt durch unſern San 
ten, den wir ehemals hatten, ein ſchmaler Graben gemacht, und 


wird das Waſſer in dem ordentlichen Fluß durch einen Damm auf ⸗ 
gehalten, daß ſichs ſammlen muß, welches geſammlete Waſſer 


denn die vorn am neuen Graben ſtehende Muͤhle treibet. Zwo Saͤ⸗ 


gen ſchneiden vom Holtz die beyden aͤuſerſten Theile ab, und auf 
der andern Seite ſchneiden ſo viel Saͤgen, als man anſetzen will, 


das Stuͤck Holtz voͤllig zu Brettern, da denn zu gleicher Zeit die 


beyden noch übrige rauhe Seiten des Holtzes abgefehnitten masse 
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eß uns zu Gefallen ein Holtz a 


. her nur langſam und zwar mit Einer Säge geſchnitten wurde. Das 


ganze Werck mag ſehr viel Geld koſten, und iſt doch der Graben 


noch nicht mit Pfeilen und dicken Brettern ausgeſetzt, auch noch viel 
anders anzurichten. Der groͤßte Nutzen, den ſie ietzt von ihrer Ar⸗ 


beit ſehen, iſt, daß fie nach abgelaſſenem Waſſer die ſchoͤnſte Forel⸗ 


Apr. 


len, Hechte, Karpffen und andere gute Fiſche mit Händen, und zwar 


Se in groſſer quantitaͤt, ſo oft ſie nur wollen, fangen koͤnnen: wie 
denn der Müller. dem Saltzburger, welcher mit uns gegangen 


war, fur ung groſſe Forellen mit gegeben hatte, und ſich erbot, 


uns dergleichen ſo oft zukommen zu laſſen, ſo oft wir zu ihm ſehicken 


wuͤrden. Es wurde uns erzehlet, daß Lackner, welcher die an⸗ 
dere Heerde Kühe im Walde an einem graß reichen Ort weidet, auf 
eine groſſe Schlange getretten, die ſich auch um feinen Fuß ges 
ſchlungen, aber nicht mehr verlegen koͤnnen, weil er ihr im unver⸗ 


* 
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ſehenen Auftreten den Kopf zerquekſchet hat. Es iſt dis ein Spe- 
cimen der vaͤterlichen Vorſorge GOttes, die uber dieſem Mann, 


der ihn fuͤrchtet, auch in dieſem Stuͤck gewaltet hat. Dergleichen 


Ungluͤck, von einer Schlange gebiſſen zu werden, hat der liebe GOtt 


bisher von den Unſrigen gnaͤdiglich abgewendet, obgleich mancher 


Er der Gefahr gar nahe geweſen if. Eine Kuh wurde vor einem 


Gin gebiſſen, die auch bald aufgeſchwollen, und umgefallen iſt. 
Solch Ungeziefer findet ſich in dieſem wilden Lande gar viel. So 


= N 


oft eine von iemanden geſehen wird, wird ſie erſchlagen oder er⸗ 


. Polen daß ihrer alfo nach und nach wohl weniger werden 
x md te. ae 5 N 5 4 x 3 ehe ö 177 N 

a Den 1rten Apr. Grimmigers Kindlein hat dieſe zwey Jahr 

her wegen ſeiner kraͤncklichen elenden Leibes Umſtaͤnde viel Arbeit 


x 


und Wartung, und alſo auch viel Unkoſten erfordert, da die Mut⸗ 


N 


e 


ter, als es kaum ein halb Jahr alt war, verſtorben, und der Va⸗ 
ter wegen feiner Armuth und langwierigen Kranckheit nicht im 
Stande geweſen, es ſelbſt zu erziehen, oder es erziehen zulaſſen. 


Des Barth. Rieſers Weib hat es die Zeit über inihrer Verpfe⸗ 
gung gehabt, und fuͤr ihre ſehr viele Muͤhe und recht muͤtterliche 
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Treue jaͤhrl. 6. Pf. Sterlinge aus der Armen Büchfe ple 25 
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Det DENN ieh zu G uflegen und h⸗Ao. 17338. 
le gehen; es ſchien aber nicht Waſſer gnug vorhanden zu ſeyn, dae Apr. 


N 


Ab. 1738. Weil nun aber dis Kind aus dem groͤbſten herausgebracht, und 
Apr. 


nun völlig geſund und ſtarck iſt, fo find wir mit dieſem Weib und 
ihrem Mann einig worden, ihr auf das ietzige Jahr 3. Pf. Sterl. 


Kraͤfften iſt. e a 1 
Den reten Apr. Vergangene Nacht hatten wir ſehr heftigen 


Abend anfing. Auch fielen am Tage unter dem Regen Schloſſen, 


und iſt dabey wieder gar kuͤhle und füiſch. Das Erdreich iſt nun 


ſchon durch geweicht, und das gepflanzte Korn gehet auf. Ein 
Weib in der Gemeine verſicherte mich, daß ihr der liebe GOtt durch 


ſein Wort immer beſſer die Augen aufthue, den Weg zur Selig⸗ 


keit zu erkennen. Sie dencke mehrmal, daß ſie wol wuͤrde in 


die Hölle gefahren ſeyn, wenn ſie in N. geblieben ware. Siehä- 

te zwar ein Mißfallen an dem offenbaren Boͤſen gehabt, habe 
es auch wol beſtraffet, und ſey daruͤber verlacht worden, aber das 

ſey doch noch nicht das Chriſtenthum ce. Dis Weib hat nebſt 


zu geben, und muß der Vater deſſelben auch dabey thun, was et⸗ 
wan in ſeinem Vermoͤgen ſtehet „zumal da er ietzt geſund und bey 


Platzregen mit Blitzen und Donnern, welches ſich ſchon geſtern 


ihren gleichfals redlichen Mann wegen Kranckheit und Armuth hier 


viel erlitten, daher dieſe Rede und Zeugniß deſto lauterer iſt. x 
| Den ızten Apr. Sch höre und fehe in einiger Saltzburger 


Gaͤrten, daß fich bey dem iegigen fruchtbaren Frühlings, Wetter 


daß wenn im Fruͤhlinge die Froͤſte nicht zu lange anhalten, und die 


Sitze gleich anfangs nicht zu groß wird, der Flachs auf wohl ge⸗ 
dungten Erdreich, wo der Regen nicht ausbleibt, wohl gerathe. 
Es waͤchſt alles ſehr lieblich in den Gärten unſerer Leute, ſonder⸗ 
lich pflantzen ſie des Viehes wegen viel Kohl, der auch ſehr gerne 


waͤchſt, doch keine Haͤupte, ſondern nur Blaͤtter. 
Den raten Apr. Übermorgen wollen die teutſchen Knechte der 


Truftees in Savannah das H. Abendmahl haben, da denn noͤthig 


finde, ſchon heute dorthin zu reiſen, damit ich deſto mehr Zeit ha⸗ 


be, mit den Confelluris zu reden, ynd ihnen zur wuͤrdigen u 
. RER bereitung 
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der Flachs, der durch den lange anhaltenden Froſt ſehr beſchaͤdiget 

worden, wieder erholt, und der nachher geſaͤet worden, gar ſchoͤn 
nachwaͤchſet. Die Leute beweiſen groſſen Eyffer Flachs zu ziehen, 
weil Zwirn und Leinwand ſehr theuer iſt. Sie haben angemerckt, 


ar Se N wie, 
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1 Isch des HErrn Anlaß zu geben Veeleicht gibt 7 173 8. 


G0. t ſemen Segen, daß die Provifions - Sache der Saltzbur⸗ Apt. | 
| = ie faſt zu Ende gebracht iſt, völlig geendiget, und ſonſt, wass er 


Hrn. Truftees unferer Gemeine wegen verordnet haben, ür e 
tion gebracht werde. RL | 
Den ısten Apr. Des Nachmittags kam die N. zu mie, und . 
klagte mir mit Thraͤnen die Noth ihres Hertzens. Am vergange⸗ . 
nen Sonntage, ſagte ſie, ſey ihr ſo wohl geweſen, der HErr J ⸗- ö 
Sus hätte fie beſonders erquickt und recht frölich gemacht, ietzt 
aber ſey ſie wieder ſo elend, und ob ſie auch noch ſo viel betete, ſo 
. und bliebe doch ihr Hertz ſo hart wie ein Stein. Ich las ihr 
darauf das Lied vor: Weg mein Hertz mit den Gedancken ꝛc. und 
redete mit ihr von dem Hertzen des HErrn JESu, nach Gele⸗ 
genheit des 16ten Cap. Ezech. und sıten Cap ef. An welchem 
letztern Orte von dem HErrn ZESU ſtehet: Er wird nicht 
richten, nach dem ſeine Augen ſehen, noch ſtraffen, nach 
dem ſeine Ohren hoͤren ꝛc. es ruhet auf ihm der Geiſt der 
Weiß heit 2c. er weiß alſo mit den Elenden wohl umzugehen, und 
> = ihnen Mitleiden zu haben. Wir beteten auch nut einander, 
und zuletzt las ich noch etwas vor, aus den hiſtoriſchen Anmerckungen 
ſo der ſel. D. Anton feinem Haus,Geſpraͤch von der Erloͤſung 
beygefüͤget hat, und ſonderlich was da ſtehet p. 180. it. 183.186. 4 
welches ſich recht für ſolche Seelen ſchicket, die mit Ernſt ſuchen 5 15 
ſelig zu werden. Der liebe GOT fey gelobet, der ſolche einfaͤl⸗ 5 
tige Handlung nicht ohne Segen hat ſeyn laſſen! 
Den ıöten Apr. Geſtern Abend bekamen wir died? achricht, 
daß die Spanier willens ſeyn, dieſe Colonie anzufallen. Daher 
richtete ich die Betſtunde darnach ein, indem ich eben in der Hiſto⸗ 
rie des N. D. zu betrachten hatte den andern Theil des aten Cap. 
. „Mätchei. „ 
Heute haben wir ſo wol Vormittags als Nachmittags DL x. 
gutes vernommen von dem HErrn JESU als dem guten Hirten, 
und iſt alles dahin gegangen, daß unſere Herken mit feinem Hir⸗ 
ken- Herzen möchten recht bekant werden. 85 
Nach dem Nachmittags⸗Gottesdienſt beſuchte eine gewiſſe 
bene un fotadinfonbebei mit dem li welcher ſich des 
1 Er Ä Tee tt | 2 72 zken 


— 


> — a gs 
EEE IR 
u Zr > ze 


. 
. va 


A0. 1738. 
Apr. 


/ ²˙ VVL . Ä r 


2322 | 


wa — 


andern Engliſchen Plantationen weggelaufenen Mohren ⸗Sclaven, 

denen und noch mehr andern, die ferner weglaufen und zu ihnen 

kommen wuͤrden, durch den Drommel-Schlag die Freyheit ver⸗ 

ſprochen worden, verſammlet gehabt. Da ſie eben ihr Deſſein 

ausfuͤhren wollen, und zwar vor Ankunfft der Engliſchen Troup⸗ 

pen, die man taͤglich erwartet, ſo kommt ordre von Madrit, 1 
. | | je 
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die Kriegs⸗Schiffe zuruck kommen, die kleinen Fahr⸗Zeuge aber, A0. 1738. „ 
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dteibt | 
daß man fich die unangenehme Zeitung zum rechten Zweck nach dem 
Willen Gottes ſolte dienen laſſen. 5 | 


Es ſſt in Purrisbürg ein Schmiede ⸗ Werckzeug zu verkauf. 


fen, 


ben und dadurch der Gemeine viel Nutzen ſchaffen kan, ſo habe 


N 


zꝛogen, und in Savannah, wie auch in Purrisburg iſts uͤberaus 


lieb ſeyn. 


5 ger mit dem Store-Hauſe zu Savannah voͤllig zu Ende gebracht, 


und 


. 


ER Helfer und Verſorger in der angedroheten Kriegs Gefahr bewei⸗ Re 


fen 
Phi 


allen Dingen laſſet eure Bitte im Gebet und Slehen mit 
Dianckſagung vor GO E kund werden. 


del guf neue ordre warten ſollen. Weil nun die Spanier nichts 
gutes im S 

8 e 7 N ; f „ - > — 
ſeiner Hut ſtehen und auf den erſten Winck an den Ort, wohin 
es noͤthig ſeyn möchte, marchiren ſolle. In Purrisburghatten 


wie au 


den Waffen zu uͤben, und die von Charles-Town gekommene | 
= l durch Sauffen, Schreyen und Schieſſen aueh 
ihre Freude, daß es mit den Spaniern Krieg gebe, und in N. 


I die dortige Einwohner von den. Plantationen verſammlet ſich 
e 
rd 


ihm 3. L. 3 | 
korn, der unfern Leuten gearbeitet, 


heuer, und wurde uns daher ein Schmid an unferm Orte ſehr 


braunen Zucker ſchuldig, welches er uns ietzt mit unſerm Boate 
bhekauf ſchicket. GOTT en gelobet, der ſo weit geholffen, und ſei⸗ 
ne Verheiſſung: Ich will dich nicht verlaſſen noch verſaͤu⸗ - 
men, reichlich und deutlich erfüllet hat; er wird ſich auch als einensns 


ch die gedachten Indianer und ander zuſammen gelauffen Ge» Apr: 


inn haben, ſo iſt aller Orten in dieſer und der benach⸗ 


Colonie Caroline Befehl ertheilt, daß jedermann auf ee 


Ele * — 


anzuhören, dabey viel Unordnung getrieben worden. Die 


u 


ihren Vorhaben faſt nur ein Geſpoͤtt, an ſtatt, 


t man mit 


und weil einer von unſern Saltzburgern dieſe Profeſſion trei⸗ N 


3. L. Sterl. darzu vorgeſchoſſen. Der Schmid aus Haber- 
iſt nach Port Royal gezo⸗ 


’ 


Ein Schumacher thut uns eben fo nötig, 5 
Den ıoten Apr. Nun habe ich die Rechnung der Saltzbur⸗ 


iſt uns Hr. Caufton nichts mehr als 88 Gal Syrop und 492 


Mein Gemuͤthe haͤnget ietzt an den Worten des HC RRN 
I. IV. Der SER R iſt nahe, forget nichts, ſondern in 
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Heyls und den Weg zum Leben fo deut ich und einfältig vorgelegt, 
daß mir einige felber geſagt, fo hätten fie es ſonſt nicht gehöre und 


mein lieber College Amts wegen zu ihnen komme, einige Nach⸗ 


— 


2% Disrium ul 
In Savannah habe an den teutſchen Leuten am Sonnabend 


5 2K 


hen, gearbeitet, und ihnen durch GOttes Gnade die Ordnung des 


verſtanden, und hat GO hin und wieder einige Bewegung ger 
geben. Einige ſind gar hartnaͤckigt, und meynen bey ihrem (fal⸗ 
ſchen) Glauben felig zu werden. Doch hören fie das Wort und ap- 
probiren es. Ich habe dieſen Leuten, die ſich unſers Amts bedienen, 
angezeigt, daß wir alle 8 Wochen bey ihnen das H. Abendmahl 
halten wollen, damit diejenigen, die man nicht bereitet findet, aufs 


und Sonntag nach dem Vermoͤgen, das der liebe GO T verlie / 


naͤchſte mal gewieſen werden koͤnnen. Auch habe ihnen geſagt, 


daß ichs ihren Vorſtehern aufs Gewiſſen gebunden, auf eines iee - 


den Verhalten und Wandel zu mercken, und mir, ſo oft ich oder 


richt zu geben, dadurch zu verhindern, daß das Heiligthum nicht 
den Hunden und die Perle nicht den Saͤuen gegeben werde. Wie⸗ 
wol man unter ihnen allen noch der Zeit keinen wohlgegruͤndeten 
exemplariſchen Chriſten weiß, den man ihnen zum Vorſteher an⸗ 


ordnen koͤnnen, und muß man alſo jetzt machen, wie man kan. 


Ein Weib eines teutſchen Mannes iſt ins Delirium gerathen, und 


mag die Haupt⸗Urſach wol die groſſe Bekuͤmmerniß über ihre 
gegenwaͤrtige Knechtſchaft und die Heimſucht, die bey ihr ſehr ſtarck 


ger Zeit an unſern Ort aufgenommen zu werden; ich ſehe aber hiezu 


geweſen, vornemlich ſeyn. Dieſe beyde Leute ſehneten ſich vor eini⸗ f 


t 


keine Moglichkeit, weil wir ſo viel PafTage- Geld für fie nicht bezah⸗ 


len, und hernach Proviſion verſchaffen konten. Wären fie auf. 


genommen, und das Weib waͤre hier in ſolche klaͤgliche Umſtaͤnde 


gerathen, ſo wuͤrden wir und das Wort des HErrn, welches 


ernſtlich verkündiget wird, muͤſſen Schuld haben. Weil der 


Mann arm iſt, fo gab ihm aus der Armen⸗Buͤchſe z Sh. Sterl. 
In der geſtrigen Abend⸗Betſtunde handelten wir nach Cap. V. 


des 4. B. Moſ. von der Verordnung GOttes, nach welcher alle 


unreine Menſchen aus dem Lager heraus geſchafft werden muſte, 


da die application auf die von GOtt verordnete Difciplin in der 
Chriſtlichen Kirche gemacht wurde nach r. Cor. V. 13. 2. Cor. VI. 


17. dabey 


1 
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17. dabey ich in Abſicht auf den weggelaufenen N nicht unerinnert un 1738. 
Apr 


laſſen konte, wie es GOtt mit denen mache, die nicht nur unrein 
und unglaubig find, ſondern auch ihre Unreinigkeſt und Boßheit 
meiſterlich verbergen, und ſich immer herauswickeln koͤnnen; nem⸗ 


llich, er thue endlich dureh feine Gerichte ſelber, was feine Knechte 
zuthun gehindert werden, und ſchaffe die Boͤſen aus der Gemeine: 


welches wol hernach ſolche nicht fuͤr ein Gericht GOttes, ſondern 
‚für eine Wohlthat achten, und ſich was damit wiſſen, daß ſie ihre 
Sache kuͤnſtlich angreiffen koͤnnen, andere zu hintergehen, und ſich 
von Chriſtlichen Ordnungen und den Banden (wie ſie wol gute 


Ordnung heiſſen) loß zuwickeln. Zuletzt ſchaͤrffte Kindern und Er 


wachſenen die beyden Dicta ein, Offenb. 2 , 27. 22, 15. Auch 
bat ich die jenigen, welche beten koͤnnen, des armen N. und ſeines 
Weibes jaͤmmerliche Wege dem HErrn zu ſeiner Erbarmung zu 
empfehlen, daß fie ſich nicht ins ewige Verderben ſtuͤrtzen. Heute 
Abend betrachteten wir den andern Theil des sten Cap. von der 


Verſuͤndigung wider den Nechſten in Abſicht auf das zte Gebot, 


und deren Abthuung nach goͤttlicher Verordnung, welche geſche⸗ 
hen ſolte 1) durch ein offenhertziges Bekentniß der Suͤnden, 2) 


durch ein Suͤnd⸗Opffer, 3) durch Wiedererſtattung, dazu das 


ste Theil noch druͤber gegeben werden muſte. Dabey confe- 
riten wir 1. Cor. VI. 9. und ſchaͤrffte ich ſonderlich die Worte 
ein: Laſſet euch nicht verfuͤhren, (auch von dem falſchen Hertzen 
nicht, welches die Suͤnde wider das 7te Gebot ſo gerne unter aller⸗ 
ley prætexten entſchuldiget und verkleinert.) Dabey wurde vor 
dem gar gemeinen Selbſt⸗Vetrug und falſchen Troſt, doch wol 
ohne ſolch Bekentniß und Loßmachung von der Suͤnde und Unge⸗ 


reehtigkeit durch das Verdienſt CHriſti ſelig zu werden, ernſtlich 


gewarnet; desgleichen zeigte ich an, daß der weggelaufene N. auch 


um des willen recht zu bejammern ſey, weil er ſich nicht nur dem Ge⸗ 


horſam und Ordnung unſerer Obrigkeit ſo boßhaftig entzogen, ſon⸗ 
dern auch das nicht bezahlt und gut gemacht habe, was doch von 
ihm von Rechtswegen gefordert worden, und wuͤrde ihm vor GOtt 
keine Ausflucht helffen. Wer um ſein Vorhaben gewuſt, und es 
nicht gehindert, ſondern wol gar heimlich dazu geholffen, habe 


ſich fremder Suͤnde theilhaftig gemacht, einem ſolchen werde es 
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A0. 1738. gleichfals nicht gelingen, wo nicht wahre Buſſe erfolge. Man 
muß den Leuten zeigen, daß ſolch Vergehen nicht geringe zu achten 


. 
IC ͤ%9ñÜu!nnn . —⁰wüÄ 


ſey, ſondern wir billig einen Greuel und Mißfallen daran haben, 
damit andere, wenn ſie nachfolgen ſolten, und ſonſt Intriguen 


gemacht, und die Obrigkeit oder einen andern Naͤchſten betrogen 


oder uͤbervortheilet hätten, an jenem Tage keine Entſchuldigung 
haben. ER 

Den zoten Apr. Geſtern kamen 2 Soldaten zu Pferde bey 
uns an, welche Herr Cauſton mir verſprach herzuſchicken, da⸗ 
mit fie taͤglich aqusreiten und von allem, was ſie etwa gewahr wer⸗ 
den, hier und in Savannah in Zeiten Nachricht geben moͤchten. 


Sie koſten der Gemeine nichts, ſondern werden auf Koſten der 


Hrrn. Truftees erhalten. Der eine iſt ein Hamburger, der aber 


feine teutſche Sprache faſt vergeſſen hat, weil er ſchon als ein Kna⸗- 


be nach America und unter die Englaͤnder gekommen. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag habe ich einen Brief an die Hrn. Truſtees, 
der den 13. Apr. datirt war, dem Hr. Cauſton zur Beſtellung 
uͤbergeben. Er iſt an den Hr. Verelſt gerichtet. Ich meldete 
darinn, daß ich ihren Brief vom 14. Dec. vorigen Jahrs empfan⸗ 
gen haͤtte, und danckte fuͤr ihre uns und den Saltzburgern erzeig⸗ 
te Wohlthaten, ſonderlich daß ſie die 16. Pf. Sterlinge, welche zum 


Bau der Prediger⸗ und eines Schulhauſes deſtinirt waͤren, bis 


auf 30. Pf. vermehret, und aufs neue ordre eingeſchickt hätten, 
daß 5. Perſonen des dritten tranſports Eine Kuh, Schwein, 
welſche Henne und Ganß, und jede famille eine Henne und Hahn 
bekommen ſolten. Ich hatte in meinem Brief, der durch dieſen 
vom 14. Dec. beantwortet iſt, gebeten, das jede famille moͤch⸗ 
te eine Kuh haben ꝛc. es wurde aber nur ihre erſte ordre wiederho⸗ 
let. Ob auch gleich die 30. Pf. Sterlinge zum Bau dreyer Haͤuſer 
wie leicht zu erachten, bey weiten nicht zulaͤnglich ſind, ſo werde 
doch von der Vermehrung deſſelben nichts mehr gedencken. Mein 
lieber College findet es Geſundheits ⸗ und Amts wegen noͤthig, ſich 
eine Wohnung, die beſſer iſt als eine Huͤtte, bauen zu laſſen, wel⸗ 
ches ich ihm gern mit befoͤrdern helffe, da ich die Nothwendigkeit 
deſſelben ſehr wohl einſehe. Ich aber bin der Unruhe faſt ziemlich 
gewohnt, und werde mich daher ſo lange behelffen, bis es dem 7 
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b., Wir empfingen geſtern einen Brief en 
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gꝛnuüͤgt und zufrieden find, erkennen müſſen, es ſey nach Recht und 


lers zur Gewißheit kommen wolle, bekam aber zur Antwort, daß . 


— 


x 7 — N . « —— 
uf 7 \ 
- ; \ 

- 8 S 13 . 5 x = 5 

— . we" 7 — 7 

5 x - eo Kt. 5 . 
82 2 1 7272 11 u. J * f Tu 
ö 4 2 — . ? > h > 
- * 1 N — 3 2 is AL - 
23 2 8 7 1 lar! 9 2 Er 1 175 en ; 
2 — —— .. —— — nen mer — anni nn — — — — wer 


Apr. kümmert und niedergefchlagen wären; daher nahm Gelegenheit 
mit ihnen zu reden, und ihnen den holdſeligen Menſchen Freund 
aus dem Evangelio vorzustellen. Der liebe GOTT laſſe alles 
gateſegnet ſeyn, und führe fie und alle leydtragende Seelen zu den 
1733 | Wunden ſeines lieben Sohn, damit ihnen recht gerathen werde! 
; Den es ten Apr. Nach dem Nachmittags Gottesdienſt kam 
et ein Glied der Gemeine zu mir, mit mir von den Umſtaͤnden feiner 
ER, Seelens Führungen zu reden, wozu es in ſeiner eigenen Wohnung Fr 
8 geſtern, da ich dort war, zu wenig Gelegenheit gehabt, mit mir 
N gantz allein zu reden. Es war wol eine zerknirſchte und von Her⸗ 
gen gebeugte Seele der der lebe GOT durch die Predigt ſeines 
Worts ſo wol in der vergangenen Woche, als auch heute, da 
uͤber das Evangelium Dom. Jubil. von einigen Urſachen der Trau⸗ 
rigkeit und Freude bey guten Seelen gehandelt, und zum Eingange 
etwas über die Worte Pf. 30, 5. 6. vorgetragen wurde, einen 
ſchoͤnen Segen geſchenckt, dabey ihr zwar viel tauſend Thraͤnen 
ausgepreſſet wurden; ſie erkennet aber wohl, wie noͤthig es ihrer 
falſchen leichtſinnigen Natur thue, in der rechten Erkentniß der 
Suͤnden unter das Creutz Chriſti recht gebeuget und goͤttlich be. 
trübt zu werden. Sie ſagte unter andern, daß ihr GSO den 
Vorſatz geſchencket, ſich Durch feine Gnade von allem loß zu ma 
chen, und wuſte ſie ihre Jugend⸗Suͤnden nicht gnug anzuklagen, 
und abſcheulich genug zu beſchreiben, bedaurte dabey unter vielen 
Thraͤnen, daß fie nicht im Stande wäre, das gut zu machen, vas 
fie durch Untreu und Unvorſichtigkeit andern verwahrloſet. So 
oft fie den ſchoͤnen Titul der Glaͤubigen, der Kinder GOttes in 
den Predigten hoͤre, gehe es ihr durch Marck und Bein, und wuͤn⸗ 
Fi ſche fie nichts fo ſehnlich, als ſich doch auch dieſen ſchoͤnen Namen 
| mit Wahrheit zuzueignen. Wie fie denn, fo bald ſie nach Hau. 
8 ſe gekommen, gedrungen wurde, in dem erſten Winckel vor dm 
HErrn nieder zu fallen, und ihn um feine Gnade der Bekehrung 
und Kindſchaft anzuruffen. Der Troſt und Glantz des Evange⸗ 
lii iſt ihr noch, wie fie meynt, zu helle und unfaßlich, und will fie 
an die Application deſſelben gar ſchwer gehen, Geſetz⸗Predigten 
darinn ihr das tiefe Verderben des Hertzens recht aufgedeckt 2 a 


A0. 1738. votigen Leben begangenen Sünden ſtehen, und deshalb ſchr br 
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das Gewiſſen rege gemacht wuͤrde, thaͤten ihr ſehr noͤthig. Eine Ao. 1738. 
andere leidtragende Perſon ſagte mir, daß ihr im Oſter⸗Feſt ſehr Apr. 
uͤͤbel zu muthe geweſen ſey, weil fie ſich den Troſt des Evangelii gar 5 a 
nicht anmaſſen können, es ſey alles viel zu gut für ſie, doch habe Ge 
ihr der liebe GOTT einen kleinen Segen am Sonntage nach . 
dem Feſt aus den Worten geſchencket Jeſ. 27, 6. Es wird den⸗ 
noch dazu kommen, daß Jacob wurtzeln wird ıc. Sie 
wieß mir auch einige Worte aus dem Lied: Hilf JIEſu, hilf ſiegen. 
v. 2. Ich hoͤre dein Flehen, und habe geſehen dein Elend im Hertzen, 
die bitkere Schmertzen ꝛc. welche ihr Hoffnung machten, es werde ſich 


[ 


der Heyland noch ihrer erbarmen. | 8 3 
Dien 2aten. Die Hitze iſt bey Tage ſehr groß, und das Er» == Er 
reich wegen des auſſen bleibenden Regens gar duͤrre. Der HErr r. in 
der vom Himmel auf Erden ſchauet, und feiner ech ; -Y “u. 
weiß, wird ſchon zu rechter Zeit mit ſeiner Huͤlfe kommen. Wohl ae 
a Ban allen fkk 
Dien sten. Da mein lieber College im Namen GOftes 
ſchluͤßig worden, ſich ein Haus bauen zu laſſen, wozu ich die new 
lich empfangene 14 Pf. Sterl. ſo lange vorſchieſſe, bis etwa die 
Hirn. Truftees die Unkoſten bezahlen, fo erfahre ich mit Freuden, 2 — 
daß die Glieder unſerer lieben Gemeine das ihrige auch nach Der a 
mogen contribuiren, indem taglich etliche den Zimmerleuten an ö 
Holgz⸗faͤllen und beſchlagen helffen, welches die Bau Unkoſten viel # 
geringer und ertraͤglicher machen wird. Die Zimmerleute waren e 
erſt willens, das Haus auf die Art, wie das Wayſenhaus iſt, zu BR DB 
bauen, doch daß es inwendig mit Brettern beſchlagen würde, und 
alſo eine doppelte Wand, nemlich auswendig von Schindeln und 
inwendig von Brettern bekommen ſolte. Weil fie aber ſo viele 
Huͤlfe von den Männern in der Gemeine haben, fo gedencken fie 
eein Haus von purem Holtz, das ſauber beſchlagen und zuſammen⸗ 
gefuͤget wird, zu bauen, auf eben ſolche Weiſe, als ichs letzlich 
Sr. Hoch Ehrw. dem Hrn. Hofprediger Ziegenhagen beſchrieben 
habe. Weil wir uns entſchloſſen hatten, fuͤr uns beyde Ein raͤum⸗ 
lich Haus bauen zu laſſen, darinn fo wol mein lieber College als 
ich eine eigene vom Hausweſen unterſchiedene Studier⸗Stube har | . 
ben moͤchte, ſo wuͤrden ſich die Unkoſten in allen gegen 100 Pf. Scerl. | AS 
Admeric. V. Sortſ. Uuunu nun belaufen En 
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A0, 1738. belaufen haben, welches aber nun, da die Gemeine ſo eifrig iſt zu 


helfen, der man es doch eigentlich nicht zumuthen wollen, viel ge⸗ 


ringer kommen würde, wenn es durch ihre Beyhuͤlfe gebauet wer ⸗ 


den ſolte. Ich hoffe, der liebe GO werde auch für mich zu 
ſeiner Zeit ſorgen. Dem Hr. Caufton hatte zwar vor einigen 
Monathen die particulieren Unkoſten unſers Hauſes auf fein Br 
gehren übergeben, fie den Hrrn. Truftces vorzulegen, weil ich 
aber aus dem letzten Brief der Hrrn. Truftees nicht undeutlich ver⸗ 
nahm, daß ihnen die 30 Pf. Sterl. welche fie zu zwey Pfarr⸗Haͤu. 
ſer und eine Schule beſtimmet haben, ſchon viel deuchten, fo habe 
den Hrn. Cauſton gebeten, den Aufſatz nicht weg zu ſchicken. Ich 
bin entſchloſſen, mich zu keinem Haufe zu drengen, und will auch 
lieber in meiner Hütte bleiben, ehe ich in einem bretternen Hauſe, 
wie man in Savannah zu bauen pflegt, wohnen, und alſo neue Un⸗ 
koſten machen wolte. Der liebe GOtt weiß, was uns gut iſt, und 
alſo wolle und wird er es nach ſeinem Willen machen. Daß mein 
lieber College bald zu einem wohlverwahrten Haus kommen wird, 
iſt mir lieber, als wenn es mir geſchehe, und dancke ich dafuͤr dem 
lieben GST, daß er die Glieder der Gemeine zur Beyhuͤlfe auch 
aus Siebe su ihm und feinem Jet ſo willig gemacht hat. | 
Den z6ften. Ein Weib, mit der ich in ihrer Huͤtte zur Er 
bauung etwas geredet bat mich beym weggehen, oft wieder einzu⸗ 
ſprechen, fie halte es für eine groſſe Wobhlthat und Ehre. Dabey 
erzehlte ſie mir, wie viel gutes dis neulich bey ihr geſchaft, daß ſie 
mein lieber College auf der Straſſe ihrer Traͤgheit und Leichtſin⸗ 
nigkeit erinnert, ſie hätte fich Darüber vor GOTT gedemuͤthiget, 
und zum neuen Ernſt eine neue Gnade empfangen. Wer ihr nur 
etwas zur Erkentniß ihrer Suͤnden und zur Aufmunterung ſage, 
ſey ihr lieb; hingegen moͤchte ſie es nicht gerne ſehen, wenn ihr ie⸗ 
mand ſchmeicheln und zu ihren Fehlern ſtille ſchweigen wolte. Wel⸗ 


ches alles fie unter vielen Thränen und groſſer Gemuͤths⸗Bewe⸗ 


gung ſagte. Von ihrem Mann erzehlete fi e ietzt mehr gutes, als 
fie ſonſt gekont; unter andern ſagte fie, daß er ietzt immer mehr er⸗ 
kennen lerne, was ein eifriges Gebet für Nutzen habe, da er ki 
wol gemeint und gefagt, fein Gebet e ihm nicht, | 
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Dien ey ten. Ein Salzburger ſuchte in mei 


mir etwas in geheim von feinen Jugend⸗Suͤnden, die ihm ietzo 


8 erſt eingefallen „zu offenbaren, und von mir Unterricht zu em⸗ 


pfangen. Die Welt wuͤrde ſich ja wol aus folchen Dingen we⸗ 
nig machen, und nur dazu lachen, wenn man ihr über dergleichen 


einen Scrupel machen wolte. Aber bey denen, die mit Furcht - 


5 und Zittern ſelig werden, und durch die enge Pforte ins Reich 


Gottes eindringen wollen, ſtehets gar anders, und muß das Herz 

von allen los, wenn es durch will. Er wuͤnſchte dem Hr. S. U. 
tkauſendfachen goͤttlichen Segen zur Vergeltung, daß er ihm zur 
Reiſe nach America und Eben&ser behuͤlflich geweſen, GOTE 


haͤtte es wohl durch ihn gethan. Er hätte ſich laͤngſt vor bekehrt 
gehalten, und habe doch noch keinen rechten Anfang gehabt; Gott 
aber haͤtte ihm nun den Sinn gegeben, allem durch ſeine Gnade 


25 abzuſagen, und ſich gantz zu CHriſto zu wenden, er komme ſonſt 


nicht zur Ruhe. Er haͤlt fein Weib und eine andere Gott erge⸗ 
bene Seele, mit der er oft umzugehen Gelegenheit hat, vor viel 
weiter im Chriſtenthum als ſich, und meynet daher, es nicht werth 


zu ſeyn, daß er ihrem Gebet mit beywohne, ob ſie es wol von 


ihm ernſtlich begehre, daher er meine Meynung hoͤren wolte. Ich 
ſagte ihm aber, daß dem himmliſchen Vater alle ſeine Kinder lieb 

woaͤren, ſie moͤgen deutlich reden oder fallen, jubiliren oder weinen. 

Des Staͤrckern Gebet muͤſſe dem Schwaͤchern zu nutz kommen, 


gileichwie hingegen auch die Starcken, wo ſie in der Armuth des 
Geiſtes ſtehen, der Schwachen Huͤlfe im Gebet ſchon zu gebrau⸗ 


chen wuͤſten. Ich konte ihm ſagen, daß ſein Weib eben ſolchen 


Kummer habe, daß fie ſich der Gemeinſehaft feines Gebets und 


der andern vorgedachten Perſon nicht werth achte, und daher lie⸗ 


ber allein beten wolte, welches ich ihr aber ſehr widerrathen haͤtte. 


Dias gute Weib haͤlt in Armuth des Geiſtes ihres Manns Froͤm⸗ 
migkeit und Ernſt in derſelben fo hoch, daß fie ſich gantz unwerth 


achtet, ihn zum Ehe⸗Mann zu haben, zumal da ſie ſich ſo vieler 


Jugend ⸗Suͤnden bewuſt iſt, die ihn, wenn er fie gewuſt haͤtte, 
cioie fie meynet) zurück gehalten haben, mit ihr in ein Ehe⸗Band 
Au treten; dabey fie doch aber erkennen muß, dieſe Heyrath . ; 
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Den 27 ten. Ein er ſuch 1 Helegen⸗ A0. 1 
heit, ſo gut ſie zu finden war, mit mir gang allein zu reden, und Ap 
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As de ihr eine Gelegenheit zur Errettung ihrer Seele. Dieſe chriſt⸗ 
pr. 


liche Ehe,Einfalt gab mir groſſen Eindruck. Dieſes Weib fragte 
mich in ihrem Gemuͤths⸗Kummer, wo denn der Spruch ſtuͤnde, 
den fie etliche mal von mir zu ihrem Troſt gehoͤret: Des HErrn 
IESu Verdienſt erſtrecket ſich uͤber alle Sünden und über alle 
Suͤnder? Da ich ihr denn aus Sprüchen und Exempeln zeigete, 
daß er zwar nicht mit eben den Worten, aber wol der Kraft 


nach in der Schrifft des alten und neuen Teſtaments ſtehe. 


N. wird von dem N. in ſein wohlverwahrtes kuͤhles Haus, 
das er ſich ohnlaͤngſt gebauet hat, aufgenommen, damit er, da er 
ohne Weib iſt, hier beſſer verpfleget werden koͤnne. Als ich heu⸗ 
te mit ihm geredet und gebetet hatte, druckte er mir weinend die 
Hand, und bat mich oft bey ihm einzuſprechen, er hätte den Zur 
ſpruch ſehr gern. Es kam mir vor, als wolte er mir etwas beken⸗ 
nen, vielleicht von ſeinem vorigen unartigen Verhalten gegen mich, 
der Schmertz des Leibes aber, ſchwere Othem und Thraͤnen hin⸗ 
derten ihn daran. Ich ſagte ihm beym weggehen den Spruch 
2 Cor. VII, ro, Die göttliche Traurigkeit wircket zur Se⸗ 
ligkeit eine Reue, die niemand gereuet, die Traurigkeit 
aber der Welt würdet den Tod, und die prodromos deſſel⸗ 
ben, mit der application auf ihn, indem er ſich nur vor kurtzem 
wegen ſolcher zeitlichen Dinge bekuͤmmert gehabt, deſſen er wol 


uͤberhoben ſeyn koͤnnen. 


Den 25ten. Das duͤrre Wetter haͤlt noch immer an, wel⸗ 
ches uns bewegt öffentlich und privatim auch dieſe Land = Noth 


dem lieben GOT vorzutragen. Mit dem armen N. redete ich 


im Felde bey ſeiner Arbeit, da man ſonſten nicht wohl mit ihm re⸗ 


den kan, was doch noͤthig iſt. Es ſcheinet zwar, als wenn er 


ietzt zufriedener waͤre, als vor einiger Zeit, aber ſein Gemuͤth iſt 
voller Unruhe, Zweiffel und Mißtrauen gegen GOT, und. hat 
er feinen Gemuͤths⸗Zuſtand auch fo gar in Gegenwart einiger Kin 
der in anſtoͤßigen expreſſionen etliche mal zu erkennen gegeben, 
wofuͤr ich ihn warnete, und begehrte, daß er in ſeinen Zweifeln zu 
mir oder meinen lieben Collegen kommen, mit uns deshalb reden 
und beten möchte, das wuͤrde ihm geſuͤnder ſeyn, als wenn er ge⸗ 
gen folche, für welche ſichs nicht ſchicke, heraus gehe und l Wi 
| \ ichtig 


nn en: 
ſichtig redete. Ich hielt ihm einige Sprüche und ſonderlich ſolche A0. 1738. 
vor, daxinn von der allgemeinen Liebe GOttes in CHriſto, wie Apr. 
auch von der Ordnung, in welcher er uns helfen will, gehandelt 
wird; welches alles er wohl faſſete, und dem Work des HErrn 
recht gab. Er uͤbt ſich zwar in GOttes Wort und Gebet fleißig. ee 
unterlaͤßt aber dabey das Wachen und ernſtliche Kaͤmpffen, und . ea Re 
muſte er felber geſtehen, daß er mit feinem Hertzen noch an Eigen f ö 
ſinn und e „da denn kein Wunder, wenn ein 
Menſch bey allem Gebrauch der Mittel des Heyls doch zu keinem . i 
Frieden kommt. Es giebt wol Leute unter uns, die nur duch 7 
den Gebrauch der Mittel des Heyls, aber ohne Kampf, und den V 
Feind im Hertzen durch die Kraft CHriſti recht anzugreifen, Chri⸗ 
ſten werden wollen, welches doch umſonſt. Wenn es denn durch 
Schuld ihres falſchen Hertzens nicht fort will, ſo muß wol der lie⸗ 
be GO T die Schuld haben, oder fie kommen auf den argen Ge⸗ 
dancken, es ſey nicht moͤglich ſo zu werden, wie in den Predigten 
und Betſtunden, oder auch im privar- Umgang nach GOttes⸗ | 
Wort erfordert wird. Es heißt: Rein ab und CHriſto an, ſo 
iſt die Sache gethan. N. erzehlte mir, daß ihm der Liebe GOtt I 
ſfſeit geſtern her wieder einige Leibes Kraͤfte und dabey die Gnade ä 9 
der Bußthraͤnen uͤber die Erkentniß feiner Suͤnden geſchencket, wo⸗ i 
durch ſein Hertz ſchon erweicht worden; doch bekümmerte ihn das 5 
in etwas, daß er ſich erinnert gehoͤrt zu haben, daß die Buſſe auf ; 
dem Krancken⸗ und Sterbe-Bette nichts tauge. Ich ſagte bar RN, 
aber, daß ers nicht recht gehört haͤtte; Die Meynung moͤchte die⸗ 
ſe geweſen ſeyn, daß die Leute, die ihre Buße bis dahin verſchie⸗ 
ben, alsdenn, wenn ſie vor die Pforte der Ewigkeit kommen, ge⸗ 
meinigeich nur aus Furcht vor der Hölle Buſſe thun und ſich zu 
Goes bekehren wollen, und wenn fie wieder geſund worden, es 
durch ihr neues gattloſes Weſen gnug beweiſen, daß es nur Ha e 
cheley geweſen, und alſo wären fie, wenn ſie ab gefordert worden, 
in einer Heuchel⸗Buß geſtorben, welches ich ihm auch an dem Ex . # 
empel des weggelauffenen N. erläutern konte, als der ſich einmal x 


in ſeiner Kranckheit fo ſcharf angeklaget, und gute Vorſaͤtze gefaßt 


hätte, daß man haͤtte meynen mögen, es wuͤrde mit ihm Wahr⸗ 


heit werden, und iſt doch bald darauf wieder fo graͤulich verfallen. | 


N . 2 
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„Und eben fo ſtand es mit feinem Weib in ihrer letzten Kranckheit. 


Daß aber der liebe GO nach feiner Barmhertzigkeit dem Suͤn⸗ 
der noch in der letzten Zeit ſeines Lebens, und gleichſam um die 
eilfte Stunde, Gnade zur Bekehrung ernſtlich anbieten und ſchen⸗ 
cken wolle, das lehre die H. Schrift und habe ers auch aus den 
ſchoͤnen Exempeln, die zuweilen vorgeleſen ſind, vernommen. 
Den 29ten. N. und fein Weib gehoͤren unter die gutwilli⸗ 
gen, die wol gern ſelig wuͤrden, wenn es nur ohne die Selbſt⸗ 
Verleugnung und ohne ernſten Kampf geſchehen koͤnte. Ich redete 
heut mit ihr, und bat ſie mit Ernſt dafuͤr zu ſorgen, daß ſie es 


mit Warheit ſagen koͤnne, ſie ſey ein Kind GOttes, und haͤtte 


gewiß Vergebung der Suͤnden erlanget, wobey ich ihr den Gna⸗ 
den⸗Stand der Kinder Gottes fo lieblich, als ich konte vorſtellte. 


Sie ſagte mir etliche Worte aus den sten Pfalm, und begehrte 


zu wiſſen, der wie vielſte Pſalm es ſey, den ich ihr aufſchlug; und 
da ſie ihn faſt auswendig konte, erzehlte ich ihr, daß viele Leute 
dieſen Pſalm als einen Buß⸗Pfalm auswendig lerneten und ber 


teten, bedaͤchten aber nicht, was ſie beteten, indem ſie vielmals 


mit den Worten dieſes Pſalms etwas von ſich bekenneten, wel⸗ 
ches fie doch, wenn fie ſich nur ein wenig pruͤfeten, in der Wahre 
heit nicht an ſich befaͤnden, z. E. ich bin fo muͤde von Seufzen, ich 


ſchwemme mein Bette die gantze Nacht ꝛc. Sie ſolte aber aus den 


Worten, die David hie brauche, und alle busfertige Suͤnder mit 

ihm, erkennen, was im Hertzen vorgehe, wo wahre Erkentniß und 

Bereuung der Suͤnden ſey. a‘ 
Den zoſten. Wir handelten über das Evangelium Dom. 

Cantate vomZufland des Menſchen vor, in und nach der Bekehrung 
and hatten zum Eingang Apoſt. Geſch. VII, 57. Ihr Halsſtarrige 
und Unbeſchnittene an Zergen und Ohren, ihr widerſtrebet 

allezeit dem. Geiſt. In der Wiederholungs⸗Stunde wurden, wie 
immer geſchiehet, dieſe Worte weitlaͤuftiger durchgenommen und a- 
pliciret, da ich denn unter andern zeigte, was der liebe GOT 
dieſe vier Jahr über, da wie in dieſem Lande in einer Gemeine bey⸗ 
ſammen geweſen, durch ſein Wort fuͤr gute Bewegungen und 
Vorſaͤtze bey vielen (wo nicht bey allen) unſerer Zuhörer hervor 
gebracht, die aber guten theils wieder verſtoſſen und e 
8 7254 | worden, 
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Gnaden Stand fehle; dabey warnete aus allen Kräfften für fer⸗ 


nerer Untreu und Widerſtreben, weil der Schade je laͤnger je groͤſ⸗ 


5 5 ſer werde, denn es komme endlich dahin, daß das Hertz unem⸗ 


pfindlich und zum Glauben untuͤchtig werde. Dabey muſte ich aber⸗ 
mal an den armen N. gedencken, und es der Gemeine ſagen, 
wie kraͤftig GO TT fo wol auf der See⸗Reiſe, als auch hernach 


bey ſeiner gefaͤhrlichen Kranckheit an ihm gearbeitet, und wie viel 


gutes er ſeinem Schoͤpffer und Heylande in meiner Gegenwart zu⸗ 
geſagt haͤtte, er ſey aber hernach untreu und immer ſchlimmer wor⸗ 


den. Weil er ſeine Halsſtarrigkeit auf mancherley weiſe geoffen⸗ 
pharet, ſo hätte ich ihn einmal, da er in der Kirche vor mir ge 


ſeſſen, bey Einſchaͤrffung des Spruchs, der auch heute mit den 


worden, daher es vielen noch an der wahren Bekehrung und am A0. 1738, 


Apr. 


Eeingangs⸗Worten verglichen wurde, Habac. II, 4. Wer hals⸗ 
ſtarrig iſt, wird keine Ruhe in ſeinem Hertzen haben, unter 


Seufftzen in meinem Gemuͤth gehabt, und von Hertzen feine Beſſe⸗ 
kung gewuͤnſeht. Er iſt aber wol halsſtarrig geblieben, und er⸗ 


zehlte mir nur geſtern ein redlicher Saltzburger, der viel mit ihm 


umgegangen, daß er einen ſolchen harten Kopf gehabt, daß, wenn 
er ſich einmal etwas vorgenommen, er ſich davon nicht habe brin⸗ 


gen laſſen, wenn es auch fein größter Schade geweſen; ja er hat 


es wol andern zum Trotz gethan. Auch erinnerte ich hiebey die Zu⸗ 


hoͤrer zu ihrer Warnung des Spruchs 2 Tim. IV, 10. Demas 


i hat die Welt lieb gewonnen, und iſt gen Theſſalonich gezo⸗ 


gen. Ich wuͤnſche von Grund des Hertzens, daß es dieſem am 


men Menſchen fo gut werde, als dort dem Onefimo, der zwar 
nach begangener Untreu die Famille und Aufficht des Philemonis 


verließ, doch aber aus GOttes Barmhertzigkeit an den H. Apoſtel 


Paulum getieth, und von ihm zur Bekehrung, folglich zur Erkent⸗ 
niß und Abthuung ſeiner Suͤnde gebracht, und dem vorigen Herrn 


nicht mehr als ein unnuͤtz 


Dien uſten. Ich erinnerte eine Saleburgerin des geſtrigen 


Vortrage vom verſchiedenen Zuſtande der Menſchen in ee 


i AR, 


nicht m g er Knecht, ſondern als ein lieber Bruder 
wieder zugeſchickt wurde. 


m 
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die Bekehrung, und fragte fie, zu welcher Clafle fie ſich zehle. 
Die Antwort war, ſie ſey noch ein unbekehrtes Menſch, dabey 
fie fich ihres Jachzorns wegen, der vor kurtzem von ihrer Nachbarin 
gereitzet worden, ſehr anklagte. Sie danckte Gott für ihren Mann, 
der immer als ein Hauslehrer an ihr arbeite, ſie aus den Predigten 
examinire, und ihr alle Morgen, ehe er auf die Arbeit gehe, ei⸗ 
nen oder etliche Sprüche vorſage, daran fie den Tag über dencken 
und ſich erbauen ſolle; wenn er wieder nach Haufe komme, fo fra⸗ 
ge er ſie daruͤber wieder. Ich erinnerte ſie, wie viel Ernſt ihr 


— 


Mann gebrauchen muͤſſe, und auch gebrauche, da er ſelig wer. 


den wolle, und das fordere GOT auch von ihr, und ließ ihr 
nach dem Gebet den Spruch: Schaffet, daß ihr ſelig werdet 
mit Surcht und Zittern. 1 E 3 
Ein ander Weib erkannte es als eine groſſe Wohlthat, daß 
fie. hier Gelegenheit hätte, den. Weg zum Leben zu finden, es ſeg 
ihr die Ordnung des Heils in der vorigen Zeit, da ſie noch in Dien⸗ 
ſten geweſen, gar dunckel vorgekommen, der liebe GO hätte 
ſie ietzt in feines Arbeit, und ſey nur ihre Untreu ſchuld, daß fie 


nicht recht weiter komme. Es werde ihr wol ſauer und ſchwer, 


fie traue es aber dem HErrn zu, er werde ſie nicht wegwerffen. 
Sie erinnerte ſich eines Liedes, daraus ihr der dritte Vers ſehr 
lieb wäre. Es heiſt: SESU du Troſt der Seelen ꝛe. Niemand 
haſt du ja vertrieben, der gern waͤre da geblieben, HERR, ietzt 
faͤngſt du es nicht an ꝛc. Ich machte ihr die Worte einer hoffen⸗ 
den busfertigen Seele zu Nutze: Er wird ſich unſer wieder 
erbarmen, unfere Miſſethat daͤmpfen, und alle unſere Suͤn⸗ 
de in die tiefe des Meers werffen. Mich. VII, 19. 
Die N. klagte mir ihre Seelen⸗Noth, und war ſonderlich dar⸗ 

über bekuͤmmert, daß fie noch fo unverſtaͤndig ſey, und faſt nichts 
aus der H. Schrift, wenn ſie ſelbſt darinn leſe, recht behalten 
koͤnne, und habe fie alſo von ihrem Bibel-leſen keinen Nutzen. 
Ich ſagte ihr, daß ich auch vieles nicht in der Bibel verſtuͤnde, ich 
hielte mich aber an die deutlichſten Sprüche, fo folte fie es auch 
machen, und dabey fleißig beten, der H. Geiſt werde ihr eins nach 
dem andern, was zu ihrer Seligkeit noͤthig ſey, aufſchlieſſen. Ich 
gab ihr ein Stuͤck Bleyſtift, ſich beym leſen diejenigen Suu 
b ie 
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ſie einige beyſammen hätte, möchte fie ſich dieſelben bey mir mit 


keother Dinte unterſtreichen laſſen, daß fie ihr beſto eher in die Au 
gen fielen; welcher Vorſchlag ihr ſehr lieb war. Wir laſen eini⸗ 


ge Capitel aus dem Propheten Jeſaja, und beteten, und ſchien 
es, als wenn der liebe GO das leſen, den Zuſpruch und Ge⸗ 
bet an ihr abermals geſegnet habe. Sie iſt wie ein duͤrres Land, 


wo der Regen eben recht kommt, doch verſenckt er ſich bald wie 


der, und iſt ſie daher immer wieder von neuem voller lechzen, duͤr⸗ 


ſten und ſehnen. 


Den 2ten. Der Wind war heute ſehr heftig, und dabey 


255 ſo kühle, daß wenn es nicht bereits gar ſpaͤte im Fruͤhling waͤre, 


wir einen Froſt gehabt hätten. Der Regen bleibt noch aus, und 


lehret uns der HErr mit Glauben und Gedult auf ſeine Güte ware 


ten. Die N. iſt gar nicht zu uͤberzeugen, daß ſie noch nicht im 


Stande der Gnaden, und alſo in der Bereitſchaft ſelig zu ſterben 


ſey. Und eben fo blind iſt eine andere Perſon mit ihr. Sie verlaſ 


fen ſich beyde auf ihr leſen und beten zu Hauſe, und gehen in die Kir 
che, wenn es ihnen gut deucht. Wiewol fie auch vom einfältig 
ſten Vortrage den Nutzen nicht haben, den man bey den Zuhoͤrern 


ſucht und wuͤnſchet. Ihre recht jaͤmmerliche Blindheit und ſchroͤck⸗ 


cher Unglaube bekuͤmmert mich ſehr, und weiß man gar nicht, wie 


! 


man es doch nur angreiffe, ſie zu überzeugen, ihr opus operatum 
und Vertrauen darauf, wie auch aufs Verdienſt Chriſti helfe ih · 


nen bey einem ungeaͤnderten Hertzen nichts. Wir wollen ihren 


jaͤmmerlichen Zuſtand dem barmhertzigen Heyland fleißiger vortra⸗ 


gen. Weil ſie ihren Glauben, denſſie ſchon vor 20 Jahren bekom⸗ 


men zu haben, vorgibt, ſehr hoch æltimirt, und dabey ein gottſelig 


Leben zum ſelig werden eben nicht fuͤr nothwendig, auch nieht fuͤr 


moͤglich, haͤlt, ſo ſchlug ich in ihrer Bibel die Pallage vom reellen 


Glauben der Chriſten aus der Vorrede des ſel. Lucheri über: die 
Ep. an die Rom. auf, welches fie ſich auch zeichnete, und es noch⸗ 
mal zu leſen verſprach. Sie kan nicht reimen, warum ich mit ihr 


nicht zu frieden ſey, fie thaͤte doch keinem Menſchen was, boͤſe Leute 
muͤſten fie wol angeben. Bey ſolchem betruͤbten Exempel dencke 
ich manchmal an das, was mir einmal der bewaͤhrte Hr. Paſtor N. 


Americ. V. Sortſ. xx xxx xx von 
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die ſie gern behalten und mercken wolte, zu zeichnen, und wenn A0. 17 
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Ao. 1738. von der jaͤmmerlichen Blindheit einiger feiner Zuhörer in C. 2 


Maj. 


lete, unter andern von einem alten Weibe, die ihm eine Beichte 
vorgebetet, welche ſich blos auf eine Dienſtmagd ledigen Standes 
geſchickt, und da er ſie daruͤber zurecht weiſen wollen, iſt ſie un⸗ 
willig worden, weil er ihr, wie ſie geſagt, Gottes Wort zu nichte 
machen wolle. 

Den zten. Ich nahm Gelegenheit mit dem armen N. auf 
dem Felde zu reden, da er mir denn eine doppelte Suͤnde wider das 
ſiebende Gebot bekannte, welche Ungerechtigkeit, wie er ſelbſt ſagte, 
als ein Bann auf ihn gelegen, und iſt daher kein Wunder, wenn 
bisher das Wort Gottes den effect an ihm gehabt, daß er nur 
immer elender worden, und nie zur Bekehrung kommen koͤnnen. 
Er will ſich von dieſer Suͤnde auch aͤuſerlich losmachen, und ver⸗ 
ſprach den Rath, der ihm gegeben wurde, anzunehmen. Er iſt 


voller Mißtrauen, auch heimlicher Laͤſterung, gegen GOTT, kan 


es nicht glauben, daß ihn GOT bekehren und felig haben wolle, 
dabey verſuͤndiget er ſich wol durch harte und anftößige Ausdrucke. 
Ich erklärte ihm, was Teufel heiſſe, nemlich ein Verleumder, 
Und ſey ſein Werck, den guten GO bey den Menſchen zu ver⸗ 
leumden, als meynete ers nicht gut mit ihnen. Weil er aber als 
der allein gute GOTT und die höͤchſte Güte nichts boͤſes wollen 
koͤnne, ſich auch fo gnug in feinem: Wort erklaͤret hätte, fo thue 
man ihm den groͤßten Schimpf und Unehre an, wenn man den 
Zeugniſſen ſeiner Liebe nicht glauben, ſondern ſeinen argwoͤhni⸗ 
ſchen und laͤſterlichen Gedancken nachhaͤngen wolle. Ich ermabn⸗ 
te ihn, oͤfter zu mir zu kommen, auch alle aͤuſerliche Arbeit lieber 
ſo lange bey ſeite zu legen, als ein eifriges und anhaltendes Gebet 
bey ſeiner aͤuſerſten Seelen. Gefahr zu verſaͤumen. Ich verficherte 
ihn, daß ihn der gute Hirte JEſus ſuche, und mit ah Freu⸗ 
den annehmen wolle. Ich machte mir in feiner Gegenwart ein Zei ⸗ 
chen, mich ſeiner kuͤmmerlichen Seelen ⸗Umſtaͤnde im Gebet zu erine 
nern, welches ihm wol ſehr lieb war. Es mag mancher einen 
Bann auf ſich haben und weil er fi ch nicht redlich davon los ma⸗ 
chen und über feine Sünde zu ſchanden werden will, fo wirds ie 
langer ie aͤrger. Dieſer arme Menſch erkennet ſelbſt ai 1 auer 
1 Spitze feines e BRD e in ſechen. 45 8 
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Dien 4ten. In vergangener Nacht hatten wir einen ſanften Ao. 1738, 
Regen, der zwar nur bis an den Morgen anhielt, den Maj. 
Erdreich aber doch ſehr nützlich und dem Wachsthum foͤrder 2? 
ich geweſen. Ich begegnete gegen Abend dem Weibe, welcher 
N. einige Dinge entwandt, und weil ich wuſte, daß er geſtern fchon = 
mit ihr deshalb geredet, und ihr die reſtitution entweder in na- 5 
tura oder ſpecie angeboten hatte, fo fragte ich nach einem und 
dem andern, das mir zu wiſſen noͤthig war. Sie ſagte mir et⸗ 
was von N. der ſich von einer zwar geringen, doch ihm nicht ge 
hoͤrigen Sache nicht los machen wolle, und nehme er ihr ſolche 
und andere nöthige Erinnerungen oft gar übel. Er werde aus 
S'öottes⸗Wort oft ſehr kraͤſtig geruͤhret, auch verunruhiget, er 
hatte aber allerley Ausfluͤchte, und troͤſte er ſich, wie andere thun, 
mit ſolchem Troſte, der in der Todes⸗Sktunde und vor GOttes 
Richter ⸗Stuhl nicht Stich hält. Dieſe Nachricht war mir um des⸗ 
willen lieb, weil ich den Mann für einen ſolchen angeſehen, der 
in rechter Ordnung ſeine Seligkeit 5 „daher ich bey ſeinen oft 
gefuͤhrten Klagen über fein verderbtes Hertz, über feine Traͤgheit, 
Untreu ꝛc. mehr aus dem Evangelio als Geſetz mit ihm gehandelt 
25 habe. Das Weib iſt von Hertzen redlich, und kaͤmpft mit grofe 
fer Treue den guten Kampf des Glaubens. 
Dien sten. Die Nothwendigkeit hat es erfordert, daß im 
Wayſenhaus ein kleiner Keller gegraben, und mit einem Dach 
verwahret wurde, weil zu dieſer heiſſen Zeit weder Milch noch an⸗ 
dere Dinge ſonſt nirgend als im Keller behalten werden koͤnnen. 
Es kommt aber, wenn nur 5. Schuhtief gegraben wird, bald 
Waaſſer, und iſt daher ſchwer in dieſem Waſſer⸗ reichen Lande 
tuͤchtige Keller zu bekommen. Einen ordentlichen Brunnen hätten 
wir eben fo noͤthig; weil wir aber erſt einen neuen Zufluß des goͤtt⸗ 
lichen Segens erwarten muͤſſen, fo kan hiezu vorietzo keine Anſtalt 
gemacht werden. CFF 00 
Viele in der Gemeine wuͤnſchen Gelegenheit zu haben, ſich 
fuͤr das Geld, ſo ſie in voriger Zeit verdienet und zu Rathe gehal - 
ten haben, einige oder wenigſtens Eine Kuh zu kauffen, welches 
ihnen in ihrer Nahrung uͤberaus vortheilhaftig waͤre. Man kan 
aber nirgends als in Caroline Vieh bekommen, und ſind groſſe 
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Ao. 1738. Schwaͤmme und der Savannah Fluß im Wege, daß es nicht an⸗ 


ders, als mit groſſer Beſchwerlichkeit, auch Verluſt eines und 
des andern Stuͤcks hergebracht werden kan. An 

Ich fand in einer offenen Huͤtte zwey leidtragende und ihren 
Suͤnden wegen von Hertzen betruͤbte Seelen. Es befümmerte 
fie zwar auch etwas, daß ein ziemlich Theil ihres gepflantzten Korns 
von wilden Katzen, oder was es ſonſt ſeyn mag, des Nachts wol 
zum ſechſten mal ausgeſcharret und ausgefreſſen iſt. Eigentlich 
aber ſind es in voriger Zeit begangene ſchwere Suͤnden, wodurch 
ihnen ſolche Wunden ins Gewiſſen geſchlagen worden, die ihnen 
bey Tag und Nacht keinen Frieden laſſen. Ich trug ihnen ſo ein⸗ 
faͤltig, als es möglich war, das Evangelium vor, und ſuchte fie 
zu dieſer Speiſe, die GO nach ſeiner groſſen Liebe eben den 


armen bekuͤmmerten Selen vorlegt, herzu zu locken. Und da ſie 


ſagten, daß der Troſt des Evangelit nur für busfertige Suͤnder 
gehoͤre, fo erklaͤrete ich ihnen, was GOTT eigentlich zum Bus⸗ 
thun erfordere, nemlich daß ein Menſch durch die Gnade des 
HERRN fein ſchroͤcklich Verderben erkenne, bereue, und an 
den begangenen Suͤnden einen innigen Abſcheu und Eckel gewinne, 
daß er einen ſo guten GOtt, der aller Liebe wuͤrdig iſt, fo hoch 
beleidiget habe. Das Evangelium ſage nun, was Go 
an den Suͤndern, auch an den groͤſſeſten gethan habe, nemlich er 
habe ihnen das Kind ſeiner Liebe, aus lauter Barmhertzigkeit zum 
Erloͤſer und Heyland geſehenckt; der habe alles, was nur ewig 


haͤtte drücken ſollen, gebüffet und gut gemacht. Nun trete der 


liebe Sohn des Vaters durchs Evangelium vor die Sünder, und 
ſage nicht, gehet hin, weil ihr voller Suͤnden und ſo boͤſe ſeyd, fon» 
gern „kommt her ihr mühfeligen und beladenen c. Sie ſollen 
arauf nicht warten, bis fie gleichſam aͤuſerlich oder auf ſinnliche 

Weiſe zu den Wunden SESU, zu den freyen und offenen Born 
wider die Sünde und Unreinigkeit hin zugefuͤhret, und zur appli⸗ 
cation der darinn liegenden Vergebung der Suͤnden gebracht wuͤr⸗ 
den, ſondern, da ſie dem verſoͤhnten GOtt alles gute zutrauen koͤn. 
ten, ſo ſolten ſie ihm das auch zutrauen, daß er ſie im Evangelio 
auch meyne und nicht ausſchlieſſen wolle. Ich fragte fie, ob ſie es 
nicht ſo bey ſich faͤnden, daß, wenn ſie ihre Suͤnde durch ee 
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ſerliche That, durch büffen , durch ein ſonderlich gut Werck, gut A0. 1738. 


machen koͤnten, ob fie es nicht gern thaͤten, damit ſie nur der Suͤn⸗ 
de los würden? Und da ſie es bejaheten, ſo zeigete ich ihnen, daß 
dieſer Weg der Ehre GOttes und dem Verdienſt EHriſti verklei⸗ 


gerlich waͤre; da hingegen dis GOT in ſeiner Liebe recht groß 
mache, daß er aus Gnade Suͤnde vergiebt, und auch Die großten 


Sünder um des Verdienſtes CHriſti willen annehme. Dieſe Eh⸗ 
re ſolten fie ihm geben, daß fie einmal feinem Evangelio glauben, 


2 und ſich nackt und blos zu JESu Fuͤſſen werffen. Nach dem Ge⸗ 


bet las ich ihnen das kurtze aber recht troͤſtliche Lied vor: Ach ein 
Wort von groſſer Freue ꝛc. . . 
| Den sten. Es gibt Leute unter uns, die auch an den red» 


lichſten Gliedern der Gemeine immer was, und wie ihnen duͤn⸗ 


cket, etwas groſſes und rechte Hauptfehler anzumercken, und auch 


wol ziemlich unbeſcheiden und lieblos davon zu urtheilen wiſſen, 


auf deren Urtheil aber, da es zumal unbefugt und wider die War⸗ 


heit iſt, wenig ankomt, auſſer daß es bey denen, die der Sache in 
der Connexion und nach allen Umſtaͤnden nicht kundig ſind, Ver⸗ 
dacht und Anſtoß anzurichten pfleget. Solche Verleumder ſetzen 


* 


ihre Froͤmmigkeit ins aͤuſerliche Geſetz⸗maͤſige Berhalten, und wiſ⸗ 


ſen nichts vom lebendigen Glauben im Hertzen, und wenn ſie denn 
wahre Chriſten ſtraucheln ſehen, oder finden ſie nicht jult in ſolchen 
Werck⸗Ubungen, welche fie nach der Neigung ihres Tempera- 
ments für noͤthig und ſchoͤn halten, fo halten fie dieſelben für 


Heuchler, und ſchmaͤhen den Geiſt der Gnaden, der wahrhaftig 
Zurch den Glauben in den Seinen unter uns wohnet, und fie bey 
ihren Fehlern nicht auf die manier dieſer Welt, ſondern auf eine 


himmliſche und göttliche Weiſe zu beſtrafen und zu corrigiren 


5 weiß. Einige von den lieben Leuten fuͤhlen ihre Suͤnden, und ſind 


auch wol aͤuſerlich gar traurig, daher will ſich ihr Weſen zu den 
leichtſinnigen und falſch Evangeliſchen nicht ſchicken. Übrigens 
wuͤnſchen wir wol, daß alle unter uns immer rechtſchaffener wuͤrden, 
jo würden fie auch vorſichtig (e) wandeln, und alſo den Feinden 
der Saltzburger weniger Gelegenheit zur Verſuͤndigung geben. 
Dien ten. Ein junger Mann beſuchte mich vor dem Nach⸗ 
mittags Gottesdienst, ſich mit mir von feinen Seelen Umſtaͤnden 
ET EKXxxxxx xx 3 ee 
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Grauen und Entſetzen, und da er ihre giftige Schlange-Biffe fuͤh⸗ 
let, ſo lauft er immer weiter vom HErrn JESlul weg. Er meynt, 
es ſey ihm ſehr gut, wenn er nur recht traurig ſeyn koͤnne, weiler 
ſonſt nur wieder leichtſinnig werde. Was er heute aus dem Evan⸗ 
gelio Joh. XVI. 23. ſeqq. als eine troͤſtliche Verſicherung des 
HErrn JESU von der Liebe des Vaters gegen feine obwol 
ſchwache Kinder gehoͤrt, haͤlt er zu gut fuͤr ihn, und ſchicke fich nicht 
für ſeine Umſtaͤnde, doch hatte die Klarheit aus dem freundlichen 
Hertzen und Angeſicht des HErrn etwas von ſeiner inwendigen Fin⸗ 
ſternis vertrieben, und ſuchte ich ihm einige Meditationes und 
Sprüche, die heute vorgekommen, als 1 Joh. IV. 3. 9. GOTT 
iſt die Liebe. Daran iſt erſchienen die liebe GOttes gegen 
uns ꝛc. auch Jer. III. 12. Kehre wieder, du abtruͤnnige IE 
rael, ſpricht der HERR, fo will ich mein Antlig nicht 
gegen euch verſtellen ꝛc. coll. Luc. XV. 20. ſeqq. noch mehr zu 
appliciren, Zuletzt betete mit ihm, und hielt dem HErnSESIE 
ſonderlich feine eigene Worte: Ich bin kommen zu ſuchen und 
ſelig zu machen, das verloren iſt, im Gebet vor. Auch gab 
ich ihm das erſte Koͤſteritziſche Den mahl des ſel. Prof. Francken 
über Roͤm. VIII,. 1. ſeqq. mit, darinn dieſes Menſchen ietzi⸗ 
ge Seelen Umſtaͤnde ſchoͤn abgemahlt und der noͤthige Unterricht 
gegeben wird, zur Erfahrung der Kraft des Evangelũ zu kommen. 
God lehre mich doch mit ſolchen von Hertzen bekümmerten 
und gebeugten Seelen recht weislich umzugehen, daß ſie nicht etwan 
unter das treiben des Geſetzes gerathen, oder aber wieder in den 
Stand der fleiſchlichen Sicherheit zuruͤck fallen! Wie wird doch 
meine Ungeſchickligkeit und Unerfahrenheit im Umgang mit ſolchen 
Seelen, die nicht blos in der erſten Erweckung bleiben, fondern _ 
vollig zu JE Su dem einigen Helffer hingefuͤhret werden ſollen, 
mir ſelber offenbar, und hat mich auch wol in der vorigen Wo⸗ 
che ſehr gebeuget. Wenn ich nur duͤrfte, ich wolte gern das gew 
ringſte in der Gemeine erwehlen, und einem andern, der von 
GOTT mehr Weisheit und Erfahrung erlangt, Platz machen. 
Man bedenckt die Wichtigkeit des Amts viel zu wenig, ehe man 
iich hinein ſtecken laͤſt. In den EbenCzeriſchen a des 
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eErrn wolte ich wol gerne bleiben, wenn ich nur nicht dürfte Leh⸗ Ao. 1738. 
rer und Seel⸗ſorger ſeyn. Doch nur des HErrn wille geſchehe! Maj. 
Apoſt. Geſch. XXI, 14. W 
Den sten. Wir haben geſtern und heute einen fo anhalten⸗ 
den Regen gehabt, daß wir ihn uns nicht beſſer wuͤnſchen koͤnnen. 
Das Erdreich war ſehr duͤrre, doch hat das gepflantzte Korn und 
Potatoes noch keinen Schaden genommen. Wenn der liebe 
GOTT ein weilchen mit der guten Witterung zuruͤck haͤlt, fo 
ſchadet es nichts, ſondern muß heiſſen: Es wartet alles auf 
Dich, daß du ihnen Speiſe gebeſt zu feiner Zeit. Pf. CIV 
27, auch im B. der Weisheit XVI. 21. So man auf dich har⸗ 
ret, das macht deinen Kindern c wie ſuͤſſe du ſeyſt. 
Der liebe GOTT ließ mir fo wol geſtern als heute offenbar wer⸗ 
den, daß er fein Wort nicht ohne mercklichen Segen habe ver⸗ 
kuͤndigen laſſen. Einem Mann preſſete die ſuͤſſe Liebe des Vaters, 
die er in feinem Sohn zu den elenden Menſchen traͤget, unter ſei⸗ 
ner Arbeit viele Thraͤnen aus; dabey erinnerte er ſich deſſen, wat 
er vor acht Tagen von den gutwilligen und halsſtarrigen Seelen ge⸗ 
phoͤret hatte, und muſte auch von ſich bekennen, daß er bisher wol 
einen guten Willen gehabt, aber es am ernſtliehen Kampf fehlen 
laſſen, ſelig zu werden. Ein Mann, der zu mir kam, erzehlete 
mir einige ſpecialia von andern, die ich mir zu vielem guten, ſon⸗ 
derlich zur chriftlichen Vorſichtigkeit bey dem Vortrag des goͤttli⸗ 
chen Worts, durch GOttes Gnade werde dienen laſſen. O wie 
viel hat man noch du lernen! ZESUS nehme uns in feine Schu⸗ 
le, und lehre uns durch ſeinen Geiſt ſein Wort recht zu theilen, 
und einem jeden das Seine zu geben! Es werden die Zuhoͤrer 
mehrmal darauf gefuͤhret, ſich die verkuͤndigte Warheiten auß ei 
no rechte Weiſe zu appliciren, daher nöthig ſey, daß ſie ſich un⸗ 
ter Flehen zu GO erſt um die Erkentniß ihres Seelen⸗Zuſtandes 
bhekuͤmmern, und es ſich lieb ſeyn laſſen, wenn ihnen von Lehrern 
oder andern frommen Chriſten geſagt wird, wie es eigentlich um 
ſie ſtehe, wenn ſie ſich nicht ſelbſt erkennen. Alsdenn werde es 
geſchehen, daß ſie ſich nach GOttes Willen dasjenige inſonderheit 
din eignen werden, was ſich auf ihre Uumſtaͤnde ſchicket - 199 
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0. 1738. Den gten. Dis iſt mir ſeit einigen Tagen eindruͤcklich ges 
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weſen, daß etliche aus Liebe zu SOT und zu ihrem eigenen Heyl 
ihre Ungerechtigkeit bekannt, und verſprochen haben, ſich davon 
durch Wiedererſtattung frey zu machen. GO T laſſe es bey den 
aufgeweckten Seelen dahin kommen, daß fie recht durch den Glau- 
ben zu CHriſto, dem rechten Helffer, hineilen, und ſich von ihm 
recht und gantz ſelig machen laſſen. 3 83.81 


’ 


Den kiten. An dieſem Himmelfahrts Feſte haben wir uns 


wie allezeit geſchicht, Vor ⸗ und Nachmittags aus GOttes Wort 


erbauet. Wir beſuchten einige Leute, bey denen wir ſelbſt einige 
Erbauung fanden. Sie ſind gemeiniglich ſehr vertraulich gegen 
uns, und ſagen uns alles, wie es ihnen ums Hertz iſt, und kan 
man ihnen ſo denn deſto beſſern Unterricht aus GOttes Wort mit⸗ 


theilen. An Sonn» und Feyer⸗Tagen finden wir ſie zu Hauſe, 


da man ſie hingegen in den Merk; Tagen auf dem Felde ſuchen 


muß. 5 170 ER 

Dien kreten. Die beyden Soldaten, welche in unſerer Be⸗ 
gend recognofeiren müffen , haben ordre empfangen, wieder 
in ihre Feſtung zu gehen, nachdem, wie ſie erzehlen 600. Mann 
Koͤnigliche Trouppen am neulichen Sonnabend in Savannah ans 
gekommen ſind, welche in die neu angelegte Feſtungen gegen die 


Spanier zu verleget werden ſollen. Der eine, welcher ausHame | 


burg gebuͤrtig, bat mich dieſen Morgen ihm dazu behilflich zu ſeyn, 
daß er ſich an unſern Ort ſetzen moͤge. Er iſt des Soldaten Lebens 
uͤberdrüßig, und weil er hie teutſche Leute und Gelegenheit findet, 
ſeine Schneider⸗Profeſſion zu treiben, auch beym Gottesdienst 
ſeyn koͤnte, ſo mochte er gern unter uns wohnen. Seine Capi- 
rulation iſt im kommenden September zu Ende. Ich weiß noch 
nicht, was ich hiebey thun ſoll. Ich werde es mit einigen verſtaͤn⸗ 
digen Gliedern der Gemeine uͤberlegen, daß ich auch ihre Meynung 
hierüber vernehme. Kommenden Sonntag ſolte den teutfchen: 
Leuten in Savannah abermal das Wort des HErrn verkuͤndiget 
werden, und weil ich bey Hr. Cauſton etwas zu verrichten habe, 
fo uͤbernehme die Reife. Der liebe GOTT wolle mir beyſtehen, 
daß ich doch einmal dasjenige ausrichten möge, was ich laͤngſt gern 
qusgerichtet haͤtte. De | 
| Den 


4 
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Lok Verlangen war, doch einmal eine Verſt en der Gnade 
Gottes und der Liebe ihres Heylandes zu bekommen. Sie freuet 
ſich recht aufs P Pfingſt⸗Feſt, und wuͤnſchet recht ſehnlich mit dem 
1 Geiſt erfüllet zu werden. Sie ſagte, wenn in die Betſtunde 
oder ſonſt in die Hirche geklingelt wuͤrde, fo freuete fie ſich ſehr, und 


0 vielleicht iſt jegoi die Stunde, da dich dein JEſus will freund» ae 


Bi. anblicken. 

Den 14ten. Heute habe durch die Gnade Gottes noch biel 
beſſer verſtehen lernen, wie noͤthig der H. Geiſt iſt, zur lebendigen 
Erkentniß JEſu CHriſti zu gelangen. Wenn der im Hertzen von 
von dem HErrn Sen, und ſonderlich von feinem Tod, Blut und 
Wunden zeuget, ſo vekliert ſich aller Schmertz, und man erlangt 


eue Krafte, i in feinem einmal angefangenen Laufe munter fortzu.⸗ 


gehen. Der liebe himmliſche Vater wolle doch fein Kind JEſum 


— recht in uns berklären, und Dazu das Amt des H. Geiſtes laſſen ger 


ſegnet ſeyn! 


| Den 1 Dieſen Nachmittag kam ich von Sawan ali 
wieder in Eben Ezer an. Hr. Cauſton war ſehr guͤtig, und ſchen⸗ 


Kkckete unſerm Wayſenhaus verſchiedenes an Provigon und Bett⸗ 


Decken, wofuͤr der Name des OErrn gelobet fey. Er will auch 


5 ietzt mit Ernſt Anſtalt machen, 5 7 denen letzten Transports die 


von den Hrrn. Truftees verordnete Kühe hergeſchickt werden. 
Die Schweine und das Feder⸗Vieh werden zu ſeiner Zeit auch 
ſcchon kommen. Es iſt ihm lieb, daß der Soldat, von Hamburg 


gebuͤrtig, unter uns leben und hier Land aufnehmen will. Unſere 
Saltzburger geben ihm ein gut Zeugniß, und alſo werde ichs geſche - 


hen laſſen, in Hoffnung, es werde zu des armen Mcheg ſeinem, 


5 ſonder lich geiſtlichem, Heil gereichen. 


Unter den teutſchen Leuten in RR denen icht abermal 


RR das Wort Gottes verkuͤndiget worden, ſiehet es wol recht elend 
aus, und ſehe ich nicht, was bey ihnen, aus ihrer eigenen Schuld, 
5 wird koͤnnen ausgerichtet werden. Ich habe mir dismal die Namen 
derer geben laſſen, welche uͤber 4. Wochen, da wir wieder zu ihnen 
reiſen, gedencken das H. Abendmahl zu gebrauchen, damit ſie vor⸗ 
b 5 beſſer kennen lerne und prüfen möge, Es iſt in Savannah ein 


. V. e 


2127327 RE 


Der . | Beym Beſchluß ſprach mit e einer Perſon } die A0. 151 


8 


* 


2346 Diarium. 


- x — N . — 5 "al 
neuer Prediger ankommen, der eigentlich nach Friderica deſti- 
nirt geweſen, ietzt aber in Savannah eine zeitlang bleibet, weil kein 
Prediger da iſt. Ich hatte Gelegenheit mit ihm bekandt zu werden, 


und vernehme ich, daß er ein ſehr feiner Mann ſey. b SR 
Den röten. Auf einem der Schiffe, welche nicht 600 fon» 


dern 300 Soldaten zur Beſatzung der Grentz⸗Veſtungen von Gi- 


und Verleugnung gethan. Mit dieſem Hrn. Delamotte haben | 
wir ſichere Gelegenheit unfer Diazium und etliche Briefe nach Eu- 


braltar heruͤber gebracht haben, finden ſich auch zwo Kiſten fuͤr 
uns, die uber Hamburg an die Hrrn. Truftees gekommen ſind. 


Die Schiffe ſtehen noch bey Tybie, und alſo habe ich fie dismal 
noch nicht bekommen koͤnnen. Nach den Pfingſt⸗Feyertagen ho 


let unſer Boat die noch übrige Proviſion, fo Hr. Cauſton um 


ſerm Wayſenhaus geſchencket, ab, da denn die Kiſten mitgebracht 


werden ſollen. Es iſt vermuthlich Artzney fuͤr Hr. Thilo, und et⸗ 


was vom Hrn. Sen. Urlſperger an die Gemeine, Briefe haben 


wir dismal nicht bekommen, auffer daß Hr. Verelft nur in zwo 


Zeilen der beyden Kiſten gedacht, und mich deshalb an Hr. Cauſton 
gewieſen hat. Hr. Delamotte, bisheriger SchulmeifterinSavan- 
nah, gehet nun nach London zuruck, nachdem er von einem an⸗ 
dern, der nebſt dem neuen Prediger angekommen, abgeloͤſet wird. 


Er hat ſeine Arbeit an der Jugend zu Savannah mit groſſer Treue 


ropa zu fchicken, 


Spwey Kinder meldeten fich zum Heil. Abendmahl an. Das 


Wort der Warheit dringet in ihre Herzen, und macht ſie zu neuen 
Creaturen. Das Maͤgdlein wurde hier bey ihrem erſten Gebrauch 


des H. Abendmahls nach vorhergegangener Præparation oͤffent⸗ 


lich confirmirt und eingeſegnet, von welcher Zeit an der liehe 
GOTT fein Werck in ihr gehabt, und auch wol, wo ſie, wie ſie 


entſchloſſen iſt, treu bleibt, herrlich hinaus führen wird. 


Den 17ten. Da ſich ietzt die Zuhörer, welche kommenden 
zweyten Pfingſt⸗Feyertag zum Tiſch des HErrn gehen wollen, bey 


mir melden, ſo gehen einige mit dem Bekentniß ihrer Sünden fo 
treuhertzig heraus, als ſie wol im Beichtſtuhl zuthun viel zu bloͤde 


ſeyn möchten. Sonderlich eroͤfnete ein junger Menſch, daß er | 


ſchon in dem neundten Jahr feines Alters, da er Viehe huͤten een 
5 e en 
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phoͤren lieb war. Es gefchah aber ſolch Bekentniß mit ſolchen Ger 


nur bey feinem Verschweigen elender wird, und zu keiner Ruhe 
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welche Verfuͤhrung auch 1 „da er in Teutſchland in Dienſten 


geweſen, fortgewäͤhret hat. Er hat auch ſoleher Seuche, von der 
er einmal angeſtecket worden, hier nieht gleich los werden koͤnnen, 
und hat zwar ſchon vor ziemlicher Zeit etwas davon von Hertzen 
weggeſagt, aber die gar zu groben Dinge hat er ſich geſcheuet zu be» 


kennen, doch da ihn ein Wurm im Gewiſſen immer naget, und er 
5 * U / 


kommen kan, ſo beichtete er ietzt deutlich heraus, mehr als mir zu⸗ 


beerden und in ſo klaͤglichem Tone, daß man die tiefe Beugung ſei⸗ 


— 


= 


nes Hertzens daraus wohl mercken konte. Was liegt doch für ein 
Suͤnden⸗Wuſt in dem Hertzen auch noch unerzogener Kinder, der 
ſich ſchon fo zeitig regt und ausbricht, wenn nur einige Gelegenheit 


dazu kommt. Wer Kinder hat, mag wohl uber ſie wachen, denn, 
daß es hochſt noͤthig fen, haben wir in unſerer Gemeine ſehon an man» 
chen Exempeln gelernett. „ 


Dien ısten. Die N. erzehlte mie, was für Troſt und Ver⸗ 
trauen auf fernere goͤttliche Huͤlfe die Erfahrung der Wundervol⸗ 


len Wege GOttes, fo er mit ihr und den Ihrigen in dieſem Lan⸗ 
de gegangen, bey ihr gewuͤrcket hatte. Es gefiel mir dis ſehr wohl, 


daß ſie ſich alles, was ihr begegnet war, auf eine chriſtliche Wei⸗ 


ſe zu nutze machte, und es nicht etwa dem Gluͤck, und dieſem und 


jenem Menſchen zuſchrieb. Sie thut in unſerm Wayſenhaus mit 
Waſchen, it. mit Reinigung der Kinder gute Dienſte, dafür ihr 


auch ein gewiſſer ſchon ausgemachter Lohn gezahlet wird. Sie 


e. 


* 


bat mich, ihr behüͤlflich zu ſeyn, daß eine beffere Hütte für fie und 


ihre beyde noch bey ſich habende Kinder aufgeſetzt wuͤrde, wozu ſich 


auch bey ihr ſchon etliche Saltzburger angeboten, ihr ein und den 
andern Tag umſonſt zu helfen. Der Zimmermann Sanftleben 


hat ihr vor feiner Abreiſe alles Holtzwerck und Schindeln, fo viel 


zu einer raͤumlichen Huͤtte gehoͤret, verfertiget, und bis an ihre ie⸗ 


tzige Hütten= Thür gebracht, daß es alſo nur zuſammen gefuͤget, 


aufgerichtet, und zur Wohnung fertig gemacht werden darf,. Die 
N. hat daruͤber einen recht groſſen Kummer, daß ihre Kinder noch 


ſo leichtſinnig find, und dem Evangelio CHriſti nicht gehorſam 


Yyp yyy yy 2 werden 


fen, von andern gu recht abfeheulichen Sünden verführet worden, A0. 1738. 
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werden wollen. Sie würde dis für ihre gröfte Freude und hoͤher 


als ein Kayſerthum achten, wenn nur eins von den dreyen wolte 


in der Wahrheit anfangen, den HErrn FESUM lieb zu haben, 


und in ſeiner Wahrheit zu wandeln. Sie erinnerte ſich bey mir, 
welche Freude ſie an dem aͤlteſten Maͤgdlein vor einiger Zeit gehabt, 


daß ſie angefangen ernſtlich zu beten, und ihr Hertz dem lieben 
GOFT hin zu geben. Sie (das Maͤgdlein) hätte damals zu ihr 
geſagt, ſie warte mit Verlangen auf mich, und wolle mir, wann 


ich von Savannah nach Hauſe kaͤme, mit Freuden entgegen ſprin⸗ 


gen, mir zu erzehlen, daß GOT angefangen, ihr Gnade zur 
Bekehrung zu ſchencken. Sie haͤtte auch geſagt, ſie wolle ſich nun 
nicht mehr gegen die Mutter wehren, nenn fie fie wegen ihrer Un⸗ 
Jetzo fen fie wieder fo leichtſinnig. Ich 
ſprach dieſer frommen Mutter ihrer Kinder wegen einen Troſt ein, 


und redete ſonſt mit ihr von den zwar wunderbaren doch ſeligen 
Fuͤhrungen des freundlichen GOttes, ſo ein wahrer Chriſt auf der 
angetretenen Pilgrimſchaft erfahre, und endlich komme es von al⸗ 


ler Unruhe zum Frieden, und vom Kampf und Siege zum Triumph 


und Krone. Sie verlangt von Hertzen bald daheim zu ſeyn bey 
dem HErrn, hat auch heute zu zwey malen gemeynet, der Va⸗ 


ter wuͤrde ſie, ſeine elende Magd, heimholen, indem ihr im Kuh⸗ 
ſtall im Gebet faſt alle Kraft und der Othem vergehen wollen. Die 


ſe gottſelige und reichgeſalbte Wittwe iſt mir im Wayſenhaus lie⸗ 

ber, als ein gros Capital, denn ihr Gebet iſt kraͤftig, und bringt 

den Seegen des HErrn uͤber unſere kleine Anſtalten. 
Den roten. Jetzo haben wir, da das H. Pfingſt⸗Feſt ſo 


nahe iſt, nur etliche Briefe ſchreiben koͤnnen, nemlich an den Hrn. 


Hofprediger Ziegenhagen, an den Hrn. Sen. Urlſperger, an 
Hrn. Prof. Francken, Hrn. Hofprediger Butjenter, und an den 


Kaufmann in der Schweitz, Hrn. Schlatter, dem ich Nachricht 
geben muͤſſen, daß Hr. Cauſton die Bezahlung der empfangenen 
Leinwand entweder in Gelde oder Reiß einſchicken will, ſo bald 


Hr. Oglethorpe ankommen, deſſen Anweiſung er folgen wolle. 
An die 


ben, und wird wieder geſchehen, ſo bald nur mehr Zeit habe. 


Den 
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Hrrn. Truftees und Societaͤt habe nur vor kurtzem gefchriee 
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Dien acten. Die Armen in der Gemeine, deren gar viel A0. 1738. 
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ſind, ſprechen uns, zu der ietzigen Zeit um Leinwand zu Sommer⸗ 


Kleidern an, die wir in Savannah, wie ſonſt auch geſchehen, von 
der groben Leinwand; die aus Oſnabruͤck kommen ſoll, zu kauffen 


— 


pflegen. Ein gantz Stuͤck von 96. Ellen ſo bey die 4. Pf. Sterl. 


Maj). 


. koſtet, iſt geſchwinde vertheilt. GOTT fen gelobet, der uns noch 


73 7 


U 


fallen GOT wohl. In der heutigen Vorbereitung habe ich zum 
Grund unſerer gemeinſchaftlichen Aufweckung, unſer Heil in die 
ſen Tagen wohl war zu nehmen, die Worte aus 4. B. Moſe 
XIV. 22% 4. gelegt, doch ſo, daß dabey die Haupt⸗Puncte aus 


dem gantzen Capitel, wie auch die Hiſtorie der Fuͤhrungen des 
Volcks Gottes von Egypten her mit beruͤhret wurden. Die 


\ 


＋ 


Haupt⸗Tractation war, zuzeigen, was für Wege SOFT mit 


den Menſchen, die er aus dem geiſtlichen Egypten nach dem ver⸗ 


ſheiſſenen Canaan führe, zu gehen pflege, und wie ſich die Pilgrim 


immer durch die milden Haͤnde einiger chriſtlichen Perſonen fo viel 
beſchehret hat, daß wir davon den Wittwen, Wayſen und an⸗ 
ö dern Armen haben zu Hülfe kommen koͤnnen. Solche Opfer ge⸗ 


Pad 


dagegen verhalten ſollen, und ſich zu verhalten pflegen. Die dir 
ſtorie ſchickt ſich ſonderlich für unſere Zuhörer, die auch wegen des 


Landes und der aͤuſerlichen Dinge mancherley Anſtoͤſſe und Ver⸗ 


fuchungen haben, da ſie ja wohl zu warnen ſind, daß ſie nicht fal⸗ 
len in eben daſſelbe Exempel des Unglaubens, ſondern ſich um 
eben den Geiſt, der in Caleb wie auch in Jo ſua wohnete, und ih⸗ 
re Hertzen zum Gehorſam gegen die Befehle G Ottes neigete, recht, 


ſchaffen bekummern. Pf. CXLIN, 10. Sir. XI. VI, 12. Die. 
ſe Vorbereitung wurde von 4. bis 3. Uhr gehalten, da wir denn 


Abends zur Zeit der Betſtunden fein Zeit hatten, uns mit der Ge⸗ 


meine vor GOTT zu beugen, und ihn den gütigen himmliſchen 
Vater Luc. XI. 13. um den verheiſenen Geiſt im Namen feines 
Sohns anzuruffen. Vor dem Gebet las ich ihnen aus Joh. Arnds 
Buch vom W. C. das 16. Cap. Lib. III. vor, als welches mir 
unter dem Vortrag einfiel, und zum nachleſen recommendiret 


N 


wurde. O Go T mache uns zur geiſtlichen Kluckhenne, die das 


ſam anlobt! e e | 
3„)%%ͤ ĩ ↄ Ymaoyına Des 


55 zur Nahrung gefundene Koͤrnlein ihren Jungen vorlegt, undglei 
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A0. 1738. Den 21. und 22. war das H. Pfingſt⸗Feſt. 
Maj. 


Von Purrisburg kamen ſchon geſtern vor der Vorbereitung 
2. Familles Evangelifch - Lutheriſcher Leute, bey uns dem Gottes⸗ 
Dienſt in dieſen Feſt⸗Tagen beyzuwohnen, und mit der Gemeine 
zum H. Abendmahl zu gehen. Es iſt ihnen ſo wol als allen unſern 
lieben Zuhoͤrern aus dem lieblichen Evangelio beweglich ans Hertz 
geredet worden, recht neu teſtamentiſche Chriſten und fruchtbare 
Bäume im dem Garten des HErrn zu werden. Der liebe Ott 
wird es ja nicht gantz umſonſt ſeyn laſſen. Es iſt nun der alte Hr. 
Zoberbiller, ein rekormirter Prediger aus der Schweitz in Pur- 
risburg angekommen, auch daſelbſt bey ſeiner Tochter zu bleiben 
Willens. Er hat dort Dom. Exaudi geprediget, und wiſſen die 
Leute viel erbauliches aus dieſer Predigt zu erzehlen. Es gehoͤrt 
dieſer Prediger eigentlich nach Mew - Windfor bey Savannah 
Town, wo ſein Sohn für die Appenzeller eine Stadt und dazu 
gehoͤriges Land ausmeſſen laſſen. | - 3, 


Ich wurde gehindert unter unfere liebe Zuhörer in ihre Hüte | 


ten zu kommen, und zu ſehen, ob der ausgeſtreuete Saame des 
goͤttlichen Worts aufgehe und Fruͤchte bringen wolle. Doch be⸗ 
ſuchte eine Famille, wo ich ſelbſt fo viel Erbauung fand, daß ieh 
mit Lobe GOttes nach Haufe ging. Das Weib erzehlte mir, wie 
fie der liebe GOtt gelehret, auf kleine Dinge, die er mit ihr vor 
nehme, achtung zu geben, fie finde darinn viel Spuren der göftli» 
chen Weisheit und Hüte zu ihrer Glaubens⸗Staͤrckung. Geſtern 
habe ihr GOtt aus feinem Wort einen feinen Segen geſchenckt, 
heute Morgen aber ſey ſie gantz duͤrre geweſen, und habe es ihrem 
Manne, der mit zugegen war, geklagt, ſie koͤnne mit ſolchem Her⸗ 
tzen, wie ſich ietzt finde, nicht zum H. Abendmahl gehen. Daruͤber 
ſey ſie in einen Winckel gegangen, und habe ihren ren bewei⸗ 
net, und GOtt einfältig gebeten, er moͤchte ihr doch alle ihre Suͤn⸗ 
den recht zu erkennen und zu fühlen geben; er habe auch ihre Thraͤ⸗ 
nen und Gebet gnaͤdiglich angeſehen, und ihr unter ſolchem Gebet 
ihre Suͤnde aufgedeckt, und zu dem Anfang des Gottesdienſtes, da 
der Gemeine ein Pſalm vorgeleſen worden, ſte durch die Verſiche⸗ 
rung der gnaͤdigen Vergebung ihrer Suͤnden ſehr getroͤſtet. Weil 
ſie aber vorher ſehr geweinet und ſehr bekuͤmmert geweſen, ſo 15 
b ie 


ſie im A0, 1738 
- men, f Maj. 


a 
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A0. 1738. 
Maj. 
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de ſeyn gewarnet worden. Sie hatte nicht zu Bette gehen koͤnnen, 


ſondern hätte gebetet und geflehet, bis ſich GOTT über fie erbar⸗ 


met, und ihr wieder einigen, ob wol nicht ſo empfindlichen, Blick 
ſeiner Gnade, als vorher, geſchencket haͤtte. Über dieſe Guͤte 


Gottes verwunderte fie ſich, daß fie aus den Predigten alles 
was verfündiget worden, hätte behalten koͤnnen, da fie doch ſonſt 


in ihrem Gedaͤchtnis ſo ſchwach ſey. Es waͤre ihr alles friſch und 
lebendig geweſen, fo hätte ſie gern ewig bleiben wollen. Ich ſag⸗ 


te ihr, daß ſie das gute Wort, ſo ſie ietzt nicht mehr ſo empfinde, 


nicht als verloren oder weggeriſſen achten muͤſte, ſondern der lie⸗ 


be Gott haͤtte es als einen guten Saamen in die Furchen ihres 


Hertzens hinein fallen laſſen, da es nicht verloren ſey, ſondern ſich 
zu feiner Zeit ſchon offenbaren würde. GO wolle ſeine Kinden 
gewöhnen, ohne fühlen zu trauen, und ohne fehauen zu glauben, 


und muͤſte ihr das Wort der Verheiſung gewiſſer ſeyn, als das 


Gefühl der Freuden. Ich las ihr das 35 Cap. Jeſaiaͤ vor, und 


gab es ihr nach dem Gebet mit nach Hauſe. Sie erinnerte ſich 


mit vieler Wehmuth ihres Vaters und ihrer uͤbrigen Bluts⸗Freun⸗ 


de, die theils in Saltzburg theils in Teutſchland zurück waͤren, und 


iſt wegen ihres ſelig werdens nicht wenig bekuͤmmert. 


ſe ihre Bekandte moͤchte zur Buſſe und Seligkeit bringen, da ſie an 
ihrem eigenen Exempel wol wiſſe, wie groß die Gefahr und der 
Selbſt⸗ Betrug ſey. 


wenn ſie ſo geſtorben waͤre. Geſtern hoͤrete ich ein paar Ehe⸗ 


Leute den lieben GOTT auch dafür preiſſen, daß er fie in 


dieſer Wuͤſten zur Erkentnis des Wegs zur Seligkeit und zum 


| Sie betet 
unaufhörlich zu GOtt, daß er doch alle Menſchen, und alſo auch die» 


Sie hätte in der vorigen Zeit an ihrer Selig 
keit nicht gezweifelt, und wuͤrde doch ſeyn in die Hoͤlle gekommen, 


1 
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Glauben an feinen lieben Sohn gebracht hätte. Sie wunderten 


ſich, daß ſie bey ihrem Ausgehen aus Saltzburg und nachher ſo 
blind geweſen, und ſich fr gute Chriſten gehalten haͤtten; wieviel 


hätte ihnen doch der liebe OBO TT hernach erſt aufgedeckt, daß es x. 
ihnen noch an dem rechten Grund gefehlet hatte. Sie ſagten es 


zum Lobe GOttes, daß ihnen die bibliſche Hiſtorien, die wir in 
der Abend Betſtunde betrachten, fo vielen Nutzen ſchaffen, und 


ihnen verſchiedene vorhin unerkandte Suͤnden eee 8 
ei 


Weib bekandte, fie ſey, da wir noch in Haberkorn gelegen, in A0. 1738. 
den damaligen küͤmmerlichen Umſtaͤnden ſeht unruhig geweſen, Maj. 
und habe es nicht vor den Willen GOttes, ſondern vor ein menſch ⸗ 
lich Verſehen gehalten, daß ſie aus Teutſchland hieher gereiſet ſey. 

Sb ſeliger Mann haͤtte ſie der wunderbaren und a priori unbe · 

Fandten Wege G Otes erinnert, und fie aus dem göftlichen Wort 
8 verſichert, es werde noch alles gut werden. Der liebe GOTT 
haͤtte es auch ſo gut gemacht, daß fie ſich ihres Unglaubens ſchaͤ : 
me, und gewiß glaube, dieſe Reiſe gereiche ihr zu ihrer Errettung 
und Seligkeit. Sie lobte GOtt über feine Geduld und Langmuth, 
und das that auch der Mann, und ſetzte hinzu: GOTT will uns 
duch fein Exempel lehren, wie wir es nun mit andern auch machen 
follen, nemlich, wir muͤſſen Geduld haben, wenn fie ſich nicht in al ⸗ 
les finden koͤnnen, oder einige Unzufriedenheit bey Mangel, Kranck⸗ 
CVVT 
Dien eaten. Wir haben feit dem letzten Regen ſchon über 
vierzehen Tage keinen mehr, ſondern ſehr heiß Wetter gehabt. 
Die Naͤchte find kuͤhle, und kommt der ſchoͤne Thau den fehönen 
Feld⸗Früchten ſehr wohl zu ſtatten. Die Nothwendigkeit hat es 
erfordert, daß ich in Savannah einen groſſen Keſſel von gegoſſenen 
Eiſen, der 40 Gall. hält, für das Wayſenhaus gekauft habe, der 
zum Waſchen und Bier⸗Kochen gantz unentbehrlich iſt. Es hat 
zwar der zweyte und dritte Transport aus Vorſorge des Hrn. Hof⸗ 
Predigers Ziegenhagen und Hrn. Butjenter ieder einen kupfer⸗ 
men Keſſel bekommen, welche man aber fo oft zu brauchen Bedencken 
tragt, indem fie ſonſt von der gantzen Gemeine zum Bier⸗Kochen 
und zum Theil zum Waſchen gebraucht werden. Dieſer eiſerne 
Keſſel wieget 200 Pf. und koſtet 2 Pf. ro Sh. Sterl. Jetzt laſſen 
wir Steine machen, fo gut fie hier ohne Brenn» Ofen gemacht 
werden koͤnnen, daß gedachter Keſſel ordentlich eingemauert und 
zum Gebrauch bequem gemacht werde. Es hat zwar das Geld 


hiezu, gleichwie auch zu einigen andern Dingen, müflen geborget . 8 
werden; doch die Hand des HErrn iſt nicht verkuͤrtzt, einen neuen i a 
Segen zu beſcheren, und fein Bruͤnnlein hat Waſſers die Fülle. f m, 
Den 2 sten. Ein Mann gab mir heute Nachricht, daß er ſich i N 2 
von der Suͤnde der Ungerechtigkeit, davon er mir neulich ein Be⸗ | J 


Americ. V. Sortſ. Sidi kentniß 
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Ao. 1738. kentniß gethan hatte, durch Wiedererſfat ung losgemacht Hatte, 
Maj. und ſey die Perſon, die es betreffe, wohl damit zu frieden. Ich 9 


ſagte ihm, was vornemlich geſchehen muͤſſe, nemlich, daß er daben 
nicht ſtehen bleihen, ſondern mit ſeinem verwundeten Gewiſſen zu 
dem einigen Helfer, dem HEren SEfu, als ein armer Sünder na⸗ 
hen, und die Vergebung in feinem Blut ſuchen müſſe. Er bat ſich 
eine kleine a part gedruckte Predigt des ſel. Prof. Francken aus: er 
hatte eine bey einer andern Perſon geſehen, die ihm ſehr wohlgefallen. 
Den aten. Heut kam unſer Boat wieder nach Haufe, und 

weil der Dinge, die da haben muͤſſen aufgeladen werden, zu viel 
geweſen, ſo hat in Furrisburg noch ein Boat muͤſſen dazu genom⸗ 
men werden. Es findet ſich dabey der ſchoͤne Segen, welcher un 

ſerm Wayſenhaus aus dem Store⸗Haus zufließt, dabey iſt auch der 
groſſe eiſerne Keſſel, und die beyden Kiſten von Europa, eine mit 
Medicin für den Hrn. Thilo, und die andere von Hrn. 8. U. fuͤr 


die Gemeine. Der treue GOD vergelte dem lieben Wayſen⸗ 
Haus zu Halle alles gute, ſo wir von demſelben, durch die Haͤnde 
des wertheſten Hrn. Prof. Francken, an Medicin, und andere 
Wohlthaten bisher empfangen. Er vergelte auch dem lieben Hrn. 
S. U. fein Andencken der Liebe, und laſſe die empfangene Wohle 
thaten bey der gantzen Gemeine den etfect haben, der hiedurch ge⸗ 
ſucht wird. Es finden ſich in dieſer Kiſte eben ſo vielerley nuͤtzliche 
Sachen, als wir für die Gemeine bey Ankunft des dritten Trans- 
ports empfangen haben; und wie damals viele Freude und Lob 
Gottes entſtanden, fo zweifele nicht, es werde auch dieſe anſehn⸗ 
liche Wohlthat eben dieſelbe liebliche Wirckung haben. Die Fr. 
v. N. in N. hat ohne Zweifel, wie das vorige mal, alſo auch jetzt, 
das meiſte zu dieſer anſehnlichen Wohlthat beygetragen, welches 
ihr der liebreiche GOTT, gleichwie allen übrigen unſern wehrten 
Wohlthaͤtern nach feiner groſſen Barmhertzigkeit in Zeit und Ewig⸗ 
keit vergelten wolle! Wir fanden in eben der Kiſte auch des ſel. 
Schaitbergers Buch, darinn dieſer lieben Wohlthaͤterin völliger 
Name geſchrieben war, welches mir zu einigen guten Gedancken 
Gelegenheit gab von dem redlichen Sinn derſelben. Wir nehmen 
es auch an als ein Geſchencke in unſere Kirchen-Bibliochec, Hr. 
Schaur hat gleichfalls in vieler Liebe an unſere Gemeine genden 
| 920 | Indem 
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mndem 


ſchicket hat. Wir und die Saltzburger wuͤnſchen ihm dafuͤr den 
reichen Segen GOttes zur reichen Vergeltung. Gegen Abend 
hatten wir ein Gewitter mit einem gelinden Regen, der ohngefehr 
gegen Mitternacht wieder aufhoͤrete. Es gereicht dem Erdreich 


zur groſſen Erquickung, ob er wol nur eine quere Hand in die Er⸗ 


„ 


rr 
Den aten. Mit der Austheilung der empfangenen Wohle 


thaten, darunter 46. Lards & Leinwand, ö. Aerte, Strümpffe, viel 
Zwirn, Nadeln, Heftlein, Meſſer, Haacken, Bänder, Kam⸗ 
me ꝛc. waren, haben wir es fo gehalten, daß wir ſie in ſolche Por⸗ 


tionen vertheilt haben, daß auch dem kleineſten Kinde etwas zu 


theil worden, und alſo iſts eine allgemeine Freude geweſen, die 


darüber entſtanden. Die Kinder, gros und klein, auch bis auf 
die Saͤuglinge, empfingen ihre Gabe zuerſt, nachdem ich vorher 
mit ihnen zu ihrer Aufweckung aus GOttes Wort geredet und ge⸗ 
betet hatte. Ich ſagte ihnen, daß ſie auch aus dieſer weit herge⸗ 
kommenen Wohlthat erkennen ſolten, daß die Gottſeligkeit zu al⸗ 


len Dingen nutz ſey, und die Verheiſſung habe dieſes und des zu. 
kuͤnftigen Lebens. Gos hätte in Teutſchland vieler frommen 
Leute Hertzen zu unferer Gemeine gewandt, die ſichs lieb ſeyn lie⸗ 


ſen, wenn ſie uns gutes thun koͤnten, und wenn fie hören ſolten, 
daß unſere Kinder in der Wahrheit wandeln, wuͤrden ſie ſich dar⸗ 


über hoch freuen, und ihre Freude gern bey Gelegenheit auch durch 
Uberſchickung einiger leiblichen Wohlthaten zu erkennen geben; 
wie ich ſie denn auch deſſen abermal erinnerte, daß vor etlichen 


Jahren ein gewiſſer Wohlthaͤter an 4. unſerer Kinder, von denen 
er gute Nachricht geleſen, mit Namen gedacht, und ihnen etwas 
geſchencket haͤtte. Die gegenwaͤrtige Gabe ſollen ſie ſich dazu die⸗ 


nen laſſen, daß fie 1) GOTT dafür demüthig lobeten, 2) fuͤr ih⸗ 
re obwol unbekandte Wohlthaͤter hertzlich beteten, und 3) mit 


der Gabe ſelbſt, wenn ſie gleich, da ſie unter ſo viele zertheilet wer⸗ 
den muͤſte, klein waͤre, fein zufrieden und vergnuͤgt ſeyn moͤchten, 


weil fie ſich ja auch der geringſten Wohlthaten GOttes unwerth 


353836312 


der Eser. Yard bedentet; 


ine Ele oder Faden von drey Fuß. 0 


Dem er derselben 60. Oläſerchen von feinem bewährt befundenen A0. 1736. 
und von den Saltzburgern ſehr wehrt geachteten Balſam mitge⸗ Maj. 


3 
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Ab. 1738. zu achten hätten. Wenn fie das kleine wol angewendet, (0 koͤnte 


Maj. 


der liebe GOTT gar leicht etwas groͤſſers beſcheren. Nachdem 
die Kinder vorbey waren, ſo theilete den Maͤnnern und zuletzt den 


Weibern das Ihrige zu, da denn auch vorher Fürglich etwas, das 1 


zur Sache dienete, mit ihnen geredet wurde. Eine jede famille 
bekam ein Gläschen vom Schaur. Balſam. GOTT fey gelobet 


für alle feine Güte. Er laͤſt es auch durch dieſe feine Wohlthat 


kund werden, daß feine Hand noch nicht verkuͤrtzt, ſondern noch 


immer uͤber uns ausgeſtreckt ſey, uns wohl zu thun. Zwey Saltz⸗ 


burger waren bald nach der Austheiluug wieder bey uns, und baten, 
doch ja den lieben Wohlthaͤtern für dieſe Wohlthaten vielen Danck 
abzuſtatten. Die Freude war auf allen Seiten groß. Es fanden 
ſich auch einige Dinge zur Kleidung darunter, mit welehen die 
Wohlthaͤter wol ebenfals, wie das vorige mal, ein Abſehen auf 


uns und unſere Gehuͤlfin gehabt, obwol kein Brief oder einige 


Anweiſung, die Difpofition der Sachen betreffend, dabey zu 


finden war. ö 


Den 28ten. Unter dem Nachmittags⸗Gottesdienſt entſtand 


ein heftiger Sturm⸗Wind und Platz⸗Regen, der uns in der Kir⸗ 


che etwas incommodirte, doch ging es bald vorüber. Die N. 


war heute etwas aufgeraͤumter auf das zu merefen, was ich ihnen 
beym privat Beſuch zu ihrem Heil ſagte. Sie klagte ſich wegen 
ihrer Jugend⸗Suͤnden ſehr an, und lobte es, daß an unſerm Ort 


der Weg zur Seligkeit fo gezeiget wurde, daß weder fie noch je⸗ 


mand anders den Lehrern die Schuld geben wuͤrden, wenn ſie 
nicht ſelig wuͤrden. An dem gottloſen Weſen in N. wo ſie gewe⸗ 
ſen, ſchien ſie ein Mißfallen zu haben, aber bey alle dem will ſie 


doch felbft nicht dran, ſich redlich zu GOTT zu bekehren, fondern _ | 


weiß fich bey aller Selbſt⸗Anklage noch gnug Troſt zu geben. Sie 
hat einige alte Buͤcher, daraus ſie ſich ſehr viel macht, darinn auch 
wol viel göttliche Wahrheiten vorgetragen werden, die Ordnung 
des Heils mag aber wol nicht ſo gezeiget werden, als es noͤthig iſt. 
Es ſind mehrere in der Gemeine, die da dencken, was ſie haben, 
wenn ſie eine alte Poſtille, oder ein ander Buch, das manchmal 
kein Titel ⸗Blat mehr hat, beſiten. Man haͤlt ſolche Bücher in 
ihrem Werth, man erfaͤhrt aber auch, daß ſie von manchen m 
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recht gebraucht, und die darinn vorgetragene Wahrheiten nicht Ao. 1738. 
eiern. Ma. 
Den 2oten, Hr. Delamotte, bisheriger Schulmeiſter in 
Savannah, will gern unſern Ort und die Einrichtung der Saltz⸗ 


burger ſehen, und wuͤrde ſchon in der vorigen Woche mit unſerer 


8 2 


Proviſion - Boat herauf kommen ſeyn, wenn es nicht zu voll ge» 


laden geweſen waͤre. Ich ſchicke morgen unſer kleines Boat nach 


Savannah, um etwas Fleiſch, das Herr Cauſton für die nothe 


duͤrfftige aus dem Store Haus geben laſſen, abzuholen; mit Die 


ſer Gelegenheit invitire ich ihn zu uns zukommen. Vielleicht hat 
es ſeinen Nutzen, wie denn feine Abſicht iſt, es unſern Freun - 
den in London mündlich zu erzehlen, wie er es hie finden moͤch⸗ 
te. Am neulichen Sonntage waren ein paar Maͤnner aus Sa- 
vannah bey uns, die ohngefehr vor anderthalb Jahren auch hier 


geweſen, fie konten ſich über die groſſe Veränderung, die in Huͤt⸗ 


hen hatten. f 8 1 
Dien zoten. Der liebe GOTT hat uns heute an verſchie⸗ 
denen Perſonen kund werden laſſen, daß es ihm gefallen, das je» 


nige zur Erbauung der Zuhörer zu ſegnen, was in der letzten 
Wiederholungs⸗Stunde am Sonntag vorgetragen und aufs neue 


eingeſchaͤrfet worden. Es wurden Vormittags uͤber das ordent⸗ 


liche Evangelium Dom. Trin. nach Gelegenheit der Eingangs⸗ 
Worte 2 Pet. I. 11. vorgeſtellt der Eingang zu dem ewigen Reich 


unſers HErrn JESU CHRIS, den zwar die Menſchen 
de aber von ZESU in feiner Schule gezeiget. Sonderlich wur · 


Wort fo erweicht, daß der HE Rg fein goͤttlich Bild bald wird 


3 


ten und Acker⸗ Bau indeſſen geſchehen, nicht gnug verwundern, 
ob ſie wol weiter nichts, als den vorder Theil unſers Orts geſe⸗ 


von Natur und aus ihrer eigenen Vernunft nicht wiſſen, er wer⸗ 


* 


de uns von N. geſagt, daß ihn GOTT Eräftig erweckt haͤtte, fur 
fein Heil mit Ernſt zu ſorgen, und thaͤt es ihm noͤthig, wenn man 
ihn fleifig beſuchte, welches ich auch bald that. Ich fand noch ei» 
nen begierigen Mann bey ihm, da ich denn bald Gelegenheit fand, 
mich mit ihnen durch ein einfältig Geſpraͤch und durch Gebet zu 
erbauen. Es geſchah die Anhoͤrung des Worts und das Gebet 
auf Seiten des N. unter vielen Thraͤnen. Sein Gemuͤth iſt durchs 


Zu : hin⸗ 


1 
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cke erzehlte. 
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hinein pflantzen koͤnnen, wo er nur, wie wir hoffen, in der em⸗ 
pfangenen Gnade treu bleibt. e 

N. hat ein Recidiv bekommen, und ſieht es mit ihm ſehr ger 
faͤhrlich aus. Er hat die empfindlichſten Schmertzen, und bricht 
alle Artzneyen wieder weg. Da ich heute mit ihm gebetet, ſo faſte 
er mich bey der Hand, und weinete ſehr, dabey danckte er für 


meine Mühe, und that ſehr beweglich. Da ich nach der Urſach 
ſeines Weinens und ſeiner Beugung fragte, ſagte er: Wenn mich 
nur GO nicht verſtieſſe, wenn ich doch nur bald dort ‚mare ꝛc. 


Ich hatte ihm das Spruͤchlein gegeben: Des Menſchen Sohn 


iſt kommen zu ſuchen und ſelig ʒu machen, das verloren iſt. 


Dabey ich ihn erinnerte, wie treulich ihn JEſus bisher geſucht, 


und wie er ihn auch im neulichen Feſt ſo geſucht, daß er es wol mercken 

konnen. Auch ietzt, da er ihn fo hart am Leibe angriffe, ſuche er 
ihn; er ſolle ſich nur gantz mit allem, was er habe, auch mit al 
len ſeinen Suͤnden zu dieſem barmhertzigen Heyland wenden und 
unaufhoͤrlich zu ihm ſeufzen, daß er von ihm zum feligen Abſchied 
recht zubereitet werde. Und da er wol wiſſe, wie viel zum ſeligen 
ſterben gehoͤre, ſo moͤge er doch den Leuten, die ihn beſuchen, oder 
des Nachts bey ihm wachen, eine gute Ermahnung oder War⸗ 


nung geben; er wiſſe wohl, wie noͤthig es einigen, die auch ſeine 


Freunde und Bekandten ſeyn wollen, thue. Am neulichen Sonn⸗ 
Tag eroͤfnete er mir auf mein Befragen einige Unordnungen, die 
ſich unter etlichen jungen Leuten ſchon vor dem Feſt zugetragen, 
welche Nachricht mir ſehr noͤthig that. Es gefiel mir ſehr wohl, 
da er mir ſagte, daß er die vorgegangene Unordnung ernſtlich be⸗ 
ſtraft, wie er mir denn auch die eigentlichen Worte und Ausdruͤ⸗ 


wegzuziehen gehindert worden, habe gemerckt, daß er der Gnade 


an feinem Hertzen durchs Wort des Evangelü Platz gelaſſen, und 


hat ſich ſeither gegen uns nicht, wie man beſorgt, erbittert. Der 

HERR ſehe unſer Gebet für ihn gnaͤdiglich an, und helfe ihm 

durch die enge Pforte, und durch alles, was uͤberwunden werden 

muß, ehe es zum Eingang in das ewige Reich des HErrn JESu 

kommen kan, voͤllig hindurch kaͤmpffen! BE 
1 en 


Er weiß ſeine Sachen ſehr ordentlich, deutlich 
und nachdruͤcklich vorzutragen. Nachdem er in ſeinem Vorhaben 


4 Mans: en een Engländer er eine ae Periman an Br 1738, 
ſern Ort von Savannah. Town herunter, und wolte fie fo lang Mae 
fe n Ort laſſen, bis er von Charles Town Wieder zurük 1 . „ 
. nahm ſie aber wieder mit, weil er keine Herberge wi: 
fuͤr ſie finden koͤnnen, welches mir auch, da ichs erfuhr, ſehr lieb \ 
| w, auch deswegen in der geſtrigen Abend. Betſtunde ei ine noͤthi⸗ 
de Erinnerung that, ſich ja nicht ſolch Volck aufladen zu laſſen, 
ch groſſer Schade geſchehe, und das Mißvergnügen unſerer 
thaͤter über uns gezogen werden koͤnne. Mein lieber Col- 
| fe einem Weibe die gedruckte Vorbereitung aufs Pfingſt⸗ 
Feſt uber die theuren Worte Offenb. XXII. 17. Wen dürfteer 
de — — gelehnet, in der ſie bisher geleſen, und daraus | 
fol je Erbauung empfunden, daß fie es mit groffer Bewegung uns VU 
ter Thraͤnen hoch zu rühmen wuſte. Sie traͤgt das Buͤchlein immer 
bey, ſich⸗ und lieſet dem lieben Heyland auf ihren Knien ein Stuͤck 
dem andern vor, dabey ſie ſich nicht uͤbereilet, ſondern erſt 1 
eine gute Weile an einem Stuͤck kaͤuet, ehe ſie nach dem folgenden BEN 
greift. Sie iſt eine rechte duͤrſtige Seele, und weiß es doch nicht. 
Die baſſage iſt ihr ſehr eindruͤcklich geweſen, da der ſel. Lehrer ſich 
m denen ſehr freundüch zu thun macht, und ſie aufzuwecken ſucht, 
die keinen Durſt fuͤhlen. Ihre Jugend⸗Suͤnden beugen fie ſehr, ie 
und machen fie wegen ihrer Groͤſſe und Abfeheulichkeit blöde, ſich 3 
das Evangelium von der Gnade Gottes, die der Heyland alles 
armen Suͤndern erworben, zu appliciren. Ihr Mann ſtund da⸗ 
bey, und ſagte, daß ihm ein gewiffer S Saltzburger, mit dem er die⸗ 
er Tagen gearbeitet, erzehlet, daß er ſich lange mit ſeinen Suͤn⸗ 5 
den geſchleppet, und ſich dabey aufgehalten hätte, nachdem er aber | 
allen Plunder zu den Fuͤſſen des gecreutzigten Heylandes hingewor⸗ 
5 und nackt und Kin u ae N, 100 habe er Ruhe ge⸗ „„ 


8 ww 


£ * 5 Den ıflen, | 5 Delamptte ſchrieb mir mit unfetm Btie⸗ Jun. 
fe zur Ankwort, daß er nicht ſo viel Zeit habe vor ſeiner Abreiſe zu | 
a # PURE a das Kb in ztwey Tagen weggehen wolle. 
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Gelegenheit recht aufzuwecken; er laſſe es fo hängen, und beweiſe 


Feinen rechten Ernſt ſelig zu werden, und mache ihr viel Kampf. 


icht von ihrem Mann war mir lieb, und ſie wies ich mit ihrem 


— 73 . TITTEN 
IE — 3 er 


Sie wolle gern recht durchbrechen und zur Erfahrung des groſſen e 
Heils in CHriſto kommen, und halte doch ſo ſchwer. Die Wache 
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Jun. lich am Sonntage, viel ſchwaͤkzt ꝛc. 
Ackerbau dey uns lehnen, und da er ein altes geſchenckt bekam, 
war er druͤber froh, und ſagte: dis Jahr halte es ſchon, wer weiß, 
ob er es im andern Jahr mehr noͤthig habe. Ich ſagte, es liege 


diget werde zu ſehen den zukünftigen Troſt (welches am Sonntag 


dem Tode nicht mehr fuͤrchte, er ſey nun ſeines Gnaden Standes 


— 
— 


. den. O daß es nicht alle glauben wollen! Sie wollen nicht an die 
1 . neue Geburt, fondern laſſen es bey dem aͤuſerlichen, da konnen fie 
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zu arbeiten, und ihm die argwoͤhniſchen Gedancken, die er von 
. GOTT hege, auszureden, da er ſonſt mit ihm fo wohl bekandt iſt. Eben 
} 1 dieſer Mann ſagte mir vor einiger Zeit, als ich ihn beſuchte, daß ihm 
14 8 einmal im proxiſmo ſeines harten Fiebers vorgekommen, als wa⸗ 
N re er an der Pforte der Ewigkeit, und wenn er nur noch ein klein 


1 
—— 
= 


werden, und in die reiche Gnade Gottes in CHriſto recht einzu 
dringen. Mir fiel ein: So der Gerechte kaum (v) erhal⸗ 


* 1. Petr. IV, 18. 


ein paroxiſmus vorgefallen, der eine ſchaͤdliche Trennung der 
Gemuͤther haͤtte anrichten koͤnnen, wenn man nicht in Zeiten mit 
Liebe und Ernſt darzwiſchen getreten waͤre. Ich wurde geſtern 
Abend ſo wol als dieſen Morgen, da ich dieſen Handel vorhatte, 
nicht wenig bekuͤmmert, doch baff der liebe GOtt zuletzt uͤberwin⸗ 
den, daß die Gemuͤther wieder beſanfftiget, und zur Erkentniß der 
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Feuer aufbiafen kan, gebracht wurden. Es koſtete lug, viel 
| Thraͤ⸗ 


Ao. 1738. indem er wohl wiſſe, was vor Schaden es thue, wenn man, fondere 


Den sten. Ein junger Mann wolte ſich ein Werckzeug zum | 4 


nichts dran, wenn man auch bald ſtuͤrbe, wenn man nur gewuͤr. 


die Eingangs⸗Worte waren aus Jer. XVII, 6.) Er fieng hier ⸗ 
auf an GO TT zu loben, der ihm Gnade gegeben, daß er ſich vor 


gewiß. O, ſagte er, ich wuſte es vor dem nicht, wie ſelig das Chri. 
ſtenthum ſey, und welchen gnaͤdigen freundlichen GOTT wir har 


das gute nicht erfahren. Ich bat ihn bey Gelegenheit an den N. 


wenig ärger waͤre, fo würde er in den Abgrund verſuncken ſeyn, 
welches er ſich dazu haͤtte dienen laſſen, ſeiner Sache recht gewiß zu 


ten wird, wo will der Gottloſe und Suͤnder erſcheinen? 


Den zten. Es war geflern zwiſchen zwey frommen Familien 


Argliſtigkeit des Feindes, der aus einem kleinen Funcken ein groß 


IL 


. Ne. 


Thraͤnen, wodurch die Hertzen defto milder und wieder bertraut A0. 17378. 
„ Ich erinnerte mich deſſen, was Apoſtelgeſch. XV, 37⸗ Jun 
39% ſꝗeht. | e ee 
Ben der lang anhaltenden groſſen Duͤrre ſteht das Korn im 
Felde, wie auch der Reiß, doch noch ſchön. Die Hirſche thun 
den Bohnen, welche zwiſchen das Korn gepflantzt und noch jung 
ſind, vielen Schaden, indem ſie zur Nacht⸗Zeit groſſe Diſtricte 
abfreſſen. Geſtern Abend und dieſen Nachmittag haben ſich einige 
Leute zuſammen gethan, den Wald um die Felder herum zu durch⸗ 
ſtreichen, und das Wild aufzujagen. Vielleicht find fie fo gluͤck⸗ 
lich, daß ſie etwas ſchieſſen, wie fie ſich denn hiezu mit Flinten ver⸗ 5 N 
ſehen haben. Sie arbeiten ſich des Tages. müde, und konnen da⸗ 55 
her des Nachts nicht uͤber ihre Feld⸗Fruͤchte wachen, wie es denn ö 
auch, ſonderlich wenn der Mond nicht ſcheint, wenig helfen wuͤrde. 
Den sten. Ein einfaltiger doch redlicher Saltzburger hat, 
da ich des wehrten Hrn. M. Hildebrands an uns und die Gemeine 
uͤberſchriebenen hertzlichen Wunſch in der Repetition am neuli⸗ 
chen Sonntage vorgeleſen, ſich dieſes rechtſchaffenen Mannes, 
gleichwie anderer ihm bekandten lieben Wohlthaͤter in Augſpurg er ⸗ 
innert, und verlangte es zu wiſſen wenn wir nach Teutſchland 
ſchreiben wuͤrden, er wollte ein Danckſagungs⸗ Schreiben mit 
ſchicken, und gern zum obe Gottes berichten, daß es ihm wohlge⸗ 
he, und wolte er darinn auch ſeines Viehes und Feldes, womit 
ihn GOTT geſegnet, gedacht haben. 5 1 
Dien gten, Beym Beſuch der Leute findet man unterfchiee 
dene Gnadenhungerige Seelen, die wol nichts mehr Verlangen, 
als ihres Gnadenſtandes gewiß zu werden. Der liebe GOTT 
giebt ihnen manchen Blick ſeiner Freundlichkeit, aber weil ihnen 
ihre Jugend⸗Suͤnden immer im Gemuͤth liegen, fo wiſſen fie nicht 
recht, ob fie ſich als denn der Gnade, die ihnen der HEgg erzei⸗ 
get, duͤrffen ſicher annehmen. Sie wollen gern zur Gewißheit 
kommen, und doch ſich auch nicht betruͤgen, weil ſie wohl wiſſen, 
das viele tauſend dereinſt werden verdammt werden, die hier eine 
gute Hofnung gehabt haben von ihrer Seligkeit. Es ſind mir ſeit 
acht Tagen die Worte aus 1 Joh. I. 9. ſehr ein druͤcklich geweſen, 
daher habe ſolche unterſchiedenen Seelen geſagt, und ihnen gezeigt, 
2 85 Aaa aaa aga 2 | wie 
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Ao. 1738, wie fie es gantz einfältig machen ſolten, mit allen ihren Jugend⸗ 
Jun. Suͤnden hingehen zu dem lieben GOTT, fie ihm aufrichtig be⸗ 
ö kennen, auch wol, wenn es noͤthig ſey, beſondere Umſtaͤnde ih⸗ 
rem Lehrer, oder andern, zu dem ſie ein gut Vertrauen haͤtten, 
offenbaren, ſonderlich wenn der liebe GO ſelber ihnen 5 N 
einen Trieb gebe; wuͤrden ſie es einfaͤltig ſo machen, und G8 = 
aa | würde ſehen, fie meynten es redlich, ſie wolten nichts als feine, 
ze Gnade / fo würde er treu und gerecht ſeyn, ihnen die Sünde ver⸗ 
| ne geben, und fie reinigen von aller Untugend. Ja koͤnten fie, es 
auch nicht gleich empfindlich mercken, es ſeyen ihnen alle Sünden 
vergeben, ſo ſolten fie es nur um des willen glauben, weil es hier 
im Spruch denen, die ihre Suͤnden in der Wahrheit bekennen, 
verheiſſen fen, und ſolten dabey nur anhalten im Gebet, endlich, 
wenn GOT feine Zeit erſehe, wuͤrde er ihnen auch den Troſt 
der Vergebung ihrer Sünden empfindlich zu genieſſen geben. Heu. 
te vor acht Tagen, da ich eben auf dem Wege war ins Wayſen⸗ 
haus zu gehen, die Betſtunde zuhalten, und obgedachte Worte 
den Anweſenden ans Hertz zu legen, ſo traf ich auf der Straſſe 
Mi drey Weiber an, denen fagte dieſe Worte auch, darauf eine von 
m: . ihnen, welche ſonderlich hertzlich iſt, antwortete: Sie haͤtten eben 
I: jetzo auch davon untereinander gefprochen, daß GOTT ſo treu 
Bi. ſey, fie muͤſten wol ein gut Vertrauen zu ihm haben, zu ihm hin⸗ 
1 > kommen, und glauben, er würde ſich ihrer annehmen. 
0 \ | Den roten. Gegen Abend befuchte eine Wittwe, welche 
ich ermahnete in ihrem Chriſtenthum rechten Ernſt zubeweiſen. Sie 
erzehlte mir, daß fie vor einiger Zeit in groſſer Hertzens Angſt ge⸗ 
weſen, ſie habe wol wollen zu uns gehen, aber ſie habe gedacht, 
was machſt du da, du wirſt doch vor groſſen Kummer nicht reden 
koͤnnen. Da habe der liebe GOTT es geſchickt, daß ihre Tochter 
habe müffen vom Wayſenhaus kommen, und da die es ihr ange 
ſehen, daß fie fo betruͤbt ſey, ſo habe fie das Geſangbuch genom⸗ 
men, ein Lied aufgeſchagen und geſagt: Hier, Mutter, iſt ein Lied, 
das leſet, da werdet ihr getroͤſtet werden. Das Lied heiſt: Ey 
mein Sertz ſey unverzagt, kennſt du Gottes Liebe nicht? 
Daruͤber ſie ſich verwundert, daß eben ihr Kind habe muͤſſen kom⸗ 
men, und ihr eine Gelegenheit zu einiger Aufmunterung 0 
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„Den rrten. Der liche GOTT hat uns heute aus ſeinemm 
vangelio vielen Segen geſchenckt, und uns inſonderheit zugeruf⸗ 
en: Kommet, Ne alles bereit. Gegen Abend hatte 


in ich Amts wegen gereiſet war, wieder zuruͤk. Wir nahmen 
ie vergangene Nacht mit zu Hülfe, welches die Ruͤckreiſe geför⸗ 
dert hat. Ich habe abermal ſo wol am Sonnabend als Sonntag 
Gelegenheit gehabt, den dorkigen teutſchen Leuten mit einander das 
Wor des Epaagell öffe ehh zu verküldigen dem HEreg aber 
i ob einiger Segen dadurch geſchaffet worden. Man 
lockt, kuft, twarnet, fttaft, ſo wie es die lunſtande erfordern, es 
hat aber in der vorigen Zeit das nicht gefruchtet, was man wuͤn⸗ 
ſchet. Weil die Bosheit der meiſten recht offenbar iſt, und ih⸗ 
zenthalb das Amt des Svangeſü nur verläſtert wird, fo. habe un. 
er dem Nachmittags? Vorkrag zu erkennen gegeben, mit, welchem 
ſchweren Hertzen ich wegen der ausbleibenden Frucht zu ihnen kom⸗ 
me, und wo es fo fortgienge, wuͤrde ich endlich lieber zu Haufe 
beiden. Noch ein vag mal wolte ichs bep ihnen verſuchen und 
 aufeben,, ob doch nur an einigen, und wenn es nur Eine Perſon 
häte, etwas möchte, zu gefanen ſehn. Ls hatten ih vor vier 
Wochen Einige angemeldet diswal zum ilch des Heren zu ge» 
hen, doch einige waren offenbar boͤſe und ärgerlich, ein paar kranck, 
oder hatten eine Hinderung bekommen, und alſo wurde die Hal ⸗ 
tung des H, Abendmahls bis über vier Wochen We e 
e e a; de 
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Den raten. Dieſen Morgen kam ich von Savannah, woe 


A0. 1738. 
Jun. 
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dem Vormittags⸗Gottesdienſt wurde ein Paar von dieſen Leuten 

copuliret, und ein ander Paar, welches ich an den Prediger 
von Purrisburg gewieſen hatte, bewegte mich durch den Hern. Cau. 
ſton ſie nach dem Nachmittags⸗Gottesdienſt zu trauen. Weil 
man nicht Gelegenheit hat, fie etliche Sonntage hinter einanden 
aufzubieten, ſo wird die vorhabende Trauung der verſammleten 
Gemeine bekandt gemacht, und gefragt, ob jemand mit Recht ei⸗ 
ne Urſache wiſſe, warum das gegenwaͤrtige Paar nicht copulirt 
werden koͤnne. Iſt keine Verhinderung vorhanden, ſo geſchicht 


die Copulation in Gegenwart der gantzen Gemeine. Auch muͤſ⸗ 
fen wir hiezu den mündlichen oder schriftlichen Conſens nicht nur 
der Eltern, ſondern auch der Herrſchaft, in deren Dienſte fie find, 
haben. Es iſt Schade, daß wir keinen eigenen Ort haben, die · 
fe teutſche unwiſſende und unartige Leute zu uns kommen zu laſſen. 
Es iſt zum herumgehen viel zu heiß, und wenn man zu ihnen kommt, 
findet man ſie doch wol nicht, wie man ſie haben moͤchte, ihnen 
ein gut Wort ſagen zu koͤnnen. Vor meiner Abreiſe redeten ei⸗ 
nige mit mir, und wolten mich verſichern, daß Gott auf das bis⸗ 
her gepredigte Wort bey ihnen ſehon einen Segen gelegt hätte, fie 


hätten es am Hertzen gefuͤhlet, und es ſey ſchon viel anders wor · 


den ꝛc. Sie baten mich, doch ja um derer willen, die ſo boͤſe 
ſeyn, nicht von ihnen zu bleiben; GOTT habe ja um einiger Ge 
rechten willen mit den ubrigen allen in Sodom und Gomorrha Ge⸗ 
duld haben wollen ꝛc. Dieſen gab ich nach ihrem Zuſtand einige 
Ermahnungen, und ließ ſie gehen. „ 
Den 1 sten. Das trockne Wetter hält noch immer an, wel⸗ 
ches eine neue Prüfung über unſer Land iſt. GOTT gebe, daß 
ſich alle unter uns beſſer darein finden lernen, als andere in dieſem 
Land, von denen man bey Gelegenheit nur lauter unglaͤubige Kla⸗ 
gen und Verzagen hoͤret. Wir ſind in der Betrachtung der Hi⸗ 
ſtorie bis auf das vierte Jahr der Wanderſchaft der Iſraeliten ge. 
kommen, und ſtellte ich in der heutigen Abend⸗Betſtunde eine Re- 
capitulation deſſen an, was der Inhalt der Hiſtorie der beyde 
erſten Jahre nach dem Ausgange aus Egypten geweſen, ven 
Gottes überaus hertzliche Vorſorge und Güte gegen fein Volck, 
aber auch deſſelben undanckbares Verhalten gegen ihren We, 
! f 2 er, 
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ter, darauf endlich nichts anders, als viele leibl. und geiſtliche Ge⸗ Ao. 17338. 
richte folgen konnen: und da das Verhalten der Leute dieſer Zeit Jun 
noch immer ſo undanckbar gegen die Freundlichkeit und Guͤte GOt⸗ 
tes ſey, fo fen es kein Wunder, wenn GOTT Gerichte uͤbet, wel 
I aber von den blinden Menſchen nicht erkannt, ſondern das Übel, 
ſo fie. betrifft, der Beſchaffenheit des Landes, dem Climati, ans 
dern Menſchen ꝛc. zugeſchrieben wird, da man doch ſolche Erfah⸗ 
sung fo anwenden folte, wie Dan. V. 22. ſtehet. Die Zuͤchti⸗ 
gungen, die der HER über feine Kinder, wie damals, alſo 
hioch ietzt, verhengt, haben eine gar heilſame Abſicht. Gott pfle⸗ 
ge es ſo zu halten, daß er vielmals hier ſtrafe und dort ſchone, und 
oftmals hie ſchone, und dort ſtrafe. e 2555 Er 
Dien raten. Hr. Caufton gab mir Nachricht, daß er fo 
wol fuͤr den dritten Tranfport als auch fuͤr andere Leute unſers 
Orts ſo viel Kühe gekauft hätte, als ich fuͤr fie verlangt, und wuͤr⸗ 
den ſie in kurtzer Zeit zu uns gebracht werden. Kuh und Kalb 
kommt zu 2. Pf. 13. Sh. 4. d. welches die Saltzburger gern ge⸗ 
ben, wenn nur, wie verſprochen iſt, gutes und zahmes Vieh ger 
bracht wird, worinn man es wagen muß. Der dritte Transport 
bekommt zwoͤlf Kühe und ſo viel Kaͤlber: gehen Stuͤck find vor 
faſt zwey Jahren von Hrn. Oglethorpe geſchenckt, davon fuͤnfe 
theils weggelaufen, theils crepirt ſind; die noch vorhanden, 
kommen den Leuten ſo zu gute, daß zwo Perſonen Eine Kuh 
und Kalb bekommen, ob wol von den Hrrn. Truftees nur für fünf 
Köpfe, Kuh und Kalb verordnet iſt. Hr. Cauſton hat mir 
aufs neue Verſicherung gegeben, mit naͤchſten Schweine und 
Feder ⸗Vieh zu ſchicken, worauf wir ſchon lange gewartet haben. 
Der liebe GOTT hat es immer fo mit uns gehalten, daß er uns 
nicht alles auf einmal, ſondern eins nach dem andern zufallen laſ⸗ 
ſen, damit wir bey einer jeden Wohlthat ſeiner Vorſorge und 
feines Lobs erinnert wuͤrden. In der heutigen Abend⸗Betſtunde 
haben wir bey Gelegenheit der Hiſtorie 4. B. Moſ. XX. vom 
Waſſer Mangel der Iſtaeliten abermal viel zu mercken gehabt, 
ſonderlich dis, daß dis noch immer der weiſe Gottes ſey, ſein 
Volck mit mancherley Mangel zu prüfen, damit der Grund des 
Hertzens, den man in guten Tagen beym reichen Genuß Wache | 
8 7 ichen 


Ao. 1738. lichen Wohlthaten viel zu wenig kennet, beſſer offenbar wuͤrde. 
Glaͤubige lernen dabey erkennen, daß ſie noch in der mangelhaf⸗ 
ten Welt, und noch nicht in dem allgnugſamen Paradiß GOttes 
leben, da GOTT ſelbſt ihr ewiges Theil und Erbe ſeyn wird, dar⸗ 
nach ſie ſich deſto eifriger er „jemehr fie Mangel und Elend 


Jun. 
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druckt. Es wurde gezeigt, daß der liebe GO bey dem ietzigen 
groſſen Regen⸗Mangel eben den heilſamen Zweck habe, als dort 


beym Waſſer⸗Mangel, nemlich zu erkennen, welche Wohlthat das 


Waſſer, und alſo auch der Regen ſey, woran man nicht gedenckt, 
wenn kein Mangel vorhanden. it. daß durch ſolchen Mangel der 


weiſe GO TT unſern Glauben und Vertrauen prüfen will; wenn 
er ſeinen Zweck erreicht, iſts ihm ſo leicht Regen zugeben, ſo leicht 


es ihm war, Waſſer aus den Felſen hervor zu bringen, denn ſei⸗ 
ne Hand iſt nicht verkuͤrtzt. Fleiſchliche Menſchen bekamen Gele⸗ 
genheit, ihren Sinn und Sprache an dem Exempel der fleiſchlichen 


Iſraeliten kennen zu lernen, als welche nicht nur die haͤrteſten 
Worte wieder Moſen und Aaron ausſtieſſen, ſondern guch die 
Wuſten, wo ihnen GOTT fo viel leibliche und geiſtliche Wohl⸗ 


thaten erwieß, und ſelbſt als das hoͤchſte Gut unter ihnen zugegen 
war, einen boͤſen Ort hieſſen, wo es nicht nach dem Sinn und 


Verlangen des Fleiſches gehe, hingegen heiſſe das nach ihrer Spra⸗- 
che ein guter Ort und gute Zeit, wo es ihnen nach Fleiſch und 


Blut wohl gehe, ob ſie wol weniger oder keine Gelegenheit zur Be⸗ 


kehrung und Errettung ihrer Seelen hätten ꝛc. 


Den ısten. Der Frantzoſe, welcher in unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft in Caroline ein Brandwein-Haus angelegt hat, muß Schul⸗ 
den halber alles, was er hat, verkauffen, und damit feine Cre- 


h 
c 


ditores bezahlen. Sein groſſes Faß Kum, davon er noch gar we⸗ 


nig ſoll verkauft haben, wurde dieſer Tagen auch nach Purrisburg 


= abgeholt, weil er es von einem andern geborgt hatte, und nicht be⸗ 


zahlen kan. Solche Profeſſion, die zum Schaden anderer ange⸗ 


fangen wird, kan keinen Segen und nicht lange Beſtand haben. 
Er moͤchte wol nach der Ernde gar wegziehen, weil er ſeinen Zweck 
nicht erreicht. Ku 4 5 eu 8 
Die Wittwe Helffenſteinin braucht eine Wohnung, und weil 
fie fehr arm iſt, fo bittet fi, daß ihr aus der Armen ⸗ Buͤchſe etwas 


5 — 


5 zu Hülfe gegeben werde N iner 
den ihr etliche Tage umſonſt helfen, wenn ſie im Felde die Arbeit 
zu Ende gebracht haben. Sie hat zwey Kinder im Wayſenhauſe, 


die aͤlteſte Tochter dienet in meinem Haufe, und drey Kin⸗ 
| | thig braucht, und das kleineſte etwa dreyß 
Jahr alt iſt, fuͤr welche fie auch, ſo viel moͤglich iſt, Beyhuͤlfe ber 


ER 


der, davon fie zwey nd 
kommt, hat ſie noch in ihrer Verpflegung. Sie iſt redlich, und 


Halt ſich fleißig zum offentlichen Gottesdienſt, arbeitet auch mit ih⸗ 
Len Kindeun, fo viel in ihrem Vermoͤgen, richtet aber, da ſie und die 


Kinder ſchwach, wenig eee ee ee ee eee 
Dien roten. Der liebe GOTT zeigte uns heute gegen Abend 


abermal einen Regen in den Wolcken, nahm ihn aber auch wieder 


zurück. Es zog ſich etlich mal ein ſtarck Donner⸗Wetter zuſam⸗ 
men, welches ſich nach und nach wieder verzog. So leicht ers 


geben kan, ſo leicht kan ers wieder nehmen. Wohl dem, der mit 
ſeinen Fuͤhrungen nur gantz zu frieden iſt. Es iſt mir aus dem 20. Cap. 


des 4. B. Moſ. das wir jetzt in der Abend⸗Betſtunde haben, merck 
wuͤrdig, baß es dem lieben GOTT wol gar leicht geweſen, ſein 


Volck, da er es nun an die Grentzen des irdiſchen Canaans ge⸗ 


* 22 


bracht, voͤllig zur Ruhe und mehrerern Commodität in dem per⸗ 
heiſſenen Lande zu bringen, und hatte er nur die Edomiter nöthigen 
koͤnnen, ihnen den Durch ⸗marchzzu verſtatten, ſo aber gefiel es 
ihm, fie noch einmal von Mittag gegen Morgen mit vieler Be⸗ 
ſchwerde ziehen zu laſſen, damit bey ſolcher neuen Prüfung ihre 


Gemüther noch mehr offenbar würden, und der HErr Gelegen⸗ 


heit hatte, fein Erbarmung⸗volles Hertz noch weiter zu eröffnen zu 
einer Zeit, da es ſonſt gar betruͤbt und kummerlich ausſahe. Cont. 
o. XXL, S. 9. Der weiſe GOT hat ohne Zweifel einen gar. heile 
ſamen Zweck dabey, wenn er uns auch dismal die Feldfruͤchte nicht 
gerathen, und die Saltzburger dadurch zu mehrer Ruhe und Be⸗ 
quemlichkeit kommen laßt. Es wuͤrde bey ſolcher neuen Prüfung 
manches Hertz offenbar werden, und GOTT wurde dabey auch 


gewiß wenn es auch aͤuſerlich am betruͤbteſten ausſaͤhe/ſeine Herrlich ⸗ 


keit offenbaren. F 
Den ızten. Ein Saltzburger, der ſchon vor etlichen Wo⸗ 


chen ein unrechtes Gut wieder erſtattet Se) m zu mir, und be⸗ 


Admeric. V. Sort. Bbb wennete 


Einige Maͤnner aus der Gemeine wer Ao. 2731. 


Jun. 
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A0. 173 8. weinete ſeinen elenden Zuſtand, den er nun beſſer als in der vorigen 
Jun. Zeit erkenne. Es thut ihm wehe, daß er es ſo lange bey ſich behal⸗ 
ten, daß er ſich in feiner Jugend fo ſchwerlich verſuͤndiget, und nun 
ſo alt worden) und komme ihm oft vor G T wuͤrde ihn nunn 
nicht annehmen, er habe zu lang gewarket und feiner Suͤndn 
10 | wären zu viel. Er dancke GOTT, daß er ihn, da er vor dem 
Be Jahr Frank geweſen, nicht durch den zeitlichen Todt als eine un⸗ 
| reife Frucht abgeriſſen; er wuͤrde nicht ſelig worden ſeyn, weil er 
N von keiner wahren Bekehrung gewuſt. Er hatte zwar mehrmal, 
nachdem er aus GOttes Wort erweckt worden ſey, angefangen zu 


beten und Ernſt machen wollen, es ſey aber immer wieder nichts | 
draus worden, und liege alle Schuld nur an ihm. Ich ſagte ihm | 
etwas von dem, was ich morgen G. G. aus dem Evang. Luc. XV, 


1. [qq, vorſtellen werde, nemlich daß der HErr JeEſus keinen ar⸗ 
men Sünde verſtoͤßt, ſondern einen ieden ſelbſt mit vieler Mühe 
ſucht, und endlich mit tauſend Freuden annimt. Ich wies ihn da⸗ 
bey auf ein recht einfaͤltig, eifrig Gebet, worinn er ſich mit ſeinem 
„ Weibe, die ſich ihr ſelig werden ſehr laͤßt angelegen ſeyn, fleißig ver⸗ 
m | einigen müffe, fü werde auch die Verheiſſung erfuͤllet werden, da⸗ 
m von der Heyland ſagt Matth. XVII, 19. Ich erinnerte in der 
* heutigen Abend⸗Betſtunde bey der Hiſtorie, da die Edomiter, die 
7 1 1 nahen Bluts⸗Freunde der Kinder Ifrael, Urſache geweſen, daß die⸗ 
rau ſelben an dem baldigen Eingang in ihr verheiſſenes Land Canaan ge 
hindert worden (4. B. Moſ. XX, 18. 20.) daß noch ſich vielmals die 
beſten Freunde an dem Eingang und Eindringen ins Reich GOttes, 
wo nicht gar hindern, doch einander aufhalten, und was eines ieden 
Pflicht hiebey ſey, nemlich zu eilen und ſeine Seele zu erretten, und 
nicht hinter ſich zu gehen. I. bekräftigte dis nach der Betſtunde 
mit ſeiner Erfahrung, indem er bey Lebzeiten ſeines Weibes mehr 
Hinderung als Foͤrderung in feinem Chriſtenthum gehabt. Ich 
wünſche, daß er erkenne, an wem die Schuld gelegen, und an wem 
fie noch liege, da er ſich auch noch ietzt aufhalten laͤßt, und nicht mit 
Gewalt ins Himmeireich eindringen. RI,» 
Den 18ten. GOTT hat uns heute aus ſeinem Worte ſon⸗ 
derlich aus dem Troſtbüchlein und der Troſt⸗Quelle der bußferti⸗ 
gen Suͤnder, neimlich aus Luce. el 2 
„ & U EIS N U vr Oi 9. chen . 


ſo kraͤftig erweckt worden, daß ihm die Wuͤrckung des zu Hertzen 


dieſen Anfang, auch dasjenige, was ich von der Verfertigerin des 


8 


hoffen wir, es werde ein Segen davon bleiben bis in die ſelige Ewig Ao. 1733. 
keit. N. war ſo wol geſtern als heute aus dem Worte des HErrn Jun. 


dringenden Worts nicht nur in der Kirche angeſehen worden, ſon. 
dern er kam auch nach der Predigt zu mir, underoͤfnete mir, daß 
er ſich nun völlig enffihlaffen ; feine Plantation, die er nur vor ei⸗ 
nem Jahr gekaufft hat, wieder zu verkaufen und hieher zu ziehen, 
es ſey doch gar was koͤſtliches, wenn man bey GOttes Wort ſeyn 
und ſich zur Ewigkeit zubereiten koͤnne. Ich lies mir dis lieb ſeyn, e 1 
zumal da er viel Kinder hat, die der Kirche und Schule brauchen, u... 
doch erinnerte ich ihn, ſich in ſeiner Entſchlieſſung nicht zu uͤbereilen, IR 
ſondern alles wohl zu uͤberlegen, und ſonderlich Darüber zu beten, 
ich wolte mir ſein Vorhaben auch im Gebet empfohlen ſeyn laſſen. 
Es haben viele aus der Gemeine ein groß Vergnuͤgen aus 
den neuen und guten theils unbekandten Liedern in unſermGeſang⸗ 
buch. Ob wir zwar ſchon verſchiedene durch die Kinder, mit der 
nen wir fie in der Schule lernen, der Gemeine beygebracht, ſo 
llaͤſt ſichs doch ietzt, da die erwachſenen, welche eine gute geſetzte 
Stimme hatten, aus der Schule dimittiret find, nicht mehr fo 
gut thun. Daher ich mich entſchloſſen, des Sonntags nach der 
Garechifation eine Stunde zur Erlernung der unbekandten Me⸗ 
lodeyen anzuwenden, wozu heute im Namen Gottes der Anfang 
gemacht wurde. Es ſingen nur die Weibs⸗Perſonen, und unter 
denen ſolehe, die gute Stimmen und einige Fähigkeit beſitzen, 
laut mit, die Maͤnner und Kinder aber ſingen douce nach. Heu⸗ 
te hatten wir das Lied: Wo iſt mein Schäfleim, das ich liebe ꝛc. 
it. Wo iſt der Schoͤnſte, den ich liebe ꝛc. welche beyde einerleh Me. 
lodey haben. Das geiſtliche Vergnuͤgen, ſo ich dabey hatte, war 
eine reiche Vergeltung für dieſe geringe Mühe: GOTT fegne 


erften Liedes, der ſel. Fräulein von Schultin zur Erweckung der 
Anweſenden, ſonderlich des weiblichen Geſchlechts anfuͤhrt!! 
Den roten. Gegen Abend zog ſich ein Ungewitter 
zuſammen, welches uns einen feinen Regen brachte. Wir find» 
geſtern Nachmittags ermuntert worden, alle unſere Sorge auf 
unſern himmliſchen Vater zu merffen, der verheiſſen hat, ohn un⸗ 
V Bbb bbb bbb 2 8 ſer 


ches erl. 


— EN } 
dee Den 


ſo lange 


ſonſt nur bey niedrigem Waſſer bis Purrisburg, und ietzt kommt 28 ä 
ſie bis an die fo genannte Indianiſche Hütte, die eine Stunde von N 
uns zu Waſſer abliegt. Unſere Leute nehmen ietzt das rempo iin \ 
>» bt, Brunnen zu graben, weil ſie ietzt bey dem ſehr trockenen 9 
Wetter deſto tiefer graben koͤnnen, da ſonſt das Waſſer wol ge 1 
ſchwinde kommt, aber fich auch bey anhaltender Duͤrre wieder nero; e 1 
liert. Auch find ſie eins worden, den Creeck nach Haberkorn zu, 
von den vielen Baͤumen zu reinigen, welches denen, die ihre lan? 

tationen an dieſem Fluß haben, ſehr noͤthig thun wird. Dieſer - 
Creeck kommt zwey Engliſche Meilen (zu Lande gerechnet) von un- Be 
ſerm Orte aus dem Savannah-$tuß, und fallt unter Haberkorn a 
wieder in die Savannah; fo, daß er zwiſchen Purrisburg und . 


\ 


Haberkorn eine groſſe Inſul wacht. In der Land⸗ Charte von 


1. 


\ 


Intereſſe und Eigennutz, richtet ſich nach den Armen, und iſt Ao. 17233. 
mit geringer Bezahlung für feine wohlgemachte Arbeit zu frieden. Jun. Ne 
Er lebt mit feiner Gehuͤlfin, die er ohnlaͤngſt geheirathet hat, in ſouu. 
cher Stille, Liebe und Vergnuͤgſamkeit, daß wol andere ein Ere 15 
empel an ihm nehmen konnen. Er iſt ietzt immer kraͤncklich, wel⸗ 


Jeorgien iſt dieſer Creeck als ein Ausfluß des Eben Ezer⸗Fluſſes . 
angegeben, als wenn dieſer fich in zwey Arme vertheilete, und ſo e 
in die Savannah fiele. Wir hoffen eine mehrere paſſage von } e 
Savannah zuruck zu haben, wenn erſt dieſer Haberkorniſche nt 
Creek, wie er genannt wird, wird ausgereiniget und zum fahren 4 
bequem gemacht, auch die Brett- Mühle, welche vor etlichen Jahr | 
ren von einem gebornen Schweden, Purker, ohnweit Haber⸗ 
orn iſt gebauet worden, als ein unbrauchbar und vergeblich Ding 
nenn, ⅛ðj 
Den 2z3ten. Dieſen Nachmittag war die N. bey mir, und 
ließ ſich mit rother Dinte diejenigen Sprüche in der Bibel unter⸗ . e 
ſtreichen, weiche fie ſchon als merckwuͤr dig mit einem Bleyſtift ge A ae 
zeichnet hatte. Ich las ihr einen Spruch nach dem andern wieder ; 5 a 
vor, und legte ihr die jenigen aus, welche ihr hart und Schwer 3 
ſchienen. Sie ſahe und hoͤrete zu unter vielen Thraͤnen, und wuͤnſchhyh⸗ * 
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ch zu deſto ernſtlicherer Zubereitung zur Ewigkeit dienen laͤßt. x — 
aten. Das Waſſer im Fluß iſt ietzt ſo klein, als es, 5 ) 
wir im Lande find, noch nicht geweſen. Die Fluht reicht 


\ 
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te nichts mehr, als GOTT möchte fie doch, da fie eine groſſe 
Suͤnderin ſey, aus Gnaden um CHriſti willen ſelig machen. Sie 
ſehnet ſich nach ihrer Auflöfung, ob ſie wol im leiblichen keinen 
Mangel hat. Dieſe Sehnſucht entſpringt bey ihr eintzig aus dem 
ſehnlichen Verlangen, ihrem lieben Vater und Heyland in der 
feligen Ewigkeit ohne Sünde dienen und ihm vollkommen fuͤr ſeine 
ihr uͤberſchwenglich erzeigte Wohlthaten dancken zu koͤnnen. Sie 
hält fich wol in der Wahrheit für die groͤſte Sunderin, und weiß 
nichts von eigenem Verdienſt, ſondern allein von der freyen Gna - 
de Gottes in CHriſto. Die Betſtunden im Wayſenhaus, die 
von uns wechſelsweiſe mit den Wayſenkindern früh um 5. Uhr 
gehalten werden, bringen ihr viel Erbauung, und hoͤrt man aus 
ihren Ausdruͤcken, daß ſie allezeit nach dem Wort des HErrn recht 


begierig iſt. 


Den 24ten. Um die Mittags Zeit kam Colonel Stephans 
nebſt einer Magiſtrats- Perſon von Savannah, unſern Ort zu be⸗ 
ſehen. Ergedachter Herr iſt von den Hern. Truſtees in dieſe Co- 
lonie geſand, ſich aller Umſtaͤnde der Leute, die fie auf ihre Ko⸗ 
ſten hieher gebracht haben, genau zu erkundigen, und davon Be⸗ 
richt zu ertheilen. So viel als die Tages⸗Hitze hat zulaſſen wol⸗ 
len, hat er die Feldarbeit unſerer Leute beſehen, davon er ſo ſchoͤ d 
ne Ausdrücke brauchte, daß wir billig den lieben GSO preiſen, 
daß er einen unpartheyiſchen Mann zu uns kommen laſſen, der 
ohn allen Zweifel das jenige aufrichtig an die Hrin. T ruftees be⸗ 
richten wird, was er hier fiehet, und was ihm fo wohl gefaͤllet. 
Er gibt unſern Saltzburgern in der beſtellten Feld Arbeit und gan 


sen Stadt⸗ Einrichtung vor allen andern in dieſer Colonie den 


Vorzug, und freuet ſich, daß er in dem, was er vom hoͤren⸗ſa⸗ 


gen an die Hrrn. Truftees berichtet hat, nicht allein nicht geirret, 
ſondern auch noch zu wenig gemeldet. Abſonderlich bezeugte er 
ein groß Wohlgefallen an unſerm Wayſenhaus, und deſſen aͤuſer⸗ 
lichen und innerlichen Einrichtung, welches er als ein nuͤtzlches 


und heilſames Werck den Wohlthätern fleißig recommendiren 


will. GOTT ſey gelobt auch für dieſe Wohlthat! KR. 
Den ten. Es gefiel dem lieben GOTT mit vor dem 
Yrachmittags.Gottegdienft ein klein Fieber zu zuſchicken, 3 


* 


x 


ITruſtees hinlänglichen Bericht thun muß. Er hat ſelbſt viel Korn 
im Felde beſehen, und was er nicht beſehen konte, iſt ihm von dem 


N 


N 


teutſchen Gottesdien 5 
oder irgend hinderlich ſeyn moͤchten. 


RAN ER ’ RE 


ee. ee 


ich gehindert wurde, die angefangene Singſtunde zu continui- A0. 1738. 


> 


ren. ch hatte das Lied: Mein Vater zeuge mich ꝛc. ſchon ange⸗ 


51 
N 


eſſen Text ſieh die Zuhörer,ehe wir zuſammen kommen, bekandt 


5 machen ſolten. Gott laſſe mich fleißig bedencken, daß der Menſchen 
Leben nichts und wie eine Blume hinfaͤllig iſt! Gegen Abend war ich 


wieder fo weit geſtaͤrcket, daß ich Die Wiederholungs⸗Stunde, die wir 


nicht gern verſaͤumen, halten konte. Die beyden Herrn waren 
dieſen Morgen nach alt Eben Ezer gereiſet, und kamen dieſen Abend 


a 


wieder. An unſern Melodeyen, die von den Englifchen ſehr uns 
terſchieden ſind, hatten ſie ein groß Wohlgefallen. Wir erzehle, 
ten ihnen, wie wirs in der Schule und bey der gantzen Gemeine 
zu halten pflegen, und was das geſegneſte Mittel ſey, auch aͤuſer⸗ 
liehe gute Ordnung, die ihnen ſonderlich in die Augen gefallen, 5 


zu halten. Sie find beyde redliche Leute, und würden von Sa- 


Vannah gegen den Sonntag nicht ausgereiſet ſeyn, wenn es nicht 
ihre Umſtande erfordert haͤtten. Nach alt Eben zer reiſeten fie 
blos deshalb dieſen Morgen, damit ſie uns hier, da fie unſernn 

ſt nicht verſtehen koͤnnen, nicht beſchwerlich 


Dien 26ten. Dieſen Morgen reiſete die Magiftrats- Perſon ' 


1 


mit meinen lieben Collegen aus, unſere Heerde, die eine Stunde 


von hier geweidet wird, zu beſehen, und ich war mit dem Hrn. 
Colonel oder Oberſten beſchaͤftiget, ihm die Namen und gethane 
Arbeit unſerer Leute ſchriftlich zu geben, als wovon er den Hrrn. 


andern Herrn, der mit meinem lieben Collegen noch einiges beſe⸗ 
hen hat, erzehlet worden, und dis alles zum Ruhm unſerer Leute. 
hr folcher Leute ins Land kommen möchten, 


Er wuͤnſchte, daß me 8 moͤc 
und weil er vernahm, daß der Mangel des guten Landes eine wich⸗ 


tige Abhaltung ſey, ſo hat er ſichs eigentlich vorgenommen, die 
Hren.Truftees zu bitten, unſer Township (Stadtfluhre) ein paar 
Engl. Meilen weiter den Fluß hinunter zu extendiren, als woſelbſt 

noch viel gut Land für die Nachkommen zu finden iſt. Daß unſere Leu⸗ 
te einig worden ſind, ſich in die guten Plantationen zu theilen, da⸗ 

mit ein jeder ein gut Stuͤck bekomme, und zu gleicher au. 1155 
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leichter ein groſſer Wald umgehauen, und eingezaͤunet werden kon. 
ne, gefiel beyden ſehr wohl, und werden ſie davon mit dem Hrn. 
Cauſton mit Fleiß reden, daß uns nicht etwa durch ein Mißver⸗ 


ſtaͤndniß durch dieſes gute Vorhaben ein Strich gemacht werde. 
Da fie alt Eben zer geſehen haben, ‚fo wundern fie ſich nicht, daß 
wir von dort weggezogen ſind, da fie es, wie wir, gantz unmoͤg 
lich finden, dort eine ordentliche Stadt zu bauen, des Landes ſelbſt 
und der Abgelegenheit nicht zu gedencken. Gegen Abend reiſeten 
fig beyde wieder nach alt Eben Ezer, dort fo wol der Jruſtees Vieh, 
als auch die Brett⸗Muͤhle genau zu beſehen. Morgen gedencken 
fie über Haberkorn und einige andere angelegene Oerter nach Sa- 
vannh zurück zu reiſen. Sie haben uns beyde viel Zeugniſſe ih⸗ 
rer Liebe und Gewogenheit ſpuͤren laſſen, und zweifeln wir nicht, 
GOTT werde ihren Bericht fo wol bey dem Hrn. Cauſton als 
inſonderheit bey den Hrrn. Iruftees datzu ſegnen, daß fie denen, 


die uns unter mancherley Schein verlaumden, weniger Glauben, 


und ſonſt unfern armen Salgburgern ferner möglichen Beyſtand 


erzeigen. Es iſt zum beſten unſerer Zuhoͤrer, wie auch zum Aufe 
nehmen der gangen Colonie viel mit ihnen geredet worden, das 
fie völlig approbiret haben. „„ 
Dien ꝛ27ten. Wir hoͤren, daß Sam. Eveleigh fen. ein rei⸗ 
cher Kaufmann in Charles- Town ſchon vor zwey Monaten ger 
ſtorben ſey. Er hat ſich gegen uns immer ſehr freundlich bewieſen, 
und unfere Briefe, die wir an ihn addreſliret hatten, mit der 
ſicherſten Gelegenheit nach London beſtelt. Vor der Abreiſe des 
Sanftleben haben wir ein paar mal hinter einander kleine paque: 
te Briefe an ihn von Savannah aus geſchickt, und keine Antwort 
erhalten, ob ſie ihm richtig uͤbergeben worden, oder nicht. Wen 
wir nur ausfinden werden, ihm unſere Briefe und Diaria ſicher 
an zu vertrauen, wiſſen wir noch nicht. Das Regen- Wetter bleibt 
lange aus, und leidet daher das Korn im Felde, wie auch die Po- 
tatoes viel Schaden. Die beyden Herrn von Savannah, die 
geſtern von uns reiſeten, haben unſerer Saltzburger groſſen Fleiß 
in der Feld⸗Arbeit wohl geſehen, und uns dabey verſichert, daß 
fie ſolch ſchoͤn Korn in der gangen Colonie nicht geſehen hatten, 
und wenn ſie alſo dis Jahr wieder eine ſchlechte Ernde haben ant 
8 | ten, 


v 


ten, würde ds weder auſſer ih Or. € . 
ſchrieb ſich den Punet ſonderlich auf, daß unſere Ernte des vori, Jun. 


Biel 2227 
ihrer Schuld ſeyn, Der Hr. Colonel 


gen Jahrs durch Wuͤrme und Raupen verdorben ſey, um die 
Hrrn. Truſtees zu bitten, den Saltzburgern einige Asſiſtenz wi⸗ 
derfahren zu laſſen, da ſie zumal vom September an eigentlich 


keine Proviſion aus dem Store- Haus bekommen, ſondern noch 


von dem, was ihnen in der vorigen Zeit gebuͤhret hat, gelebt ha⸗ 


* 


ben. Fuͤr die armen in der Gemeine hat Hr. Cauſton vor einie 
er Zeit vier Fleiſch⸗Faͤslein hergegeben; weil es aber nur für die 


ymen ſeyn ſoll, fo find einige Bloͤde etwas zu fordern. 
Dien sten. Es wurden mir ein paar Korn⸗Aehren gezeiget, 


die ein gewiß Ungeziefer gantz abgefreſſen hatte, und ſollen auf die 1 
ſe Weiſe gantze Striche nach den Waldern und Schwaͤmmen zu f 
beſchädiget ſeyn. Des Dagesſſtecken dieſe ſchaͤdliche Thiere in hoh 


len Baͤumen, und des Nachts gehen ſie auf den Raub aus. In 


einer neu angelegten Colonie gibt es viel Schwierigkeiten und 


unerwartete ſeltſame Umſtaͤnde, und ſolte auch um des willen de⸗ 


nen, die mit fo vieler Beſchwerlichkeit das Eiß brechen muͤſſen, die ' 
Freyheit gegeben werden, ſich das beſte Land auszuſuchen, und 
ſonſt aller Vorzuͤge zu genieſſen. Wir gedencken kuͤnftigen Sonn. 


tag zum Tiſch des HErrn zu gehen, darzu ſich 61. Perſonen ange 


meldet haben. Mein Fieber, das geſtern gar ſtarck war, hindert 


mich mit den Confesſuris privatim zu reden, und mein lieber 


College hat in der Schule volle Arbeit, doch beſucht er, fo viel 
nur Zeit übrig, die Zuhörer. Ich ermahnete daher die lieben Zu 


hoͤrer nach allem Vermoͤgen, ſo GO darreichte, ihrer in dieſer 
Woche wohl wahrzunehmen, und ſich zu dem heiligen Vorhaben 
recht ſorgfaͤltig zu præpariren. Einige wird man aus guten Urſa⸗ 
chen zurück halten muͤſe n. 


Dien 29ten. Der liebe God d zeigete uns einen Segen, ſo 


wol dieſen Morgen, als ſonderlich zu Abend, da ein groß Donner⸗ 


Wetter aufstieg, es gieng aber auch beydes bald vorüber. 
„Den zofen, Nach der Einrichtung dieſes Landes gehort nur 


ein kleiner Bezirck von freyen Holtz zu der Stadt, welches in Furger 


Zeit wird weggehauen, und zum Bauen und Brennen verbraucht 


ſeyn. Die Saltzburger fangen an Haͤuſer von puren dicken Baͤu⸗ 
Americ, V. Sortſ. Cec ccc ce men 


— 
— in un A — . —— 


2378 Diarium. 2 
A0. 1738, men, die aber glatt beſchlagen find‘, zu bauen, welches in dieſem 
Jun. heiſſen Lande gar com mode Haͤuſer ſeyn moͤgen; hiezu aber wird 
viel Holtz erfordert. Ob nun Hr. Oglethorpe mehr Waldung zur 
Stadt geben wird, wenn wir ihn darum bitten werden, ſtehet zu 
erwarten. Sonſt bleibt es wol gern bey dem vorgeſchriebenen 
Plan. In Savannah ſoll kein frey Holtz mehr ſeyn, ſondern es 
muß von den Plantationen gekaufft werden, wie denn daher das 
Brennholtz ſchon gar theuer iſt. ert , e e e en 
e eee ene e 
Jul. Den ıften. Eine Saltzburgerin klagte mir, daß ſie beten 
16 und ſich zum H. Abendmahl zubereiten wolle. Sie haͤtte aber kei⸗ 
mn . ne Krafft dazu empfunden, daher ſie zu mir kommen wollen, daß 
1 ich ſie durch einen guten Spruch aufwecken, und mit ihr beten möch» 
tte. Sie war voller geiſtlichen Hunger und Durſt, und ihre Reden 
vor und nach dem Gebet waren ſo eindruͤcklich, daß ich mir ihren 
Zuſpruch recht lied ſeyn (affen konte. Uber Traͤgheit klagte fie am 
allermeiſten. 1700 s F e ne: en e 
Unter unſerer Beicht⸗Handlung, die heute an meiner ſtatt mein 
9 lieber College hielt, ſtieg ein Donner⸗Wetter auf, und brachte 
. uns zugleich etwas Regen, der aber wegen der lang angehaltenen 
INN; | Duͤrre nicht eingedrungen. Doch iſt es auch eine Wohlthat GOt⸗ 


| 5 tes, die er leicht nach feinem gnaͤdigen Willen und unſerer Noth⸗ 


* 


5 


durft vermehren kan. Abends kamen wir wie ſonſt vor Dem de 
brauch des H. Abendwahls te bee Wayſenhaus zuſammen, 
uns im Gebet noch beſſer auf unfer I eiliges Vorhaben zu bereiten. 
Dien aten. An dieſem Dage ſind 58. Perſonen aus der Ge⸗ 
meine zum H. Abendmahl geweſen, welches Der gnadige G Ott an 
allen zu ihrem ewigen Heil ſegnen wolle. 150 vergangener Nacht 
machte mir das Fieber Ungelegenheit im nterleibe, fo. wie ichs 
vorm Jahr gehabt, und deshalb faſt 8 Tage das Bett huͤten muſte; 
doch der liebreiche GOT erhoͤrete mein und anderer frommen 
Seelen Gebet, und . geſund und mit neuen Kraͤf⸗ 
„ten wieder aufſtehen, daß ich heute ungehindert. den gantzen Tag 
mein Amt thun konnen. Sein Name fey für dieſe Wohlthat ſo 
wol, gls für alles leibliche und geifllishe Gute, demütig sen ; 


* zo 


VS... vv.. 
FJn upſerer angelegten Singe⸗Stunde ſungen wir das Lied: 
Vater zeuge mich ꝛc. mit ungemeinem Vergnügen. Es kamen 
viel Leuke bon beyderley Geſchlecht herzu, und einige faßten die 


ſchoͤne Melodeyen geſchwinde. Das heutige Evangelium handelt 


guten theils von der vergeblich ſcheinenden und doch nicht vergeb ⸗ 
lichen Arbeit Petri und ſeiner Geſellen, welches ſchoͤne Gelegenheit 


gab, die Gemeine zu unterrichten, was Gott mit feinen Kindern 
auch in Abſicht auf ihren leiblichen Beruf vor Wege gehet; nemlich 


er läßt fie unterweilen vergeblich arbeiten, und wenn er ihnen ei⸗ 


nen Segen zeigt, nimmt er ihn auch wol zu ihrer Pruͤfung wieden 


zuruͤck: wenn aber der Menſch in ſeinem Beruf treu und geduldig 


bleibt, und nieht gleich alles verloren gibt, ſondern aufs Wort 


des HERR) fein Netz wieder auswirft, ſo läßt er endlich die 
- Stunde feiner Huͤlfe und Segens kommen. Doch ſey auch dis 
ſthon ein Segen, wenn dem Menſchen bewuſt, daß er in der Furcht 
Gottes und im Glauben ſeine Arbeit gethan, denn es heißt: Was 
er macht, das geraͤth wohl; welches jene kuͤnftige Ernte zeigen 


werde. Ein frommer Arbeiter koͤnne alle Abend ſingen: Dir ſey 


die Ehr, daß alles wohl gelungen NB. nach deinem Rath, ob ichs 
eit venſeh aud % 
Dien aten. Es hatte ſich in der Gemeine uber eine gewiſſe une 
erwartete Sache allerley Argwohn und Mißverſtaͤndniß ausgebrei⸗ 
tet, und weil wir nicht wuſten, was wir dabon glauben ſolten, und 
man auch gern allen zu beſorgenden Schaden vorzubeugen ſucht, ſo 


e 


lieſſen wir die verſtaͤndigſten Männer aus der Gemeine in meine 


e 


Huͤtte zuſammen kommen, uns nach den Umſtaͤnden zu erkundigen, 


und ihr Gutduͤncken und Urtheil zu vernehmen. Der liebe GOtt 
ſegnete dieſe Zuſammenkunft zu vielen Guten. Es kommen manch⸗ 


mal ſolche Dinge bey unſerer Amts⸗Fuͤhrung vor, darinn wir als⸗ 
denn erſt veſten Fuß faſſen, wenn wir auch mit der Gemeine davon 
geredet, haben: int 989 1985 Rt 


Dien sten, Um die Mittags⸗Zeit hatten wir einen frucht 


baren eindringenden Regen, wornach wir uns ſchon lange umge⸗ 
fſehen haben. Da dieſe Witterung eben mit dem Neu⸗Mond ein⸗ 
faͤllt, hoffen wir, fie werde anhalten, welches auch dem ſehr aus» 
pg9edorreten Erdreich ſehr noͤthig thut. Wie wir den Geber aller 
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t gebeten, ſo wolle 


Mimi n wir ihn 
nun auch öffentlich dafür. preiſen. 
Die N. hatte wegen ihres verſtorbenen Mannes einen unnd 
thigen Kummer; es war ihr eines und das andere eingefallen, was 
ihr an ſeinem ehemaligen Wandel nicht gefallen, ob ſie auch gleich 
deutliche Kennzeichen feiner Geduld, Liebe zum Wort Gottes und 
Gebet, Bereitwilligkeit zu ſterben ꝛc. wuſte. Von ſich ſagt fie 
wol mehrmal, daß ſie bey Lebzeiten ihres Mannes blind geweſen, 


und haͤtte ſie Urſach dem barmhertzigen GOtt Tag und Nacht u 


dancken, daß er ſie nicht hingeriſſen, ſondern fie zur Erkentniß ih⸗ 
res Unglaubens, aber auch zum Glauben an ihren Heyland ge⸗ 
bracht hatte.. est era 1 7 
Den sten. In unſerm Wayſenhaus haben wir noch keinen 
Brunnen gehabt, und iſt das Waſſertragen bisher eine recht be⸗ 
ſchwerliche Sache geweſen, zumal, da zum Waſchen, Bierbrau⸗ 
en ꝛc. bey ſolcher Haushaltung viel Waſſer erfordert wird. Was 
ſich in dem neulich gegrabenen Keller etwa geſammelt, iſt nur wenig, 
darzu unrein, und gehet bey trockenem Wetter aus. Daher uns 


die Nothwendigkeit gerathen, auf einen ordentlichen Brunnen bee 


dacht zu ſeyn. In dem duͤrren Wetter haben wir ein Loch von 
25. Fuß tief und an ieder Seiten 7. Fuß breit graben koͤnnen, und 
haben wir eine lebendige ſehr friſche Quelle gefunden. Die Zim⸗ 
merleute ſind in dieſer Woche beſchaͤftiget den Brunn in einen rech⸗ 
ten brauchbaren Stand zu ſetzen. Er koſtet zwar viel Arbeit, wird 
aber von groſſem Nutzen ſeyn. Er iſt juft neben der Kirche und 
Garten, und da er zu der fo lang angehaltenen Duͤrre etliche Fuß 
Waſſer gehabt, ſo hoffen wir, es werde uns nie an Waſſer feh⸗ 
len. Der liebe GOTT wird (wie wir ihm dis und alles gute in 
CHriſto zu trauen) die Unkoſten hiezu ſchon beſcheren. 
Den zten... Unfere Leute fangen ietzt an ſich beſſere Haufer 
zu bauen, weil die alten Hütten ſchon faul werden wollen, indem 
die Eck⸗Pfoſten in der Erde ſtecken, und die unterſte Balcken auf 
der Erde durch liegen. Sie haben im Anſang nichts beſſer bauen 
koͤnnen, weil die Zeit ſehr kurtz war, auch die lange Fieber⸗Kranck⸗ 
heit dazu kam, ietzo aber nehmen fie ſich mehr Zeit dazu, legen 
einen ordentlichen Grund von dicken Stuͤcken Kien⸗Holg, Bat 
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| To leicht serfault, und bauen drauf das ordentliche Haus. A0. 1736. 
Be 1 5 Bau hilft einer dem andern; wenn jemand einem an⸗ Jul, 
ern etliche Tage auf dem Feld oder bey einer andern Arbeit ge⸗ 5 
olffen hat „ ſo hilft er ihm wieder ſo viele Tage bey ſeinem Bau. 
So mac jen es auch die Zimmerleute; ob fie ſchon ſonſt 6. Pens 
mehr bekommer . Arbeiter, ſo laſſen ſie es doch glich 
* aufgehen. 3 Er 
Den sten. Dis Jahr haͤlt das Fieber nicht lange an, wenn 
es auch ſchon jemanden etliche mal angrift, fo läft es doch bald 
wieder nach. So iſt es bey uns in EbenEzer und auch an andern 
Orten. Bon Charles- Town wird erzehit, daß daſelbſt viele aan 
den Pocken ſterben ſollen; es iſt das unter den Englaͤndern was 
ungewoͤhnliches, und daher deſto mehr fürchterlich. Wir an un⸗ 
. ſind, GOtt lob, immer bisher damit verſchont blieben. 
Den gten Dieſen Sonntag hat der liebe GOT abermal 
5 ee geſegnet, indem er uns feinen Sohn mit feiner Gerechtigkeit 
und gantzem Verdienst hat ſuchen recht groß zu machen, ſo, daß 155 8 
Fa Hertz die Kraft davon wohl empfunden hat. Er ſalbe un⸗ e 
ſere . mit Augen « Salbe, daß wir theils uns ſelbſt, - : 
theils das groſſe Heil in CHriſto immer. beffer lernen erkennen, und 
gegen ſolche uͤberſchwengliche Erkentniß FESU CHRISLF 
alles andere, guch unfere eigene Gerechtigkeit fuͤr Schaden, Dreck 
und Koth achten mögen. Seine Gnade iſt groß, die er uns ere 
zeiget. | 
u» Den roten. Dieſen Mor sgen gieng fur motion ein wenig 
nu in den Wald, da traf einen Mann bey feiner Arbeit an, welcher 
bald anfing zu reden von dem guten, ſo ihm der HERK aus ſei⸗ 
nem Wort an dem geftrigen Tage geſchencket hat. Er freuete 
ſich ſehr, daß uns der HErr FESUS eine ſolche Gerechtigkeit 
erworben, welche ſich recht für die armen Suͤnder ſchicke. Dr. 
liebe GOTT häfte ihn durch ſolche Betrachtung noch mehr in ſei⸗ N 
ner Gnade geſtaͤrcket, und trauete es ihm zu, er werde o 
mehr gutes erzeigen, und ſein Gebet nicht unerhoͤrt laſſen. Ob 
er es ſchon nicht allezeit empfindlich fuͤhle, daß er das habe, warum 
er ihn gebeten, ſo glaube ers doch, er habe es, weil es fein Wort 
lage und o ae ſey. "ein darauf traf noch ein paar . 
125 ce ece cee 3 8 
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A0. 1738. re Arbeiter an, mit denen ich auch nach ihren Umſtaͤnden redete, 
Jul. und ſonderlich dem einen, der wegen feiner groſſen Sünden nicht 
erſt durchkommen kan, ſagte, daß die Gerechtigkeit des Sohr 
nes Gottes ſey eine ſolche Gerechtigkeit, die nicht verzagen darf, 
ob ſie auch die groͤſten Buben vors Gericht GOttes ſtelle. Der 
Hegg helfe auch dieſem durch nach dem Reichthum ſeiner Barm⸗ 
hertzigkeit, damit er uns geliebet hat. 2 5 
Dien arten. Ich war am vergangenen Freytag nach Sa⸗ 
vannah gereiſet, um daſelbſt (wie alle vier Wochen bisher geſche ?: 
hen) mit den teutſchen Gottesdienſt, und mit einigen die ſich dazu 
ſchon neulich gemeldet, das H. Abendmahl zu halten. Geſtern 
Abend kam ich gefund und vergnuͤgt unter goͤttlicher Beſchirmung 
wieder in Eben Ezer an, und brachte den Prediger von Savannah 
mit mir, als der in ein paar Monat wieder zuruͤck nach London 
reiſet, vorher aber unſern Ort und Einrichtung ſelbſt ſehen will, 
ob ihm wol der Hr. Oberſte Stephens bereits viel gutes von une 
ſern Saltzburgern und ihrem guten Verhalten beym Gottes dienſt 
und in der Arbeit erzehlet hatte. Er hat ſeine Liebe zu mir, mei⸗ 
nem lieben Collegen und unſerer Gemeine nicht nur durch dieſen 
freundlichen Beſüch, ſondern auch durch viele andere Proben, 
ſonderlich durch leibliche Geſchencke, die er von London fuͤr dieſe 
Colonie mitgebracht, bezeuget. Uber unſer Wayſenhaus und 
gantze Einrichtung war er aus der Relation des Hrn. Stephens 
ſo erfreut, daß er demſelben allerley Sachen, als Struͤmpfe, 
Huͤte, Bänder, Meſſer, Löffel, blechene Toͤpfe, Hauben fuͤr 
Knaben und Maͤgdlein, wie auch bey die 100. Pf. groſſe Roſinen, 
daran auch die Krancken in der Gemeine Theil nehmen ſollen, ge⸗ 
ſchenckt hat. Ich theilte dieſen Morgen nach dem Gebet alles, aue 
fer die Roſinen, in meiner Huͤtte in ſeiner Gegenwart aus, und 
zwar folgender Geſtalt. Ich erzehlte den Kindern etwas von der 
väterlichen Vorſorge GOktes, nach welcher er zwar allen ſeinen 
1 Geſchoͤpfen, und ſonderlich den Menſchen, vornemlich aber ſeinen 
„ Kindern viel gutes thue, und ſo mache er es auch mit ihnen, ob 
ö ſie wol noch nicht, wie ſie ſelbſt bekennen muͤſten, feine liebe und 
gehorſame Kinder waͤren; wie viel lieber würde er es tzun, weng 
fie ihre Hertzen ihm aufopfern, und allein zu ſeinem — = 
| | ven 
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„die er bey austh eilung fei 
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67 Set aubeingen wolken? Tngre ihnen auch er was von der A0. 1738. 
30 Jul. N u 


ner Wohlthaten habe, nemlich 


die undanckbaren Menſchen dadurch zur Buſſe und Sinnes Aen⸗ 
derung zu leiten, feine Kinder aber, die einen fo lieben gutthaͤtigen 


Vater hätten, in feinen Dienſtimmer eifriger zu machen; und die⸗ 
vor ihnen liegenden leiblichen 


fen Zweck habe er auch bey dieſen 


Wohlthaten, die er ihnen wider 


ig beſcheret häffe, Und weil mi 


auch die Eitern der vier Kinder, die bey uns im Wayſenhaus ſind, 


mit betraͤfe, daher fie deſto mehr 


Himmel zu dancken, daß er auch fremder Leute Hertzen zu ihnen 
lencke, die ihnen gutes goͤnnen und ſchencken. 


y 


ſonderlich 


* 
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mein und ihr Vermuthen ſo guͤe 


| vauf dieſer Reife kund worden 
war, wie kuͤmmerlich es einigen Leuten in Purrisburg gehet, fo 
konte ich nicht umhin, es ihnen zu erzehlen, daß ſolcher Mangel 


Urſach haͤtten, dem Vater im 


Hierauf knieten 


wir mit einander nieder“ danckten dem lieben GO e füralle feine 
Güte, und ſonderlich für die iekige Wohlthaten, und baten die⸗ 


Vergeltung aus. Zuletzt ließ ich 


ſem und andern lieben Wohlthätern allen göttlichen Segen zur 


duch ein paar Kinder beten, und 


4 ſchloß mit dem letzten! erſicul aus dem Lied: Sey Lob und 


hr dem hoͤchſten Gut ꝛc. Die Gaben wurden nur uͤberhaupt 

aus getheilet, und einem jeden Kind etwas zu tragen auf die Haͤn⸗ 
de gelegt, darfür fie mit dargereichter Hand dem Hr. Prediger 
verbindlich danckten, und nach Haus giengen, wo einem jeden das 
e ee e de ee Der liebe Mann bezeugte 


über das, was er bey der Austhei 


Vergnuͤgen, und lobte SO TT, der es fo weit mit uns kommen 
laſſen. Und weil einige Gaben nicht für alle Kinder zureichten, ſo 
ſchrieb er ſichs auf, und verſprach mit naͤchſter Gelegenheit von. ei⸗ 


nem jeden eine volle Zahl nach der Zahl der Kinder zuſchicken. Er 


beſahe unſern gantzen Ort, die Felder unſerer Saltzburger, und 


N ff 


fere 


Y 


r lieben Zuhörer völlige Nachricht geben müſſen, welches er fich 


aufgezeichnet und freywilſig verfprochen hat, für uns fo, wie für 


feine eigene Gemeine zu ſorgen, wie wir denn auch an den Dingen, 


1 1 2 


. . 
ie 


derlich das Wayſenhaus und lobte bet alles die Güte des 
Herrn, dem aller Segen in Häuſern und Felder allein zu u. 
chreiben. Wir haben ihm von allem, auch von dem Mangel un. 


JJ 


= 


die er für 15. Pf. Sterl. in London eingekauft, und auf ein hie. 


her gehendes Schiff gethan hat, bey Ankunft deſſelben Schiffs 
theil nehmen ſollen. Er hat eine ſchoͤne Gabe 1 A E 


ſoll er ſonſt vielen Zulauf und app robation bekommen, auch den 


guten etfect des verkuͤndigten Worts in vielen Liebes Gaben ger. 


eben haben. Er treibt fein Amt ſehr eifrig und mit Nu 


drey Schulmeiſter mitgebracht, die nichts als die Ehre des Hey. a 
landes zum Zweck haben. Wir wuſten ihm etwas von der Ein. 


. eee mit Nutzen: und 
nachdem er in Savannah in der Kirche und Schule gute Eintiche 5 


tung gemacht hat, fo veifet er kommende Woche nach Friderica, 
da er fich etwa zur Beförderung einer Schul⸗Anſtalt einen Monat 


aufhalten, und bald darauf nach London gehen wird. Er hat 


richtung des Wayſenhauſes in Halle zu erzehlen, welches ihm ſehr 


angenehm war. Um den Mittag reiſete er in Begleitung meines 


lieben Collegen wieder von unsq. GO ſegne ihn, und ger 


der Gemeine an Fleiſch und Korn allen Beyſtand zu leiſten, ſo 


dencke feiner im beſten. Hr. Cauſton ſchenckte unſern Wayſen⸗ 


Maͤgdlein 2. Spinn⸗Raͤder und 5. Pf. Woll, den Wittwen und 
Wayſen aber ein groß Stuͤck Leinwand von 139. Yards und 
ein Stuͤck bunten Zeug von 3 5. Yards ein jedes Yard zu drey wa. 


thematiſchen Fuß gerechnet. Uberdem iſt er bereit den Armen und 
oft ichs nur begehren wuͤrde. GO TT ſey gelobt fur ſeine unaus⸗ 


ſprechliche Gnade! 


Was die Ausrichtung meines Amts betrift, fo hielt ich am 


Sonnabend eine Præparation zum H. Abendmahl, und legte da⸗ 
bey zum Grunde das am Sonntgg gefaͤllige Evangelium Matth. 
V. 25. ſeqq. worin von unſern Heyland das fuͤnfte Gebot erklaͤret 


und Anweiſung gegeben wird, wie ſich die Leute, die in Feindſchaft 


und Unwillen mit einander leben, zu verhalten, wenn ſie den 
Willen G Ottes thun, und auch mit Nutzen zum Tiſch des HErrn ge⸗ 
hen wollen. Iſt eine Sache, die denen, ſo zum zanckſüchtigen unar⸗ 


tigen Geſchlechte gehoͤren, ſehr noͤthig thut. Nachdem Gebet 


trat ein alt Weib hervor, und bot einem jungen Mann mit dem 
ſie ſich gezancket hatte, die Hand dar, und bat um Verzeihung, 


weil ihr das Wort von der Verſoͤhnung mit dem Nächſin as e 


r 
t 
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ne Frucht der mit SITE gefundenen Verſoͤhnung (welches auch Ao. 1733. 
mit zur Ordnung gehoͤret) zu Hertzen gegangen war. Weil mir Jul. 
kund worden war, daß einige Leute durch Trunckenheit und Un⸗ 5 
gehorſam groß Aergertiß angerichtet, ſo [ortirte ich dieſelben of 
fentlich aus, und difkeritte ihr Abendmahl⸗gehen bis nach ihrer 
wahren Beſſerung. Es waren fuͤnf Perſonen. Ein Kind, das vom 

Engliſchen Prediger die Noth⸗Taufe bekommen, wurde zur Kirche 
gebracht, und ſolche empfangene Noth⸗Taufe beſtaͤttiget. Nach 
dem Nachmittags⸗Gottesdienſt wurden ein paar junge Leute copu- 
lirt. Mein Text am Sonntag vor⸗ und nachmittag war Tit. II, 

14 c. In Vurrisburg beſuchte ich den Hrn. Prediger Zoberbiller, 

ir fehr kranck darnieder lag. Mein Zuspruch war ihm 

lieb, ob ich mich wol über eine viertel Stunde bey ihm nicht aufhal⸗ 

ten konte. Seine Frau iſt ihm vor vierzehen Tagen und feine Toch ⸗ 
ter vor geht Tagen geſtorben. Der Sohn iſt auch kranck, und ge⸗ 

het ietzt ihm und dem krancken Sohn ſeine aͤlteſte Tochter, die vor 
etlichen Monathen durch den Tod ihren Mann auch in Purrisburg 
verloren, an die Hand. Seine Reden waren ſehr erbaulich, und 
ſieht er gar wol, was des Vaters Abſicht bey dieſer hartſcheinen⸗ 
den Zucht⸗Nuthe iſt, die er nach ſeinem Willen mit feiner gantzen 
Famille fühlen muß. Ich ſagte ihm, was ich. beym Fieber, auch 
nur letzlich, vor eine Dizer zu halten pflege, und verſprach ihm auf 
ſein Begehren etwas Artzeney zu ſchicken, die auch mein lieber Col- 

lege mitgenommen har. RS are, 
Dien raten. Geſtern Abend hatten wir ein hefftig Donner⸗ 
Wetter mit vielem Regen und ſtarcken Winde; es iſt alles ohne 
Schaden abgegangen, auſſer daß einige Dächer von einander ge⸗ 
ruckt find. Unſere Dächer find alle ohne Naͤgel, weil die Leute in 

neu Eben⸗Ezer nichts zum Bau bekommen haben. 1 

Ni. N. So aber kein Saltzburger, hat mit feinem Weglaufen 
der Hand Gottes nicht entgehen koͤnnen. In dem Walde hinter 
Purrisburg hat er ſich verirret, iſt vier Tage hungrig uud durſtig 
herum gelaufen, und hat in den Dornen feine wenige Kleider und 
die Haut an Haͤnden und Fuͤſſen zerriſſen. Weil er nun in die ſer 

Jeere ben dem aͤuſerſten Durſt nichts als den Tod und Die Hölle vor 

ſich geſehen, fo hat er angefangen feine Suͤnde zu erkennen, und 
Americ. V. Sort. Ddd dddddd SGöott 


. 4 


nach einer Plantation bringt. Hier erquisfen ihn die Leute ein 
Tag, und bringen ihn, nach demer ſich wieder erholt, nach Puri 
burg, von wannen er am neulichen Sonntage durch den Schum» 


ai a Fe ME 4 
1 A0. 1738. GOlt in der Noth angelobt, es alles dende gu bekennen 
1 jal. wenn er ihm nach feiner Barmhertzigkeit wieder nach E den ⸗Ezer s 
N helfen wolte. Darauf erblickt er einen kleinen Fußſteig, d ö 

E 


cher Reck und zwey andere Leute auf fein Begehren „doch 99 
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3 Furcht, hieher gefuͤhret worden. Da er zu mir kam, fiel er auf ſeie? 
ne Knie und bat, daß man ihn nicht nach Savannah ſchicken, ſon? 
dern gnaͤdig mit ihm verfahren moͤchte, er wolle gern alles offen? 
hertzig bekennen, wie er auch thaͤt, und ſeinen Diebſtahl, den er an 
a dem armen Pletter begangen, und doch bey vielfältiger Unterſu⸗ 
5 | chung ſo ſchaͤndlich verleugnet hat, bekandte. Er will ſich gen 
ſubmictiren, auch fo lange beten und flehen, bis ion GOTT son 
feiner Bosheit bekehre, und um feines lieben Sohns willen zu Gna⸗ 
den annehme. Auch hat er ſeine Unzucht, die er vor ſeiner Copula- 
tion in N. begangen, bekandt und ſeine Reue darüder beſeugk. 
Man iſt ietzt an ihm, ihn zum Bekentniß mehrerer Diebflähle zu be⸗ 
wegen, weil zu verſchiedenen malen etwas, wenn es auch gleich 
Kleinigkeiten geweſen ſind, an unſerm Orte weggekommen ſind. 
Was ferner mit feiner Beſtrafung wird zuthun ſeyn, werden wir 
für uns und mit der Gemeine überlegen. Dem Hrn. Caufton ha⸗ 
be noch nichts von ſeinem Weglaufen und anderm Vergehen ge⸗ 
meldet, gedencke es auch, da die Sache einen ſolchen Ausgang ge⸗ 
winnet, zu Vermeidung des Aergerniſſes nicht zuthun, zumal da 
er uͤber die Glieder unſerer Gemeine nicht gern ein Urtheil faͤlet, 
oder ſich in unſere Dinge miſchet. GO de gebe uns Weisheit, 
und laſſe feinen Namen nicht geſchaͤndet, ſondern verherrlichet, und 
des Satans Reich immer mehr zerſtoͤret werden. 
Den 1zten. Heut haben wir abermals einen ſchoͤnen Regen 
gehabt, der zum Potatoes- Kraut ſetzen fehr bequem. Dasjenige 
Korn, das halb verdorret geſchienen, wird wieder grün, und be⸗ 
kommt Kolben oder Aehren, und alſo weiß der liebe GOTT das 
leicht zu erhalten, was er gegeben hat. Dis wird Schaden in die⸗ 
ſem Jahr bringen, daß ſich unſere Leute, ſo wol als andere, in die⸗ 
fer Colonie haben bereden laſſen, gelbes Korn, das aus 19 5 4 
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Vork und Penſylvania häufig hieher gebracht worden zu pflan⸗ Ao. 1738. 
tzen, welches fo reichlich hier nicht traͤgt, als es nach Norden⸗u Jul. 
tragen mag. Künftig wird wol dergleichen Korn in dieſem Lande E 
nicht mehr gepflanget werden, weil der Schaden offenbar iſt. ks 
treibt gar kurtze Stengel, und kan alſo die Frucht von wilden Thie⸗ 
ven viel leichter beſchaͤdiget und abgefreſſen werden, als an dem 
Korn dieſes Landes, welches wol neun Fuß hoch waͤchſt. Dr 
Hr. Oberſte Stephens und der Nathsherr, welche neulich bey uns Sa 
waren, wuſten über dem Schaden, den fie in Savannah von Die 
fein auslaͤndiſchen Korn haben, nicht gnug zu klagen. 
Dien raten. Der Regen hat auch heute angehalten. Ich 
empfing Nachricht, daß der Salzburger Kühe nach alt Eben Ezer 
ER Fa worden, daher einige Leute hingeſchickt find, fie abzu⸗ 
Hoe. e \ 2 * 
Dien sten. Unſere Leute haben ſich nun in ihr neues Vieh garen 
getheilet. Der dritte Transport bekam zwoͤlf Kühe und fo viel 
Kaͤlber, und die übrigen ſiebenzehen waren von einigen Saltzbur⸗ 
gern gekauft. Es waren fuͤnf und dreyſig Stuͤck beſtellt, der 
Mann aber hat ſechs unter Wegs beym hertreiben verloren, und alſo 
muͤſſen ſechs Familien Geduld haben, bis auf eine andere Zeit. 
Dis Vieh iſt ſo ſchoͤn nicht, als wir nach dem Verſprechen des 
Mannes, und nach dem theuren Preiß gehoft, denn es koſtet je, 
de Kuh 53. Sh. 4. d. Sterl. da man fie fonft für 40. 8h. Sterl. 
kauft. Dem dritten Transport fehlen nun noch Schweine und Fe⸗ 
der ⸗Vieh, weshalb ich bey Hrn. Cauſton mehrmal Erinnerung 
gethan habe. 5 e l . 
Dien röten. Heute nach der Vormittags ⸗Predigt wurde 
des N. aͤrgerliche Sachen öffentlich vorgenommen, und er als 
ein faules Glied bis auf feine wahre Bekehrung von der chriſtlichen. 
Gemeine abgeſchnitten. Zuerſt erzehlete ich der Gemeine, daß 
der Diebſtahl, den N. an dem armen N. begangen, ſchon vor 
zwey Jahren und etwas drüber geſchehen, und damals der ſtaͤrck⸗ 
ſte Verdacht auf ihn gefallen, indem er in derſelben Hütte, wo 
N. gewohnt, allein zu Haus geweſen, und ſonſt niemand in die 
Hiuͤlte gekommen war. Ich haͤtte mir darauf zwar alle Muͤhe ge⸗ 
geben, den Mann zum Bekaͤnntniß dieſer Ungerechtigkeit zu bewegen, 
9 g 8 Dodd dddddd 2 und 
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in der Abſicht nach Charles · Town zu reifen, und alfo . 425 f 
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chen Deftraffüng, feines Diebſtals zu entgehen. Er habe aber der Ao. 17385 


U 


Diarium 53355 


Hand Gottes nicht entlauffen konnen, ſondern GOT habe ihn, 
da er ſich aͤuſerſt verirret, in ſolch Gedraͤnge kommen laſſen, daß 


er in ſeinem groſſen Durſt und aͤuſerſten Leibes Schwachheit elobt, 


gern ſeine Suͤnde zu bekennen, und ſich der gebührenden trafe 
zu unterwerffen, wenn ihn Gott nur aus dieſer Irre und Todes 


Gefahr erretten wolte ꝛc. Hierauf that ich folgende Fragen an ihn: 
1) Ob dis, was ich ietzt erzehlet, nicht alles wahr ſey! 2) Ob er 


es erkenne, daß er dem armen N. ſein Geld genommen, und es 


ſo lange verleugnet habe? 3) Ob ihm fein Gewiſſen nicht De, 
daß er auch andere Diebſtaͤhle begangen? Reſp. Nein. 4) Ob 
er wol wiſſe, daß ſolcher Diebſtahl eine ſchwere Sünde ſey? Sein 
12 A bekräftigte ich mit Vorleſung des Spruchs 1 Cor. /I, 9. 10. 
5) Ob er auch wiſſe, daß SOD in feinem Wort auf die Wie⸗ 
der⸗Erſtattung des geraubten dringe? welches abermgl aus Ezech. 
VXVXXIII. 14, 16. und 4. B. Mol V. 6 8. beſtaͤttiget wur⸗ 


de. 6) Ob er ſich zu ſolcher Wieder ⸗Erſtakkung verſrehe! 7) 
Ob er ſich auch der Straffe, die er durch ſolche vielfaͤltige Bos⸗ 


heit verdienet, unterwerffen! wolle? Dis alles bejahete er mit ge⸗ 


beugtem Gemuthe. Hierauf wurde ihm die Exclufion vom Ge⸗ 


brauch des H. Abendmahls und von allen Privilegiis, die CHri⸗ 
ſtus feiner Kirchen geſchenckt, angekuͤndiget, und daß man ihn 
nicht eher wieder aufnehmen konte, bis er untruͤgliche Kennzeichen 


einer wahren Bekehrung ſpuͤren laſſen, und ſich von ſeinem Bann 


| \ durch wuͤrckliche Reſtitution losgemacht hatte, So betruͤbt ung 


t feine Excluſion wäre, fo erfreulich wuͤrde uns feine Rece- 


NE ption ſeyn 8) Da ſolch boshaftig factum, andern zum Exem⸗ 
pel, auch mit leiblicher Straffe zu belegen ſey, ſo fragte ich ihn, 


wo er ſich wolte abſtraffen laſſen, ob hier oder in Savannah: ? Refp, 


lieber hier ꝛc. Ich werde dann hievon weiter mit der Gemeine 
reden, was hiebey zu thun. Wir brauchen ietzt bey der vermehr⸗ 
ten Heerde einen neuen Hirten, und moͤchte wol dis die Straffe 
des N. ſeyn, daß er bis Weihnachten umſonſt huͤte, doch würde er 


Kleidung und Proviſion, nur kein Geld, bekommen, welches ihm 


aber ietzt nicht angekündiget wurde. Zuletzt ermahnte ich ihn zur 
2 9 0 e Aenderung, wozu er die Mittel des Heyls 
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daß er die Betſtunde oft verſaͤumet, und alſo das 


738. beſſer als bisher gebraucgen mae Denn er m fire gehe n 
nicht gehoͤret 


* 


ich a „daß auch andere, die ſich auf gleiche 


oder andere grobe Weiſe an den HERRN verſündiget, offen 


* 


bar würden, fo könnte ihnen geholfen werden. Es ſey dis ger 
kein Ungluͤck für den armen N. daß feine Bosheit heraus kommen, 


und er Darüber zu ſchanden werde, beſſer hier als dort für dem 
Richterſtuhl CHRIS TJ. Nun hatte man Gelegenheit deſto 


mehr nach ſeinem Zuſtande an ihm zu arbeiten, und haͤtte er ſich 5 


der Hülfe im Gebet aller rechtſchaffenen in unſerer Gemeine zu ge · 


trösten, weſches aber Diejenigen, die ihren Van heimlich hielten, 
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haͤtte, was ihm noͤthig geweſen. Auch fagte ich der Gemeine, mie 


entbehren müften ꝛe. Und da ſich einige, wie N. zu feinen Sche⸗ 


den gethan, den Abend ⸗Betſtunden ohne dringende Noth entzo⸗ | 


gen, oder fie dann und wann wenigſtens verſaͤumeten, fo wur⸗ 
den fie erinnert, ihr Heil beffer zu bedencken, und der guten G. 


legenheit wahrzunehmen, da ihnen bey den biblifchen Hiſtorien ſo 


viele noͤthige Erinnerung gegeben werden konnten. Auch ſolten 


fie allen Argwohn fahren faflen, als möchte N. auch wol der Dieb 


von andern heimlich entwandten Dingen ſeyn, da er ſich nicht nur 


— 


ietzt oͤffentlich, ſondern auch gegen mich und andere privatim er⸗- 


klaͤret hätte, er habe an den übrigen Diebſtaͤhlen, da hier und da 
einige, ob wol nicht viel importirende Dinge weggekommen 
find, keinen Antheil. Zuletzt wurde mit Gebet geſchloſſen. 


Den 17 ten. Durch die geſtrige Handlung mit dem N. hat⸗ 


te ſich ein Mann einer gewiſſen in der Jugend begangenen Unge⸗ 
rechtigkeit erinnert, weshalb er heute zu mir kam, es bekannte 


und vier Sh. zur Reſtitution den armen zu gute zahlete. Ein 


zahlte auch vier Sh. welches Geld dem armen Zimmermann, der 


die ſchlechteſte Kuh, und darzu mit einem krancken nnd halb ore 
pirten Kalbe bekommen, zu Hülfe geſchickt wurde, welches ihn 


ohne Zweifel zu vielen Lob GOttes für feine vaͤterliche Vorſorge 
erwecken wird. Er wandelt in der Furcht GOttes, und arbei⸗ 


tet ſehr fleißig, ob er wol am Leibe gar ſchwaͤchlich iſt. 1 


anderer, der dabey war, erinnerte ſich einer gleichen Suͤnde, und 


2% 903 
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llange anhaltenden Regen gehabt der aber wegen der vorhin lang 


38 
bewahren will, eine reiche Ernte verſpricht. Er hat dem auslaͤn⸗ 

diſchen Korn nicht trauen wollen, und lieber unſer hieſiges Korn 
gepflantzet, welches auch am beſten gerathen moͤchte. Die Eltern 


x 


gehabten Dürre nicht zu viel ft, — Ein Salzburger erzehlte wir 


unter vielem Lob GOttes, daß fein Korn und Bohnen ſo ſchön 


ſtehen, daß er ſich, wo der HERR den anſcheinenden Segen 


von Purrisburg, die ihre Kinder bey uns im Wayſenhaus und in 


der Schule haben, ſind ſo arm, daß ſie ihnen, wie doch ausbe⸗ 


dungen worden, keine Kleider ſchicken konnen, daher auch fuͤr ſie 
in dieſem Stuͤck geſorget wird. Die leibliche Noth unter den Leu⸗ 


ten am dortigen Ort ſſt ſehr groß, und die Seelen ⸗Noth, die die 
Haupt Noth iſt, erkennen fie weniger. ie 


Dien roten. Der Soldat, von dem einmal Meldung ge⸗ 


5 u 


er ſchehen, ſchrieb aus den Fort Print George an mich, und frag⸗ 


te an, ob er ſich darauf verlaſſen koͤnte, daß er ſich bey uns nieder⸗ 


laſſen Dürffe, fo wolle er jemanden annehmen, der ihm eine Huͤt⸗ 
te baue, und feinen Haus⸗Platz einzaͤune. Unſere Saltzburger ha⸗ 


ben noch immer ein gut Vertrauen zu ihm, und alſo möchte ich ihm 


1 


wol bey Gelegenheit melden, daß er kommen kann, wenn fein 
Dieaſt aus iſt. Er iſt ein Schneider, und wird unter uns Arbeit 


guug haben, wo er fuͤr einen billigen Preiß arbeitet. Das aus⸗ 


lindiſche Korn iſt in verſchiedenen Gärten ſchon ſo reif, daß es ab» 


gebrochen werden muß. Das Korn dieſes Landes iſt ietzt im ſchöͤn⸗ 


ſten Wachſen, und verfprechen ſich unſere lieben Leute unter gott 
üchem Segen eine gute Ernte. 


r 


F 
Den aoten. Ich hatte mit einer Salzburgerin bey ihrer Ars 


beit ein mir ſelbſt erbaulich Geſpraͤch. Sie war uͤber die reiche 
Gnade Gottes in CHriſto voller Lieb und Lob GOttes. Sie er⸗ 


innerte ſich des Anfangs ihrer Bekehrung, und ſagte dabey: Man 


kan es gar wohl wiſſen, wenn der liebe GO eine wahre Aen⸗ 
derung und Umkehr des Hertzens in einem Menſchen wircke, ſie 


wiſſe ſich auf die Umſtaͤnde ihrer Bekehrung wohl zu beſinnen, und 


werde es nie vergeſſen. | | 
in Salgburg angegangen, habe ſie ein Sehnen in eee 
. i e 


Da die Verfolgung der frommen Leute 
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Wit haben feit einigen Tagen vielen doch nicht A0. 1738. 
Jule ©. 
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Ao. 1738. doch es zu erfahren, wer die wahre Lehre habe, ob die Catholiſchen 
Jul. oder Evangeliſchen, d hätte Despatb Reg Ju DOLL gefeufet 
| Doch ſey fie von ihrem ertz⸗catholiſchen Vater gehindert worden 
ſich mit redlichen Leuten bekandt zu machen, und ſelbſt habe ſie und 
andere von den Ihrigen nicht leſen konnen. Zu derſelben Zeit 

ſey in ihrer Nachbarſchaft auf einer Hochzeit viel Uppigkeit gekrie⸗ 

5 ben worden, welches de pon ferne gehört, und über Diefe Welk. 
Freude, dabey der liebe GOT fo ſehr beleidiget worden, der 
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geſtalt betrübt worden, daß fie in eine gar ſchwere Kranckheit ger 
fallen, und vor Bekümmerniß uͤber ihre eigene Sünden ihren Ber 


ſtand verloren. Dabez habe fie wol, wie es ihr andere Leute an⸗ 
gefehen, groſſe Schmertzen gehabt, fie haͤtke aber nichts gefühlet - 
als daß es ihr vorgekommen, es ſey eine gar angenehme Aendes 
rung in ihr vorgegangen, die fie auch, nachdem fie wieder zu ich 
gekommen, gar deutlich gemercket haͤte. Ihre Sinne und Ser 
len- Kräfte wären von der Zeit an immer über fich gerichtet, und 
zeitliche Dinge waͤren ihr eine Laſt geweſen. Sie hatte auch zu 

| der Warheit einen ſolchen Epfer verfpüret, daß fie ſich nicht ab. 
halten laſſen, ſich darin beſſer unterrichten zu laſſen worinn ier 

ö ein Mann in der Nachbarſchaft, doch heimlich, krefliche Dienste 


— 


gethan. Und nachdem derſelbe ausgetrieben worden, babe ihr 
GOD einen andern Freund zugeſchickt, der ihr und andern aus 

der Bibel und Arnds Chriſtentzum des Sonntags im Wadde, 
wenn andere Leute in der Kirche geweſen vorgeleſen häkte. Se 
hätte auch eher keine Ruhe bekommen, bis fie ſelbſt ausgegangen, 
und da fie zum Evangelio gekommen habe fie erſt erkennen ler⸗ 
nen, wie viel ihr noch fehle. Es werde aber durch GOttes Gna⸗ 
de mit ihrem Seelen⸗Zuſtande je länger je beſſer. Das Evange- 
lium von CHriſto werde ihr ſo leb, daß ihr vorkomme, es werde 
ietzt ein gantz neues liebliches Evangelium verkündigt, das fie ſonſt 
nicht gehört hätte, ob es wol das altefey. Sie weiß ſich mit 
allen ihren Gebrechen ſo in CHriſtum zu fchmiegen, daß fie lar 
immer eine arme tiefgebeugte Suͤnderin, aber in OHriſto voller 
Troſts und Lobs GOttes iſ t.. Recke 
Den zıfen. Die Gemeine iſt bisher in dieſem Jahr mit 


dem Sieber faſt gantz, auffer wenigen Perſonen verschont e 
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em ih GOT zur Erkenntniß und Bekenntniß ſeiner 
= ſchw ren Sünden gebracht. Gute Leute arbeiten auch an ſeiner 
- gründlichen Bekehrung. Das meiſte hat er refticuiret, und we» 
gert ee hr Strafe bis auf Weynachten die Kühe der Ge⸗ 
meine zu dabey er Proviſion und Kleider, „doch kein Geld 
bekommt. Auf des, eise kan er, wo er bey ſeinem Huͤten Treue 
beweiſet, bey der Gemeine wieder in Credit 3 auch künftig 
brdentlich zum Huͤter beſtellt werden. 
Ni. Mag auch wol manche Ungerechtigkeit auß feinem: Ge⸗ 
wiſſen haben, will aber damit nicht heraus. Da er heute etwas 
Fleiſch holete, bat ich ihn, er moͤchte mit ſeinem Weibe wohl nach⸗ 
dencken, und ſch ee machen, weil dis der ernfle Wille Pte ſey. 

Erie aber ſtille. 

2 Die N. hat auch vielen Schlamm auf ihrem Gewiſſen, wel⸗ 
ches ſie auch wol meinem lieben Collegen bekannt hat; doch ſie 
bal wech immer Ausfluͤchte, und iſt voller Tuͤcken. Sie iſt 
lange am Hof geweſen, und hat viele Hof⸗Suͤnden auf ſich, dafur 
fie wol nie Buſſe gethan, und will doch, wie ſie vorgibt, an unſerm 
Ort bekehrt worden ſeyn, worinn ſie unſere Approbation noch 
die gefunden. Bey ihr und ihrem Mann hat GO NN die Zeit 
über, da ſie bey uns find, oft kraͤftig angeklopft. 

Den 2 aten. Ein paar Tage her haben wir auf den ſhönen 
2 wieder Sonnenschein und gut Macher Wetter. Die Naͤch⸗ 
te fi ind kühle, ‚und fälle ſehr ſtarcker Thau. 
des N. Weib iſt eine unter denen, die mit allem Ernſt dem 
Kleinok ſo SO de den Menſchen in feinem lieben Sohn vorhaͤlt, 
entgegen lauft, und iſt es 2 ungemein Leiden, daß ſie ſo viele 
Jahre ohne einem ernſten Trachten nach dem Reich Gottes zu ge⸗ 
bracht, und ietzt noch an ihrem Fleiſche und vielen aͤuſerlichen Din⸗ 
gen ſo viele Hinderniſſe findet. Die Geduld und Langmuth GOt⸗ 
tes, die er gegen ſie als eine groſſe Suͤnderin noch taͤglich beweiſet, 
macht ſie ſehr groß, und it ſehr ſorgfaͤltig, dieſelbe nicht i im geringe 


ſten zur Sicherheit oder Trägheit zu mißbrauehen. Sie hat in ih⸗ a 


rem Dienſt ein Stückchen Tuch mehr in Einfalt als Bosheit zu ih. 
rem Nutzen verwandt, a ihr ietzt als ein Beast 25 dem 
e e € ee eee eee Her 
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Hertzen liegt, weil es unrecht Gut iſt. Ich redete und betete mit 


ihr nach ihrem Zuſtande, und wies ihr zuletzt die beyden erſten Ca⸗ 
pitel des andern Buchs Joh. Arnds zum nachleſen an, welche ſich 
gar wohl auf ihren Zuſtand ſchicken. eee 
Den 24ten. Dieſen Nachmittag hatte unſerLand abermal ei⸗ 
nen fruchtbaren Regen. Die Donner ⸗ Wetter in dieſem Jahr 
temperirt, daß ſich unſere liebe Leute wol kein beſſer Clima zu 


rer Arbeit wuͤnſchen koͤnnen, nachdem ſie es nach und nach gewohnt 
werden. Winter und Sommer koͤnnen ſie im Feld arbeiten, und 


: \ 
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ſind gegen andere Zeit gar erträglich. 1, Die Tages Hite iſt 5 1 


ihr Vieh kan das Jahr hindurch im Walde geweidet werden, weh 


ches zwey ſchoͤne Vorzuͤge find | 


Der Franzoſe in unferer Nachbarſchaft in Caroline hat zwar 
einen Theil ſeines Brandeweins Schulden halber nach Purrisburg 
gebracht, verkauft aber doch noch immer dergleichen, wie wir heu⸗ 


te erfahren haben. Einer der beyden Müller, die die Brett⸗Muͤh⸗ 


le in Alt⸗Eben⸗Ezer aufgerichtet haben, ſprach uns um unſer Boat 


an, zu dieſem Mann zu fahren, und da er auf Befragen bekennen 


muſte, er wolle Rum holen, ſo wurde ihm das Boat verwegert 1 


mit beygefuͤgter hinlaͤnglicher Urſache, die er aber nicht als 
hinlaͤnglich erkannte, ſondern gegen die Verordnung der Hrrn. 


Truftees, in deren Dienſt er doch mehr mit Mußig⸗ 


gehen als mit Arbeit ſehr viel Geld verdienet, in Anſehung dieſes 
ſtarcken Getraͤncks gar verwegene Ausdrucke gebrauchte. 
Vor einigen Tagen ließ mich ein Mann aus der Gemeine zu 


ſich kommen, und bekannte mir auf ſeinem Krancken⸗Bette viele 
ſolche Sünden der Ungerechtigkeit, die ihm als ein Centner, ja als 


die Laſt der gantzen Welt auf ſeinem Gewiſſen lagen. Die Hand⸗ 
lung mit dem N. hat den bisherigen Warnungen, ſolchen Schlamm 
auf ſich zu behalten, den rechten Nachdruck gegeben, daß er auch 
vor Unruhe und Beklemmung ſeines Hertzens kranck worden. Er 
iſt ſchon einmal in meiner Huͤtten geweſen, alles von ſeinem Her⸗ 
tzen weg zuſagen, iſt aber durch andere Leute, die bey mir geweſen, 


daran gehindert worden. Was David von ſich bekennet Pf. XXXII. 


3. Da ichs wolte verſchweigen, verſchmachteten mir meine 
Gebeine durch mein täglich eulen, hat er dieſe Tage richtig 
gnug erfahren, wie er denn in der vergangenen Nacht ſolche 5 

5 ne 
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Stunden über feine Tuͤcke, damit er doch verſchiedene mal wider 
beſſer Wiſſen und Gewiſſen zum H. Abendmahl geweſen, verſpuͤ⸗ 
ren muͤſſen, als wenn er in der Hölle gelegen. Er beichtete alles, was 
er hier und in feinem Vaterlande an Suͤnden wider das fiebente und 
ſechſte Gebot begangen, und erklaͤrete fich fretzwillig zur völligen und 


Ao. 1738 
ü 


uberfluͤßigen Reſtirution, dapon der Zimmermann, der um feine 
Kuh und Kalb gekommen, abermals participiret. Er will gern 
vor der gantzen Gemeine zu ſchanden werden, wenn ichs vor gut 


befinde, welches aber nicht noͤthig iſt, weil niemand dadurch ge⸗ 


aͤrgert, vielmehr viele an ſeinem bisher fleißigen Gebrauch derMite 


tel des Heils und nunmehrigen frommen Chriſten⸗ Wandel erbauet 


worden. Niemand wuͤrde dergleichen Stuͤcke, darzu ihn der Be⸗ 
trug der Sünden verführt, in ihm geſucht haben, und wuͤrde alſo 


das rechtſchaffene Weſen des Chriſtenthums von den Feinden ſehr 
verlaͤſtert werden, wenn die Sünden ſolten offenbar ſeyn. Er iſt 


wahrhaftig bußfertig⸗ und recht zerkmirſcht, daß ich alſo glaube, 


SOSE werde ihn in dieſem Schmeltz⸗Ofen völlig losreiſſen, und 


aus ihm ein reines Gefaͤß zu ſeinen Ehren machen. Ich ſtellete ihm 


die Abſcheulichkeit ſeiner Suͤnden weiter vor, ſonderlich, daß er mit 
beſchwerten Gewiſſen etlichemal zum Tiſch des HERR gegan⸗ 
gen, da er doch vor andern wohl wiſſe, was GOTT von dem 
Menſchen zum würdigen Gebrauch des H. Abendmahls und zum 
felig werden erfordere. Zugleich verſicherte ich ihn aus der Heil. 


Schrift, daß ihn GO Te wegen ſolcher Tücken und Untreue doch 
nicht verſtoſſen, ſondern ihn um CHriſti willen, der feine Sünden 


voͤllig gebuͤßt und bezahlt, zu Gnaden annehmen wolle. Zu dem 
Ende fuͤhrete ich etliche Sprüche an, als Ezech. XXXIII. 15. Wenn 
der Gottloſe das Pfand wieder gibt, und bezahlet, was er 
geraubet hat, und nach dem Wort des Lebens wandelt, 
daß er kein böfes thut, fo ſoll er leben und nicht ſterben. 


1. Joh. I. 9. So wir unſere Sünde bekennen, fo iſt er ges 


niget uns von aller Untugend. Matth. XI. 28. Rommet her 
zu mir alle, die 08 muͤhſelig und beladen ſeyd, ich will 
euch erquicken. abey ermahnte ich ihn, ſich mit aller Gewiſ⸗ 
ſens⸗Angſt in die Wunden des HErrn JEſu hineimulegen, und 

ene Eee eee eee a auch 


treu und gerecht, daß er uns die Suͤnde vergibt, und rei⸗ 
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auch ſeinem Lelbe mehr Ruhe zulaſſen, "als der von Seu Gen 


und ſchlafloſen Nächten gantz entkraͤftet iſt. Ich betete mit ihm, 


und verſprach, ihn bald wieder zu beſuchen. Dis Exempel bekraͤf⸗ ® 


tiget mich darinn, was ich auch nur am neulichen Sonntag öffente 
lich erinnert habe, daß nemlich noch viele in der Gemeine ſeyn, die 
einen Schlamm auf dem armen Gewiſſen haben, der ſie an der 
gründlichen Bekehrung zu GOT, darauf immer gedrungen wird, 
hindert. Schande und Schaden halber will man nicht bekennen 
und wieder geben, bis endlich der liebe GOT, der die Seelen 
liebt, ſie ſo fort angreift, daß ſie ihm nicht weiter ausweichen, und 
ſich in mancherley Ausfluͤchte und Entſchuldigungen einwickeln Fön» 
nen, welches noch eine uͤberſchwengliche uͤberflieſſende Gnade GOt⸗ 
tes ift, wie dieſer Mann wohl erkenne e. 
Den abten. Ich ſprach bey etlichen Saltzburgiſchen Fami⸗ 


lien ein, mich mit ihnen in dem HErrn JESll zu ermuntern, Fleiß 


anzuwenden, daß wir einmal unſern Lauf des Chriſtenthums und 


aͤuſerlichen Berufs mit Freuden vollenden koͤnnen. Ich fand bey 


dieſen allen einen redlichen Sinn, und iſt ihr tägliches Bemühen, 
ihnen felbft und der Welt durch den Beyſtand des H. Geiſtes im⸗ 


mer beſſer abzuſterben, und nur ihrem Heyland zu Ehren zu leben. 
Sie erkennen nicht nur, was ihnen noch fehlet, und welche Hin ⸗ 
derniſſe ihnen beym gewaltigen Eindringen ins Reich GOttes im 
Wege gelegen, ſondern richten auch ihr Gebet und Kampf dahin, 
beſſer durchzubrechen, und mit dem HErrn JESU recht bekandt 


zu werden. 


as at: es ir 10 . N ar 4 51 
Ein Weib klagte bitterlich und unter Thraͤnen über die ſchlim⸗ 


men Phantaſien, die ſie des Nachts habe, ob fie wol den HErrn 


IEſum hertzlich anflehe, daß er en me, „und ihre Sin⸗ 
ne und Hertz mit feiner Liebe erfuͤllen wolle. Solche Phantaſien 

und Traͤume treiben ſie am Morgen deſto eifriger ins Gebet, und ſie 
lernet immer mehr erkennen, was für ein Wuſt in ihrem Hertzen 


liegt, der ſich regt, wenn ſie auch nicht einmal daran gedencket. 


Heute erzehlete ſie mir, daß es ihr im Schlafe etliche mal geweſen, 
als hoͤrete ſie die Stimme: Tritt doch her zu mir, ich bin Joſeph 


dein Bruder ꝛc. welches ihrem Gemuͤth nach allen bisherigen 
ſchweren Kaͤmpfen ſehr troͤſtlich geweſen. Dieſes Weib ne - 
255 f ya | ge 
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e Belangen nach 90 Schr der Gnade G8. 3 465 1736. | 

engen und mit eben dieſem Verlangen ſteht ſie Jul. f 

wieder auf, und verrichtet ihr Geſchaͤffte, reißt ſich aber auch etliche 

. mal des Tages los, ihr kummer⸗ volles Hertz vor GOT im Ge ⸗ 

bet auszuſehuͤtten. O wie lechzet fie nach Gnade und ki der A | 
i ie Sünden! Wen \ 


} 115 1 A Ad lasen ls 10 ban, wenn man 0 en. > 
kund mit ihnen betet. Andere die gehen in der von GOtt S 
en Treue fort, und laſſen ſich ihr Kämpfen einen rechten 
a AN auch wircklich ſchon mit Gnade gecroͤnet, wel. 
1 Narr, zu 2 10 0 1 1 und baum 
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9 77 fe 1 gefinnten Vater Hertzens fo füffe hervorleuch⸗ — 
ten, daß fie wohl mercken, wozu es endlich durch Gottes uͤber⸗ 5 
| ſchwengliche Barmherzigkeit, nach welcher er niemanden verſaͤu⸗ Er 
met, kommen werde. Der Spruch iſt einer kaͤmpfenden Seele „ 4 
8 als ein ier Staͤrckungs⸗ Balſam ler geweſen, Jeſ. „ 
XXVII. 5.6. Er wird mir Sciede ſchaffen, Friede wird 3 
. er n mir e caffe es wird dennoch dazu m 3 
big: Ee eee eee rn 88 
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daß Jacob wurgeln, und Iſrael blah 
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en und gruͤnen wird. 
daß fie den Erdboden mit Sruͤchten erfuͤllen. Pi 


Auſſer dieſen Seelen, an denen GO Tunſer Amt nach ſei. 


ner väterlichen Barmhertzigkeit ſegnet, finden ſich auch verſchiede⸗ 1 


ne offenbar faule Leute, die ihr Chriſtenthum in den Gebrauch der 
Mittel des Heils und aͤuſerlicher Ehrbarkeit ſetzen, dabey laſſen ſie 
ſich zu ihrem fleiſchlichem Troſt vernehmen, man koͤnne es dahin 
nicht bringen, daß man feines Gnaden ⸗Standes und der Selig ⸗ 
keit gewiß werde, ſondern muͤſſe es aus dem Evangelio glauben, 
GOTT werde fie nach feiner groſſen Barmhertzigkeit um CHriſti 
Verdienſtes willen felig machen. Dieſe ſehr gefährliche Stricke 
des Satans ſuchen wir auf alle Weiſe durch das Schwerdt des 
Geiſtes abzuhauen, und die Zuhoͤrer aus dem deutlichen Wort 
Gottes, wie auch aus bibliſchen und andern Exempeln des Ge⸗ 


gentheils zu uͤberzeugen. In etlichen Betſtunden habe ich ietzt GBe⸗ 
legenheit gehabt, hievon eines und das andere nach Gelegenheit 


der ſchönen Hiſtorie 4 B. Moſ. XXVII. zureden, welches auch durch 
Gottes Gnade Eindruck gehabt. So bald als dis Exempel ab⸗ 
ſolvirt iſt, werde das mir ſehr eindruͤckliche Exempel aus dem 
vier und dreyſigſten Beytrag zum Bau des R. G. zur Erlaͤute, 
rung und Beſtaͤtigung der vorgetragen Wahrheiten vorleſen. 
Den asten. Der oben gedachte Mann hat von felbiger Zeit 
an noch viel mehrere Dinge, die er theils hier, theils in Teutſchland 


als ungerechtes Gut zu ſich genommen, von feinem Hertzen weg⸗ 
geſagt, und muß ich mich uͤber dem Betrug der Suͤnde, der ſich 


hiebey ſonderlich offenbart, ſehr verwundern. Er hat, ſo lange 
er unter uns geweſen, fich recht exemplariſch verhalten, und es 


im ernſtlichen Gebrauch der Mittel des Heils den redlichen Leuten 


unter uns gleich gethan, und hat dabey doch immer einen ſolchen 3 


greulichen Schlamm auf feinem armen Gewiſſen behalten, und 
noch dazu vermehret. Nach dem Bekenntniß und Reſtitution 


bezeugte er, daß ihm fein Hertz leichter worden; es waͤhrte aben 
nicht lang, ſo gerieth er in die groͤſte Anfechtung, und klagte im. 
mer, daß nicht das geringſte von goͤttlichem Troſt in ihm haften 
wolle. Er iſt dieſe Tage her von uns fleißig beſucht worden, hat 


wich auch verſchiedene mal bey Tag und Nacht zu ſich ruffen en 
Ge | n, 
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fen, mir feitte geoffe Herzens Angſt zu klagen, und von mir einen A0. 1738. 
Zuſpruch aus dem Evangelio zu vernehmen. Er betet in dieſer g 


Augſt befiändig , und faßt Eraftige Evangelifche Sprüche in fein 
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uͤth, die aber noch nicht haften wollen. So viel merckt er 


Jul 


noch in fich „daß ihm noch Hoffnung uͤbrig blieben, der HErr 
TESUS werde ſich feiner noch erbarmen, und ihn wegen feiner 


groſſen Suͤnden nicht gantz wegwerffen. Auch liegt ihm der Spruch 
immer im Gemuͤth: Kommet her zu mir alle, die ihr muͤhſe⸗ 


lig und beladen ſeyd, ich will euch erquicken. it. Meine 


Stunde iſt noch nicht kommen ꝛc. 


* 


Der N. N. war vor etlichen Tagen von meinem lieben Colle 


gen erinnert worden, ſeine Seligkeit mit Ernſt zuſchaffen, und 


ſich wohl zu prüfen „ob er auch von der Bekehrung und Wieder⸗ 


geburt etwas wiſſe, ohne welche niemand ins Reich Gottes ein⸗ 


gehen koͤnne. An ſtatt, daß er es in Liebe aufnehmen ſollen, hat 


er mit bitterm Gemüth widerſorochen, und ſich nicht wenig ver⸗ 


ſuͤndiget. Ich ſprach darauf etliche mal in feiner Hütte ein, und 
da ich ihn nicht zu Hauſe fand, ſo redete mit dem Weibe und Kin⸗ 


dern, was noͤthig war, das Aergerniß abzuwenden. Das Weib 
hat ihn auch uber ſolches fündliche Widerſprechen und Widerſtre⸗ 
ben beſtraft, aber uͤbel nur aͤrger gemacht. Heute Morgens rief 


er mir auſ der Straſſe zu, er konne weder effen, noch ſchlaffen, noch 
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arbeiten, er habe denn mit mir geredet, er wiſſe nicht, wie er we⸗ 


tag, und da er kam, zeigte ich ihm auf fein innigſtes Begehren in 


gen ſeines Selig⸗werdens dran ſey. Ich beſtellte ihn auf den Mit. 


aller Sanftmuth und Einfalt den Weg, wie er noch in ſeinen al. 
ten Tagen dem kuͤnftigen Zorn entfliehen und ſelig werden köͤnne. 


Dis gefiel mir noch an ihm, daß er aus GOttes Wort ſchon über 


zeuget war, 1) Es mäfie bey dem Menſchen ein wahre Derän> - 


derung vorgehen, wenn ſich der heilige und herrliche GO hier 
und dort mit ihm vereinigen ſolle und 2) daß es ihm an ſolcher 


Veraͤnderung noch fehle, ob er gleich bisher gebetet, viel gutes 


geleſen, gehoͤrt und gethan haͤtte. Ich las ihm mit zulaͤnglicher 


Erlaͤuterung die erſten ſechs Regeln vor, welche der ſel. Collin 
denen, die ſich bekehren wollen, aus GOttes Wort an die Hand 
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Franckens Predigt vom rechtſchaffenen Weſen des Chriſtenthums 
über das Evangelium Joh. III. 1. ſeqq und des Hrn. Paſt. Frey ⸗ 
linghauſen Buß Predigt vom Rath Gottes über einen Suͤnder 
und Gottloſen. HOLT gebe, daß es einmal bey diefem Manne 
Wahrheit werde. Wo er ſich durchkaͤmpft, und ein wahrer neuge ⸗ 
borner Chriſt wird, ſo wird bey den Kindern eher etwas auszu- 
richten ſeyn. Was die Mutter bauet, reißt der Vater oft wie⸗ 
der nieder, wie ſie mir denn unter vielen Thraͤnen verſchiedene ſpe⸗ 
cialia ſeines argen Sinnes erzehlet, aber auch begehret hat, es 
bey mir zu behalten ae 
Dien 2gten. Es ſprachen drey Soldaten bey mir ein, und 
erzehlten, daß ſie nebſt noch zwey andern unſern Wald ſo wol als 
andere Gegenden durchſtrichen haͤtten, drey Maͤnner auszufinden, 
welche in Savannah aus dem Gefaͤngniß gebrochen und weggelauf⸗ 
fen waͤren. Sie hatten Kuͤhe und Schweine erſchoſſen undviel Scha⸗ 


* re ne 
AN: 


den gethan, und twärden deshalb ſeyn gehangen worden. 


l 


Eein alter Schweitzer au” dem Canton Appenzel, der ſich | 


ietzt in Purrisburg aufhält, kam geſtern mit feinem kleinen Sohn 
zu uns, theils unſern Ort zu beſehen, theils aber um ſeine Auf⸗ 
nahm unter uns anzuhalten. Es gehet ihm in Purrisburg ſehr 
kümmerlich, muß viel Hunger leiden, und hat keine Gelegenheit 
etwas zu verdienen, ob er wol gern arbeiten will. Er iſt ein Zim⸗ 
mermann, und kan allerley feine Tiſcher und Bottcher⸗Arbeit ma⸗ 
chen. Er hat bey die 600. fl. am baarem Geld mitgebracht, iſt 


aber in einem Jahr drum kommen, hat auch zwey verheirgthete N 


Tochter mit ihren Maͤnnern durch den Tod verloren. Sein 


Weib und ſechs Kinder ſind noch zuruͤck in der Schweitz in guten 


Zuſtande, zu denen er gern wieder zuruͤck reiſete, wenn er die Ko⸗ 
ſten aufbringen koͤnte. Mich jammerte des armen Mannes, und 
wolte ihn daher gerne auf moͤgliche Weiſe dienen. Weil er mit 
Koſt und Kleidung nicht zu frieden, ſondern auch Geld haben will, 
ſo wird er ſich in unſer Wayſenhaus nicht ſchicken. In der Ar⸗ 


beit könte man in ſchon brauchen, doch iſt er ſchon 37. Jahr alt, 


und von der bisherigen Hungers⸗Noth und andern harten Umſtaͤn⸗ 
den ziemlich entkraͤftet. een Den i 


> 


ſtalt gemacht, daß 


©: 


© Fichten, wie fie ihrem Bundes⸗Gott ihre tägliche, woͤchentliche und 


Ta SL 9 ZEN EL BI em See a ee, 


— 


Den zoten. Gestern Abend fingen wit das 28e Cap. des 


. aten 3. Moſ. an, da ich denn mir und andern die Connexion 
use beyden vorhergehenden Kapiteln zu nutze machte, 
2 * ich 


die ſich auch auf unſere Umſtaͤnde wohl ſchicket. Vorher haben 
wir vernommen, daß GO das Volck zehlen laſſen, und An⸗ 
Al daß unter ſolche, die gezehlet waren, das Land 
Cangan ſolte ausgetheilet werden. Joſua war auch erwehlt, der 
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Jul. 


die Kriege des HErrn fuͤhren, und Iſrael zum Beſttz des verheiſ⸗ 


BR ken e e (tie, An ſtatt daß nun der liebe GOT 
i nem Vol k Kriegs⸗Regeln vorſchreiben und Anſtalt zur Campa- 


s 14 laͤſt, ſo laͤſt er fie in der Art des Gottes dienſts unter 


Jährliche Opffer bringen ſolten 8 daß der Gottesdienſt 


Inn Di, orge für das Reich Gottes ihr vornehmſtes Geſchaͤfte 


N 


riegs⸗Troublen, Einnehmung und Anbauung des Lan⸗ 


bet allen $ | 
1 l ſolke, Was die Verachtung deſſen vor Schaden thue, 


und an ſtatt des Segens den Fluch über ein Land und Bolck ziehe, 


ietzt viel davon, daß fie auf ihre Plantationen ziehen, und dort 
wohnen wollen „welches auch die Nothwendigkeit erfordern wird. 
Denn viele Plantationen liegen 4. bis 6. Engliſche Meilen von un⸗ 


fern Ort entfernet, da es nicht möglich ſeyn wird, alle Abend hie⸗ 


her zukommen, und werden fie wol ihre Vieh⸗Zucht und gantze 
Haushaltung hinaus nehmen müſſen. Weil ſie aber doch nicht um 
des Landes, ſondern um des Worts Gottes willen aus ihrem 


habe aus dem Propheten Haggai erlaͤutert. Unſere Leute reden 


Vaterland ausgegangen ſind, ſo moͤchten ſie es ſelbſt untereinan⸗ 


der wohl uͤberlegen, wie es einzurichten ſey, daß die fleißige öffent, 


liche Ubung des Worts GOttes und Gebets ohne Hinderung ihres 
aͤuſerlichen Berufs beybehalten werde; ich und mein lieber Colle. 
| 80 ‚waren von Hertzen bereit, uns in alles zu ſchicken, damit nur 


er Zweck erreichet werde. Dis ſey der einige Weg im Segen zu 
Gerechtigkeit trachte. 1 | 5 
Den z rten. Unſere Leute eilen ietzt ſehr, ihr reifes Korn eine 


arbeiten, wenn man zuerſt nach dem Reich GOttes und nach feiner 


zubringen, weil es bey dem Regen⸗Wetter, das wir unterweilen 


haben, aus waͤchſt und faulet, welches dieſem fremden Kore, das 
Almeric. V. Sortſ. ff A fe 


4 


-. 
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fie in siemlicher Menge gepflange, cher begegnet als den biehgen | 


Korn. Ein Mann, der lauter folch Korn gepflanzt, verſicherte, d 
er wenigſtens 12. mene ader be e ch aß 


Etliche N 
burger, die theils lauter, theils meiſtens hieſiges Korn fe en 
den Vorzug W - 


em reif, ae e e eee eee a u >> 


* K. * 


Den sten. En Weib hatte ihres Mannes wegen etwas bey 
mir r zuchun, bey welcher Gelegenheit ſie mir unter vielem Weinen 


e 15 5 £ 
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einige Dinge entdeckte, dazu ſie lange Zeit zu blode geweſen. Das Ä 


Wort des HErrn iſt bisher dergeſtalt in fie hineingedrungen, daß ſie 2 


voller Unruhe und Beklemmung iſt, und nicht eher an die Zuberei⸗ 
tung zum bevorſtehenden Gebrauch des H. Abendmahls kommen 


kan, bis ſie alles weggeſagt. Und dis waren verſchiedene Suͤnden 


wider das ſiebende Gebot. Ihre Herrſchafft hat ihr zuviel ger 


trauet, und ſie über alles gehen laſſen, und weil fie fonft etwas ge- 
nau gehalten worden, ſo hat ſie ee Dinge zu ſich a . = 


men, die fie nun gern, und zwar uͤberfluͤßig, reſtituiren a 
und möchte ichs an Gelde einer duͤrftigen frommen Perſon! gehe 
Wir erfahren es an mehrern Exempeln, daß das Spruͤchwo 


und gibt mir dis die Lehre, auf alle Leute, die man im Haus braucht, 


ein fleißig Auge zu haben, und ihnen nicht durch allzugroſſe Zuber⸗ 
| 1 die man auf ihre Treue ſetzet, eine ſichere Gelegenheit zur Bere 


wahr? Gelegenheit macht Diebe, it. objecta movent ſenſus, Er, 


uͤndigung zu geben. Es wird manchmal etwas für eine Kleinig. Bi; | 


keit gehalten, und weil es doch unrecht iſt, ſo macht es, wenn da 


Gewiſſen aufwacht, viel Unruhe. In voriger Woche klagte mie 


ein Mann, daß man ihm den Wein⸗Keller zu frey offen gelaffen, 


darüber er manchen Trunck verſtohlner weiſe gethan, da er ſonſt 
fein abgemeſſen Getraͤncke, womit er hätte koͤnnen zu frieden ſeyn, 
gehabt hat. Und da mehrere ſolche Kleinigkeiten, wie ſie ſcheinen, 
in einem Regiſter und Schuld⸗Buch zuſammen kommen, wird das 


Facit und Summa am Ende ziemlich ee | AR warnen Lane | 


vor ka, eie an 


5 i Diarium. 5 er RN ‚2403 


Dien sten. Einer von den ehemaligen Freunden des Herrn 


| v. Recks, ein junger teutſcher Mann fprach bey mir ein, da er aus 


den Indianiſchen Nationen bey uns vorbey nach Savannah reiſen 
wolte. Er iſt des Handels wegen viel hundert Engeiſehe Meilen 


unter den Indianern, ſo wol Oriks als Tzſchirkiſaas und Tfcher- 


A0. 1738. | 
Aug. 


Rnhikies herum gereiſet, und vernahm ich aus ſeiner Erzehlung, daß 
die Indianer dort oben eden ſolche LebensArt haben, als die hieſi⸗ 


= gen, und ſich fo oft voll ſauffen und Unfug anrichten, fo oft ſie nur 


ſtarckes Getraͤncke krigen, welches ihnen aber auf Pack⸗ Pferden 


ſehr ſchwer zuzuführen iſt. Die Franzoſen fuͤhren viel Brandewein 


5 unter fie, wo ſie hinkommen koͤnnen. Die Luft ſoll ſehr geſund 


ſeyn, und grafliren unter den Europaͤern, auch wol Indianern, 


8 keine andere Kranckheiten, als veneriſche, welches ſie ſich durch 


das entſetzliche alotiſche Leben zuziehen. Die dortigen Indianer 
haben bisher unter ſich, eine Nation mit der andern, immer Krieg 
gefüuͤhret, koͤnnen auch nie ohne Krieg ſeyn, daher viel feindliche 


Indianer ⸗Sclaven eingebracht und an die Europaͤer verkauft wer⸗ 


den. Mohren⸗Sclaven kommen dorthin nicht. In dieſem Jahr 


ſoll die Duͤrre ſehr groß geweſen ſeyn, welches wol die Urſach iſt, daß 


der Savannah. Fluß ſo klein geworden, als die aͤlteſten Einwohner 
dieſes Landes ſich nicht erinnern koͤnnen. SU RR 
Dien ten. Nachdem das Holtz und Bretter zu meines lies 
ben Collegen Haus gnug ausgedrocknet, ſo fangen die Zimmer⸗ 
Beute mit Ernſt an, es aufzurichten, und werden nicht eher etwas 
anders vornehmen, bis es voͤllig ausgebauet iſt. Eine Schwierige 
keit iſt dabey, daß wir nicht genau wiſſen, auf welchen Ort eigent. 
lich das Haus zu ſetzen ſey, welches uns der Feldmeffer von Savan- 
nah, der unfere Stadt ausgemeſſen hat, anzeigen ſolte; wie er 
denn auch darum ſchon vielmal gebeten if, Es gehet aber bey 
dieſen Leuten alles gar langſam her. Unſere Plantationen find 
auch noch unvollkommen, und der Feldmeſſer, der hierzu beſtellt, 
llaͤßt ſich weder ſehen noch hören. Mein lieber Colle e reiſet mor. 
gen, g. G. der teutſchen Leute wegen, ihnen das Wort GOttes 


an Ora. Caufton gedencken werde. 
ordnungen, die der Franzoſe in unſerer Nachbarſchaft mit heimli⸗ 
sn Fffffffff z 


mu predigen, nach Savannah, da ich denn dieſer Puncte im Brief 
Auch meldete ich ihm die Une 


chen 


— 
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ſamet zum faſſen find; ſo lange vorſingen, bis fie es nach und nach Ao. 1738. 


auch faſſen. Die Anmuth der Melodeyen und der ſchoͤne Inhalt 


— 


Diarium. 


DEAL... 


der Lieder macht den aufmerckſamen Gemüthern Liebe und Luft, 
Es werden wenig fremde Lieder und Melodeyen, die ſich in öffent 
lichen Gemeinen ſingen laſſen, in unſerm Geſangbuch fen; die 


wir ncht ſchon in unſerer Gemei 


theil zur Erbauung der gantzen S 


ne fingen, welches ein Hauptvor⸗ 
emeine iſt. GOT Lob dafür! 


Heute lerneten wir das ſchoͤne Lied: Hier legt mein Sinn ſich vor 
dir nieder, welches die Leute gar bald faſſeten. Zuletzt las ich ih⸗ 


nen vors Zerftieß mein Geiſt in JESu Blut und Wunden ꝛc. 


955 und zeigte, wie dieſe beyde Lieder in der Erfahrung eines Chrifien _ 
ihre Connexion haͤtten; wer erſt jenes im Geiſt und in der Wahr. 


heit habe ſingen gelernet, koͤnne denn auch dieſes, dan wir uͤber 


acht Tage lernen wollen, mit Wardeit ſprechen. Wenn wir mit 
den Liedern des erſten Theils fertig ſind fo: gedencken wir, wo 
God Leben und Kräfte verleihet, die Lieder im Auszug, die 


aus dem zweyten Theil herausgenommen, vorzunehmen. Einige 
ſind wol recht unvergleichlich ſchoͤn, als: Du meiner Augen⸗Licht 
dc. Maria hat das gute Theil erwehlet ꝛe. it. JE Su, Herr der 
Herrlichkeit e. Wir wuͤnſchten die in Halle a part gedruckte Me⸗ 

lodeyen zu haben, damit wir auch die elwas bekannten Zeder, de ⸗ 
en Melodeyen in dieſem Buͤchlein eigentlich ſtehen, von den ein⸗ 

geſchlichenen Fehlern reinigen konten, welches ſich in unſerer kleinen 
Gemeine ſehr wohl thun laſt. Wir haben ſelbet ehemals viele Me⸗ 
in verſchiedenen paſſagen falſch gelernet, welches wir erſt 
„da wir die Noten zur Hand genommen. Die alten Lie ⸗ 


U 


erkann 


der find uns gleichfals lieb, und werden manche, die faſt vergefe 


ſen worden, wieder bey uns geſungen, z. E. Exwach o Menſch ꝛc. 


it. Mitten w 
Gut ce. 
Dien vt 


— 


ir im Leben ſind ꝛc. it. Weltlich Ehr und zeitlich 


en. Es wurden mir ein paar Pferſſche geſchenckt. 


die an Groͤſſe und uͤberaus annehmlichen Geſchmack in Teutſchland 
ihres gleichen wol nicht haben. Es giebt vielerley Arten von Pfer⸗ 
ſichen hier im Lande, die ſich in der groͤſſe, Couleur und Geſchmack 
von einander diſtinguiren. Die Baume wachſen ſehr geſchwin⸗ 


5 


2 In 


de auf, und tragen einige im andern, g 
e e ss cfffffffßs 


emeiniglich aber im dritten 
Jahr 


Aug. 
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. guten Anzahl ſolcher Baͤume verſehen, die wir auch 
neuen Ort genommen haben, wovon wir auch 


gen Duͤrre eine ſchöͤne Ernte haben, wenn fie nur nicht 
ſche Korn gepflangt haͤtten. Das Wayſenhaus ſ 


lieben Collegen Haus gelegt, da denn vorher mit den 2 irbeits. 
Leuten auf dem Bau⸗Platz geredet und gebetet wurde. J „ 
eben kurtz vorher in der Morgen⸗Betſtunde im Wayſe haus i 


r 


be Früchte. W haben uns ſchon 8 885 r mit 


einige Früchte genoſſen. Im Fruͤhling dieſes J ahr: J ü ef 
Bäume treflich ſchon, es kamen aber darauf noch verſchi 


te Nacht⸗Froͤſte und fehr rauhe Winde, daher „ 
blieben. Doch weil wir viele Baͤume haben, ſo bekommen wir 


doch ſo viel, als wir mit den unſrigen zu unſerer ene ne 
thig haben. GOTE beſcheret uns in dieſer Wuͤſten allerley gu 
tes, das wir uns bey unſerer erſten Ankunft ſo nicht haben wel 


len koͤnnen. Alles kommt, mein GO, von dir! 


Wir haben wieder Regen⸗Wetter bekommen ne dem 


| Reiß und Potatoes ſeht wohl thut. GOT gibt uns die gewuͤnſch⸗ 


teſte Witterung, und wuͤrden unſere liebe Leute ohnerachtet der lan⸗ 
ausländie 


30. bis 40, Bushel Schaden. Gedachtes Kor 1 ift klei Ro 
ben und Koͤrnern, und ehe es recht reif iſt, fängt es an Ben > 


und aussuwachfen, Einige haben pur hieſiges Korn gepfiantzt, 5 
welches dis Jahr an den Orten, wo zulaͤngliche Arbeit 8 5 
iſt, fo fehön ſtehet, als wirs noch nicht gefehen. "GOTT erhal⸗ 


te uns den gezeigten Segen, und laſſe ihn nur B e Ehre mit 
hertzlicher Danckbarkeit genieffen! e 


Den sten. Dieſen Morgen wurde der Grund zu meines 


der Ordnung aus Matth. VIII. 20. die Worte gehabt: Des 


mienſchen Sohn hat nicht, da er ſein Saupt hinlege; wel 


ches Spruͤchlein ich mir und andern bey der b Grune, nu⸗ 


tze machte. Der freywilligen Armuth dieſes freundlichen Menſchen 
Sohns, unſers Heylandes, haben wir es zu dancken daß uns 
der himmliſche Vater aus ſeinen reichen Schaͤtzen im Natur · und 
Gnaden ⸗Reich fo viel gutes ſchenckt, und iſt je dis auch eine groſ⸗ 
ſe Wohlthat, daß er ietzt meinem lieben Collegen eine ordentliche 


bequehme Wohnung ſe encken will, darin ihm gewiß für . 


V 


* 
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8 e und zum beſten der Gemeine verrichtet werden 


gel geſchenckt. 
990 


Da es gegen den Herbſt gehet, habe ich meine Huͤtte aus⸗ 


* 


die Luft, Feuchtigkeit und abwechſelnde Witterung noch mehr Un» 


gelegenheit macht. Solte es des Vaters Wille ſeyn, daß für- 


mich ein Haus gebauet würde, fo koͤnnen dieſe Glaß⸗Fenſter im⸗ 
mer wieder gebraucht werden. 
Am den Mittag kam mein lieber College geſund wieder bey 8 

uns an. Hr. Cauſton hat auf meinen an ihn geſchriebenen Brief 


il 


} 


eine gute Reſolution gegeben, aueh auf meine Bitte der Arnsdorf 
fin und Helffenſteinin zu ihrem Huͤttenbau groſſe und kleine Na⸗ 


nach ihrem Zuſtande zu reden. Auch werden die Befunden auf 


5 ex 2 


dieſes Vorhaben gerichtet. Ein Mann fragte mich, ob ich ihn 
auch w 


muͤſſe wiſ 


en, wie er mit ſeinem Heyland dran ſey, und ob er in 
m ernſten Vorſatz ſtehe, ſich durch feine Gnade auf dieſes wich⸗ 
tige Vorhaben wohl anzuſchicken? Er gab zur Ant wort, er fühle fich 


2 na, brauche den Artz und Artzney, er hoffe, der HERR wer» 


85 bh 75 nehmen. Er wuſte mir ſehr wohl zu ſagen, woran es ihm 


CHriſto gelange. Das Lied: Hier legt mein Sinn de. 


daraus ich am Sonntage die beyden Verſe 7. 8. erlaͤuterte und ap⸗ 


Ens erfordern es die Umflände der Oeconomie und der Kin. 


Be war ihm ſehr eindrücklich, well es ſich eben recht vor ihn 
// T. 85 1 5 . 


der im Wayſenhaus, daß zur gew ſſen Zeit eines und das andere 


unterſucht, angeordnet und abgethan werde, wozu ich eine Stun. 


4 


de Mittwochs und Sonnabends nach dem Eſſen ausgeſetzt habe. 


2 


ohlthaten viel Lob und Danck gebracht und ſonſt viel gu⸗ A0. 1738. 


f ern laſſen, will auch fo viel dran wenden, daß in die offene Lö⸗ 
cher Glaß⸗Fenſter geſetzt werden, weil meinem ſchwaͤchlichen Leibe 


f . „ „ 
Den gten. Wir gedencken kommenden Sonntag zum Tiſch 
des HEren zu gehen, daher, ſo viel ſichs Thun laͤſt, Gelegenheir 

nehme, mit denen die ſich am neulichen Sonntag dazu angemeldet, 


olte zum H. Abendmahl gehen laſſen? Ich ſagte ihm, er 


Aug. 


Zuweilen iſt mein lieber College auch mit gegenwärtig. Es wird 


ein Buch gehalten, darinn unter eines jeden Kindes Patien 52 


4 


N 


ser r 


Segen geben wolle, wie er denn bey dieſer Conferenz zu Anfan 


und Ende der Stunde darum angeruffen wird. 


3 wi 5 | fe | 3 
ein paar Schnüre ſchwartze Corallen in Teutſchland angefchaft, 
welche fie zu mir brachte. Sie mochten wol gar wenig gekoſtet 
haben, und weil ich nichts damit zu machen wuſte, fo ſchenckte ich 

ſie einem Indianer, der mir bald darauf durch ſein Weib ein ſchoͤn 


Stück Hirſch⸗Fleiſch ſchickte, welches den Wayſen⸗Kindern ge 


ſchenckt wurde, welches beſſer war, als wenn man den unnützen 


Umhang einem armen Kinde hatte ſchencken wollen 


5 5 F 3 3 een En 
Den erten. Ein Mann klagte ſich wegen feines Unglaubens 


ſehr an, worin ihn nun der lebe GOES ie baader, 
Weil die duͤrre Zeit fo lange angehalten, ſey es ihm vorgel 


er würde dismal noch eine schlechtere Ernde haben, als vor dem 


dere, der nicht ſeſen kan, aus ſeinem Leſen keine Erbauung ER 


ide er ſch anders zu thun 1 Pe ede 2c. welche Ao. 1738. 
er mir um deswillen ſagen wolte, damit ich wuͤſte, ob er und Aug. 
der andere der Ermahnung, die ich ihm hiezu gegeben, nachkaͤme : 
5 Be micht. | dem gab ihm hierüber noͤthigen Unterricht, und betete 
mit ihm. GSO hat ſeit einiger Zeit fein Werek in ihm ange⸗ e 
15 non und er beweiſt auch Treue, die empfangene Gnade wohl N 1 
15 Den laten. Ein Sa lburger ſchickte uns durch 1 Weib 

b 0 einen Deller voll Honigſeim, den er aus ſeinem Bienen⸗Stock im 8 
Garten gar reichlich ausgenommen hatte. Er hat vor mehr als 
Jahrs⸗Zeit einen wilden Bienen⸗Schwarm in einen Stock geſetzt, 
Der ihm auch geblieben iſt. Dieſes Honig iſt ſchoͤner, als das jeni⸗ 
ge, was die Indianer und unſere Leute unterweilen aus den Baͤu⸗ 
men im Walde ausnehmen. Sie tragen gemeiniglich in die hoͤc⸗ e 
ſten Bäume, die noch dazu in waͤſſerichen Orten ſtehen, und wein i 
fie ſolche Bäume um des Honigs willen umhauen möffen, kommen | 
die Bienen Um. 
Es war vor wenig Wochen unter zwey Mannern wegen au⸗ 2 
5 ſerlicher Dinge ein unfreundlicher Wort⸗Wechſel vorgefallen, den 
ich abzuthun und ihre aufgebrachte Gemuͤther zu befänftigen war 
gehindert worden. Da ich heute die Sache unterſuchen und ab⸗ N e 
; chan will, ſo hatten fie fich ſchon wieder verſoͤhnet, und auf beyden e 
Seiten ihre Uebereilungen erkannt. Es kan leicht geſchehen, daß ie, a 
unter Nachbarn wegen der Huͤner, Schweine und anders Viehes e 
85 ein Untwille und Mißverſtandniß entſteht, weil die Leute gar zu dich 
ke neben⸗ und hinter einander wohnen muͤſſen. Ein Haus⸗Platz, 
der einer jeden Famille zum Haufe, Ställen und Hof⸗Naume nach 
der Einrichtung der Hrrn. Truftees gegeben, iſt nicht mehr als 
der achte Theil von einem Morgen, und hat 90. Fuß in die Lange 
und 60. in die Breite. Der vierte Theil eines Morgens wuͤrde 5 a 

fuͤr eine Famille und ihre Haushaltung fehr bequem ſeyn, welches N 
aber wol ſchwerlich wird zu aͤndern ſeyn. a 1 
| Den ızten. Es kamen geſtern Abend zwo Familien Evan⸗ 
€ gelifch-Lutherifcher Leute zu uns, mit der Gemeine zum Tiſch des \ 
- HERAN zu gehen. Sie kamen erſt nach unſerer Buß und 

Beicht⸗ Handlung, daher mein lieber College dieſen Morgen 

e G99 999 999 ſolche 
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N Be 8. ſolche Handlung mit ihnen vornahm. Es gingen dismal in allem 
ug. 


Ein und dreyßig Perſonen zum H. Abendmahl. Der liebreiche 
Gott hat uns aus ſeinem Evangelio den gantzen Tag hindurch vie⸗ 
le Erbauung geſchenckt. Vormittags wurden die Zuhoͤrer an 
CHriſtus ſtatt gebeten, ſich mit GOtt verſoͤhnen zu laſſen, und in 
der Wiederholungs⸗Stunde las ihnen ein erbaulich Exempel vor, 


wobey die vortrefliche heilſame Lehre von der Verſoͤhnung in ihren 


Me und Möglichkeit noch mehr eingeſchaͤrft werden 
onte. ; } 

Den raten. Der Feld⸗Meſſer, der unfere Gärten und 
Plantationen ausgemeſſen, aber doch nicht voͤllig zu Stande ge⸗ 
bracht, kam am Sonnabend auch zu uns, weil Hr. Cauſton ihm 
deshalb einen Brief geſchrieben hatte. Ich habe dieſen Morgen 
eine Sache, daran mir viel gelegen, mit ihm ausgemacht, und 
laſſe ihn nun wieder gehen, weil er vorgiebt, daß er in Purrisburg 
auf ſeiner eigenen Plantation unumgaͤngliche Geſchaͤffte hat. Er 


will aufs laͤngſte in vier Wochen wieder hier ſeyn, und alles nach 
unſerm Gutbefinden zum beſten unſerer Gemeine zu ſtande bringen. 


Es iſt ihm ietzt zum Landausmeſſen noch zu heiß, dabey er die Schlan⸗ 
gen fuͤrchtet, die ietzt ſehr gefaͤhrlich ſind. 55 Re 
Dien ısten. Die N. ließ mich geſtern Abend zu fich ruffen, 
und bat um die Privat Communion, weil ſie dem Tode nahe zu 
ſeyn glaubet. Sie klagte ſich und ihr verderbtes Hertz ſehr an, und 
bezeugte Reu und Schaam uͤber ihre fo viele Sünden, die fie von 
Jugend auf gegen alle Gebote des HERRN begangen. 8 er⸗ 
mahnete fie, GOTT fleißig zu bitten, daß er ihr das ſchroͤckliche 
Verderben, das von dem Fall her auch in ihr liege, und wodurch 
fie ihren wohlthaͤtigen GOtt und Heyland fo viel beleidiget hatte, 
aufdecken, und ſie zu einer aufrichtigen Reu und Schmerz daruͤber, 
aber auch zum wahren Glauben an den Erloͤſer bringen möchte, 


Wann ſie ſich auf folche Weiſe wohl zubereite, fo wolle ich ihr 


heute früh das H. Abendmahl reichen, wie auch geſchehen; da ſie 
ſich denn ſo wol bey der Beichte und Abſolution, als auch beym 

Genuß des Leibes und Blutes JEſu CHriſti im Sacrament ſehr 
demuͤthig und heilsbegierig bezeigte. GOT helfe, daß ſie ſich 
noch zur ſeligen Ewigkeit recht zubereite, da es wol ſonſt 1000 u b 


> 
* 


ſchlecht auegefehen. 
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dern Leuten communiciren, ihre Leibes Schwachheit aber ließ 


5 es nicht zu. Sie iſt lange Zeit kranck und kraftlos geweſen, doch 


einige Stunden des Tages umher gegangen. 


Diäer liebe GOTT hilft dem krancken Mann, der ſich neulich 


von dem Schlamm, den ihm GOTT nach und nach in ſeinem 
Gewiſſen entdeckt, durch Bekentniß und Wiedererſtattung los⸗ 
gemacht, je 


e laͤnger je mehr, daß ſein Hertz immer naͤher zur Ver⸗ 
ſoͤhnung und Friede mit GOTT im Blute 


lis faſſen konnen, ob er ſich wol unter beſtaͤndigem Seufzen und 


nerlich und aͤuſerlich, welches er wohl und noch viel 


Gebet die beſten Kern⸗Spruͤche vorgehalten und vorhalten laſſen. 
Doch blieb fein Vertrauen auf göttliche Wahrheit und Barmher⸗ 


U 


higkeit beftändig veſt, und glaubte der treue Gott, der ein Lieb⸗ 


7 


haber des Lebens iſt, werde die Stunde doch noch kommen laſſen, 5 


daß er ihn feiner Gnade verſichere, obwol jetzt gar kein Troſt in 


ſeinem Hertzen haften wolle. Er wuſte es wohl, wie ſehr ſein ar⸗ 
mes Hertz und Gewiſſen beſudelt ſey, und brauche es nun ſcheurens 
und fegens, wenn es ein Gefaͤß werden ſolle, darein Gott feine 


Gnade und Heils⸗Schaͤtze legen koͤnne. Und weil 1 9 in⸗ 
ehr verdient 


zu haben meynte, fo hart angreife, fo halte er dis für ein gnaͤdiges 
Zeichen, daß er ihn noch nicht verworffen habe, ſondern eben auf 


\ 


Dieſe Weiſe an ihm arbeite, daß es mit ihm beſſer werden ſolle. 


Wenn ihm erbauliche Evangeliſche Sprüche vorgeſaget wurden , 


ſo freuete er fich bey aller feiner Gewiſſens⸗Angſt und troſtloſen u- 


ſtand ſehr daruͤber, und hat ſie ſehr vielmal laut her recitirt, und 


dem lieben GOtt als fein wahrhaftig Wort vorgehalten, auch die 
ſeinigen und die ihm an die Hand gegangen, gebeten, ihn ſolches 
oder ſolcher Sprüche wieder zu erinnern, wenn fie ihm wegen ſei⸗ 


nes ſehr geſchwaͤchten Kopfs (da er die gange Kranckheit über nicht 


ſchlafen koͤnnen) wieder entfallen ſolten. Der Spruch: Wen⸗ 


det euch zu mir, ſo werdet ihr ſelig aller Welt Ende, 


hat ihm nebſt der Hiſtorie von der erhoͤheten Schlange viel herrli⸗ 
chen Nutzen gebracht. Ich pflegte ihm gern wegen feines ſehr 


Sg 9g gs ſchwa⸗ 


| | mit GO N te JESUEHNISTT 
gelanget. Es hat wol harte Kämpfe geſetzt, nnd hat fein verwun⸗ 
detes Hertz lange Zeit nicht den geringſten Troſt aus dem Evange⸗ 


Sie wolte am neulſchen Sonntag mit an, A0. 1738. 
N 


L 


— 
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ſchwachen Gedaͤchtniſſes die Sprüche durch Exempel und Hiſto⸗ 


rien aus dem alten und neuen Teſtament zu erlaͤutern. Er iſt zwar: 


noch nicht völlig durch, doch zeiget GOtt am Leib und Gemuͤth 

eine merckliche Beſſerung, und merckt er doch einige Strahlen 
von der Gnaden⸗Sonne, die ihm troͤſtlich ſind. Gott giebt ihm 
bey ſeinen elenden Leibes⸗Umſtaͤnden und vielen Sehmertzen groſſe 


Gedult und ein unermuͤdetes Verlangen nach feinem Heil in CHri⸗ 


ſto. Zugleich iſt er für einen jeden Tropffen Waſſer, und was 
ihm nur gereicht wird, von Hertzen danckbar, und haͤlt ſich aller 
Wohlthaten gantz unwerth. Wer ſolte aus dieſer Gemuͤths Faſ⸗ 
fung nicht abnehmen, daß die neue Creatur in ihm hervor kom⸗ 
me, und es endlich, wo er treu bleibet, mit ihm zum ſeligen Em 
de kommen werde? Wenn ihm Gott durchhilft, ſo will er ſich 
fein Lebelang huͤten vor ſolcher Betruͤbniß feiner Seele, und nim 
mermehr vergeſſen, auch andere vor dem Betrug der Suͤnde zu 
. und zu erzehlen, was der HErr an ſeiner Seele gethan 
at. d ; 5 * 
Den réten. Der Feldmeſſer von Savannah kam auf unſer 
mehrmaliges Verlangen zu uns, um zuſehen, ob das Haus mei⸗ 
nes lieben Collegen auf die rechte Stelle gebauet wird. Er hat⸗ 
te an dem, was die Zimmerleute ausgemeſſen, nichts auszuſetzen, 
wunderte und freuete ſich vielmehr, daß in nicht gar langer Zeit 
aus der Wuͤſte, die er ſelbſt zu unſerer Stadt ausgemeſſen hatte, 
durch der Leute Fleiß unter goͤttlichem Segen eine ſo angenehme 
Gegend worden ſey. Er machte mir Hoffnung, daß Hr. Ogle- 
thorpe, der nun ſtuͤndlich in Savannah mit etlichen Schiffen er» 
wartet wird, mir ein Haus bauen zu laſſen, gern allen Vorſchub 
thun werde, wie er denn auch, wenn ſich Gelegenheit darzu dar⸗ 


bietet, unſerer Umftände beſtens zu gedencken verſprochen. 


Ein Saltzburger ſchlachtete in der vergangenen Woche einen fee⸗ 
ten Ochſen, und verkauffte das Fleiſch in der Semeine, welches den 
Leuten, die hier und dar mit Schwachheiten befallen werden, ſehr 
lieb war. Es haben mehrere Leute junge Ochſen aufgezogen, die 
nun uͤber drey Jahr alt, und alſo zum ſchlachten bequem ſind. 
Sie kommen auf dieſe Weiſe eben ſo wol zu ihrem Gelde, als 
wenn ſie ſie gantz nach Savannah oder an ee LE 

| 3: auf⸗ 


. 5 VV 9 SR 
kauften, und geſchicht noch dazu der Gemeine durch das friſche Ko. 1738. 
Fleiſch ein guter Sefalle. - Am nuͤtzlichſten waͤre es, wenn ſie ſol Aug. 
che Ochſen für Kühe vertauſchen konten, wozu aber gar keine „„ 

genheit iſt, weil Hr. Cauſton von dem Vieh der Hrrn. Lruſtees 
in Alt⸗Eben⸗Szer kein Stuck ablaſſen will. 
Dien ryten. Unſere Heerde Kuͤh werden wieder zu ſtarck, daß 
fie, da fie in zwey Heerden vertheilet find, nicht genug Futter fine | 
den, daher ſich die Gemeine beredet hat, die Kaͤlber, deren ſehr 
viel ſind, a parte huͤten zulaſſen, worzu heute und morgen fuͤr den 
Hirten eine Hütte, und fuͤr die Kaͤlber ein Gehege gebauet wird. 
Das Vieh koſtet den Leuten zwar viel, doch haben fie viel Nutze, 
der nach und nach noch geöffer ſeyn mochte. Wir thun dabey von 
den Wohlthaten, die in unſere Haͤnde kommen, zur Erleichterung 
der Gemeine, was wir konnen, ſonſt waren unſere Leute nicht ver» 
moͤgend, vier Hirten mit Kleidern, Proviſion und etwas Geld zu 


£ 


esebanses.: ER 5 
Wir haben ſchon verſchiedene mal von Savannah die betruͤbte 
Nachricht bekommen, daß zween Männer von den teutſchen Knech _ 
ten daſelbſt jammerlich ihr Leben eingebuͤſſet haben. Der refor- 
mirte Schulmeiſter, der aber keine Schule zu halten Gelegenheit 
gehabt, iſt von einem Baum im Walde erſchlagen, und ein an⸗ 
derer Mann iſt von ſeinem Cameraden, mit dem er einen Hirſch 
ſchieſſen wollen, erſchoſſen worden. Man hoͤret nichts als lauter 
unangenehme Dinge von dieſen Leuten, und hat Hr. CLauſton fo 
wol als andere, in deren Dienſte ſie ſich befinden, kauſendfachen = 
Verdruß von ihnen. Dererjemgen, ſo unſerer Evangeliſch⸗Lu⸗ . 


— 


theriſchen Confeſlion find, find die wenigſten, die wir auch durch 
Gottes Gnade und Beyſtand gedencken in der Zucht zu erhalten. 
85 den andern arbeiten wir ebenfals, fo viel moglich, mit aller 
eee V Pr RN, 
Dien ısfen. Weil wir keinen Tiſchler oder Schreiner in f 
unſerer Gemeine haben, fo appliciret fich der Uhrmacher Muͤlle 
auf dergleichen Arbeit, und macht alles ſehr ſauber und mit vielem 

Fleiß. Er hat eine ſtarcke Famille, iſt ſehr arm, und kan im Ai⸗ 
kkerbau mit den ſeinigen wenig ausrichten, zumal da ihm auch ein 
gan ſchlecht Stuͤck Landes zugefallen iſt, und alfo iſt mirs lieb, daß 
— So sss gg daa 
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man ihm auf dieſe Weiſe Gelegenheit geben kan, etwas zu verdie 


nen. Er kan faſt alles machen, was er nur ſiehet, und arbeitet 


nicht nur in Holtz, ſondern auch Knochen, Eiſen und andern tra 


ctablen Dingen. Es iſt auch mit ihm wohl auszukommen, da er 
ſich mit den ſeinigen fleißig zu GOttes Wort hält, und an allem 
Guten ein groß Gefallen hat. Sein Vater mag ein gar redlicher 
Mann geweſen ſeyn, mit welchem der ſel. Hr. Elers viel Verkeh⸗ 
rung im Papier- Handel gehabt. Dieſer Uhrmacher iſt eigentlich 
auch ein Papiermacher, dabey er hoͤltzerne Uhren machen gelernet, 
und hat ſich ſonſt in der Mechanic geuͤbt. Da er ſehr arm iſt, ſo 


werde ihn als einen brauchbaren Mann bey dem Hrn. Cauftonre- 1 


commendiren, damit er ihm, wie er ſolchen Leuten zuthun pfle⸗ 


get, einige Alliſtenz wiederfahren laſſen. Es iſt uns ſehr lieb, 


wenn wir unfere Arbeit von Leuten in der Gemeine konnen thun 
laſſen, bey andern ſetzt es viel Weitlaͤuftigkeit und Unkosten. Wenn 
wir einen Schuhmacher und Schmidt hätten, fo waren wir mit 


Handwerckern zur Noth verſehen. 


Den roten. Dieſen Vormittag wurde mir von alt Eben 


Ezer Nachricht gebracht, daß ein Courier dort durchgeritten, 


und nach Savannah geeilet ſey, dort anzuzeigen, daß ein Schwarm 
feindlicher Spanier ſich oben im Lande verſammlet haͤtten, von 
denen man nicht viel gutes vermuthete. Wir glauben aber kaum, 
daß ſie ſich ſo weit ins Land, das voller Wald ohne gebahnte We⸗ 
ge iſt, wagen werden, indem ihnen der Ruͤckweg, gleichwie auch 
alle Proviſion, von den Indianern, die dieſer Colonie Freunde 
ſind, wurde abgeſchnitten werden. Man ruͤhmet es im Lande herum, 
wie viel Soldaten und Kriegs Schiffe Hr. Oglechorpe noch mit 
bringe, daher man hier ſicher zu ſeyn glaubet. 


Den a0 ten. Ein gewiſſe Perſon iſt feit dem Gebrauch des 


H. Abendmahls wieder zu ziemlichen Leibes⸗Kraͤften gekommen, 
und bezeugt ſich über die empfangene theure Gabe des im Sacra⸗ 
ment genoſſenen Leibes und Blutes CHriſti ſehr erfreuet. Dem 
ohngeacht ſteht es mit dem Grunde ihres Chriſtenthums ſehr ſchlecht, 
indem ſie von Bekehrung und Wiedergeburt weiter nichts weiß, 
als was ſie in der Bibel davon lieſet, und in den Predigten und 


aus unſern Reden hoͤret, aber alles ohne Erfahrung. Sie 15 | | 
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| „ Den 1 
Worten Reu daruͤber, daß, wenn man ihre Sprache nicht ver⸗ 
ſtuͤnde, man meynen ſolte, ſie ſey bußfertig. Wenn ſie etwas 
von ihrem Lebens⸗Lauf erzehlet, fo hört man wol, daß ſie aus 


ſich wegen ihrer Jugend Sünden fo heftig an, und bezeugt mit A0. 1733. 


Aug. 


* 


verſchiedenen groben auch vor der Welt ſtrafbaren Dingen und Un⸗ 


gerechtigkeit nichts macht, oder wol gar zu einem und dem andern, 


wodurch fie doch GOTT beleidiget hat, lacht und leichtſinnig iſt. 


3. E. in ihrem Vaterlande hat fie wieder ſeharffen Obrigkeitichen 


Befehl viel Wildprett, Fiſche ꝛc. von den heimlichen Schuͤtzen und 


Jaͤgern angenommen, und auſſer Landes verkauft, womit fie viel 
Geld gewonnen. it. Bey ihren andern kauffen und verkauffen 


find viel Unordnungen und Unterſchleiffe vorgegangen, welches fie 
gleichſam nur mir zu gefallen vor eine Sünde achten und GOTL 


abbitten wolle. Den Spruch wuſte fie wohl: Seyd unterthan 


aller menſchlichen Ordnung um des HErrn willen; it. daß man 


auch den wunderlichen Herren gehorſam ſeyn muͤſſe, wenn ihre 
Verordnung nicht wider das Gewiſſen und Wort GOttes ſeyn; 
Doch meynet ſie nicht, daß fie in gedachten Dingen eigentlich eine 
Tod ⸗Suͤnde begangen. Wie gern wolten wir, daß dieſe arme 
Perſon gerettet würde, da fie von der Ewigkeit und dem Gerichte 


nicht mehr weit iſt. GOTT gebe uns Weisheit! Sie giebt vie⸗ 


les zu, wenn man mit ihr redet; wenn ſie aber einmal ins Wider⸗ 
ſprechen und Entſchuldigen kommt, fo iſt kein Ende davon, und 
entſteht denn bey ihr mehr Erbitterung als Erbauung. 
mich, darinn er unſer Boat verlangte, mit welckem vier Saltz⸗ 
burger eine Famille teutſcher Knechte nach der Saͤge⸗Müͤhle in alt 
Ebendezer bringen ſollen, wofür er fie bezahlen will. Die Hrrn. 
Truſtees laſſen ſich die Mühle daſelbſt ſehr viel koſten, iſt aber zur 
Zeit noch in ſchlechten Stande. Wo ſie treue Leute zur Arbeit 


Den zıten. Hr. Cauſton ſchickte geſtern einen Brief an 


bekommen, moͤchten wol einmal ſo viel Bretter geſchnitten wer⸗ 


den, als ſie zur Land⸗Straſſe, die zwiſchen dieſem alten Eben Ezer 
und Savannah, wie auch ruͤckwerts nach Pellachoccolas gemacht 


werden foll; brauchen koͤnten. Denn ich hoͤre, daß man auch Breb 


ter dabey brauchen werde, vielleicht über verſchiedene kleine Flüffe, 
und die vielen Suͤmpfe, die ſich allenthalben befinden, en 
3 Be bauen. 


Ao. 1738. 
Aug. 
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bauen. Wir twölten und konten keine Bretter Dafelbft kaufen, und > 


zu Lande, (denn zu Waſſer iſts nicht möglich) bieher bringen wenn 


wir fie faſt geſchenckt bekommen koͤnten. Solte eine Paſſage zu 
Land oder im Eben⸗Ezer⸗Fluß gemacht werden, wuͤrden dazu viel 
Unkoſten erfordert werden, indem nach gemachter Paſſage groſſe 
Boate, it. Pferde und Wagen erfordert würden. An unſerm 
Ort ſchneiden zwey Saltzburger 100 Fuß für 6. Sh Sterl. Es moͤch⸗ 
ten ſich auch wol mehrere aufs Bretterſchneiden appliciren, wenn 
unter uns etwas gebauet werden ſolte. AL | . 
Wir haben dieſen Abend in der Betſtunde das 36. Cap. des 


aten B. Moſis gehabt, und alſo das gantze ate B. Moſis auch 


Gott Lob! unter goͤttlichem Segen geendiget. Ich freue mich auf 
das ſchoͤne zte B. Moſis, darinn fo viel herrliches und erbauliches 
zu finden. Und da uns der liebe GOtt bisher viele Erbauung aus 
der bisherigen Betrachtung der Hiſtorien und ſeinen Verordnun⸗ 
gen geſchencket hat, Darüber fein Name viel gelobet worden, ſo 
verſprechen wir uns, wo es allen in der Wahrheit drum zu thun 
ſeyn wird, ferner ſeinen Beyſtand und Segen. Es iſt mir bey 
der erſten Meditation über das ste B. Moſ. ſehr eindruͤcklichZ ge: 
weſen, daß der HErr JEſus bey Antritt feines Lehramts, und bey 
dem Kampf wider die Sataniſche Anfaͤlle (Matth. IV.) dieſes Buch 
und drey Sprüche daraus v. 4. 7. 10. zu erſt allegiret, und ſie 
zum Sehwerdt des Geiſtes gebraucht hat, den Feind zu uͤberwinden. 
Hat der Heyland dis Buch ſo hoch geachtet, wie viel mehr haben 
wir es hochzuhalten? Es muß gewiß viel darinn liegen. We 


Den 22ten. Der N. N. iſt vor ohngefehr acht Dagen von 
einer Fieber ⸗Kranckheit heftig angegriffen worden, dabey ja wow 
der weiſe GOTT einen ſehr beilfamen Endzweck gehabt. Dielm 
lauterkeiten und Übereilungen, die ſieh manchmal mit eingemiſcht, 


ſind ihm ſehr aufgedeckt und faſt abgeſchmoltzen worden, und kommt 
er mir ietzt viel redlicher als fonft vor. Sein neuer Vorſatz iſt ſehr 
hertzlich. Er hat eine neue ſehr groffe Liebe zu feinem Wort gewon⸗ 
nen, und erkennet mit vieler Demuth und Hertzens⸗Danckbarkeit ; 
den Segen, den der liebreiche GOtt unſerm Ort vor andern in dieſem 
Land und Nachbarſchaft geſchenckt hat, N 3 
ö er Die 


0 1 m bene und Bu ehr groß neden ad ae 1538. 


en H indstagen gantz erleidlich war, kommt ietzt noch gar ſtarck 


an nach. ei Es wird hoffentlich nicht lange anhalten, die Naͤchte find 


kuͤhl und ſehr angenehm. Einige Leute aus der Gemeine werden 
- dom Fieber angefallen, doch werden fie auch bald wieder davon be⸗ 
freyet. Daß Gott in dieſem Sommer unſere Gemeine mit dm 
heftigen lang anhaltenden Fieber, das wir zwey. Jahr hintereinan⸗ Sr 


R 


der in Neu⸗EbenEzer auszuſtehen gehabt, gnaͤdiglich verſchonen 


Aug. 


wollen, iſt eine theuse Wohlthat, die von allen redlichen Leuten Ben 


mit hertzlichem Danck erkannt wird. 


Den 23fen. Die Conferenz- Stunde, welche ich Mitt. 


8 wochs und Sonnabends im Wayſenhaus halte, iſt zur Befürder - - 


rung guter Ordnung in der Oeconomie und unter den Kindern 


ſehr dienlich. Ich habe mir von den ausgemeſſenen Plantationen 
aus Mangel eines vom Feld⸗Meſſer verfertigten Plans keine rechte 


Vorſtellung machen koͤnnen, und da ich ihn vom Feld⸗Meſſer be⸗ 5 


kommen, muß ich mich wundern, daß er unſere Plantationen 


mehr als eine halbe Engliſche Meile über Alt⸗Eben⸗Ezer extendirt 


hat; die Herrn Truſtees find, wie Herr Cauſton etlichemal er. 


wehnt, in Willens, dieſes Alt⸗Eben⸗ Ezer zu beſetzen, zu dem En⸗ 


de fehon eine Säge-Mähle mit vielen Unkoſten erbauet iſt. Auſſer 


dem haben die Pruſtess eine groſſe Heerde Kühe und Kälber dort, 
welchen alle Weide würde abgeſchnitten, und den kuͤnftigen Ein⸗ 


wohnern dieſes Orts alles Land weggenommen werden, wenn ſich 
unſere Plantationen fo weit erſtrecken ſolten. Wer würde auch 


dort das ſeinige im Feld behalten ? Der Mann hat es wol deswe⸗ 
gen gethan, weil es ihm in ſolchem Fichten⸗Walde zehnmal leich 
ter ankommt, als auf gutem mit vielen Bäumen, Büfchen, Dow 


nen und Rohr bewachſenem Erdreich unſer Land auszumeſſen. Es 


gibt auf der lincken Seite unſers Orts eine Inſul, die ohne Zwei⸗ 
fel viel, wo nicht alles, gut Land hat, auf welcher unfere Planta⸗ 


tionen weder Haberkorn. noch ſonſt einem Orte zu nahe kommen 
koͤnnen. Damit wir nun hievon zuverlaͤßige Nachricht bekommen, 
ſo bin i in Willens, ſo bald ſichs thun laͤſſet, einige verſtaͤndige Leute 
f 1 ein paar Tage auszuſchicken, dieſe Gegend viſitiren zu laſſen, 
und den Feld⸗Meſſer dazu anzuhalten, daß er die vier e wel⸗ 
che 
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A0. 1738. be er in der Gegend dae dener ausgeieffen, 


Aug, 


7 


ram 


ihm gemerckt, daß er an dieſe Arbeit nicht gern gehe, weil er keine 
Bezahlung dafür von Hrn. Oglethorpe erwartet; wir wollen 
aber lieber ſelbſt die Unkoſten tragen, als das gute Land in unſerer 
Nachbarſchaft entbehren. Wir haben ihm fonft mehrmalen Da» 
von geſagt, daß er uber dem Haberkornſchen Fluſſe, und alſo auf 
dieſer Inſel für die Gemeine gleichfals ein Stuͤck Land ausmeſſen 


ſolle, da er ſich denn entſchuldiget, er doͤrfe über dieſen Fluß nicht 


gehen, ſo lange er noch Land genug zwiſchen dem Eben⸗Ezer⸗ und 
Haberkornſchen Fluß habe. Jezt aber ſiehet man es wohl, daß es 
nur eine Ausflucht geweſen. Das Land fuͤr die Prediger, das 


600. Morgen ausmachen ſoll, it. für den Schulmeiſter und die 


Gentlemen-Lots (Looſe für Perſonen hoͤhern Standes) ſind gar 
noch nicht ausgemeſſen, und weiß ich nicht, wo er ſich hinwenden wird. 
Den egten. Dem krancken Mann, an deſſen Seele der 
treue GOTT zu einer gründlichen Bekehrung mit fo gutem Succeſſ 
gearbeitet, und davon etlichemal gedacht worden, hat der ewig treue 
GOTT nun in der Wahrheit durchgeholfen, und ihn nun das 
erfahren laſſen, wovon man ihn zum voraus aus denen unfehlbaren 
Verheiſſungen GOTTES verſichern koͤnnen, nemlich: Siehe, 


um Croſt war mir ſehr bange, du aber haſt dich meiner j 


Seelen hertzlich angenommen, daß fie nicht verduͤrbe, denn 
du wirfeſt alle meine Suͤnde hinter dich ʒuruͤck. Er erkennet 
nun wohl, wie gut es GOTT mit der Seele meynet, die er auch 
hart angreift, und ſie fühlen läßt, was für Jammer und Hertze⸗ 
leid es bringe, den HEern feinen Gott verlaſſen. Das Verder⸗ 
ben ſteckt tief, und alſo muß Gott tief eingreifen. Es hatte ihm 
ſchon jemand die geſtrige Abend⸗Betſtunde erzehlt, welches ich 
heute noch mehr that, und ihm zeigte, daß zwar die Übertretung 
des goͤttlichen Geſetzes, desgleichen die ſchwere Sünde des Kaͤlber⸗ 
dienſtes die alten Juden auch in GOktes Zorn und Strafe ge 
bracht, hauptſaͤchlich aber der Unglaube, als die Quelle aller Suͤn⸗ 
den ſie vom Beſitz des verheiſſenen Canaans ausgeſchloſſen habe, 
Ebr. IV. Wer alſo auch im Neuen Teſtament den Artzt CHriſtum 
und ſeine Artzeney durch Unglauben von ſich ſtoſſe, koͤnne 1 5 
. y 2 TH 
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= 1 aden; ob wol GOTT in CHriſto die größten Suͤnder A0. 1738. 
ſelig machen kan und will. Ich las ihm hiebey das letzte Blat aus 8 5 


dem Schatz⸗Kaͤſtlein vor, welches mir und ihm unvergleichlich 
lieb war. Die Worte ſinds wol werth, daß ſie blöden und wegen 


des Gefuͤhls ihrer Suͤnden tiefgebeugten Seelen oft vorgeleſen wer⸗ 


den. Ich bekam einen Brief mit unſerm Boate von Savannah, 
daninn verlangt wurde, daß ich herunter kommen, und ein Kind ei⸗ 
ner teutſchen Familie taufen moͤchte. Mein lieber College uͤber. 
nahm die Reiſe, und hoffet gegen Sonntag wieder hier zu ſeyn. 
Man dienet den Leuten ſehr gern, wenn nur an ihren Seelen was 
ausgerichtet werden koͤnnte. Unſer Boat brachte vier Perſonen 
von den teutſchen Knechten, die Eine Familie aus machen. Sie 
kommen auch nach Alt⸗ Eben, Ezer zur Saͤge⸗Muͤhle, und zum 
Vieh der Hrrn. Truftees. Die Weiber haben Freyheit, für ſich 
etwas anzupflanzen, welches diejenige, die vor einiger Zeit dort⸗ 
hin gekommen, treulich und fleißig thun, aber wegen des leichten 
Bodens ohne Dung wenig ausrichten. 

Den 2 5ten. Die Hi itze am Tage iſt noch ſehr 955 9 de 
fer, „als ſie zur andern Z Zeit in dieſem Jahre geweſen. Reiß 
und Korn, das iezt im reif⸗werden iſt, bekommt dieſe e ns 
ſehr wohl, auch leiden Bohnen und Potatoes keinen Schaden, 
weil wir vor dieſer heiſſen Witterung Regen genug gehabt. Fuͤr 
Arbeits⸗Leute iſts ſehr beſchwerlich. Sechs Mann haben bisher 
an meines lieben Collegen Haus gebauet, und ſich durch diefes 
ſehr heiſſe Wetter nicht hindern laſſen. Sie arbeiten in groſſer 
Treue, ohne Eigennutz, ſonſt wuͤrden ſie ſich mehr ſchonen. Das 
gantze Haus iſt vollig fertig, auſſer daß die Boͤden noch gelegt, und 
Dreppen, Fenſter und Thuͤren verfertiget werden muͤſſen. Es 
kommt zwar hoͤher als man anfangs vermuthet hatte, en es iſt 
auch ein uͤberaus dauerhaftes wohlverwahrtes Gebaͤu. Wenn die 
Glieder der Gemeine nicht viele Arbeit dabey umſonſt 1 8 0 und 
die Zimmerleute ſich auſſerordentlich dabey angegriffen haͤtten, auch 
das Bau⸗Holtz nicht ſo nahe geweſen waͤre, wuͤrden die Unkoſten 
leicht gegen 50. Pf. Sterling kommen, ſo aber bleibt es zwiſchen 
30. und 40. Pf. Sterl. Doch fehlen noch Kuͤhe⸗Staͤlle und an⸗ 
dere ee Gebaͤue, die neue Ausgaben erfordern. Gott 
hh hh LIE 5 a (en 
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Ao. 1738. ſey gelobet, der es nach feiner väterlichen Vorſorge fo weit kommen 
Aug. laſſen, daß doch einer von uns ſchon ein Haus hat, für das andere 


wird er zur gelegenen Zeit auch ſchon ſorgen. In Alt⸗Eben⸗Szer 
gieng es auch ſo, daß eines auf das andere warten mußte, und zu 
letzt waren wir beyde verſorgt. Weil der Hr. Sen. Urlsperger und 
der Hr. Hofprediger Ziegenhagen zu einer Pfarr⸗Wohnung 14. Pf. 
Sterl. ſchenckt, auch die Hrrn. Truftees 10. L. zu einem Haus 
allowirt haben, ſo iſt dis Haus auf den einen für die Prediger defti- 
nirten Platz gebauet worden, der andere Platz bleibt ſo lang ledig, 
bis Hr. Oglethorpe für mich etwas bauen laͤßt. An Intercesfio- 
nen deshalb wird es vermuthlich nicht fehlen, indem Hr. Cauſton, 
der Oberſte Stephens und andere mir mit Gewogenheit zugethan 
ſind, und die Nothwendigkeit einer ordentlich wohl verwahrten 
Wohnung wegen meiner Amts und Leibes⸗Umſtaͤnde, auch Haus⸗ 
Weſens wohl erkennen. Daß mein lieber College zuerſt dazu 
kommt, goͤnne ich ihm aus guten Urſachen ſehr gerne, und iſt da⸗ 
bey gewiß die Hand des HErrn. Solte mir der himmliſche Das 
ter an zeitlichem Vermoͤgen etwas zufallen laſſen, das ich zu mei⸗ 
nem Unterhalt nicht noͤthig haͤtte, fo wolte ich mir auf meinem eigee 
nen Haus⸗Platz, der auch nach meinem Abſchied den meinigen ei⸗ 
gen bleibt, ein daurhaftes Haus bauen laſſen, welches gleichfalls 
nur wenige Schritte von dem Haus meines lieben Collegen ent ⸗ 
fernt waͤre. Mittlerweile laſſen ſich die Hrrn. Truftees bewegen, 
ee bauen laſſen. Doch nichts im Eigen⸗ 
Willen. | AT Mara, ee 
Den 26ten. Dieſen Morgen kam mein lieber College von 

Savannah wieder, und brachte die Nachricht, daß der dortige 


Prediger eben von Friderica nach Haus gekommen, und nun ent⸗ 


ſchloſſen ſey, kommenden Montag nachmittag nach Charles- 
Town und von dort mit einem fertig liegenden Schiff nach Lon- 
don zu reiſen. Es muß ein wichtiger Umſtand feine Reife pres- 
ſiren, da fie ſonſt noch weiter hinaus geſetzt war. In Eil ſchrieb 
einen Brief an Hrn. Hofprediger Ziegenhagen, und die Hochloͤb. 
liche Societæt. Hr. Oglethorpe wird alle Tage erwartet, und 
mehr Schiffe dazu, da denn hoffentlich auch einige Briefe an uns 
kommen werden, und weil im Herbſt immer Schiffe W 101 
de 
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"ae gurück gehen, fo gedencken wir alsdenn weitlaͤuftiger Ao. 17 3 
zu ſchreiben, wo der HERR Leben und Geſundheit verleihet. Aug. i 
Mein lieber College hat auch ein Erweckungs⸗Briefgen an die drey 1 
lletztern Hrrn. Miflionarios in Tranquebar elbe, der Be 4 
Derr ſegne alles zu ſeinen Ehren! „ 
Den eyten. Dem HErrn, unſerm Heyland, zum Preiß a V 
muüſſen wir ruͤhmen, daß er dieſen Tag an uns und manchen un⸗ a 
ſerer lieben Zuhörer abermals geſegnet hat; Wie erfuͤllet doch der 
treue GO feine Verheiſſung, den Sonntag zu ſegnen ſo reich 
lich an denen, welche nur ein Gnadenhungriges Hertz mit hinein 
bringen, welches man auch an denen einfaͤltigſten Seelen in der 
Gemeine gewahr wird: Wer alſo zu der herrlichen Segensreichen 
Zeit des Neuen Teſtaments und alſo auch an Tagen des HErrn 
ungeſegnet bleibet, der wird einmal, wenn Nechenſchaft wird ge» eh ER 
‚fordert werden „ ſich ſelbſt die Schuld bey meſſen muͤſſen. 1 „„ 
Den 28. und agten. Dieſe beyde Tage habe der Briefe und en | | 
des Diarii wegen nach Savannah reifen muͤſſen. Der Or. Ple⸗ Sr Rs 
diger in Savannah erzehlte mir, wie kraͤftig der liebe GOT die 
Gemuͤther der Leute in Friderica durch das Wort der Wahrheit, 
ſo er ihnen daſelbſt etliche mal verkuͤndiget, e erwecket, und mehr Zu⸗ 
hoͤrer begierig gemachet habe; wie ihnen denn ſein baldiger Abschied 
ſehr betruͤbt geweſen, und viel Thraͤnen verurſachet hat. In da⸗ 
vannah bezeigte gleichfalls faſt jedermann ſeine Hochachtung ge⸗ 
gen ihn, und iſt er mit vielen Segens⸗ Wünschen und Bitten bald 
wieder iu kommen, begleitet worden. In Darien einer unweit | 
- Friderica angelegten Stadt, iſt er mit dem dortigen Prediger 5 
genau bekandt worden, und gab er ihm Zeugnis, daß der Geiſt 5 | | 
Chriſti in ihm wohne, wie ich denn auch ſeinen Sinn, die wahre 
Gottſeligkeit in den Seinigen und andern zu befördern, aus einem 
geſchriebenen Brief, den er mir zeigte, erkennen konnte. Dieſer 
Hr. Prediger ließ einen Zettel zuruck, darinn der Schulmeiſter 
(ein gleichfalls redlicher Mann) angewieſen war, unſern Saltzbur⸗ 5 : 
gern verſchiedene Stuͤcke von den Sachen die mit dem nächſten e 
Schiffe ankommen werden ‚abzugeben. Auch verſprach er aber- | 
mal freywillig, unſerer Gemeine, gleich ſeiner eigenen, vor GOtt 
am vg e Wie denn, nebſt der zu ehen 
> u e 
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den Prieſter Ordination, dis der einzige Zweck ſeiner ſehlgenge⸗ f 


g. ſchwinden Rückreiſe nach Engelland IE, die armen Einwohner _ 


dieſer Colonie den redlichen wohlthaͤtigen Leuten daſelbſt in Pre 
digten und ſonſt beſtens zu recommendiren, wozu er ſich goͤtt⸗ 
lichen Segen und guten Succeſſ'perſpricht, da er weiß, wie wil 
lig viele Engellaͤnder contribuiren, wenn fie erſt dernehmen, zu 
welchem Zweck ihre Gaben angewandt werden. Der Schulmei⸗ 
ſter halt indeſſen Morgens und Abends öffentlich die Betſtunden, 


bis er wieder 
wird. 


gelaſſen, und iſt e 


nehm worden. 


kommt, der ſich ſo bald, als moͤglich, expediren 


Den zoten. N Die bisherige ſehr heiſſe Witterung hat nach⸗ 2% 
8 mit dem eingefallenen Regen kuͤhl und ange⸗ 
Der Reiß unſerer Leute ſteht allenthalben ſehr 


ſchoͤn, nur thun die Voͤgel viel Schaden, weil es ihre anderwaͤrti⸗ 
ge Arbeit nicht zulaͤſt dabey zu wachen. Bisher hat uns eine Reiß ⸗ 
Mühle gefehlet, und weil unſere Zimmerleute dergleichen noch nie 
gebauet haben, und wenn fie eine baueten, viel Zeit und Unkoſten 
erfordert wuͤrden, ſo habe mir eine compendieuſe Reiß⸗Muͤhle 
in Savannah zeigen laſſen. In Purrisburg fand ich einen Mann, 
der ſich auf Verfertigung derſelben verſteht, und naͤchſtens zu uns 
kommen will, eine fuͤrs Wayſenhaus zu bauen, von der den 


dere in der Gemeine das Modell nehmen konnen. 
Den zıten. Ich ſprach in N. N. Hütte 
zum Ernſt im Chriſtenthum zu erwecken, und ſie deswegen zu er⸗ 
innern, was ihnen nur in dieſen Tagen aus GOttes Wort geſaget 
worden. Der Mann war nicht zu Haus. Das Weib erzehlte, 
daß ihr Mann ſeit einiger Zeit viel eifriger bete, und ſchiene es mit 
ihm beſſer zu werden. Die drey Kinder ſind zum guten traͤg, ob 
ſie wol im aͤuſerlichen ordentlicher und zur Arbeit fleißiger ſind, als 
in der vorigen Zeit. Die Mutter erzehlte mir einen fürchterlichen 
Traum, dabey ſie viel weinte, und gab er Gele 
dern die Gefahr ihrer Seelen vorzuſtellen. 
Es haben vier Maͤnner von uns das 
kornſchen Fluß, ſo gar nahe in unſerer Nachbarſchaft iſt, beſehen, 
und finden es zwar niedrig, daß es jaͤhrlich einmal bey ſehr hohem 
Fluß mag uͤberſchwemmet werden, es ſey aber ſo fruchtba 


ein, dieſe familie 


genheit den Kin⸗ 


Land uber dem Haber⸗ 


— 
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. Dieriu 
plaſſirſſch, daß man es nicht beſſer begehren kan. Wir 
unſer mögliches thun, den Feld⸗ Meſſer zu bewegen, die vier Mei, Aug. c 
len, die uͤber Alt⸗Eben Ezer hinauslaufen, hier zu nehmen. Auch : 7 
ſoll das Land, fo zur Kirche und Schule für Prediger und Schule | 


Sue 
5 


meiſter gehoͤret in dieſer Gegend ausgemeſſen werden. 
c 


Dien ten. Der Schulmeiſter Ortmann hat auf den vier Sept. 
Morgen Landes, die er zu zwey Gärten von der Gemeine bekomm 

men, einen ſchoͤnen Vorrath von Korn eingeſammlet, und hat 

hoch überdem Bohrien und Reiß zu hoffen. Er fügte mir, daß 

wenn er nicht das auslaͤndiſche gelbe Korn gepflantzet hatte, er ge⸗ 5 1 
gen roo, Bush. Korn wuͤrde eingeerntet haben. Das ſſt eine all⸗ „ 
gemeine Klage, dabey dismal weiter nicht zu helfen, als daß die 8 
Leute dadurch vorſichtiger gemacht werden. 


fe 


Ein Weib, fo wegen eines gewiſſen harten Zufalls am Leibe 
viele Schmertzen empfinden muß, ſagte mir, daß fie aller dieſer 
Scchmertzen nicht achte, wenn fie nur zur Gewisheit des Gnade. — 
Standes kommen moͤchte. Die Schmertzen des Gewiſſens, die e 
ſie wegen ihrer Sünden empfinde uͤberſtiegen alle leibliche Schmer f N 
gen ze. Heute habe ihr der liebe SOT einen Blick feiner Gna⸗ N = 
den in ihrem ringenden Gebet geſchencket, dadurch ihr niederge⸗ 5 Den 

ſchlagen Gemuͤth etwas aufgerichtet worden. GOtt hat ihr, und „„ 
ihrem Manne ſchon in der vorigen Zeit durch jemanden ungefaͤhr i = 
6. Pf. Sterl. zufallen laſſen, welche fie gern zur Reftirucion der 
vor mehrern Jahren begangenen Ungerechtigkeit in die Amen 
Buͤchſe ſchencken wollen, habe aber das Hertz nicht gehabt, es 
ihrem Manne vorzutragen, und um feinem Confens zu bitten. 
Sie habe aber dem lieben GOtt dieſe Sache ſo lang im Gebet vor⸗ 
getragen, bis er ihr Freudigkeit und Gelegenheit geſchenckt, es zu 
thun, da ſie denn ihren Mann voͤllig darzu bereit und willig ges 
funden. Ich trage aber aus guten Urſachen bedencken, dieſe or. 
ferte ſo gleich anzunehmen: es muß vorhero durch mehr Gebet 


Dien 


und Überlegung gehen. 
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Den aten. Mein lieber College reiſete dieſen Morgen nach 
Savannah, den teutſchen Leuten daſelbſt abermal das Wort des 
HErrn zu verkuͤndigen. GOLT laſſe ihn daſelbſt viel gutes zu 
ſeinen Ehren und dem Heil der Seelen aus richten. Ich gab ihm 
einen Zettel an den dortigen Engliſchen Schulmeiſter mit, den⸗ 
ſelben dem abreiſenden Hrn. Prediger, wo möglich zu infi- 
nuiren. 7 70 ai RER 
Der Uhrmacher Müller bat mich, ihm eine Form, zinner⸗ 
ne Löffel zu gieſſen, it. ſtarcken Drath zu Hecheln, (wozu auch 


weiß Blech gehoͤrt,) zu verſchaffen. Beydes wäre gar noͤthig. 


Vielleicht iſt uns der Hr. Hofprediger Ziegenhagen darzu behuͤlflich, 
wenn der Engliſche Hr. Prediger ſchon von Charles Townabg» 
reiſet waͤre, ehe der Brief an ihn gelanget. Es iſt ein groſſern 
Vortheil vor die Gemeine, wenn die Dinge, die wir noͤthig ha⸗ 
ben, an unſerm Orte verfertiget werden koͤnnten. Es iſt auf 


dieſe Weiſe wohlfeiler, und naͤhrt ſich einer durch den andern. 
Die Schuhmacher ziehen viel Geld von unſerm Orte, und koͤnnte 


ſich ein chriſtlicher Mann bey uns ſehr wohl naͤhren, fo daß er das 
gantze Jahr nicht noͤthig haͤtte im Felde zu arbeiten. Er muͤſte 


auch die Zubereitung des Leders verſtehen, ſo waͤre der Vortheil 


für ihn deſto groͤſſer, und die Leute würden beffer verſorgt. Eine 


Ochſenhaut koſtet hier nur 2. Sh. Scerl. und find dergleichen Haufe 
häufig. zu haben. | | Fa 


wird. Es macht den Leuten zwar neue Unkoſten, indem fie für 10 


ve ie. 1° 
Gegen Abend erhielt Nachricht, daß einige von den Kuͤhen, 

die von unſerer Heerde ſchon ſeit einem Jahr und druͤber wegge⸗ 
laufen, nach Alt. Eben &er gebracht find, und wurden diejenige, 
die ſie genau kennen, eilig gefordert, ſie abzuholen, welches ihnen 
auf den morgenden Tag Unruhe und Ungelegenheit macht, die aber, 
da anderes Vieh nach Savannah gebracht werden ſoll, dismal 
nicht zu vermeiden iſt. Hr. Cauſton hat Befehl gegeben, daß 
alles Vieh zwiſchen Savannah und Pallachoccolas muß aufge⸗ 
ſucht, zuſammengebracht, und denn, was denen Hern. Truftees 
gehört, mit einem Brenn⸗Eiſen gezeichnet werden, bey welcher 
Gelegenheit das hieher gehoͤrige Vieh auch wieder hervorkommt. 
Es fehlen noch etliche Stuͤck, wozu uns auch Hoffnung gemacht 


Almeric. V. Sortſ. 


r 


Sept. 


Sept. 


Diane 


A. 1738. eins 1 das andere einfaͤltig zu ihrer Erbauung hinzu, mehesber 


liebe GOtt an beyden zum Lob feines Namens fegnere, 
Weib hatte fich geſtern bekümmert, daß fie nicht in die Vasen 7 
lung kommen koͤnnen, doch hatte ſie ſich und ihrem Manne A 
nung gemacht, ich würde wol heute zu ihnen kommen, und ihnen 
etwas mittheilen. Und da ich ihr ſagte, daß ich, da ich aus der 
Schule gekommen, haͤtte in der Stille bleiben, und zum Vater 


im verborgenen beten, und nachher zu einer andern Familie gehen 


wollen, ſey aber an beyden gehindert, und gleichſam getrieben 
worden, in ihre Huͤtte zu kommen, machte es bey beyden eine groſ⸗ 
ſe Freude. Ich ſagte ihnen noch vor dem Gebete den Spruch: 
Das Verlangen der klenden hoͤreſt du z RE RRꝛc. und daß der 
gnaͤdige Heiland keine Seele, auch keinen Krancken verfäume , der 
nur nach ihm und ſeinem Evangelio ernſtlich verlange. Ich be⸗ 
ſuchte noch etliche Familien, davon ich aber nur einzelne Perſonen 
zu Haus antraf, doch an ihnen wohl merckte, daß ſie das Wort 
des HErrn nicht vergeblich angehört haͤtten. Alles ſey feinen fer⸗ 
nern Gnade und Segen zu ſeinen Ehren empfohlen. 

Den sten. Dieſen Morgen vor Anbruch des Tages kam 


mein lieber College von Savannah wieder an, und brachte die 
Nachricht, daß Hr. Cauſton auf mein wiederholtes Bitten fir 


den dritten Transport Schweine und Feder⸗ Vieh ſchicken wolle, 5 
weshalb einige Leute herunter kommen und fie abholen ſollen. Ich 
bat den Hrn. Cauſton in einem Briefe, er moͤchte den Leuten des 
dritten Transports nach der voͤlligen Zahl der durch den Hrn. v. 
Reck hergebrachten Leute das Vieh ſchicken, ohne Abzug der ab⸗ 
gegangenen oder verſtorbenen Perſonen, fo würden ſie in allem 
11. Schweine und ſo viel tuͤrckiſche Hüner und Gaͤnſe bekommen, 
und fo dürften nicht 5. ſondern etwa 4. Köpfe an jedem Stuck 


Theil haben. Von dem Manne, der die Kuͤhe fuͤr den dritten 


Transport brachte, vernahm ich „daß ihm Hr. Caufton 12. 
Stucke zu bringen befohlen, welche denn auch unter die Leute ver 
theilet ſind. 
Den éten. Die N. eröfnete mir, daß fie von ihrem alteſten 
Maͤgdlein gebeten worden, mich zu bitten, daß ich ihr erlaubte in 
die præparation zum Del,.Abendmah zu gehen „wobey e 1 
utter 


daß God ſolche dürre Seelen, die ſich ſelbſt mißfallen, nicht 
verſtoſſen wolle. Es machte ihr dieſer Gnaden⸗reiche Ausſpruch 
Gottes viel Freude, und hat fie ſich dieſes Capitel ſorgfaͤltig ge⸗ | 


\ 
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Multer qusbate, fieja nicht eher zum Tiſch des HEren gehen zu 40. u 


; laſſen bis fie von ihrer Bekehrung und wuͤrdigen Zubereitung ge⸗ 
nugſame Proben gegeben. Es wuͤrde dieſer Mutter ja wol in die⸗ 
ſer Welt keine groͤſſere Freude gemacht werden koͤnnen, als wenn 


ſie es noch erleben ſolte / daß eins von ihren Kindern ein wuͤrdiger 


Diſch⸗Gaſt an der Tafel des HErrn ZESU worden. Sie kam 


eben zu einer Zeit zu mir, da mir der freundliche GO aus den 


Worten Jeſ. LVI. 3 > 8. viele Erquickung geſchencket hatte. Da⸗ 
her zeigte ich ihr durchaus, daß fie das nicht beſorgen duͤrfe, was 
| > mehrmal beſorgt hätte, als würde fie GO T wegen ihrer vie. 

en Gebrechen noch verſtoſſen muͤſſen, fie ſeye wie ein duͤrrer Baum, 


Sept. 


es wolle nicht recht beſſer werden ꝛc. Hier finde fie ausdruͤcklich, 


merckt. 


Ordnung des Heils, welche vom Hrn. Paſtor Freylinghauſen aus 
der Heil. Schrift zuſammengetragen, zum Grund gelegt. Die 


Kinder, deren ſieben ſind, lernen die Fragen und Antworten mit 
den beygefuͤgten Beweis⸗ und Erlaͤuterungs⸗Spruͤchen, woraus 


ich ihnen dann die Wahrheiten der chriſtlichen Lehre zur bung der 
Gottſeligkeit vorhalte, und dann darüber bete. Unterweilen leſe 


ihnen auch etwas erbauliches vor, wie ich etwan finde, daß der ge⸗ 


ſuchte Zweck nach und nach erreichet werden könne. 8 
Dien 7ten. Der Feld⸗Meſſer Roß iſt nun wieder bey uns, 
und weil er vom Hrn. Cauſton einen Brief bekommen, in welchem 


er angewieſen iſt, ſich in Ausmeſſung des Landes nach uns und un⸗ 
ferm Gutduͤncken zu richten, fo iſt er ſehr willig, das gute Land 


uͤber dem Haberkornſchen Fluſſe auszumeſſen, und dafuͤr die vier 
Engliſche Meilen gegen Alt⸗Eben⸗Ezer zu, liegen zu laſſen. Er 


wolte der Brise Land zunaͤchſt am Fluß ausmeſſen, wodurch aber 
die Saltzburge 


alle Jahr) vom Savannah. Fluß uͤberſchwemmet, daher die Leute 


Dorthin eigentlich ihre Haͤuſer und Vieh⸗Staͤlle nicht bauen koͤnnen, 


= 


Jiliſiſii ſone 


In der Præparation zum Heil. Abendmahl habe iezt die 


ö ger ihr jetzt zu hoffendes Land ſo nicht nutzen koͤnnten. 
Es wird, wie neulich gedacht, unterweilen (wenn auch nicht eben 
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ſondern ſolehe wollen ſie diſſeit des Haberkornſchen Fluſſes, wo 
lauter hoch Land iſt, erbauen, und zwar wuͤrden etliche auf einer 


Plantation anbauen, und die andere gegenüber liegende Plana- 


tion auch gemein haben. Fuͤr die Prediger wird doch gut und ver⸗ 


muthlich noch beſſeres Land etwas weiter den Fluß herunter übrig | 


bleiben. Rechtſchaffene Leute, die nach uns hier Lehrer ſeyn fuer» 
den, werden nicht dencken oder ſagen, daß wir nicht ihr Intereſſe 


befördert hatten, denn ein treuer Seelen⸗Hirte ſucht auch im leib - 


lichen das beſte feiner geiſtlichen Schafe. 


Der Uhrmacher Müller zeigte mir nebſt feiner Frauen den 
leiblichen Segen, den ihnen GOTT dis Jahr im Felde und aus 


ihrem Gaͤrtchen beym Hauſe beſcheret. Beyde waren darüber 


froh, zumal da fie ſich deſſen, was ihnen GOT zufallen laſſen, 
nicht verſehen haben. 


ihrer Arbeit zuſchrieben. Es iſt dis ein groſſer Vortheil daß un⸗ 
ſre Leute die Gaͤrten um und in der Stadt bepflantzet haben, auf 
welchen fie die Früchte vor Vögeln und andern wilden Ungeziefer 
beſſer als in dem Felde bewahren koͤnnen. ER | 
Den sten. Der liebe GOTT feheneft uns ietzt das frucht⸗ 
barſte Wetter, das man ſich nur wünſchen kan. Geſtern hatten 


wir den gantzen Tag einen eindringenden Regen, und heute hat 


ſichs wieder ſchoͤn aufgeklaͤrt, daß es alſo dem Erdreich weder an 
gnugſamer Feuchtigkeit, noch Waͤrme und Sonnenſchein fehlet. 
Das letztgepflanzte Korn und Bohnen ſind iezt im Reif werden, 
welches trocken Wetter und Sonnen⸗Schein erfordert. Obwol 
jedermann mit Bewachung und Einſammlung der Fruͤchte volle 
Arbeit hat, fo haben fich doch verſchiedene Leute willig finden laſ⸗ 
ſen, der Wittwe Arnsdorfin ein fein Haͤuschen zu bauen. Sie 
bekommt viel Früchte an Korn, Bohnen und Potatoes, die fie in 
ihrer alten baufälligen Hütte nicht verwahren kan. Sie verhaͤlt 
ſich ſehr wohl unter uns, und alſo haͤlt ſte auch iederman lieb und 


werth, ob ſie gleich keine Salzburgerin iſt. Denn das fuͤhren un⸗ 


artige Leute immer zur Urſache an, wenn man ihnen nicht allen 
Willen laſſen, oder nach ihrem unartigen eigennuͤtzigen Sinne 


thun will, oder wenn rechtſchaffene ordentliche Leute kein Hertz 
571 x - zu N N 
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Es war ſo gar viel nicht, doch war es ihnen 4 
viel, und ein lieber Segen des HErrn, den ſie blos ihm, und nicht 
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BITTE haben, es fame nur daher, weil ſie keine Salzbur⸗ A0. 1738. 


get waͤren. 

Den gten. Ein Web hatte ihres Mannes und ihres eige⸗ 
nen Chriſtenthums wegen ein groß Anliegen, welches fie mir beym 
heutigen Beſuch eröfnete, Ihr Mann wolle bey der Arbeit und 


N Haus⸗Weſen Dis Haupt ſehn, aber im Chriſtenthum nicht, dar⸗ 


innen er ſelbſt keinen Ernſt beweiſe, und daher auch ſeinem Weib im 


Chriſtenthum mehr hinderlich als förderlich ſeye. Der liebe GOtt 
E laͤßt ſie immer mehr erkennen, wie viel dazu gehoͤre, wenn ein 


Menſch durch die enge Pforte der wahren Bekehrung und Nachfol⸗ 


ge CHriſti in dem Himmel eingehen wolle, da wolte fie gern an ih⸗ 


rem Mann einen treuen Gehüifen haben, der fie ermahne und an⸗ 
weiſe, auch beſtrafe, wenn ſie fehle, als warum ſie ihn oft bitte. Er ſey 


aber ſelbſt träge, und wenn ſie ihn nach ihrer Erkenntnis erinnere; ſo 
nehme er es uͤbel auf ꝛc. wie er denn vor kurzem ſehr zornig worden, 15 
daß ſie ihn in Gegenwart anderer, die bey ihm im Haus geweſen, 


liebreich erinnert, an ſtatt der unnuͤtzen Reden ein Buch zu nehmen 


und ihr und dieſen Leuten etwas vorzuleſen. it. daß ſie ſo wenig 


von göttlichem Segen bey ihrer leiblichen Arbeit verſpuͤren, kaͤme 
vom Mangel eines ernſtlichen Gebets her ce. Weil fie ſich nun 


‚hierüber auf geſetzliche Weiſe viel Unruhe machet, und ſich im 


C uhriſtenthum aufhält, ſo habe ich ihr geſagt, daß fie hieran nicht 
unrecht thue, daß fie ihrem Mann in Liebe und Demuth ſeiner 


Pflicht gegen ſich ſelbſt, und gegen ſie, ſein Weib, erinnere uͤbri⸗ 


gens muͤſſe fie alles dem HErrn empfehlen, ernſtlich fuͤr ihn beten, 


Und ſelbſt immer beſſer in die ſuſſe Gemeinſchaft des HErrn JE⸗ 


Su und in die Gewißheit des Gnaden⸗Standes eindringen, da⸗ 


durch werde fie von allem unruhigen aͤngſtlichen Weſen befreyet, 


und in den Stand geſetzt werden, an ihrem Mann mit Wort und 


— 


Exempel deſto beſſer zu arbeiten. Der Mann hält ſich aͤuſerlich 


echt ordentlich, und iſt in der Gemeine beliebt; es fehlt ihm aber 
am rechten Grund, und alſo hinckt er bey allen Überzeugungen und 
guten Vorſaͤtzen, (woran es ihm ‚nicht fehlet,) an beyden Seiten. 


Das Weib iſt noch, wie es Anfaͤngern zu gehen pfleget, zimlich 


sah, und mag ihm alſo wol durch unweißliche obmolen nie⸗ 
Jiiiiiiii; mals 
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anrichtet. | 


Nach der Conferenz im Wahyſenhaus zeigte mir der Oeco- i 


nomus im Garten etliche Kuͤrbis, über deren Groͤſſe ich mich bil⸗ 


lig verwundern muͤſſen. Dergleichen erinnere ich mich noch nie ge. 
ſehen zu haben. Sie ſind noch gantz gruͤne, und im vollen Wach⸗ 


ſen, und werden vermuthlich noch groͤſſer werden. Das Land iſt 
ſehr gut, und das Wetter kan nicht beſſer gewuͤnſchet werden, 
und wenn der Segen des HEern dazu kommt, muß es gedeyen. 
Der Uhrmacher zeigte mir vor ein paar Tagen einen groſſen Kuͤr⸗ 


bis, den er in ſeinem Garten abgenommen, der aber an Groͤſſe 


denen im Wayſenhaus nicht gleich kommt. Alles kommt, mein 


GOTT, von dir! Das erfreulichſte war, daß mir von 2. Maͤgd. 
lein der Maria Schweighoferin und Magdalena Haberfehnerin 
erzehlet wurde, daß ſie beyde mit Ernſt angefangen haͤtten, die 
Gnade GOttes unter eifrigem Gebet und Flehen zu ſuchen, welches 


auch andern einen Eindruck gibt. 7 
Den roten. Wir haben ſo wol geſtern Abend uͤber Cap. 8. 
des 5. B. Moſ. als auch heut über das ordentliche Evangelium 
Matth. VI. 24. ꝛc. ſchoͤne Gelegenheit gehabt, uns der beſon⸗ 
dern Vorſorge des himmliſchen Vaters, die in dieſem fremden 
Lande gar herrlich uͤber uns gewaltet hat, zu erinnern und uns unter⸗ 


einander zum Gehorſam und rechtſchaffenen Danckbarkeit gegen 
dieſen lieben und allertheureſten Wohlthaͤter zu erwecken. Er 


nahm fein Volck gantzer 40. Jahr in der Wuͤſten gleichſam in ſei⸗ 


ne Schule, gab ihm Pfleger, Vormuͤnder und Lehrer, zuͤchtigte 


und pruͤfete fie, damit der Grund des Hertzens zu ihrer Demuͤthi⸗ 
gung offenbar wuͤrde, dabey verſorgte er ſie doch auch mit leibli⸗ 


cher Nahrung, mit Kleidern und Geſundheit, und gab ihnen wel⸗ 


ches das vornehmſte, fo ſchoͤne Gelegenheit durch einen wohlein⸗ 


gerichteten GOttes⸗Dienſt, ihre Seligkeit zu ſchaffen. Und da uns 


der HERR folcher geiſtlichen nnd leiblichen Wohlthaten auch ge 


wuͤrdiget, fo ermunterten wir uns, ihm zu Ehren gleichſam aufs 
neue unſer Eben⸗Ezer aufzurichten. In der Wiederholungs⸗Stun⸗ 


vorn 


de erinnerte ich bey Gelegenheit der Eingangs Worte r. 


Hönig. XVIII. 21. Wie lange hincket ihr auf beyden Sei⸗ 


ten ꝛc. 
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ten ꝛc. unſere liebe Saltzbu 
in Saltzburg zu gedencken, da fie ſich denn felbft aus dem, was 
fie ſelbſt erfahren, den klaͤglichen Zuſtand der Iſraelitiſchen Kirche 
zu Elias Zeiten vorſtellen konnten, da man noch einiger maſſen 
aus Reſpect gegen die Propheten dem wahren GOTT, aber der 
gottloſen Königin Iſabel zu gefallen dem Baal gedienet, und alſo 


auf beyden Seiten gehincket hat, dabey die rechtſchaffenen wenigen 


Seelen verfolgt, oder aus dem Lande verjagt worden. Da ihnen 
nun GO die edle Gewiſſens -Freyheit geſchenckt haͤtte, ſo muͤſ⸗ 
ſe nun alles Hincken und Heucheley aufhören, denn GOT erfor⸗ 
dere nur Einen Dienſt und Eine Sorge ꝛc. Die armen Leute find 


ja wol uͤbel dran, welche aus weltlichen Abfichten bey aller Uber⸗ 


zeugung von der Wahrheit in Saltzburg geblieben, und nach ih⸗ 
rer Meynung heimlich dem wahren GO nach der Schrift, aͤu⸗ 
ſerlich aber denen Heiligen und Menſchen⸗Satzungen dienen. 


Den raten. Ich ſprach bey einer frommen Familie ein, 


wo ich ein ander frommes Weib fand, die der Bruͤder⸗ und 
Schweſterlichen Erbauung wegen oͤfters hier einzukehren pfleget. 
Dieſe lieben Leute waren eben im Begriff, ihre Knie vor dem lie» 
ben GO zu beugen, welches ich mit ihnen that. Sie waren 
nachdem Gebet fehr erfreuet, und lobten GOTT, der meinen 
Zuſpruch und Huͤlfe im Gebet geſegnet hatte. Sie ſind wie be⸗ 
gierige Tauben, die ſich ein jedes Koͤrnlein zu Nutze zu machen ſu. 
chen. Wie ſie denn nicht nur vom neulichen Sonntag her, ſon⸗ 
dern auch aus der vorigen Zeit eines und das andere anführten, 
was ihnen aus dem Vortrag oder einfaͤltigen privat Zuſpruch er⸗ 
baulich und eindruͤcklich geweſen. Das Weib erinnerte den Mann 
eines Spruchs, den er in einer gewiſſen Morgen⸗Betſtunde im 
Wayſenhaus gehoͤrt und nicht recht verſtanden hatte, daß er mich 
um den rechten Verſtand deſſelben fragen mochte. Das Weib 
ſagte unter andern, daß wenn fie zum Fluß gehe, falle ihr der 
Strom des Lebens und der ewigen Freude ein, welche GOT 
den Glaͤubigen im ewigen Leben ſchencken werde, darauf freue ſie 
ſich, und habe gewiſſe Hoffnung dorthin zu kommen. Ieh ſagte, 
daß fie ſich auch dabey der vorbeyrauſchenden Zeit erinnern, und 
gn den Spruch gedencken möchte, den wir am Sonntag aus 875 
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VI. hoͤreten: Weil wir dann nun Zeit haben ꝛc. und fiel ihr 5 


darauf der Ausdruck des Abend, Liedes ein: Meine Tage gehn 


geſchwinde ꝛc. fleuſt dahin als wie ein Sluß ꝛc. SR 
| Den 1zten. Man will nun gewiſſe Nachricht haben, daß 


Hr. Oglechorpe nicht mehr weit von Georgien ſeyn koͤnne. 


Gos helfe ihm geſund zu uns, und neige fein Hertz ur Ausbrei⸗ 
tung des Reichs unſers Heilandes und zur Beförderung aller gu 


ten Ordnung. 85 b 8 We! 
Meines lieben Collegen Haus iſt nun ſo weit voͤllig fertig, 
auſſer daß noch eine Thür, Treppe, und zwey Fenſter im oberſten 


Stockwerck fehlen. Die Leute find zu dieſer Ernte⸗Zeit mit Ar⸗ 


beit uͤberhaͤuft, daher dieſe wenige Stuͤcke zur andern Zeit verfer⸗ \ 
Er würde in dieſer Woche wol im Na⸗ 


tiget werden müſſen. 
men Gottes dis Haus bezogen haben; wie er denn am neulichen 
Sonntage die lieben Zuhoͤrer zur chriſtlichen Einweyhung deſſelben 


invitirt hat, es iſt aber eine wichtige Hinderung dazwiſchen ge⸗ 


kommen und alſo wird er ſich noch ein paar Wochen in feiner bishe⸗ 
rigen Hütte behelfen müffen. Wir werden zwar, wenn er einge- 
zogen it, aͤuſerlich nicht fo nahe beyſammen wohnen, da bisher 


unſer beyder Hütten als Eine, auch der Hof und Garten als Ei⸗ 


ner anzuſehen geweſen, es wird aber ſolche aͤuſerliche Veraͤnderung en 


unſre Gemuͤther durch GOttes Gnade im geringſten nicht trennen. 
Sein neues Haus liegt kaum uͤber 40. Schritte von meiner Huͤtte 
ab, daß wir alſo wol oͤfter beyſammen ſeyn werden. Vielleicht 
regiert der liebe OT den Hrn. General Oglethorpe, mir nach 


ſeiner Ankunft bald ein Haus bauen zu laſſen, fo find wir auch aͤu⸗ 


ſerlich wieder nahe beyſammen. Hr. Caufton erzehlte, daß die 


Hrrn. Truftees 400. L. Sterl. für vier Prediger ausgeworffen 


haͤtten, wovon er aber keine Specialia, und worauf ihre Abſicht 
dabey gehe, gemeldet hat. So viel weiß ich, daß einmal die Ma- 
giſtrats- Perſonen und andere vornehme Leute über dem Eſſen 


von der unzulaͤnglichen Anſtalt für Prediger in dieſen Land rede⸗ 


ten, und that Hr. Cauſton gar feine Vorſchlaͤge, die er auch wol 
denen Hrrn. Truftees mag gemacht haben. — 


— 


Den 14ten. Wir muͤſſen es uns jetzt gefallen laſſen, daß 


die groͤſſern Kinder zu dieſer Ernte Zeit dann und wann aus der 
| 0 f Schule 


Säutebteiben. Sie müſſen Schkuneinfamlen, und den Reiß Abo. 1738. 5 


behuͤten, darauf die Voͤgel ſehr häufig fallen. Wenn auf die rei⸗ 

fe Bohnen ein Regen kommt (wie wir denn zwey Tage her Regen» 
Wetter gehabt) ſo ſpringen ſte auf, oder werden grau und untaug⸗ 
lich wo ſie nicht bald abgebrochen und wieder getrocknet werden. 


Wir haben in unſern Gaͤrtchen, wie auch einige andere Leute ge⸗ 


| than, Baumwolle gepflantzt, die ſehr wohl geraͤth. Aus einem 


* 


3 Körnchen waͤchßt ein breiter Buſch, der viele mit Baumwolle aus⸗ 


geſtopfte Knoſpen oder Knoten traͤgt, die endlich aufſpringen, und 


die weiſſe Wolle zum Abnehmen darbieten. Das unbeguemſte iſt, 
daß der Saame, welcher aus gruͤn⸗wollichten groſſen Koͤrnern be» 
ſtehet, ſehr veſte! an der weiſſen Wolle haͤngt, und daher viel Zo⸗ 


= pfens und Reiſſens erfordert, beydes von einander zu fiheiden. 


Wir bekamen vor einem Jahr Baumwollen⸗Saamen aus Weſt⸗ 
Indien, dieſe waren ſchwartze weiſſe Koͤrner, daraus ziemlich hohe 

. Bäumen wuchſen, die aber alle im Winter erfroren ſind. Von 
dieſem ſoll die Baumwolle ſehr leicht abgehen, weil ſie aber nicht 


im erſten Jahr tragen, ſondern uͤber Winter ſtehen muͤſſen, ſo 


laͤßt ſichs damit in dieſem Lande, da zuweilen e ein harter Froſt ein 
fler, nicht thun. 


Die Arnsdorfin weiß dem lieben Go e nicht genug zu dan⸗ 


cken, der der Saltzburger Hertzen ſo willig gemacht, ihr ein fein 
a Häuschen mit einer Stube und Kammer aufzufeken, und bis auf 
Thuͤren, Fenſter und Boden fertig zu machen. Einige hat ſie an⸗ 
geſprochen, die dazu gantz willig geweſen, andere ſind freywillig 
gekommen, und haben in groſſer Treue gearbeitet. Sie wendet 
| dieſe Wohlthat wohl an, und laßt ſichs dazu dienen, in ihrem Ver⸗ 
trauen auf goͤttliche Vorſorge nie zu wancken, ſondern immer ſtaͤr⸗ 

| cker zu werden. Sie iſt iezt kranck, und dabey ſehr gelaſſen. 
Den sten. Dieſen Morgen vor Tage hat des Oeſterrei⸗ 
chers Schmidts Weib eine junge Tochter bekommen, welche Die» 
fen Vormittag getauft worden. Es ſahe vor etlichen Wochen gar 


kümmerlich bey dieſer Familie aus, der Mann war koͤdtlich kranck, 
das Weib hatte ein ſtarck Fieber, und einen andern beſchwerlichen i 
Zufall, und dieſe und andere kuͤmmerliche Umſtaͤnde hielten ziemlich 


5 lange an: Nun aber kehrt der liebe GOL wieder mit feiner Huͤlfe 
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Ao. 1738. 
Sept. 


AR 1 \ ’ 
ein, der Mann und das Weib ſind beyde geſund worden, und 
fie iſt eines Kindleins geneſen. Sie erkennen es wohl, wie heilſam 


ihnen die vorhergegangene Zucht⸗Ruthe geweſen, worunter ihnen 


manches in ihren Hertzen offenbar worden, das fie ſonſt nicht g ⸗ 
glaubt haͤtten. Ich hoffe, fie werden treu bleiben. 
Die Hütte, wo wir Kirche, und der Schul⸗Meiſter Ortmann 
im Sommer mit den kleinen Kindern die Schule haͤlt, iſt ſehr bau» 
faͤllg, ob fie wol ſonſt von der Gemeine reparirt worden. Es 
moͤchte wol dis das erſte ſeyn, daß ich bey Herr Oglethorpe, 
wenn ihn GO glücklich ankommen laſſen, um Kirchen, und 
Schul⸗Bau anhalte. Und damit deſto weniger Aufſchub gemacht 
werde, werde ich wol von meinem Hauſe, das ich ſonſt wol brauch⸗ 
te, in der erſten Zeit nichts gedencken, ich traue es dem lieben 
Gott zu, er werde mir ſchon zu einer Wohnung zu rechter Zeit 


behuͤlflich ſeyn. Da unſere Leute ihre Arbeit auf den Plantatio- | 


nen anfangen muͤſſen, und alfo gleichfam in einen neuen Wald 
und neue anfangs beſchwerliche Umſtaͤnde kommen, iſts ihnen nicht 
zuzumuthen, daß ſie den Kirchen, und Schul Bau felbft beſorgen, 
weshalb ſie ſich aber doch im Fall der Noth nicht wegern wuͤrden. 
Es iſt dieſes Puncts ſchon vor einiger Zeit im Diario gedacht wor⸗ 
den; vielleicht erweckt der liebe GOtt Wohlthaͤter in En⸗ 
geland und Teutſchland, die hiezu etwas von ihrem zeitlichen Ver⸗ 
mögen contribuiren, im Fall die Hrrn. Truftees Bedencken 


trugen, für Kirche und Schule, wie uns doch in Alt⸗Eben⸗Ezer 


verſprochen war, zu ſorgen. Andere werden auch in dieſem Stuͤck 
unſer beſtes nach Vermoͤgen zu befoͤrdern ſuchen. TR 


€ 


Den röten. Ich kam in eines Saltzburgers Hütte, wo mir Ri 


der Mann den ſchoͤnen Vorrath feines eingeernteten Korns zeigte, 
und den lieben GO TT für dieſen Segen, den er ſich nicht vermu⸗ 
thet, mit Demuth und Freuden lobte. So hoͤrt mans in den 
meiſten Hütten, und ſind die lieben Leute ja wol hertzlich froh, daß 
fie unter gottlichem Segen nach und nach in den Stand kommen, 
ihr eigen Brod zu eſſen. Wer mit dem, was GOT beſchert, zu 

frieden iſt, wird ſich in kein ander Land ſehnen, indem es hier, wo 
das Erdreich nicht purer Sand, ſondern ſchwartz und fett iſt, alles 
wohl waͤchßt, und braucht lange ſo viel Arbeit nicht als ane 


\ 


land, welches die Saltzburger wohl erkennen. Wenn das ſandi⸗A0. 1738. 
ge Land wohl gedungen wird, fo trägt es gleichfalls reichuch, aber Sept. 
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ohne Dunge wenig oder nichts, welches einige in dieſem Jahre 


abermal erfahren haben, daher ſie es wol auf ſolchem Erdreich nicht 


mehr verſuchen werden, da es ſchon etlichemal geſchehen. In die⸗ 


fer Woche haben wir mehrmals Regen Wetter und wenig Son» 
nen ⸗ Schein gehabt. Die Bohnen und der Reiß brauchten trocken 
Wetter; wir muͤſſen uns aber gefallen laſſen, was der HERR 
thut. Fuͤr Potatoes, Kohl und Ruͤben iſt dis Wetter ſehr gut. 

In dieſer Woche hat der Feld⸗Meſſer einen ernſtlichen Ans 
fang gemacht, das Land jenſeit dem Haberkornſchen Fluß auszu⸗ 
meſſen. Dieſen Nachmittag kam er mit den drey Leuten, die ihm 
geholfen, wieder nach Haufe, da mir denn unfre Leute erzehlten, 


daß das Land ſehr gut, aber wegen des ſehr haͤuftgen Rohrs, Bu | 


fche und Dornen ſehr beſchwerlich auszumeſſen ſeyn, welches auch 


e die einige Urſache iſt, daß der Feld ⸗Meſſer lieber in dem Fich⸗ 


ten⸗Wald als hier unſer Land ausmeſſen wollen. n 
Dien 17ten. Weil der Feld⸗Meſſer vernommen, daß unſer 
Boat morgen nach Savannah gehet, ſo meldet er ſich, wieder nach 


- Yurrisburg zu reiſen, und dort noch einige Geſchaͤfte auszurichten, 
ehe er unſer Land vollig ausmeſſen kan. Ich kan ihn mcht halten, 


zumalen da er vier Männer zu Gehuͤlfen bey feinem ietzigen Ausmefe 


ſen verlanget, die ich, da iederman mit der Ernte zuthun hat, nicht 


aufbringen kan. In vier Wochen will er wieder kommen, und bis 
zum Ende ſeiner Arbeit hier bleiben. Als denn werden ſich auch wol 


eher Leute finden, die mit ihm gehen. Er gibt vor, daß er wol 


| 


zwey Monath werde Arbeit haben, unſer Land auszumeſſen, und 


alſo wuͤrde es uns ziemlich hoch kommen, wenn wir ihn, und die 
Leute, ſo ihm helfen, bezahlen ſolten. Er glaubt aber ſelbſt, daß 
Hr. Oglechorpe feine Schwierigkeit machen werde, die Unkoſten 
zu tragen, warum ich auch anhalten werde. Es ſolte fuͤr die Ge⸗ 
meine ein groſſer Schade ſeyn, wenn ſie das noch auszumeſſende 
Land entbehren, und die ſchon ausgemeſſene Plantationen bey Alte 
Eben ⸗Ezer behalten ſolten. Ta Ir 


Den ısten, Ein Evangeliſch⸗Lutheriſcher Mann, der bey 


Charles-TJown ein Aufſeher über einige Mohren⸗Sclaven iſt, 
a = Kkkkkkkkk⸗ kam 
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kam zu Pferde zu uns, kommenden Sonntag mit der Gemeine zum 
Heil. Abendmahl zu gehen. Er iſt viel umgeritten, und ob ihn wol 
einige Engelaͤnder leicht auf den rechten Weg weiſen koͤnnen, ſo ha⸗ 
ben fie es nur um deswillen nicht thun wollen, weil er fo ein Thor 
ſeye, und reife um des Sacraments willen einen ſo weiten Weg. 
Er war vor drey Jahren in Purisburg, und hat ſich fleißig zu unſe⸗ 
rer Kirche gehalten. Gott laſſe ihn hier einen Segen einſamlen, der 
ihm bleibe bis ins ewige Leben. N Br 
Den 2oten. Nach der geſtrigen Abend⸗Betſtund war eine 
Saltzburgerin bey mir, die durch ein Fieber war gehindert worden, 
ſich am neulichen Sonntag zum Gebrauch des H. Abendmahls an⸗ 
zumelden, daher ſie ſich ietzt meldete. GOTT hat ihr ein ſonder⸗ 
bar Verlangen nach dieſer geiſtlichen Mahlzeit geſchencket, 
und ſie hoffet, er werde ihrer Seelen gnaͤdig ſeyn, und ſie 
in dem guten, das er in ihr angefangen, durch ſolches heilſame 
Mittel ſtaͤrcken. Sie erzehlte mir von ihrem Manne, daß er ſeit 
einiger Zeit ernſtlich zu beten angefangen, daruͤber ſie ſich in ihrer 
Seelen innigſt erfreue. Am vergangenen Sonntag ſey er durch 
GoOttes Wort ſehr aufgeweckt, und denn durch den privat-Zu⸗ 
ſpꝛuch meines lieben Collegen noch mehr aufgemuntert worden. 
N. Verlangt auch, wenn wirs fuͤr gut finden, abermals zum 
Tiſch des HErrn zu gehen. Er erkennet ſich gar wohl, und hat 
mir heute von ſeinem argen widerſpenſtigen Sinn gegen die Arbeit 
und Zucht des Heil. Geiſtes ſolche Proben angeführt, die feinen ger 


faͤhrlichen Zuſtand genugſam zu Tage legen. Er will gern ſelig 


werden, ließt und betet auch fleißig, faͤngt unterweilen ernſtlich an, 
unterlaͤßt aber bey feinem Beten und Leſen das fo noͤthige Wachen 
über fein Hertz, und den ernſtlichen Kampf gegen die Einfälle und 
Lüfte des alten Menſchen, ſondern verunruhiget ſich oft durch aͤuſer⸗ 
liche Dinge dergeſtalt, daß er alles hinwirft, und wol laͤſterliche 
Gedancken heget. Er hat einmal in einem Buch den gefaͤhrlichen 
Irrthum von dem unbedingten Rathſchluß GOttes in Seligma⸗ 
chung und Verdammung der Menſchen, it. daß er nur denen, die 
er zur Seligkeit erwehlet, und keinem andern, die Gnade der Buſ⸗ 
ſe und des Glaubens ſchencken wolle, geleſen, welche Lehre ſich in 
feinem Semüthe fo veſt geſetzet, daß er meynt, fie werde durch fer 
EN, 
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ſeine Gnade zur Bekehrung nicht geben, er habe ihn ſchon zur Ver⸗ 
dammniß beſtimmt 26. Man ſieht auch aus dieſem Exempel, was 
jene Lehre fuͤr einen hoͤchſtſchaͤdlichen Einfluß in die praxin des Chri⸗ 
ſtenthums gebe. Und o wie ſchaͤdlich iſts vor einfältige Leute, wenn 


da n Bücher bien und wie gefaͤhrlich iſts, wenn auf Canzelnn 
oder in Büchern: die Irrthuͤmer cum rigore recenſirt „ und 
denn etwa nicht deutlich genug widerleget werden! Ich redete 


auch dismal mit dem armen Menſchen beweglich, und führte ihn 
auf die Hinderniſſe der wahren Bekehrung, die ſich in⸗ und auſſer 
ihm befinden. Ich zeigete ihm, wie gefaͤhrlich ſein Zuſtand ſeye, 
und wie gerne ihn der Heiland, der alle Menſchen erloͤſen koͤnnen 
und wollen, unter feine Snaden-Flügel verſammlen wolle, wenn 
er ſich nur in 1 feine Ordnung ſchicken, und zu dem Ende die Mittel des 
Heils gebrauchen wolte 

Den arten. Ich hatte die Männer aus der Gemeine aber⸗ 


mals beyſammen ‚mit ihnen. über einige aͤuſerliche Dinge zu reden. 


Die Woͤlfe ſetzen den Kaͤlbern, die ietzt a part gehuͤtet werden, 
ſehr zu, dahero zu derſelben Beſchützung und Sicherheit beffere An⸗ 
1 gemacht wurde. Auch werden die Zimmerleute mit naͤchſten 

ine Reiß⸗ und Korn⸗Muͤhle bauen. Der Zimmerman aus Nur» 
. der bey uns eine Reiß⸗Müͤhle für geringe Unkoſten bauen 
wollen, bleibt lange aus, wir vernehmen auch, daß bey ihm mehr 
Worte als That ſeye. Das Korn ſoll dis Jahr ſchoͤn weiß Mehl 


haben, und weil die eiſerne Mühlen, darauf täglich fo viel Bgemah⸗ 


len wird, leicht verdorben werden, ſo thut uns eine Dauerhafte 


Muͤhle von ordentlichen Steinen, die von ein paar Mann getrieben 


wird, ſehr noͤthig. Die Stein, Müble des dritten Transports 


braucht eine reparation nachdem fie bisher gute Dienſte gethan. 


Den 22ten. Ein junger Mann, an dem der liebe GOT 


ſeit Weyhnachten ſehr kräftig gearbeitet, klagte mir ſeinen verdor⸗ 


benen Zuftand mit Thränen: Er erneuert feinen Vorſatz, ſich 


dem Herrn redlich zu ergeben, oft, und wird aus Mangel des 
Wachens, Betens und Kaͤmpfens doch nichts draus. Sonder⸗ 


lich fuͤhrte er als eine Haupt⸗Hinderniß der Abhaltung von der 
e een an Ms Dir die er bisher 115 | 
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geliebet, und wodurch er, da ers wol nicht gedacht, groſſen Scha⸗ 
den habe. Er werde in den Predigten, wie auch am neulichen 


Sonntag geſchehen, in allen Worten getroffen, und ſey ſonder⸗ 


lich in dem, was neulich mein lieber College vom Gebet aus des 
ſel. Prof. Franckens Epiſtl. Predigten über die damals gefaͤllige 
Epiſtel p. 1152. vorgeleſen, in allem getroffen, aber auch zugleich 
aufgerichtet worden, nicht gantz zu verzagen, od es wol mit gar 
kleinen Schritten bey ihm fortgehe. Er beugte mit mir ſeine Knie, 
ind wir fleheten den freuen Heiland um Treue an, mit der Uber⸗ 
zeugung und guten Ruͤhrungen wohl umzugehen. Die angefuͤhr⸗ 
ten Worte lauten alſo: Der Menſch muß da nicht erſt lang 
„fragen, ob er Luſt zum Gebet habe, er moͤchte ſonſt wol lange 
„warten muͤſſen, ehe er rechte Luſt dazu bekaͤme. Er muß da nicht 
„warten, bis ihm die Traͤgheit vergehe, und bis er einen ſonder⸗ 
„baren Trieb zum Gebet bekomme, ſondern je mehr er mercket, 
„daß er unluſtig zum Gebet iſt, je noͤthiger iſts, daß er bete. Wie 
„wir ſehen, daß da die Juͤnger am Oelberge traͤge und ſchlaͤfrig 


„waren, unſer Heiland ſie am allermeiſten aufweckte und aufmun⸗ 


„terte: Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 


„ fallet, der Geiſt iſt willig aber das Sleiſch ft ſchwach. 


„Matth. XXVI. 41. Woraus wir lernen ſollen, daß wenn wir 
„am wenigſten Luft zum Gebet haben, weng wir am traͤgſten da⸗ 
„zu ſind, wir es am meiſten thun ſollen, weil da die Noth und 


„Gefahr am gröffeften iſt. Es muß da der Menſch nicht dencken, 


„es werde das Gebet dem lieben GO nicht gefallen, weil es 
„doch nur etwas gezwungenes ſeyn würde, Ey lieber Menſch, da 
„ſteckt ein greulicher Betrug dahinter, wenn du meyneſt, daß das 


„dem lieben GO nicht gefalle, ja ihm zu wider ſeye, wenn 
„du dich alſo zwingeſt, ſolch Zwingen iſt dem lieben GOTT gar 


angenehm. Zwinge du nur deinen alten Adam fein in allen Stüs 


„cken. Ein ſolcher Kampf iſt ihm gar zu angenehm, da der Menſch 
„nichts als Unluſt zum Gebet fühlet, gleichwol aber ſich zwingt, 
„und ſo lange mit ſich ringet, bis er uͤberwindet, und alſo alles 
„Widerſpruchs ungeachtet, dennoch hinzu gehet und betet. Wenn 
„der Menſch ſchon einen Trieb und Luſt zum Gebet hat, ſo iſts kein 
„Wunder, daß er denn betet. Und es iſt allerdings 9 . 

| mn 
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HSern gar angenehm, wenn der Menſch dieſelbe Bewegung,“ Ao. 1738. 
ſo er 


fein Weib admittiren wurde, wo fie ſich nicht redlich in 
RR. er | „ 2 Meinek 
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Ao. 1738. meiner Gegenwart mit einander verſöhnten, und fich von nun am 
Sept. beſſer zu begehen, verſpraͤchen. Man hat lange an ihm gearbeitet, 


er iſt aber mit unter denen leichtſinnigen Leuten, die fich die Hölle 
nicht zu heiß, und die unſelige Ewigkeit nicht eben ſo lang, und 
die geiſtliche himmliſche Guͤter in ſolchem Werth und Koſtbarkeit 
nicht vorſtellen, als es uns GoOttes Wort, das Wort der Wahr⸗ 
heit, vorſtellet. Geſellſchaft thut ihm, wie das Weib ſagte, 
auch viel Schaden. 5 N . 
Den azten. Kieffer von Purrisburg kam dieſ en Nachmittag 
mit ſeinem aͤlteſten Sohn und jüngften Tochter zu uns, morgen 
mit der Gemeine zum Tiſch des HErrn zu gehen. Wir hatten 
in der geſtrigen Abend⸗Betſtunde die Geheim niß⸗volle Verordnung 
Gottes von dem Erlaß⸗Jahre über B. Moſ. XV. welches mir 
Gelegenheit gab, den Spruch Luc. IV. 18. 19. zum Grund der 
Vorbereitung zu legen, darinn uns unſer Heiland gar herrlich als 
unfer eigener groſſer Prophet, Artzt und Erloͤſer in feinen herrli⸗ 
chen Wohlthaten vorgeſtellet, und uns vom himmliſchen Vater 
om dazu, wozu wir ihn hoͤchſt noͤthig brauchen, geſchencket 
Des Peter Grubers Soͤhnlein iſt geſtern Abend geſtorben, 
und hat alſo nicht einmal acht Tag in dieſer Welt gelebet. Die 
Eltern ſind bey dieſer Fuͤgung GOttes gar gelaſſen, und ſehen wohl, 
daß er es mit dieſem Wuͤrmlein auch hierinnen wohl gemacht, zu⸗ 
malen da die Mutter für daffelbe keine Nahrung bekommen koͤnnen, 
obgleich das moͤglichſte bey ihr gethan worden. et 
Schmidts Kindlein das wenige Tage aͤlter iſt, hat ſchon das 
Fieber, und wird gar ſchwach. Es iſt mit Aufbringung der Kind? 
lein bisher gar mißlich unter uns geweſen, davon die Urſache wol 
ſeyn mag, daß die Mütter in ihrer Armuth weder ſich ſelbſt, noch 
ihre Kindlein fo halten koͤnnen, als es ſolche Perſonen noͤthig ha⸗ 
ben. Wir und die Glieder der Gemeine thun ihnen auf alle mog 
liche Weiſe allen Beyſtand. Gott wird es auch darinnen, wie wie 
gewiß hoffen, beſſer machen. 5 BEER. 
Den 24ten. Heute find 43. Perſonen zum Tiſch des HErrn 
geweſen. Die fremden Leute ſo wol als verſchiedene unter unſern 
ordentlichen Zuhoͤrern ſind heute aus dem Wort des „ 
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Diem RE 


we mal reichlich erbauet worden, und haben ſie die Kraft deſſelben, wie A0. 1738. 
man wahrgenommen, an ihren Hertzen wohl geſpuͤrt. Gott ge⸗ Sept. 
be ihnen und uns allen Treue, daß wir nicht nut wiſſen mögen, 
da es uns veichlich geſagt wird, was der HE Rg von uns forde⸗ 
re, ſondern daß wir auch ſein Wort wircklich halten, liebe üben, 
und vor ihm von Hertzen demuͤthig ſeyn, als welches der Innhalt 
des vormittaͤglichen Vortrags uͤber Luc. XIV. 1. ſeqq. geweſen. - 
.....BDenzsten. Mit einem fremden Manne, der bey Char- 
les- Town in einer Plantation ein Ober- Auffeher uͤber die Moh⸗ 
ren Sclaven iſt, hatte gute Gelegenheit an N. der von den Leu⸗ 
ten in Word Caroline zum Prediger berufen worden, zuſchreiben. 1 a sr 
Er hat ſchon vor etlichen Monathen einen Brief an mich geſchickt, 5 
und ſich darinn über den vermiſchten wunderlichen Haufen feiner 
Zuhoͤrer beklagt, wie denn die dortige Einwohner Haupt⸗ boͤſe und i 
unordentliche Leute, und den Indianern dieſes Landes auch in aͤu⸗ = 2 
ſerlichen moribus ziemlich aͤhnlich ſeyn ſollen. Er ſchrieb mir, daß | 
wegen eines Catechiſmi viel Contraction entſtanden, indem je. 1 
de Parthey einen folchen in der Schule eingeführt wiſſen wollen, Ba 
den fie für den rechten gehalten, und etwan in ihrer Jugend das 
von gehoͤret haben, und alſs wiſſe er nicht, wie fie alle würden 
zu vereinigen ſeyn. Ich ſchickte ihm die Ordnung des Heils, welche 
bon Hr. Paſtor Freylinghauſen aus der Heil. Schrift aufgeſetzt 
worden, mit dem Vermelden, wie ich es bey ſolchen Kindern von 
verſchiedenem Religions⸗Bekentnis halten würde, Ich wuͤrde ih⸗ 
nen die sehen Gebote, die ſieben Bitten und die Lehre von den Sa⸗ 
cramenten des Neuen Teſtaments aus der Heil. Schrift beybrin⸗ 
gen, und da das Symbolum Apoftolicum von allen aufgenom. 
men wurde, fo wuͤrde es ihnen auch leicht beyzubringen ſeyn; 
ubrigens würde ich dieſe Ordnung des Heils trackiren, und den 
Grund eines wahren Chriſtenthums bey Kindern und Erwachſenen 
F , „ se 
Dien aten. Wir haben in der vorigen und in dieſer Woche 5 l 
keinen Sonnenſchein, ſondern truͤbes Wetter und zuweilen Staub. 855 8 1 
Regen gehabt, welehes das Reif⸗werden der Bohnen etwas hin: — 
derk. Die Donner ⸗Wetter find ſonſt in dieſem Lande ſehr ſtarck, — 
dieſen Sommer aber haben wir wenige und dazu ziemlich ſchwache 
Americ. V. Sort. lll gehoͤret. 
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gehdret. Die Früchte follen in Caroline ſehr wohlgerathen ſeynz 
daher Korn und Potatoes in Charles-Town fo wohlfeil verkauft 


— 


werden, als kaum zur andern Zeit. Um Savannah herum wer⸗ 


den die Leute, die mehrentheis gelbes Korn gepflantzet, wenig ein⸗ 
geerntet haben, welches man an unſerm Orte bey dieſer Art Korn 
wol auch erfahren hat. GO ſey gelobet für allen uns verlie⸗ 
henen leiblichen Segen, und mache uns alle Dafür danckbar. An 
Korn, Bohnen und Potatoes wird es in dieſem Jahr wol keinem 
unter uns fehlen. Und wer Reiß⸗Land hat, bekommt auch einen 
ee Theil Reiß. Fuͤr das uͤbrige wird der Vater im Himmel 
auch ſorgen. 23 ! | PR ee 
Den 2rten. Dieſen Morgen vor Tage hat des Simon 
Steiners Ehe-Weib ein Toͤchterlein zur Welt geboren, welches 
dieſen Vormittag nach der Schule getauft wurde. Dem Manne iſt 
das Exempel der Maria, die nach dem Zeugniß des HErrn JEſu 
das befte Theil erwehlet hat, ſehr merckwuͤrdig und erbaulich, dar 
her er dieſem ſeinem Kinde dieſen ſchoͤnen Namen geben ließ. Der 
liebe GOTT hatte mir kurtz vorher in der Schule eine angenehme 
Erbauung uͤber dis Exempel und uͤber die ſchoͤnen Worte Luc. X, 
39, 42. geſchencket, welche in der Ordnung des Heils im guͤldenen 
abe unter den erſten Worten: Aufmerckſam auf das Wort 
Chriſti, ſtehen, und alſo war mir die Reflection des Mannes 
bey der Benamung feines Kindes deſto eindruͤcklicher. en 
Ich fand in einer Stube zwey Weibs⸗Perſonen, die eine war 
hertzlich froh uͤber der Gnade des Heilandes, die er ihr ſeit dem 
letzen Gebrauch des Heil. Abendmahls geſchenckt, die andere iſt 
ſo wol am Sonntag als die beyden folgenden Tage wegen der 
Groͤſſe und Vielheit ihrer Sünden fehr niedergeſchlagen geweſen, 
daß ſie auch faſt nicht beten koͤnnen, welche truͤbe Wolcke aber 
endlich voruͤber zu gehen angefangen. Ich redete zum beſten der 
letzten etwas uͤber den Spruch: Wer uͤberwindet, der ſoll alles 


erben ꝛc. und zeigete ihr, daß nicht ſo wol die finnliche Empfin⸗ 


dung der Gnade des Vaters und Liebe des Sohns als vielmehr 


der beſtaͤndige ernſtliche Haß und Kampf wider die Suͤnde ein un⸗ 
truͤgliches Kennzeichen des Gnaden⸗Standes ſeye, zumalen wenn 
der Kampf treulich zur Uberwindung der Reitzungen von auſſen und 
ar 1 3 149 — e l een, 
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2 innen, hinaus geführet werde. Wir kamen unter dem Geſpraͤch Ao. 1738. 


auf das ſehoͤne Lied: Ringe recht, wenn Gottes Gnade dich 
nun ziehet und bekehrt ꝛc. welches wir mit einander zu meiner 
groſſen Erquickung abſungen, und denn unſre gemeinſchaftliche 


Noth im Gebet unterm Loben und Dancken dem lieben GO tt em⸗ 


pfohlen haben. 
„Ein Satgburger en 3 
die er ſonſt für keine Suͤnde geachtet, weil es unter den Leuten ſel, 
biges Orts, ſonderlich unter Knechten und Maͤgden was gemeines 


geweſen, und bezeugte, da ihm nun der treue GOtt immer beſſer 
zur Erkentniß des ſchmalen Wegs durch die enge Pforte zum Him⸗ 


mel bringt, ein hertzliches Mißfallen und Reue daruͤber. Er hat 


noch einen Bruder im Reich, der eben zu ſolchen Suͤnden gereitzet 


und alſo in Seelen⸗Gefahr kommen werde, daher wuͤnſchte er ſehr, 

daß er herkommen, und ſich mit ihm zu ſeinem ewigen Heil zuberei⸗ 

ten mochte. Er freuete ſich ſehr, da er vernahm, daß ich dieſem 

feinem Bruder dazu behuͤlflich ſeyn koͤnnte, daß er fein naͤchſter 
Nachbar würde, wo er unter dem naͤchſten Transport komme. 

Dien 2gten. Der Feld ⸗Meſſer hat auf ſeine neue Arbeit, da 

er vier Engliſche Meilen zu Plantationen fuͤr die Saltzburger uͤber 

dem Haberkornſchen Fluß ausmeſſen ſoll, ſchon Proviſion aus 

dem Store Hauß zu Savannah aufnehmen wollen, da er doch 

unverrichteter Arbeit von uns weggegangen iſt. Weil Hr. Cau- 


ſton dem Feld⸗Meſſer nicht alles glauben kan, er auch verſchie⸗ 


denes zu unſerm Schaden berichten moͤchte, fo verlangt Hr. Cau- 
ſton mit mir daruͤber zu reden, und zu vernehmen, ob es eben ſo 
dthig ſeyn möchte, daß das vorgedachte Land ausgemeſſen werde. 
Es iſt aber leicht zu zeigen, wie nöthig es ſeye, daß unſere Leute 
dieſe Gegend zu ihrem Beſitz bekommen: ) find unter denen aus⸗ 
gemeſſenen Plantationen nicht mehr als 24. darauf die Leute un⸗ 
ter goͤttlichem Segen Frucht ziehen koͤnnen, auf ſandigem trocknen 


rger erinnerte ſich bey mir einer Special Sünde, 


Sept. 


Erdreich waͤchſt nichts, welches wir ſchon mehrmalen verſucht ha. 


ben. 2) iſts ein groſſer Vortheil, wenn die gantze Gemeine ihr 


Land an einander hat, indeme nicht allein bald ein groſſer Wald 


umgehauen, eingezaͤunet und angepflantzet werden kan, ſondern 


da die Saltzburger bey ihrer Aufferlichen Arbeit das Wort Got ⸗ 
ee Ber ene tie 
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Namen Haberkornſche Fluß daher bekommen, weil er zwey oder A0. 1739. 
drey Meilen unter Abricom wieder in den Savannah Fluß Sepft. 
faͤllt. Der Flecken Abricom liegt nicht auf dieſer Inſel, darauf 
wir dieſe vier Meilen Land zu denen Plantationen der Saltzbur⸗ 5 2 
ger begehren, ſondern er liegt diſſeit des Fluſſes, und alſo wird i 3 
dieſem Ort nicht der geringſte Eingriff gethan. Morgen fruͤh, G. „ 

G. reiſe ich der teutſchen Leute wegen nach Savannah, und werde ee 
dieſer Sache wegen mit Hr. Cauſton reden, damit doch einmal 
unſer Land in Ordnung komme 
GSeeſtern Nachmittag hat mein lieber College ſein neues ſehr 
bequem gebautes Haus bezogen, und es neben unſern lieben u⸗ 
hoͤrern mit Gebet und Wort Gottes eingeweihet. Der HErr, RR 


der auch hierinnen feine vaͤterliche Vorſorge uͤber ihn walten kaſſen, 
gebe ihm und den lieben Seinigen in dieſer neuen Wohnung neue 
Kräfte des Leibes und Gemuͤthes daß er zu feinen Ehren noch 
lange darinn wohnen, und an der Gemeine viel Nutzen ſchaffen 


Den ofen. Nach der Morgen ⸗Betſtunde im Wayſen- 3 
hauſe, gieng zu einem krancken Weibe, und erkundigte mich nach „ 
ihren Umſtaͤnden. Sie war gar gelaſſen, und fagte, wie ihr bey ä 
ihren kraͤncklichen Umſtaͤnden der Spruch ſeye fo eindruͤcklich und Aue: : 
kroͤſtlich geweſen, da es heißt: Der Herr hat mich verlaſſen, 
der Err hat mein vergeffen, kan auch ein Weib ihres 
Kindleins vergeſſen, daß fie ſich nicht erbarme über den . 
Sohn ihres Leibes? Und ob fie deſſelben vergaͤſſe, ſo will 
ich doch dein nicht vergeſſen, ſiehe in die Haͤnde habe ich 
dich gezeichnet. Sie kan nicht leſen; aber wenn man bey einer 
ſolchen Perſon kaum eine viertel Stunde iſt, ſo hat man mehr Er⸗ 
bauung, als wenn man bey einer andern, die nichts als ſchwaͤtzen 
gelernet, und bey der man wegen eingebildeter Froͤmmigkeit nichts PS 
ausrichtet, wol drey Stunden iſt. Eine folche iſt die arme T. A 
welche deswegen die Saltzburger verachtet, weil fie nicht fo ſchwaͤ⸗ ä . 
zen und auf eine vorgelegte Frage nicht ſo weitlaͤuſig antworten. | 
Denn ſo fagte fie dieſer Tagen in meines lieben Collegæ Stubenn:n: 
die Saltzburger waren Leute, die erſt aus dem Pabſthum kaͤmen, 1 
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und koͤnnten daher nicht fo fertig reden aus der 
und andere in Eben⸗Ezer, die keine Salzburger ſind. 


Den zoten. Geſtern Abend ſtarb des Simon Steiners 


Kindlein, es war etwas zu früh auf die Welt gekommen. Die 


ſen Morgen wurde es begraben, und bey dieſer Gelegenheit die 
Worte Matth. XVIII. Es iſt nicht der Wille eures Vaters 


im Himmel, daß jemand von dieſen kleinen verloren wer⸗ 


de, zur gemeinſchaftlichen Erbauung mit wenigem erklaͤrt. 
O IBE R aa 


Hel. Schrift als ſe > 


Den rſten. Der liebe GOTT ſey gelobet, der wich an die⸗ 


ſem Tage geſtärcket hat, ein Zeugniß von CHriſto abzulegen. Er 
ſaſſe es denn auch an allen kraͤftig feyn. Ich habe das Vertrauen 
zu dem treuen GOTT, daß ers manchem auch von ſolchen, die 


es bisher nicht haben mercken wollen, wird haben fuͤhlen laſſen, 


daß er auch ihn meyne, und ihn auch gerne zu feinem Sohn JEſu 
CHriſto wolte hinziehen. Denn wuͤrde ja auch meine Freude er⸗ 


fuͤllet werden, wenn JEſus der Bräutigam viele zu feiner Braut 


bekaͤme. Nun er muß wachſen, ich aber, und wir alle muͤſſen ab⸗ 


nehmen. | ; 


Den sten. Um den Mittag gelangte ich in unserm leben 


Eben⸗Ezer wieder an. In Savannah habe bey den teutſchen 


Knechten der Truſtees ſo wol am Sonnabend als am Sonntag 
das Wort des HErrn verkuͤndiget. Zur Zubereitung hatte die 


Worte Matth. XI. Kommet her zu mir ꝛc. und am Sonntag 


habe uͤber das ordentliche Evangelium vor und nachmittag die Leu⸗ 


te auf die Haupt⸗Sache, die zum ſelig werden erfordert wird, auf 


einfaͤltigſte gefuhret. Sie ſchienen dismal aufmerckſamer als ſonſt 
zu ſeyn: Ohngefehr 14. Perſonen gebrauchten das Heil. Abend⸗ 
mahl; einige aber, die ſonſt auch ein Verlangen darnach bezeuget, 
blieben dismal zuruͤck, wovon ſie die Urſache bey mir anzeigten. 
So viel erkennen ſie doch, daß das Heil. Abendmahl eine heilige 


und ſehr wichtige Sache ſeye, und daß ſich derjenige ſehr dabey ver⸗ . 


ſuͤndige, der mit einem unbereiteten Hertzen hinzugehe. Doch fe 
tzen ſie gemeiniglich die Zubereitung in ſolche Dinge, die 190 
azu 


. 


ER | 


FFF — ae 5 
abu gehöre aber doch die Haupt⸗Sache eigentlich nicht betref⸗ Ao. 1733. 9 
fen, worinn man ihnen denn genugſamen Unterricht zu geben ſucht. Oc tod. 


dazu gehoͤren, 

Ein frommer Englaͤnder erkundigte ſich nach unferer Evangeli⸗ 

ſtchen Lehre von Heil. Abendmahl, und weil er vernahm, daß ſie 

weder mit en Papiſten noch anderer Meynung, ſondern allein mit a 
denen ganz deutlichen Einſetzungs⸗Worten des HErrn e bit 
kommt, und alſo weder zur Lincken noch Rechten abweicht, ſo bat 
er mich, ihn auch zum Tiſch des HErrn zu admittiren, als wor⸗ 

nach er ſchon ſo gar lang ein ſehnlich Verlangen gehabt, aber da⸗ 

zu nicht kommen konnen, weil der Engliſche Prediger allhier, der 2 

von der Biſchoͤflichen Kirche iſt, noch keine Prieſter⸗Ordination . 
gehabt, und alſo das Heil. Abendmahl nicht halten koͤnnen. Nach ER. Bi 

der Hel. Communion danckte er mir verbindlich, und verficherte | — 

mich, daß der HErr ihn geſtaͤrckt haͤtte. 2 a 

Man hoͤrt allenthalben uͤber die teutſchen Knechte, und ihrem 

unartigen Verhalten die bitterſten Klagen, und würden die Herr. 
ſchaften froh ſeyn, wenn fie ihr für fie ausgelegtes pa lage - Geld 
wieder bekommen konnten. Sie verdienen mit ihrer Arbeit nicht 


N = „ „ 


n, vielweniger Kleidung, und was ſonſt auf fie ge⸗ 


wandt wird. Uad weil einige Engländer dieſe Leute auch vor 


Saltzburger und Leute, die eigentlich zu meiner Gemeine gehörten, 2 ̃ 
halten, und ihrenthalben das Wort Gottes verläftert wird (0 e 
bin willens geweſen, keine andere als ordentliche Leute, die das 
Wort des HErrn annehmen, und mit einen rechtſchaffenen Wan⸗ 
del beweiſen wollen, in unſre Verſammlung zu admittiren, doch 
habe vorher mit Hrn. Oglethorpe reden, und fein Urtheil hören Dee 
wollen. Hr. Gglethorpe ift ſchon vor 14. Tagen mit etlichen 4 
Schiffen in Friderica angekommen, und da man am letzten Mit⸗ x 9 
tewoch in Savannah Nachricht davon erhalten, find die Canonen | 
ſtarck geloſet worden, welches man auch an unferm Ort hören koͤn⸗ 
nen. Er mag dort viel wichtige Geſchaͤfte haben; daher geſaget 
wird, daß er kaum in drey oder vier Wochen nach Savannah 
kommen werde. Aus dem Store Haus zu Savannah wird auf 
feine ordre jetzt nichts herausgegeben, weil die bisherige Rechnun⸗ 
gen muͤſſen in Ordnung gebracht, und ein Inventarium der jetzt 
vorhandenen bProviſion berfertiget werden. Es iſt ein neuerStoree- 
VWVWV oo 
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Ao. 1738, Keeper hergeſchickt, der denn wol die Laſt des Store -Haus 
Octob. dem Hr. Cauſton wird abnehmen ſollen, fo bald alles im Store 


u, 
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Haus in Ordnung gebracht iſt. Der neue Store-Haus⸗Verwal⸗ 4 


ter kam in des Predigerd- Haus, wo ich logirte, um mit mir 
bekandt zu werden. Sein vornehmſtes Abſehen dabey war, mich 
vor gewiſſen Leuten, die hergeſchickt worden, und mit ihm in ei⸗ 
nem Schif geweſen, inſonderheit aber fuͤr Hr. N. N. zu warnen, 


weil er etwa meynen moͤchte, daß ſie zu meiner Gemeine, (ſo aber 
nicht ift,) kommen, und unſere Freundſchaft begehren würden, - 


Er erzehlte, daß er ſie, wie andere Leute in London anfangs hoch⸗ 
gehalten, und geglaubet hatte, es ſeye eine wahre Furcht GOt⸗ 


tes in ihnen; er hätte fie aber hernach auf Unwahrheiten arera- 
pirt, auch in ihrem difcourfen abgenommen, daß fie ſich, und 


Leute von ihrer Parthey allein vor rechtſchaffene Leute, andere aber | 


vor Heuchler und Maul-⸗Chriſten gehalten, die CHriſtum noch 


nicht in ſich wohnen haͤtten. Auch waͤren ſie mit einem Knaben, 


der etwa zu ihnen gehören mag, in der Diſeiplin ſehr hart und 
grauſam umgegangen, dergleichen er nie geſehen, und es mit ih⸗ 
rer vorgegebenen Liebe nicht reimen koͤnnen. Er konnte es nicht 


Glauben, daß fie beten, weil ers nie geſehen gk. Es waren eini⸗ 


ge Freunde des N. und des N. mit gegenwaͤrtig, die erzehleten, 


daß die, welche von dieſen Leuten bereits im Lande ſind, auch ſo 


X 


tadelſuͤchtig wären; wie fie dem Hr. N. N. ſelbſt verdammlicher 


Irrthuͤmer beſchuldigen wollen; ſie ſelbſt aber haͤtten deutlich ge⸗ 


nug zu erkennen gegeben, daß ſie denen Quakern, die in England, 


und ſonderlich Penſylvanien gar bekannt ſind, ſehr nahe kommen, 


wenigſtens verſchiedene von ihren Principiis hegen. Gleichwol 


hat N. der unter die N. geſchickt ſeyn ſoll, dem Hr. N. und am 
dern einiges Glaucoma vorgemacht, daß dem Hr. N. in einem 


Schreiben berichtet worden, es finde der Hr. D. N. an dieſem N. 
alle Qualitæten eines N. Wir muͤſſen uns wundern, daß von 
dieſen Leuten in England und vielleicht auch in Teutſchland ſo viel 
Weſens gemacht wird, da fie hier doch gantz in obleuro leben, 
ihrer leiblichen Nahrung auf alle weiſe, wie ſie nur Gelegenheit ha⸗ 
ben, nachgehen, an keinem Menſchen, vielweniger an Einem Hey⸗ 
den das geringſte 

nem 


4 


geiſtliche Gute zu ſchaffen ſuchen, auch mit kei. 
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nem Saltzburger, ob fie wol, wenn ſie nach Savannah kommen, oft A0. 173%. 
bey ihnen als teutſchen Leuten aus⸗ und eingehen, auch herbergen, kein Ockob. 
Wort zur Erbauung reden: was fie untereinander für einen Got⸗ 
tes⸗Dienſt haben und halten , iſt bey ihnen ein Geheimniß. In 
den Abend⸗Betſtunden, welche ſie in ihrer ordentlichen Wohn 
Stube oder des Winters in der Kuͤche halten, gehet es, wie ich 
ſelbſt, und andre gleichfalls oblervirt, fo traͤge zu, daß ich mich 
darüber betruͤben würde, wenn ich dergleichen unter uns wahrneh. 
men ſollte. Es gehet einer nach dem andern nach Penſylvanſen, 
weil ihnen das Land nicht gefaͤllt. Waͤre es ihnen um die Erbau⸗ 
ung und Errettung ihres Naͤchſten, wie fie allenthalben vorgeben, 
zu thun, fo wuͤrden fie da bleiben, und ſich doch hierzu näher ap⸗ 
ET RR IR ²mww 8 a 5 
Hr. Oglethorpe hatte unſere Briefe nach Savannah ing 
Store⸗Haus geſchickt, die ich alfo dort habe leſen koͤnnen. Ich 
preiſe die Guͤte des HErrn, der mir und uns allen abermal aus 
dieſen erbaulichen Zuſchriften unſerer lieben Vaͤter aus Londen und 
Deutſchland fo viel Segen zur Erbauung und Aufweckung zur ernſt⸗ 11 
liehen Amts⸗ und Chriſtenthums⸗Fuͤhrung geſchencket hat, daran | 
auch unſere liebe Zuhörer, wie ſonſt geſchicht, werde Theil nehmen 
laſſen. Es iſt dismal wegen der unvermutheten Abreiſe des Hrn. 
Oglethorpes nichts weiter als ein ſtarckes Packet Briefe für uns 
und den Hrn, Thielo angekommen; unſere Salaria und was ſonſt 
der liebe GOT uns zugedacht, fol mit dem Capitain Thom- 
ſion nachgeſchicket werden. Aus des Hrn. Hof⸗Predigers Ziegen 
hagen Brieſe vernehme, daß zwey Packet Briefe vom 14 Octob. 5 
und 14. Nov. 1237. mit zwey Stuͤcken unſers Diarii im Majo, 
da er feine letzte Briefe geſchrieben, noch nicht angekommen gewe⸗ \ 
fen, und ſehr vermuthlich ift, daß fie in unrechte Händegeratboen. 
oder verloren ſind. Sie waren zuſammen in ein Packet gelegt, 
und anfangs dem Hrn. N. hernach aber, da er hier zu bleiben ſich 
reſolvirt hatte, dem Hrn. Eveleigh in Charles-Town zur Ber 
ſtellung zugeſchickt worden. Hr. Eveleigh iſt geſtorben, und alſo 
iſt bey ihm kein Nachfragens. Am Freytag, da ich nach Savannah 
kam, wurden des Hrn. Oglechorpes Briefe nach Charles- 
Aon zur Beſtellung geſchickt, da ich wol gewünſcht habe, eine 
Almerxic. V. Sort. Mm m mmm min i m Copie 
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Copie des verlornen Diarii mitzuſchicken. Jetzo find wir damit 
beſchaͤftiget, es ab zu copiren, auch die Copien der damals ge⸗ 
ſchriebenen Briefe wieder zu nehmen, welche wir denn, fo bald ſich 
nur eine ſichere Gelegenheit otferirt, über Savannah nach Char- 
les- Town ſchicken wollen. OT rei Aa 
In Purrisburg klagte mir ein Schneider, der feine zwey klei⸗ 
ne Kinder bey uns in der Schule und im Wayſenhauſe gehabt, ſie 
aber zur Einſammlung der Bohnen auf kurze Zeit nach Hauſe kom⸗ 
men laſſen, daß ſein Weib weggelaufen ſeye, und ihm zwey Kin⸗ 


der und darunter das bey uns gehabte Maͤgdlein mit entfuͤhret haͤt⸗ 


te. Es iſt dis in dieſem Lande das drittemal, daß ſie ihn fo ſchaͤnd⸗ 
lich verlaſſen hat. Es gereuet ihn, daß er die Kinder nicht bey 


uns gelaſſen. Ob er den kleinen Knaben ſo bald wird koͤnnen wie- 


der hieher in die Schule ſchicken iſt ungewiß, da die Mutter den 
groͤſſern, den er bey Einſammlung der Feld⸗Früchte ſehr noͤthig 
10 mitgenommen hat. Purrisburg iſt in groſſer Con⸗ 
ufion? ? 2 ee een INN 
„Den sten. Geſtern Abend machte in der Betſtunde unſern 
Zuhörern die Contenta des ſehoͤnen obwol kurzen Briefes vom Hrn. 


Sen. Urlsperger bekannt, er war nach dem Inhalt des Evangelii 


Dom. II. p. Epiph. eingerichtet, und ſchickte ſich ſchoͤn auf unſere 
Umſtaͤnde. O wie oft hat es auch bey uns geheiſſen: Meine Stun⸗ 
de iſt noch nicht kommen, doch iſt die Huͤlf-Stunde auch nicht 
ganz ausgeblieben, ſondern der herrliche Heiland hat vielmals in 
der größten Noth und Mangel feine Herrlichkeit am kraͤftigſten ges. 


offenbaret. Wir ſungen hiebey das Lied: Meine Seel iſt ſtil⸗ 


le zu Gott ꝛc. welches mir bey denen Contentis des Briefs 


ſehr eindruͤcklich war. Das viele Regen⸗Wetter, das ſehon vor 


einiger Zeit eingefallen, und heute ſtaͤrcker worden iſt, moͤchte uns 


vielleicht an der heutigen Abend⸗Betſtund hindern, ſonſt werde mit 


Vorleſung der erbaulichen Briefe continuiren. 


Dien aten. Geſtern und heute bin beſchaͤftiget geweſen, die 
uns dismal von unſern lieben Vaͤtern zu Haͤnden gekommene er⸗ 
freuliche Briegg zu beantworten, und die Contenta der Briefe vom 


14. Octob. und Nov. welche ſchienen verloren zu ſeyn, mitzuſchi⸗ 


tken. Gott wolle alle zu ſeinen Ehren und Erbauung des 155 
05 t n ee e 
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Er 17 175 kam Detgngen unſerer werten Wohlthater und Aoıry3 8. 
Freunde, wie auch zu unſerer eigenen Wohlfarth ausfihlagen le O&ob: 
fen. Wir ſchreiben mit Hertzens⸗Luſt nach Europa, weil ung 
a elbe allemal gar gewuͤnſchte und erbauliche Antwort zurück brin⸗ 
get. Unſre liebe Gemeine hat davon auch keinen Schaden, ſon⸗ 
dern vielen leiblichen und geistlichen Nutzen; wie denn die Briefe 

| unſerer Vaͤter aus Europa allzeit in vielem Segen in der Gemeine 
geleſen worden. Des leiblichen Segens zu geſchweigen, den Spt 
noch immer beſcheret hate: 

Den sten. Wir haben bey Br Tagen her viel Regen⸗Wet⸗ 
ter gehabt, das den Bohnen und Reiß vielen Schaden gethan. 
Bepdes kan die Naͤſſe beym Reif⸗ werden nicht vertragen, ſondern 

ö waͤchſet bald aus. Auch die Potatoes haben lieber trocken Wet⸗ 
ter, wie ich denn heute bey meiner Motion geſehen habe, daß verſchie⸗ 
dene ſchon ziemlich ausgewachſen find. Heute hat ſichs zum guten 
Wetter angelaſſen, welches der HErr nach feinem Willen erhal⸗ 

ten wolle! Er hat uns im Felde eine ſchöne Frucht gezeiget, die er 
uns aber auch, ehe ſie noch genoſſen werden kan, wieder entziehen 
konnte, wenn er wolte. Doch er iſt gnaͤdig, und handelt nicht 

mit uns nach unſern Suͤnden. Die Leute unter uns, die da ge⸗ 
lernt, zu ſehen nicht aufs ſichtbare, ſondern aufs unſichtbare, wiſ⸗ 
ſen ſich drein wohl zu finden, und find mit der Regierung ihres 
„Eren, wohl zu frieden. 20 | 
Wir haben geſtern Abend viel Canonen⸗Schüſſe gehöret, 
daraus einige ſchlieſſen wollen, Hr. Oglechorpe feye in Savan- 
nah angekommen. Als ich da war, vermuthete man, er wuͤrde 
in 3. oder 4. Wochen nicht fertig werden koͤnnen, von Frideriea 
nach Savannah zu kommen. Wo wir mit unſern Briefen dieſe 
Woche fertig werden, und mich der liebe GO am Leibe ge. 
ſund erhaͤlt, fo gedencke die andre Woche herunter zu reiſen; da 

es denn wol wird Gelegenheit geben, den Hrn. Oglethorpe zu 
‚sehen. Von meinem Haus werde ich anfangs nichts gedencken 
koͤnnen, da ich der Gemeine wegen etwas nöthiges von ihm erbit⸗ 
ten, auch um Bezahlung der Unkoſten fuͤr meines lieben College 
Haus, das auf publiquem Platz für die Prediger ſteht, anhal⸗ 
ten N ſonſt der Ausgaben der Truftees hier im Lande ſehr 
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A0. 1738. viel ſind, und ſie ihre Oeconomie des Store- Hauſes immer 


Octob. 


naͤher einſchrencken, ſo wird er ſchwerlich zu den 10. L. welche die 


Truſtees zu jedem Haufe allowirt, etwas erkleckliches hinzuthun. 
Ich werde wol noch bis in den December mit dem Anfang des 


Baues verziehen, und inzwiſchen ſehen, wie Hr. Oglethorpe 
dagegen moͤchte geſinnet ſeyn. Doch muß ich ſo bauen, daß das 
Haus vor dem Anpflantzen unſerer Leute aufs laͤngſte im April 
fertig werde, weil ſie nicht nur mit ihren Aeckern hernach volle Ar⸗ 
beit haben, ſondern auch die gantze Gegend vor meinem Haus⸗ 
Platz nach dem Savannah- Fluß angepflantzet wird, worinn ich 
ihnen hinderlich waͤre, wenn ich ſpaͤter bauen lieſſe. Es wird da⸗ 
fuͤr gehalten, daß wenn man die Waͤnde mit Leimen und Kalck ma⸗ 
chen, und wohl verwahren, auch von auſſen herum mit duͤnnen 
Brettern zur Abhaltung des Regens beſchlagen laſſe, folle es ein 
wohlverwahrtes Haus geben. Auf dieſe Art wende ich den Ge. 
winn nicht bloß den Zimmerleuten, ſondern auch andern in der Ge⸗ 
meine zu, die mit Bretter⸗Schneiden, Leimen graben und treten ꝛe. 
etwas verdienen koͤnnen. Ich habe zwar zu dieſem Ban kein Ver⸗ 
moͤgen in Haͤnden, vielleicht aber lenckt der liebe GOtt den Hrn. 
Oglethorpe darzu, daß er mir auf etliche Jahre ohne Intereſſe 
etwas vorſchieſſet, welches ich ihm von dem, was Gott beſchert, 


nach und nach wieder geben will. Ich gedencke das Haus auf mei⸗ 
nen eigenen Haus⸗Platz ſetzen zu laſſen, fo kan ichs am beſten zum 


Gebrauch meiner Familie einrichten. Auch brauchen wir hoͤchſt 


noͤthig ein gutes Haus zur Kirche und Schule, darum ich gleich. 
falls bey Hrn. Oglethorpe anhalten muß. Des Schulmeiſters 


Hütte iſt auch gar baufaͤllig, wenn nur zu dieſem allem die Hrrn. 

Jruſtees etwas hergeben wolten, von meinem Haus wolte ich 

gerne noch ſchweigen. 0 i * 
Den öten. Geſtern Abend machte ich der Gemeine den Brief 


des Hrn. Hof, Predigers Ziegenhagen vom 14. May dieſes Jahrs, 


und dieſen Abend einen von des Hrn. Prof. Franckens Briefen, 
nemlich den vom 2 r. Dec. 1237. zu nutze. Wir haben uns bey 
Gelegenheit des erbaulichen Inhalts derſelben untereinander er⸗ 
muntert, dis durch die Kraft des Heil. Geiſtes recht glauben zu 
lernen, was ein jeder bekennet: Ich glaube an 7 5 


— 


ff 


Vater, allmächtigen Shöpffer, zimn 
ꝛc. wer fich im Glauben mit dieſem allmachtigen GOTT, der zu⸗ 


gleich in CHriſto unſer verſoͤhnter Abba und reich von Barmherzig 
keit iſt, vereiniget, der kan wie David mit feinem GO über die 


choͤpffer, Zimmels und der Erden Ao. 1736. 
; Octob. De 


* 


Mauren aller Schwierigkeiten hinweg ſpringen, und iſt unter allen | 


5 ruhig, denn er ſagt: Alles kommt mein GOTT von dir. 
er liebe OTT hat uns abermal bey Gelegenheit dieſer erbaulichen 


Briefe vieles von der Nothwendigkeit und Nutzbarkeit der Pruͤ⸗ 


fungen hoͤren laſſen, er wolle es als einen guten Samen viele gute 


Früchte tragen laſſen, und unſern lieben Vaͤtern dieſe Mühe, die 


ſie ſich in Schreibung ſo langer erbaulichen, gleichſam vom Honig 


des Evangelii flieſſenden Briefe machen, reichlich mit geiſtlichem 


und leiblichem Segen vergelten. Unſere liebe Saltzburger wuͤr⸗ 
den es dem Hrn. Paft. Breuer ſehr dancken, wenn er, wie er von 


Hrn. Prof. Francken ermahnet wor den, von dem Zuſtand der Saltz⸗ 
burger in Preuſſen etwas ſchriebe. Was koͤnnte er und ſeine Ge⸗ 


meine vor einen Segen davon haben! Unſere geringe Muͤhe, wel⸗ 


ches eben keine Mühe zu nennen, die wir uns mit Brief Schrei⸗ 


ben und Einſchickung der Diarien hertzlich gern gemacht, iſt uns 
im leiblichen und geiſtlichen tauſendfach vergolten. Haͤtten 
wir von unſern Pruͤfungen nicht Nachricht gegeben, ſo waͤre nicht 


ſo viel und nach unſern Umſtaͤnden für uns gebetet, auch haͤtte uns 


mit Rath, Fuͤrſprach und That nicht fo koͤnnen zu Huͤlfe gekom⸗ 


men werden. Und ſo viel wir aus des Werthen Hrn. Hof⸗Predi⸗ 


gers Ziegenhagen und Hrn. Butjenters Schreiben erſehen, ſo legt 


der treue GOT auf die Nachrichten von dem guten unter uns, 


hier und dar feinen Segen zur Erbauung, worüber GOTT ver⸗ 


herrlichet wird. Wie kraͤftig würden unſre Zuhörer fuͤr die Preuſ⸗ 
ſiſche Saltzburger zu beten aufgemuntert werden, wenn fie einige 


Specialia erfuhren, als wornach fie ſich immer bey uns erkundi⸗ 


gen. Ich weiß nicht, wie ſte ſolches ihr Stillſchweigen entſchul⸗ 


digen koͤnnen. 3 N ie 
Das naͤchſte mal werde in des Hrn. Prof. Francken Briefen, 


— 


wie auch in dem gar angenehmen Schreiben des lieben Hrn. Hof⸗ 


Prediger Butjenters mit Vorleſen fortfahren. Soli Deo 


EN 
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Abo. 1738. Das Lied: Auf hinauf zu deiner Sreude ꝛc. hat uns zum 


Octob. Anhalten an die ewige Treue des HErrn FESU bey allen Wi⸗ 


derwaͤrtigkeiten ſchoͤn auf gemuntert. Wenn es andaͤchtig geſun⸗ 

gen wird, iſts als wenn der HErr JE Sus ſelbſt feine Gnaden⸗ 
Haͤnde zum Anfaſſen, und ſeine Wunden zur Schutz Staͤdte her⸗ 

reichte. Es war mir eindruͤcklich, daß ob wol die Gefahr, der 
Spanier wegen, in dieſem Lande groß geweſen, unſre liebe Vaͤ -. 
ter es doch dem lieben GO im Glauben zugetrauet haben, er 

werde die Gefahr von uns abwenden, und fein Haͤuflein beſchuͤtzen, 

welches er auch gnaͤdiglich gethan, und das Gebet ſeiner Knechte 
und Kinder gnaͤdiglich angeſehen hat. Die Gefahr war groß, wie 
in dem Briefe an den Hrn. Hof⸗Prediger Butjenter etwas davon 
gemeldet, aber die Huͤlfe unſers HErrn noch groͤſſer. Er kan auch 
ohne Menſchen und ihre Huͤlfe helfen. Und da wir in ihren Brie⸗ 
fen leſen, wie viel herrliches fie dem allmaͤchtigen und liebreichen 
GOT in Abſicht auf unſre Saltzburgiſche Gemeine zutrauen, 
ſo wird er auch ſolches Gute zu ſeiner Zeit gewis geben, wo wir 
nur ihn nicht in ſeinen Wercken hindern, wofuͤr er uns in Gna⸗ 
den bewahren wolle. | ' 1 RE 

Den 7ten. Wir haben wieder ſchoͤn trocken Wetter ber 
kommen, welches den Leuten ſehr bequem iſt, ihre Bohnen einzu⸗ 


ſammlen, die, wenn es länger geregnet hatte, gar verdorben waͤ e. 


ren, da fie fonft wie die Leute fagen, halb verdorben find, Die 
vergangne Nacht war es ziemlich kalt, ſo daß man einen Froſt be. 
ſorgte, wie denn die Zeit da iſt, daß es gegen Abend gar friſch und 


Es wurde mir von einem ſchwangern Weibe geſagt, daß fie 


ſich aus Mangel einiger Schuhe und Strümpfe, die fie ihrem 


Manne abgetreten, ſich an ihrem Leibe eine groſſe Inoommodi- 

tæt zugezogen. Das Weib iſt ſehr bloͤde, und hat ihren Man⸗ 

gel, wie viele thun, nicht entdecken wollen. Wir ſind wegen ei⸗ 

nes Schuhmachers ſehr uͤbel dran, und habe ich den Hrn. Hof⸗Pre⸗ 

diger Butjenter dismal erſucht, einen guten Mann in London 

155 uns aufzuſuchen. Unſre Wayſen⸗Kinder find an Fuͤſſen 
ve Es 
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Es iſt ietzt abermal an verſchiedene liebe Wohlthaͤter und A0. 13. 

Freunde geſchrieben, nemlich an Hrn. Hof⸗Prediger Ziegenhagen, Octcod. 

an Hrn. Sen. Urlſperger, an Hrn. Prof. Francken, an Hen. Seer. A: 
Newmann, an Hrn. D. Watts, an Hrn. Hof⸗Prediger Butjenter, Be 
und Hrn. von Reck. Kommende Woche gedencke nach Savannah 85 f 
u reiſen, und mich nach einer ſichern Gelegenheit umzuſehen, Diee 258 
ſe Briefe und ein doppelt Diarium, nemlich das ietzige vom», . 
Aug. bis auf dieſe Zeit, und die Copie des im Sept. des vorigen 
Jahr verlornen Diarii, nach London zu beſtellen. 
Dien sten. Es haben dieſen Vormittag zwey chriſtliche 
Weibs⸗Perſonen mit ihren Kindlein ihren Kirchgang gehalten, g 2 
eine vor und die andere nach dem Öffentlichen Gottes ⸗Dienſt. 1 
Wir finden in der Augſpurgiſchen Kirchen Agende eigentlich 

nichts davon, wie es mit ſolchen Kirchgaͤngerinnen zu halten, die 
doch gern den lieben GOTT in öffentlicher Verſammlung preiſen, f 

ihr Geluͤbde bezahlen „und ſich und ihre Kit dlein einſegnen laſſen „ 

wollen, daher wir ſelbſt etwas, ſo gut wir gekonnt, aufgeſetzt 

haben, und weil wir uns nicht erinnern, daß wir es zur Beurthei⸗ 
lung unſerer Werthen Vorgeſetzten im HErrn dem Diario eins 8 

verleibet hätten, fo haben wir es für noͤthig erachtet, es dismal ) 
zu thun, und damit den Schluß unſers abzuſchickenden Diarii zu 
machen. Wir pflegen gemeiniglich bey dieſem A Tu das ſchoͤne e N, 
Lied zu fingen: Sey Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut c. 1 
nach deſſen Endigung die Mutter mit ihrem Kindlein vor den Tiſch 5 
tritt, die denn derjenige von uns, der eben den Vortrag des 
Worts thut, oder gethan hat, folgender geflalt anredet: 
| Geliebte Freunde in CHriſto: 5 

Ihr habt euch um deswillen mit euren Kindlein an dieſem | 

Ort eingefunden, nebſt uns den lieben GOT für feine viele A 
Wohlthaten die er euch und eurem Kind vor, bey, und nach der 
Geburt im geiſtlichen und leiblichen erwieſen, hertzlich zu dancken. 

Ihr thut auch hierinn ein chriſtlich und GOtt wohlgefaͤlliges Werck, 

indem es der liebe GO in feinem Wort erfordert ihm fuͤr al⸗ 
le ſeine Wohlthaten mit Hertz und Mund danckbar zu ſeyn, a 
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40. 1738. len da wir auf keine andere weiſe ihm feine Treue und Güte nur 
Octob. 


einiger maſſen vergelten koͤnnen. Ihr habt auch das Exempel from⸗ 


mer Leute im Alten und Neuen Teſtament vor euch, als welche 


nicht allein in ihren Leibes und Seelen ⸗Umſtaͤnden fleißig gebe⸗ 


tet, ſondern auch nach erfahrner goͤttlicher Huͤlfe und Beyſtand 
den Geber aller guten und vollkommenen Gaben hertzlich gelobet 


und geprieſen haben. Inſonderheit iſt uns hierinn das Exempel 
der gottſeligen Mariaͤ der Mutter unſers Heilandes in der Bibel 


S 
4 
u 
* 
| 


aufgezeichnet, als welche zur geſetzten Zeit mit ihrem JEſus⸗Kind⸗. 


lein in dem Tempel zu Jeruſalem erſchien, dieſes ihr liebes Kind 


dem HErrn darſtellte, und dem lieben GO ihr Lob» und | 


Danck⸗Opfer brachte. Faſt ein gleiches leſen wir von der Mut⸗ 
ter des Propheten Samuels im r. und 2. Cap. des 1 Buchs 
Sam. daß ſie dieſen ihren Sohn nicht nur mit hertzlichen Eifer vom 


HEren erbeten, ſondern auch, daß fie, nachdem fie ihres Gebets 
und Wunſches war gewehret worden, GOTT öffentlich gelo⸗ 


bet, und ihren Sohn dem HErrn wiedergegeben hat. Aus die⸗ 


fen beyden Exempeln koͤnnt ihr lernen, was auch eure Schuldig. 


keit iſt, nachdem euch GOTT nicht nur mit Leibes ⸗Frucht geſeg⸗ 
net, ſondern auch zur gewoͤhnlichen Zeit gluͤcklich entbunden, und 


euer Kind durch die Heil. Taufe in feinen Gnaden ⸗ Bund aufgee 
nommen und von euch beyden bisher ſo viele Noth und Gefahr 
gnaͤdiglich abgewendet hat. Zufoͤrderſt ſolt ihr erkennen, daß dis 


lauter unverdiente Wohthaten GOttes find, die er euch und eu- 


rem Kinde ſo leicht haͤtte entziehen koͤnnen, als er ſie euch geſchen⸗ 
cket hat: wie denn viele Muͤtter und Kinder in der Welt ſind, de⸗ 


nen GOTT nach feinem wunderbaren Rath und Gerechtigkeit 


ſolche und dergleiche Wohlthaten nicht wiederfahren laͤſſet. 


2. Da HOLT keine andere Vergeltung von euch verlangt, 


als daß ihr ihm dafuͤr von Hertzen dancket, ſo ſoll dis nicht nur iezt 


ſondern auch in eurem ganzen Leben euer Geſchaͤffte ſeyn, ihm dem 

treuen Schoͤpfer und Erhalter an eurem Leib, und an eurem Geiſte, 
welche ſein ſind, zu preiſen. se | 

3. Solt ihr auch euer Kindlein dem HEren opfern, d. i. eu⸗ 

re Sorge und Bemuͤhung ſoll dahin gerichtet ſeyn, daß ihr es in 

der Furcht und Vermahnung zum HErrn auferziehet, . 
| RR ng 


. A * 8 
W PISEN 


dach Toner in der De 


Taufe gethanen Zufäge feinen Wandel A0. 1738, 


fuͤhre, fein Licht leuchten laſſen vor den Menſchen, daß GOde Odob, 
geehret, der Naͤchſte erbauet, und feine eigne Seligkeit in dieſer 
Ordnung befoͤrdert werde. Es heißt aus dem Munde des HErrn: 
Wieiſet meine Kinder, das Werck meiner Hande zu mir. Denn 
das ſolt ihr wohl mercken, daß dis Kindlein nun dem HErrn SE 
Su zugehoͤret, indem er es nicht nur erſchaffen, ſondern auch zu 
ſeinem Eigenthum mit ſeinem eigenen Blute unter unzehlichen Lei⸗ 
bes⸗ und Seelen⸗Schmertzen erloͤſet, und in der Heil. Taufe von 
allen ſeinen Suͤnden gewaſchen und geheiliget hat. Und alſo ſagt 


er gleichſam eben das zue 


uch, was dort die Tochter Pharao zu den 


Mutter Moſis ſagte: Nimm hin das Kindlein, und fange mirs, ich 

will dir lehnen. Go will euch eure Treue, die ihr bey Auf? 
erziehung des Kindleins beweiſen werdet, aus Gnaden nicht un⸗ 
belohnt laſſen, da hingegen, wenn es aus eurer Schuld verwahr⸗ 
loſet wird, er ſein Blut von euren Haͤnden an jenem Tag fordern 


will. f 


4. Weil ihr nun zur chriſtlichen Auferziehung dieſes neuen 
Ehe⸗Segens viel goͤttliche Gnade und Weisheit noͤthig habt, fo 

laßt euch ein ernſtliches Gebet nachdruͤcklich empfohlen ſeyn, als 8 

wodurch ihr gleichſam eine Mauer um euch und euer Kind machen, a 


und den Satan mit aller 

i Loͤwe, auch die Kindlein zu verſchlingen, durch 

SOGottes Kraft zuruͤck jagen werdet. Auch koͤnnet ihr es in allem 
eurem Creutz und kuͤmmerlichen Umſtaͤnden, die denen Eheleuten 


als ein bruͤtlender Löwe, 


ſeiner Liſt und Boßheit, da er herum gehet 


in dieſem Jammerthal zu begegnen pflegen, nieht beſſer treffen, 
als wenn ihr dem nachkommet, was GO euch und uns allen 
ſagen laͤßt: Rufe mich an in der Noth, ſo will ich dich erretten ꝛc. 
item: Wirf dein Anliegen auf den HErrn ꝛc. item: Beffehl dem 
HErrn deine Wege ꝛc. Wir wollen denn auch ietzo unſere Her⸗ 
‚gen zu SO T erheben und alſo beten: > e 


Barmhertziger und 


freundlicher SOTL, wir fagen dir herz⸗ 


lich Lob und Danck, daß du dieſe gegenwaͤrtige Perſon nicht nur 
in ihrem Eheſtand mit Leibes⸗Frucht geſegnet, ſondern auch Zeit 
ihrer Schwangerſchaft, für allem Ungluͤck und Gefahr gnaͤdiglich 

bewahret, und fie zu rechter Zeit von ihrer Leibes⸗Buͤrde gluͤcklich 

Americ. V. Sort. 


N nn nnn unn entle⸗ 


mn nenne ͤ —äüẽ‚— 
entlediget haft: ja auch dafür dancken wir dir, o gnaͤdiger GOtt, 


b. daß du ihr Kind durch die Heil. Taufe wiedergeboren, und zu dei⸗ 


N 


nem Kind auf und angenommen, auch bisher im Leben (und Ge 
ſundheit) erhalten haſt. Du wolleſt dir doch um CHriſti willen 
der Mutter und des Kindes Umſtaͤnde nach Seel und Leib ferner 
laſſen zu Gnaden empfohlen ſeyn, ihren Aus- und Eingang fer 
gnen, und ſie auf ihren Wegen und Stegen durch deine heilige En⸗ 
gel behüten, und zur chriſtlichen Auferziehung dieſes Kindleins dei⸗ 
nen goͤttlichen Segen verleihen, daß es als eine Pflanze zu deinem 
Preiß aufwachſen, und viele Fruͤchte der Danckbarkeit fuͤr alle 
deine Wohlthaten bringen moͤge. Siehe, wir bringen es auch ietzo 


zu dir, du wolleſt es immer naͤher annehmen, und ie mehr und 1 
mehr mit deinem Heiligen Geiſt erfuͤllen, und einen ſolchenMen⸗ 


ſchen aus ihm machen, der bey mehrern Jahren in deinen Gebo⸗ 
ten wandle, deine Rechte halte und darnach thue. Das gib, o 
GOTT, und alles andere, warum du noch gebeten ſeyn wilt, um 
CHriſti willen, Amen? | irre 

Vacter unſer, der du biſt im Himmel ꝛũc t. 
Der Herr fegne euch, und behüte euch, und euer Kind, der HErr 
laſſe fein Angeſicht leuchten über euch ꝛc. Der HErr fegne euren 
Aus⸗ und Eingang von nun an bis in Ewigkeit, Amen! 


Dien 9ten. N. Iſt ietzo abermal kranck; ich beſuchte ihn und 
fand, daß der liebe GO ſich an feiner Seele nicht unbezeugt 
laͤßt. Er iſt in der vorigen Woche in der Betſtunde geweſen, da 
mein lieber College, der Hr. Boltzius den Brief des Hrn. N vor⸗ 
geleſen, der iſt ihm ſehr zu Hertzen gegangen; weil er vernommen, 
daß der werthe Hr. N. fo ernſtlich für uns ſorge, bete und an uns 
gedencke. Er erkennet wohl, daß er ſich damals, als er hat wol⸗ 
len mit N. von uns gehen, im leiblichen und geiſtlichen viel Scha⸗ 
den gethan hat. e 1 
Des Abends in der Betſtunde las ich die beyden Briefe vor, 

ſo der werthe Hr. Prof. Francke an mich geſchrieben, die ſind mir 
wol recht geſegnete Briefe geweſen. Der liebe GOTT hat ſie 
auch an andern nicht ungeſegnet gelaſſen; wie denn bald nach dern 
Betſtunde iemand zu mir kam, und erzehlte ſolches mit Freuden, da 


— 


£ wir une denn noch mehr unter einander erweckten und im Gebet 
vereinigten, las auch zugleich vor das XIX. Cap. des zten Buchs 
Joh. Arnds vom W. C. da uns auch der liebe GO beſonders 

in ſeir er Liebe vorgeſtellt Und gezeiget wird. Wenn das ſeine Kin⸗ 


© 
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der beſſer glaubten, fie würden ein rechtes Vertrauen zu ihm has 


ben, und ihm alle feine Güter abbitten. 


- = x 75 5 9 — 
8 = V Ei Er 
„% 00 


Ao. 1735. 
Octob. 


Dtien roten. Dieſen Morgen hatte auf dem Wayſenhaus 5 
in der Betſtunde zum Grunde der Erbauung die Worte aus Luc, 


XII, 32. Suͤrchte dich nicht du kleine Seerde, denn es iſt eu⸗ 
ers Vaters Wohlgefallen euch das Reich zu geben. Als 
wieder nach Hauſe gieng, ſahe den N. N. auf der Straſſe arbeiten, 


God haͤtte nun bald fünf Jahr an ihm gearbeitet, es haͤtte aber 


immer ein ſchlechtes Anſehen mit feinem Gnaden⸗Stand gehabt, 


er haͤtte nicht koͤnnen deſſen gewiß werden. Als er das lezteml zur 


zum H. Abendmahl zu gehen, aber er haͤtte im Beten und Flehen ange⸗ 


halten da haͤtte ſich der liebe GO de über ihn erbarmet, er haͤtte 
es unmoglich glauben koͤnnen, daß GOtt ſo gnaͤdig und ſo freund⸗ 
liich ſey gegen die armen Suͤnder, als ers nun ſelbſt erfahren. Er 
Bönte wol iezt recht mit Wahrheit ſagen: Ich dancke dir HERR, 
Daß du biſt zornig geweſen über mich, und dein Zorn ſich gewendet 
hat und tröftet mich. Es hat dieſer N. fonft nicht leſen koͤnnen, er 


hat es aber bey meinem lieben Collegen noch in Alt⸗Eben⸗Ezer ge⸗ 


lernet. Er iſt ſonſt ſchon gewiß geweſen, daß GOtt ihn habe an 
genommen, aber weil denn, wie es bey Kindern GOttes zuſeyn 


und ſagte ihm dieſen Spruch. Da er mir denn bald mit Freuden 
erzehlte, daß er willens ware geweſen zu mir zu kommen und zu er⸗ 
zehlen, was GOTT dieſer Tage her an feiner Seele gethan. 


Beicht gegangen, habe er nicht gewuſt, ob er ſich getrauen doͤrfre 


pfleget, die Anfechtungen kommen find, fo hat er nicht recht ge. 


wuſt, wie er dran ſey, daher er denn deſtomehr gebetet hat, und 


ö es nun endlich noch völliger verſichert worden. Ich konte es ihm 
recht anſehen, wie fein Hertz fo frölich darüber war. Ich ſagte 
ihm aber auch, es würden hierauf die Anfechtungen nicht auſſen 


bleiben, Ja, antwortete er, ich weiß es wohl, ich habe es ſchon 


erfahren, aber ich bin eben auf ein Cap. im Joh. Arnd kommen, 
darinn von den Faͤuſten⸗Schlaͤgen des Satans ſteht, daraus ich 
8 wohl 
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wohl erkenne, daß es nicht anders iſt, es gehet Kindern GOttes 
nicht anders. Ich ermahnete ihn zum Lob GOttes und zur Ber 
ſtaͤndigkeit, und ließ ihn bey ſeiner Arbeit. 

Den zıten, Es iſt geſtern ein ſehr kalter Wind geweſen, 
worauf es in der vergangenen Nacht ſehr kalt war. Dieſe Kaͤſte 


haͤlt auch noch bey Tage an. Des Abends in der Betſtunde hatte aus 


der Hiſtorie N. T. das Gefpräch des HErrn FESU mit dem 
Samaritiſchen Weib Joh. IV. welche Betrachtung der freundliche 


IEſus nicht ohne Segen hat ſeyn laſſen. Wir ſehen daraus, wie 


das Hertz des HErrn JEſu gegen die armen Sünder beſchaffen iſt/ 
und 


und wie er gern wolte ſich ſelbſt mit aller ſeiner Gnade, Liebe 


Freundlichkeit ihnen zu erkennen geben, ja wie ers auch wuͤrcklich 
Den raten. Des Morgens nach der Betſtunde gieng zu ei⸗ 
ner Gnadenhungrigen Seele, nemlich zu der N. N. und erzehlte 
ihr, was ich in derſelben gehabt haͤtte nemlich: Rommet, denn es 
iſt alles bereit, und zeigte ihr, wie freundlich der liebe GOT 


wäre, und uns recht bäte, wir ſolten doch kommen; dakaus wie 


ja erkennen ſolten, daß er uns alles geben wolle, wenn wir zu ihm 
kaͤmen, und das ſolte uns, und alſo auch ihr „ein Hertz zu dem 
fo guͤtigen GOTT machen, daß fie ihm alles zutrauen ſolte. Es 
war ihr dieſes lieb zu hören, und ſagte darauf: Sie wollte mir era" 
was ſagen, es ſey zwar was geringes, aber doch wolte fie es ſa⸗ 
gen. Es ſey nemlich die N. (welche fie nach dem Tode ihrer El⸗ 
kern beſtaͤndig bey ſich im Haus gehabt) bisher ſehr unartig, fon» 


derlich auch des Nachts im Schlaf geweſen, ſo, daß ſie deshalb 


kelne Ruhe hätte haben koͤnnen, fie hätte es an ihr mit guten Ber⸗ 
mahnungen und auch Züchtigungen verſuchet, es habe aber alles 
nichts helfen wollen, und waͤre endlich ſchluͤßig worden, fie lieber 
von ſich zu laſſen. Doch aber, da der liebe GOTT ihr kleines 
Kind hätte zu ſich genommen, hätten fie es lieber behalten und als 
ihr eigen Kind anſehen wollen, ſie haͤtte daher zu ihrem Mann ge⸗ 


ſagt, fie wolten zu dem rechten Mann hingehen, der dg helfen 


konte; daß hätte fie auch gethan, und der liebe GOTL ware ſo 
freundlich geweſen, und hätte ihr armes Gebet erhoͤrt, daß ſie ietzt 


gantz ruhig waͤre. Dis erzehlets ſie und ihr Mann, welcher eben 


dazu 
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am, mit groſſen Freuden über die groſſe 
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dei fie wieder zurück denckt an die Menge ihrer Ständen, und 
noch aich kecht veft und beftändig glauben Pan, daß feine Gnade 
alle ihre Suͤnden weit weit überfteige, Daher fie noch immer kaͤm⸗ 
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ihnen erzeigt, indem er ihr geringes Gebet fo gnaͤdiglich angeſe⸗Octod. 


pfen muß, daß fie ihres Gnaden Standes recht gewiß werde. 


Sie ſagte unter andern, daß fie gestern Abend wohl gemeynet, 


ſte werde es nun glauben und ſich den HErrn ESUM zueignen 


koͤnnen, ietzo aber habe ſich ſolche Freudigkeit verloren. Ich ſagte 
ihr aber, fie ſolte es dem HErrn FESU zu Ehren glauben, daß 
er auch ihr mit all feiner Gnade geſchencket ſey, weil ers ja verheiſ⸗ 
‚fen, und ſich im Evangelio den armen Sundern fo freundlich dar» 
biete, und folte nur dabey anhalten im Gebet, es würde zu feiner 
A ſchon dahin kommen, Daß fie deſſen wuͤrde recht gewiß 
Den sten. Meine Ruͤckreiſe nach Savannah hat ſich dis⸗ 
mal laͤnger als ſonſt verzogen, iſt mir aber doch nicht leid, zumal 
Da ich unter goͤttlichem Segen den Zweck der dismaligen Neſſe ziem⸗ 
3 lich 
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über"Charles-Town nach London abgeſchickt werden. 
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lich erreicht habe. Unſere Briefe find in guten Händen, und wer⸗ 


den durch den Hrn. Colonel Stephens mit nächſter Gelegenheit 
werde mich dieſer ſichern . 5 Ge 
hoffentlich am ſicherſten gehen. Der Hr. General Oglethorpe 
war noch nicht in Savannah, kam aber unvermuthet am neulichen 
Dienſtag gegen Abend in einem offenen Boate bey gar rauhen, ſtar⸗ 
cken und darzu gantz contrairen Winde in Savannah an. Hr. 
Cauſton bekam einige Stunden vorher Nachricht von ſeiner be⸗ 
vorſtehenden Ankunft, daher zu ſeinem Empfang alle Anſtalt ge⸗ 
macht wurde. Die Einwohner rangirten ſich mit ihrem Gewehr 
in guter Ordnung gegen ſeinem Hauſe, welches an dem Ort, wo 


alles, was zu Waſſer nach Savannah kommt, anlanden muß, ger 


legen iſt. So bald er ans Land trat, wurden 24. Canonen ger 
loͤſet, die Magiſtrats-Perſonen empfingen ihn am Waſſer und 
begleiteten ihn den Berg hinauf bis in ſein Haus. Hr. Oglethor- 
pe bewieß ſich fo wol gegen dieſe, als andere in groſſer Menge ver⸗ 
ſammlete Perſonen, ſehr freundlich, redete auch einige im vorbey 
gehen an. Die gantze Stadt bezeigte ſich mit Schieſſen und Feu⸗ 
er⸗Werck froͤhlich bis in den ſpaͤten Abend, und verſchiedene an⸗ 
geſehene Leute der Stadt bewillkommeten ihn in ſeinem eigenen 
Hauſe, welche er lange bey ſich behielt, und einige gar angenehme, 
das Heil der Colonie betreffende Dinge erzehlte. Ich wurde von 
Hrn. Cauſton hinein gebracht, da mich denn Hr. Oglethorpe 
ſehr freundlich annahm, auch zuletzt, da er die übrigen dimitti⸗ 
ret hatte, noch bey ſich behielt, um mit mir eins und das andere 
beſonders zu reden. Den folgenden Tag, nemlich Mittwoch 
Nachmittag, verſtattete er mir wieder einen Zutritt, da denn, 
der Gemeine wegen, in Abſicht auf das gute Land jenſeit des Abri- 
corniſchen Fluſſes, ein mehrers mit ihm konte geredet werden. 
Er mochte ſich ſchon bey andern des Zuſtandes unſerer Gemeine 
erkundiget haben, und bezeugte gegen mich ſeine Freude und Wohl. 
gefallen, daß der liebe GOTT fo weit geholfen, und war gantz 
willig uns das vorgedachte Land zu geben, wie er denn auch des · 
halb bald mit dem Feld⸗Meſſer redete, und ihm ordre gab, ſich 
der gantzen Inſul zu erkundigen, und ihm zuverlaͤßige Nachricht 
| u zu 
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‚gu bringen. Ich gedachte auch unfe | 
Nothwendigkeit einer folchen Anftalt unter uns, wovon er auch 


ſchon ſchien eine Nachricht bekommen zu haben. Er verſicherte 
mich feiner Gewogenheit und Beyſtandes, und gab mir Anſchlaͤ⸗ 
ge, wie und auf welche Weiſe ich bey den Hern. Truſtees um ei ⸗ 
gen Beytrag zur Erhaltung deſſelben ſchriftlich anhalten, und mich 


im Brief auf ihn (den Hrn. Oglerhorpe) und feine approbati. 


on beziehen ſolte, er zweifele nicht, die Hrrn. Truſtees würden 


lig Van sentribuire mn. 
EKeickar ein bisheriger Soldat in dieſer Colonie, aus Ham⸗ 


burg gebuͤrtig, der ſich unter uns ſetzen wolte, war mit mir nach 


Savannah gereiſet, um mit Hrn. Caufton oder mit Hrn. Oglethor- 


pe ſelbſt feines Vorhabens wegen zu reden. Weil er von unſern 


Leuten ein gut Zeugniß hat, ſo gedachte ich feiner bey Hr. Ogle- 


thorpe, er wolte ihn aber nicht eher admittiren, bis er mehrere 


Proben eines ordentlichen Lebens abgeleget haͤtte, zu welehem 


Ende er ſich eine Zeitlang bey uns aufhalten ſoll. Zu gleicher 
Zeit ſagte er mir von zwey jungen Eheleuten, welche ihm in einem 
Boate unter wegs begegnet, daß ſie zu unſerer Gemeine wolten, 
nach deren Umſtaͤnden ich mich erkundigen ſolte, er traue ihnen 
nicht viel guts zu. Er meynte hiemit den N. welcher in London 
zum dritten Transport genommen worden, der ſich aber bald im 
erſten halben Jahr von uns getrennet, und endlich eine Schottlaͤn⸗ 
derin geheyrathet hat. Er iſt fehr gebeugt, und verſicherte mich, 


daß er in der Welt nichts, als ſein und ſeines Weibes wah⸗ 
res Heil ſuche, woran er aber in Friderica und Darien gaͤntzlich 
gehindert werde. Sein Weib iſt jung und in ſehr groſſer Gefahr 
der Verfuͤhrung; und weil doch ihr Gemuͤth beugſam ſey, fo glau⸗ 


be er, ſie werde ſich gewinnen laſſen, wenn ſie zu guten Leuten in 
die Stille kaͤme. Es hätte ihn viel gekoſtet, ſie von ihrem Bas 


ter und andern Leuten loszureiſſen und bis hieher zu bringen. Ich 
ſagte ihm, daß ich ihn nicht hindern wolle, ſich bey uns zu ſetzen, er 


ſolte aber des göttlichen Willens hierinn ſuchen gewiß zu werden, 


und alles wohl uͤberlegen, damit es ihn hernach nicht gereue , wenn 
es mit Gewinnung ſeines Unterhalts ſchwer hergienge, erzehlte ihm 


auch, daß Or. N. gewiß ein rechtſchaffner Mann ſey, den GOtt 


Octob. 


m“ 8 an © — — 0 _. N — Kr — 
7 . 1 “ 5 1 2 > un A DB u ST oh SL 2 
2 2 = 2 Er 3 


Abo. 1738. 
Octob. 


2464 | Diarium. 


in ſeinem Amt, wenn er wieder kommen werde, nicht ohne Se. 


gen ſeyn laſſen werde, vielleicht ſey es ihm beſſer, wenn er in Sa- 
vannah bliebe, da fuͤr ihm und ſein Weib etwas zu verdienen 


ſey, und da fie auch, weil ſie nichts als Engliſeh und ihre Schott 5 


laͤndiſche Mutter⸗Sprache verſtehet, vom Gottes⸗Dienſt beſſen 


profitiren koͤnte. Er hat aber auch hieher keine Luſt, ſondern fein 


Sinn ſtehet nach Eben Ezer. Da mich Hr. Oglerhorpe ſeinet 
halben wieder fragte, ſo ſagte ich ihm, wie ich ihn ſonſt gekannt 


haͤtte, weshalb er unſern Ort verlaſſen, und warum es ihm iezt zu 
thun ſey, welches ſich Hr. Oglethorpe wohlgefallen ließ, und ver⸗ 
ſprach ihm und ſeinem Weib auf ein Jahr die abgekuͤrzte Provi⸗ 


ſion zu geben. Doch muß dieſer N. mit ihm ſelbſt vorher reden. 


Übrigens verſicherte mich Hr. Oglethorpe, daß er keinem an unſern 


Ort zu ziehen würde Eriaubniß geben, wenn er ihm und uns vor⸗ 
her nicht als redlich und ordentlich bekandt waͤre. Er bleibt dis⸗ 


mal nicht über acht Tage in Sayannah, ſondern gehet nach Fride⸗ 
rica wieder zuruͤck. Das naͤchſtemal gedencke einer Kirche und 
Schule, die uns ſehr noͤthig thut, wie auch des Hauſes meines 


lieben Collegen Erwehnung zu thun. Von meinem Haus wer⸗ 


9 


de wol aus guten Urſachen nichts gedencken, und werde auch den 


Bau ſo lang unterlaſſen, bis ich von dem goͤttlichen Willen naͤher 
uͤberzeuget bin, und von feiner, Vorſorge darzu etwas in die Haͤn⸗ 


de bekomme. Unſer Vater im Himmel weiß, was wir beduͤrffen. 
Vielleicht kommt Hr. Oglethorpe ſelbſt einmal zu uns, da denn 


wol meine ietzige Hütte ſelbſt gleichſam für mich reden wird. So 


viel ich von dem Kaufmann Purry in Savannah, wie auch aus der 


Erzehlung des Hrn. Oglethorpe verſtanden habe, ſo gedencken 


weil in der vorigen Zeit zu viel aufgewandt worden, und reiche 
Leute in England auf allerhand ungegruͤndete Nachrichten von dem 


Zuſtand dieſer Colonie nicht weiter contribuiren wollen, auſſer 


was das Parlement gegeben, das find zur Erhaltung der Sol 
daten 12000. Pf. und zu den Ausgaben für die Colonie 8000. Pf. 
welches bey fo wichtigem Unternehmen wenig gnug iſt. Hr. Ogle- 


thorpe hat mir Erlaubniß gegeben, an ihn zu fehreiben, welches ich 
alsdenn thun wurde, wenn er lange nicht nach Savannah kommen 
ſolte | | Weil 


ſich die Hren. Truſtees in ihren Ausgaben ſehr Fur zu faſſen, 


eil der porgedachte Klar, von Hrn. O 
erwünſchte Antwort bekommen, ſo blieb er noch zurück in Savan- 
nah und ich muſte mit zween Männern, davon der eine gar ſchwaͤch⸗ 

ben, nach Haus ahren, welches z zwar etwas langſam, doch, 

Sit lob, gluͤcklich gieng. 

1 Weil die Kalte Witterung herein bricht, ſo muſte, ob ich 

wol kein Geld in Händen habe, auf das Wort des Baters: Ich 
will dich nicht verlaſſen noch verſaͤumen, etwas ſtarckes Tuch 
für die Wayſen⸗Kinder borgen, damit ihnen Winter Kleider ge 


macht wer den koͤnnen. Auch itt der Schuhmacher von Purrisbuͤrg 


pu uns gekommen, der für das Wayſenhaus Schuh gemacht, wel⸗ 
che fie zu der warmen Zeit nicht noͤthig gehabt. Für die Bezah⸗ 


lung wird unſer GOT &, deſſen Güte ewiglich waͤhret, ſchon zu 


rechter Zeit ſorgen; indeſſen borgen uns die Kaufleute in Savan- 
nah gerne, weil fie an der richtigen Bezahlung nicht zweifeln. 
Der Schulmeiſter in Sayannah Mfr. Habersham verſprach mir 
von dem, was er auf einem iezt mitgekommenen Schiff an Win 
ter⸗ Zeug für die dortigen Armen bekommen wird, und welches 


man ihm zu eigener Difpofition überlaſſen, fuͤrs Wahſenhaus e 


was abzugeben. 

Den raten. Ich fand den N. im Bette kranck, und da ich 
etwas von be Abſicht Gottes bey den Züchtigungen mit 
ihm zu reden anfieng, und zeigete, wie viel ſich der liebe GOTT 
mit dem armen Menſchen Mühe machen muͤſſe, ehe er das Hertz 
von allen losziehen und feiner Gnaden⸗Einwohnung recht faͤhig 


Oglechorpe keine Ad, ee 
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machen koͤnne, weinte er laut und ſagte, daß dis fein groͤßter Kum- 


mer waͤre, daß er bisher zu keiner & Gewißheit des Gnaden⸗Standes 


habe kommen koͤnnen. Die Urſache liege an ihm, das Hertz wolle 


nicht von allem los, und er beweiſe nicht die Treue i in Schaffung 


ſeiner Seligkeit, dazu er doch in der Heil. Schrift gnug angewieſen 
werde. Bey ſeiner Seelen⸗Noth ſey ihm dis noch ſehr troͤſtlich, 


daß er etlichemal gehoͤret, GOT laſſe die Seele nicht, er habe 
ſie viel zu lieb; welche Liebe GOttes, die ſich fo herrlich in Tra; 
gung, verſchonen und locken an ihm beweiſe, ihm eine Menge 
 Zhrinen auspreßte, weil GOTT fo beſtaͤndig liebe, und zwar 
Leinen fo ungehorſamen und e eee als er ſey ꝛc. Ich 
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erinnerte ihn deſſen, was ich vor meiner Wegreiſe in der Wieder, 


holungs⸗Stunde, die GOT an ihm abermal ſehr geſegnet, der 
Gemeine vorgetragen, und ſagte ihm, daß ich ihn damals ſonderlich 


in meinem Gemuͤthe gehabt und gewuͤnſcht haͤtte, daß er doch auch 


mit Ernſt an die theuren Verheiſſungen GOttes anfaſſen und nicht 


unſer einiger uͤberaus williger Helfer. 


eher ruhen möchte, bis er auch ein Räumchen zur Ruhe⸗Staͤtte in 
dem weit aufgethanen Vater-Hertzen Gottes gefunden hätte; er 


dürfe feiner Sünden wegen nicht verzagen, GOtt habe verheiſſen, 


und einen Eyd hinzugethan, er wolle nicht den Tod des Suͤnders, 
ſondern daß er ſich bekehre und lebe, und hätte er viel Exempel der 
gnaͤdigen Huͤlfe GOttes in der Bibel, wenn er die leſe, fo ſolte ers 
nur einfältig fo machen, wie ich neulich den Zuhörern in der Bet» 
ſtunde den Rath gegeben, daß er nemlich, wenn er ſolche troͤſtliche 
Exempel derer, denen GOtt aus Seelen⸗ und Leibes⸗Noth gehol 
fen, leſe, darzu ſetze: Seine Güte waͤhret ewiglich. Der Gott, 
der dieſem und jenem, ja viel tausenden geholfen „ iſt noch derſelbe 
Den ısten. Ich hatte mich bey einem Mann einer in meiner 
Abweſenheit paflircen Sache zu erkundigen, da ich denn von ihm 
vernahm, daß ihm bey ſeiner Arbeit im Felde ſeine Jugend⸗Suͤn⸗ 
den einfallen, und ihm viel Kummer und Traurigkeit verurſachen, 
wobey er ſagte, er erfahre nun, was das heiſſe: Menn dein 
Wort nicht mein Troſt geweſen waͤre, ſo waͤre ich vergan⸗ 
gen in meinem Elende. So einfaͤltig dieſer Mann iſt, ſo wohl 
weiß er ſich durch die Wirckung des Heil. Geiſtes ſeinen Heyland 
und feine geſtifftete Verſoͤhnung zu nutze zu machen, und als ein ar⸗ 
mes Wuͤrmchen in feine Wunden hinein zu kriechen; 15 welche 
Weiſe er eines theils vor allem aͤngſtlichen Weſen wegen des Ge 


fuͤhls feiner Sünden und aufſteigenden Luͤſte, andern theils vorab 


len falſchen ſelbſt gemachten Troſt und leichtſinniger Application 
des Evangelii bewahret wird. Er zeigte mir den leiblichen Segen, 
den ihm der liebe GO e dis Jahr beſcheret hat, und war dabey 


als bey einem wahren Segen des HErrn viel vergnuͤgter und danck⸗ 


barer, als unbekehrte fleiſchlich geſinnete deute bey ihren Reichthuͤ⸗ 
mern und uberſtüͤßigem Vorrath zu ſeyn pflegen. 
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nach ſeiner boͤſen Art nicht viel gutes im Sinn gehabt. G 
Abend nach der Betſund fieng er auf der Straſſe an allerley leicht, 
ſinnige Lieder in Engliſcher Sprache zu ſingen, welches ich ihm, da 
es Unordnung macht, und zur Nachaͤffung des ſingens der Salz⸗ 
burger abgielete , ernſtlich unterſagen ließ. Und weil er heute feine 
Zeit mit Schieſſen zugebracht, und alſo den Sonntag muthwillig 
entheiliget hatte, fo erinnerte in der Wiederholungs⸗Stunde, daß 
mir die Beherbergung ſolcher unordentlichen Leute ſehr übel gefal⸗ 
le, und würden die Zuhörer nicht wider die Liebe handeln, wenn 
ſie ſolchen Leuten die aͤrgerlich ſind, und in der Gemeine Unruhe 
und Schaden anrichten, die Herberge und den Umgang verſagten. 
Dieſer Menſch hat nicht noͤthig hier zuſeyn, denn er gehört nach Alte 
Eben. Ezer, er mag aber feine eigene böfe Abſicht haben, warum er 
ſich dieſe Tage her hier aufgehalten hat. Er kam noch ſpaͤte ſelbt 
zu mir, und gab vor, er haͤtte ewas verſtanden, daß ich der G. 
meine in Abſicht auf ihn eine Warnung gegeben, und wolte er die e 
Urſach davon wiſſen, die ich ihm leicht ſagen konte mit der Anzeige, 
daß Hr. Oglethorpe ſolche Unordnung, wie er bisher getrieben, 
von unferm Ort mit Ernſt wolle verbannen helfen, und da ich ein 
Lehrer der Gemeine und geilen Hirt ſey, muͤſte es ihn nicht be, 
fremden, wenn ich uͤber die Heerde wache und allem Schaden der 
dne e e ee Er war mit dieſer Erklaͤrunn nnn 
frieden, und machte ſeiner Unordnungen wegen eine leichtſinnige | ar 
- Entfchuldigung. Morgen will er feinen Weg gehen. Dieſer 8 
Menſch verdienet mit andern ganz augenſcheinlich fein Geld bey der 
Saͤg⸗Mühle in Alt⸗Eben⸗Ezer mit muͤßig gehen. 
Dien röten. Ich erfuhr dieſen Morgen, daß der Liebe Gott 
ſein liebliches und Gnaden ⸗ reiches Evangelium geſtern an verſchiede⸗ 
nen Seelen geſegnet hat, daß auch einige nach der Wiederholungs⸗ 
Stunde zuſammen gegangen find, ſich durch ein erbaulich Geſpraͤch, 


und mit fingen und beten zu erbauen. 
Arnſere Leute find jezt bey dem trockenen Wetter ſehr geſchaͤff 
tig ihre Bohnen und Reiß voͤllig einzubringen. Einige bekommen 
dis Jahr mehr Reiß, als fie in ihrer Haushaltung werden noͤthig 
. Dos doo ooo ͤͤ⸗ h: 
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haben. Es wird iezt Anſtalt zu einer Reiß⸗Muͤhle gemacht. Un 
ſere Zimmerleute haben dergleichen nie gebauet, daher ich von Pur 
risburg einen verſtaͤndigen Mann kommen laſſen, der fürs Way⸗ 
ſenhaus, welches auch ſchoͤnen Reiß bekommen, eine ſolche Mühle 
bauet, von welcher hernach leicht ein Modell wird zu nehmen ſeyn. 
Es werden dazu keine Steine, ſondern zwey runde Kloͤtzer an ſtatt 
der Steine gebraucht. VRR 
Den 17ten. Es war mir ſehr angenehm zu hören, daß ein 


gewiſſer Saltzburger mit rechter Gewißheit ſagen konte, der HErr 
‚hätte ihn angenommen. Er konte dem Sefaia in Wahrheit nach⸗ 


ſprechen: Ich freue mich im ZeErrn, und meine Seele iſt 
froͤlich in meinem GOTT , denn er hat mich angezogen 
mit den Kleidern des Seils und mit dem Rock der Gerech⸗ 
tigkeit gekleidet. Nur machte ihm dieſes Kummer, daß er ſein 
Elend nicht fo fühle, als er von andern höre. Ich ſagte ihm aber, 
er ſollte zu frieden ſeyn mit dem, was GO ihm hätte zu erken⸗ 

nen gegeben; gnug, daß er ihm haͤtte ſo viel zu erkennen gegeben, 
als er ſelber für noͤthig erkannt zu feiner gründlichen Demuͤthigung, 
und daß es ihm nun in der Welt um nichts anders zu thun ſey, 
als um den HErrn JESll und feine Gnade. Es waͤre gut, 
daß er nie mit fich ſelbſt zufrieden ſey, er ſolte nur fortfahren, und 
bey feinem Kampf aufſehen auf JEſum, den Anfänger und Bob 
lender des Glaubens; GO verſuche den Menſchen nie über 


ſein Vermoͤgen, er ſolte nur GO fein ſtille Halten. 


Den 18ten. Dieſen Morgen vernahm ich, daß der guͤtige 
GOTT die geſtrige Abend⸗Betſtunde, die abermals über das 
vierte Cap. Johannis gehalten wurde, nicht ungeſegnet hat ſehnn 
laſſen. Sein Name ſey gelobt dafuͤr, daß er ſein Wort noch 
immer mit ſeinem Segen begleitet, wie er das Wort, ſo das 
Samaritiſche Weib in der Stadt verkuͤndigte, ſegnete. Ein ge⸗ 
wiſſes Weib hatte ſich dieſes Capitel ſchon ein paarmal vorleſen 
laſſen, war es ihr alſo deſto eindruͤcklicher geweſen, und ſagte, 
wie der HErr JESUS ihr eben fo nachgienge, als er damals 
dem Weib gethan. Ehe geſtern ſagte ein ander Weib ſie glau⸗ 
be, fie würde groͤſſern Fortgang haben in ihrem Chriſtenthum, 
wenn fie in Gottes Wort ſelbſt leſen und forſchen konte; fie en 
| N . 
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te ihrem e Nann davon geſagt, ob ſie es nicht noch lernen koͤnne, 
welcher ihr denn geantwortet, das koͤnte gar wohl geſchehen, wenn 
ſiee Luſt dazu haͤtte, und Gott um feinen Segen hiezu anrieffe. 


Den roten. N, if fehon lange Zeit her in gefährlichen un 
fländen geweſen. Dieſen Abend befuchte er mich, undfagte: das 
konte er nicht leugnen, daß GOTT an ihm arbeite, und feine 
Seele ſuche, dennoch aber Fame es ihm immer vor, als wenn ihn 


GOTT nicht felig machen wolle: Denn es wolle gar nichts an 


ders mit ihm werden, ſondern es wurde wol immer ſchlimmer. 
Er muſte aber auch bekennen, daß er ſelbſt ſchuld dran ſey, indem 


mag wol, wie an ihm merckte, in Saltzburg fich in mancherley 
Sünden mit haben hinreiſſen laſſen, wovon er fich noch nicht gern 
will durch eine wahre Bekehrung los machen. Ich ſagte ihm die 


Worte aus Apoſt. Geſch. XVII. 30. 31. GO habe die Zeit 


N 


and auch ihm Buſſe zu thun, und wolte der lebe GOT felbfi in 


der Unmoiffenheit überfehen, nun aber gebiete er allen Menschen 


der liebe G Ser begleite es mit feinem Segen! 
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re, welches ſtehet Luc. IV. 18. 19. fein Lebtage wohl mercken 
wolte, denn dis ſey eben das Wort, welches der liebe SOLL 


das letzte mal bey der Beicht fo herrlich an ihm geſegnet hatte. Er 
hätte ihn nie fo beſonders erguickt, als damals. Er empfinde frey . 
lich dieſen Troſt nicht allezeit, aber es waͤre ihm fehr mercklich ge⸗ 

weſen, was er ehegeſtern gehört, daß man nemüch ohne Fuͤhlen 


trauen und fich blos an das Wort des HEren FESU halten fol. 
te. Dis haͤtte er ſonſt fo nicht gewuſt und da hätte ihm denn der 
Mangel des empfindlichen göttlichen Troſts fo viel Angſt gemacht. 


iſt kommen zu ſuchen und ſelig ʒu machen, das verloren iſt, 
war geſagt worden, ſagte, 50 ſie es ſeit der Zeit recht Rue, 
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letzten Theil des dritten Derſes ſagte er, daß es juft fo zu gienge 
in feinem Vaterland. Ich redete auch ſonſt ein mehrers mit ihm, 


Dien eiten. N. N. ſagte dieſen Morgen, daß er ſich das 
Evangelium, ſo geſtern in der Abend⸗Betſtunde vorgekommen waͤ r 


A0. 1738. 
Octob. 
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A0. 1738. dab der Bert JESUS fie gefucht und fich ihrer recht beſonders 


Octob. 
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angenommen habe. | 5 e 
Den ezten. Der HER ſey gelobt, der auch an dieſem 

Tage Gnade gegeben, ſein Evangelium zu verkuͤndigen, und zwar 

nicht ohne Segen. Des Abends nach der Wiederholungs⸗Stun. 


de kamen fünf Kinder vom Wayſenhaus, mit mir zu beten, ſich 


dem HErrn JES Sl gantz zu ergeben, und ſich von ihm unter ſei⸗ 
ne Gnaden -Fluͤgel ſammlen zu laſſen. Der Name des HErrn 
ſey Dafür gelobet, er laſſe ſich dieſe Kinder beſonders empfohlen ſeyn, 
und ziehe fie gantz zu ſich, damit fie durch den Geſchmack feinee 
Gnade und Barmhertzigkeit moͤgen an ſein Hertz recht veſte gebun⸗ 
den werden. Bun... 55 Be 
Geſtern Abend waren Erwachſene bey mir, mit denen ich 
mich erbauete. N. der ſonſt nicht hat leſen koͤnnen, und ietzt auch 
nur ein weniges davon verſtehet, durch den H. Geiſt aber den 
HErrn SESUM in der Wahrheit hat kennen lernen, kan ſo hertz ⸗ 
lich, fo vertraulich mit dem lieben GOTT im Gebet umgehen, 
daß ich mich recht daran erbaue. Die N. war auch da, aber vol⸗ 
ler Kummer. Sie ſagte, es ſey ihr am Freytag ſo wohl geweſen, 
daß fie es gar nicht ausſprechen koͤnte. Mein lieber College, der 
Hr. Boltzius, welcher vergangenen Dienſtag abermals zu dem 
Hrn. Oglethorpe gereiſet iſt, haͤtte vor feiner Abreiſe in der letzten 
Betſtunde geſagt, er wuͤnſchte, daß die Zuhörer möchten in ſeiner 
Abweſenheit auf der Weyde des HErrn JEStll recht fett werden, 
ſo daß, wenn er ſolches, nach ſeiner Ruͤckkunft ſehe, er den lie⸗ 
en GOTT dafür loben koͤnne. Da hätte fie gedacht, nun wuͤr⸗ 
de ſolches an ihr erfüllet werden, ietzo aber ſey alles wieder weg. 


Ich ſagte ihr aber, der liebe GO wolle fie dadurch fein in den 


Demuth erhalten, und fie zu einer groͤſſern Gnade pr&pa- 
riren. 18 ! r 
Den 23fen. Des Abends unter der Betſtunde kam ein 
Boat volldeute, und wurde mir nach Endigung derſelben ein Brief, 
den mein wehrter Hr. College geſtern in Savannah geſchrieben, 
übergeben, folgenden Inhalts: „Ich hoffe, daß ich mit göttlichen 
„Huͤlfe am Dienſtag zu Mittag bey ihnen und den lieben Mein» _ 
„gen ſeyn werde. Ich ſchicke ihnen ae ene 
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tes hätte. Sie wuͤnſchte mir vi 


Abends in der Betſtunde hatte die Hiſtorie Luc. V. 1.11. Nach 
Endigung derſelben kam ein Weib von den geſtern angekommenen 
Teutſchen, und ſagte, wie fie: ſich ſehr freue, daß ſie der liebe 
GOTT an dieſen Ort gebracht, allwo fie das reine Wort Got⸗ 


el Segen. Ich ſagte ihr: Der 


liebe GOTT wolle uns helfen, daß wir die kurtze Zeit in dieſer 
Wielt mögen wohl anwenden, uns recht zu zu bereiten zur ſeligen 


Ewigkeit, und daher 


ſein Wort nicht nur zu haben, ſondern auch 


echt zu gebrauchen. Es hat der liebe GOT auch ſonſt dieſe 
Betſtunde geſegnet an einem von den Saltzburgern, der es mit 


Freuden im vorbey gehen erzehlte; ſein Name fen dafür gelobet! - 
Dien 2 sten. Zu A fang der vorigen Woche reiſete ich der 


Gemeine und der Wittwen und Wayſen wegen nach Savannah 
zu dem Hrn, Oglethorpe und bin erſt dieſen Abend wiedergekom⸗ 
men. Die Urſach meines fo langen Wartens in Savannah wa⸗ 


ken, theils allerley Geſchaͤfte beym Hrn, Oglerhorpe un 
RS we OBERE ee 
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Ao. 1738. re- Haus, theils aber die Ankunft des Cap. Thomſons deſſen 


Octob. 


Schiff zwar im Fluß, aber noch nicht vor Savannah war. Und 


weil ſich hier unſer Geld befand, ſo habe lieber und alles, was ich 


ſonſt mit dem Store - Haus zuthun gehabt, in Ordnung bringen, 
als noch einmal reiſen wollen. Die armen Leute, welche Cap. 
Thomſon als Knechte fuͤr dieſe Colonie mitgebracht hat ‚find 
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Pfaͤltzer und Wuͤrtenberger, ein ganz Schiff voll, Männer, Weir 


ber und Kinder. Dieſe ſollen auf fünf Jahr verkauft werden, 
darzu aber die Einwohner dieſes Landes dermaln weder Geld noch 


Lebens⸗Mittel haben. Eine erwachſene Perſon koſtet 6 Pf. 5 Sh. 


Sterl. Nachdem dieſe arme Leute ſich von mir das Wort des 


HErrn, theils über Rom. VIII, 28. theils uͤber das Evangelium 


Dom. XXI. p. Trin. verfündigen laſſen, ſind ſie mir häufig zuge» 
laufen, und Eben mich gebeten, ſie an unſern Ort zu nehmen, 


welches aber nicht in meinem Vermoͤgen war. Eine alte Wittwe 


von funfzig Jahren, die ihren Mann auf der See verloren, und 
wegen ihres Alters verſtoſſen und verlaſſen war, bat ich von Hen. 
Oglethorpe los, und ſchickte fie in unſer Wayſenhaus. 


Einen Schuhmacher brauchten wir höchfinöthig, für den auf 


mein bitten Hr. Oglechorpe die Reiſe⸗Koſten vorſtreckte, welches 


der Schuhmacher in zwey oder drey Jahren wieder geben muß. 


Ich lehne ihm ſo viel Geld, als er zu ſeiner Profeſſion und Le⸗ 


dens⸗Mitteln im erſtern Anfang noͤthig hat, wofür er für mein 


Schuh macht. 


a fürs Wayſenhaus und für die Armen in der Gemeine 


Weil in dieſem Winter jedermann in der Gemeine auf die 
neue Plantationen zu gehen gedencket, und niemand mehr die Kuͤ⸗ 


he hüten will, fo bat den Hrn. Oglethorpe um zwey Hirten. Er 


gab fie mir, und verlangte anfangs in Gegenwart des Cap. Thom- 
fons nichts anders von mir, als daß ich für ihre Provifion und 


Kleidung ſorgen ſolte. Ich erinnerte mich aber den Tag hernach 


deſſen, was mir ſchon etliche mal begegnet iſt, nemlich, daß ich 
die vorher geſchenckten Dinge nach einiger Zeit zu bezahlen bin ge⸗ 
halten geweſen, daher ich ſchriftlich den Hrn. Oglethorpe für 
dis Geſchencke der Hirten danckte, und hofte, es würde A 55 

N 5 RR Oflicier 


* 


—— a 5 
ige Beſahlung für A0. 1738. 
Sade, 


Officier unterſtehen duͤrfen, mir einmal einige 
die Leute abzufordern, weil ſie uns geſchenckt waͤren. 
Ich habe mis viel Muͤhe gegeben, den Hrn. Oglethorpe zu 5 
bitten, unſern Wittwen und Wayſen etwas zu allowiren, und 
war dis nur in der erſten Zeit, da unſer Wayſenhaus noch im 
Anfang und einigen Schulden iſt. Wir bekamen 200. Pf. Mehl, 
200. Pf. Fleiſch und etwas Molaſſes oder Syrop. GOTT le⸗ 
bet noch, der auch nach ſeiner Freundlichkeit einen ſchoͤnen Segen 
an Geld vom Hrn. Hofprediger Ziegenhagen, Hrn. 8. U. und Hrn. 
P. F. uns dismal zuflieſſen laſſen, davon die Armen in der Gemeine 
und alſo auch unſere Wittwen und Wayſen manche leibliche Er⸗ 
quickung zu gewarten haben. Auch erſehe im Brief des Hrn. Sen. 
Urlſpergers, daß der liebe GOTT auch ſchon auf die zukünftige 
Zeit für uns geſorget hat, indem wir von Halle und Augſpurg aus 
mancherley noͤthige und in dieſem Lande theure Dinge, an Lein⸗ 
wand, Schauriſchen Balſam, Büchern ꝛc. zu erwarten haben, 
worvon uns ſchon eine Specification zugeſchickt iſt. Go ſey 
gelobet! Daß Sanftleben in London geſund ankommen, und vom 
Hrn. Hofprediger Ziegenhagen fo liebreich empfangen worden, auch 
die ihm mitgegebene Briefe von uns und verſchiedenen Gliedern der 
Gemeine viel Freude gemacht haben, iſt uns gleichfalls aus denen er⸗ 
haltenen recht hertzlichen Schreiben unſerer lieben Väter kund wor⸗ 
den. Unſere Leute giengen gern mit einander, da ihre Ernte vorbey 
und ſie geſund ſind, gemeinſchaftlich auf ihre Plantationen am 
Haberkorniſchen Fluß, wenn nur der Feld⸗Meſſer ordre hätte, 
fie ihnen anzuweiſen. Hr. Oglethorpe will den Feld⸗Meſſer em- 
ployren. Man hat von dem Fleiß und guter Ordnung unſerer 
Gemeine in Savannah gegen den Hen. Oglethorpe viel Müh⸗ 
mens gemacht. Der Sibylla Reſchin, die vor drey Jahren, ihren 
Mann im Wald verlosen, hat er fehriftliche Erlaudniß ertheilt, 
wieder zu Heyrathen. Es iſt bereits über drey Jahr, daß ihr Mann 
im Wald verloren iſt, und kan kein Menſch, der die Leibs⸗ und 
Gemuͤths⸗ Umſtaͤnde deſſelben gekant, anders vermuthen, als daß 
er wenig Tage nach feiner Verirrung geſtorben. Die Reſchin 
hat ſelbſt zwey Kennzeichen, daraus fie deutlich abzunehmen ver. 
meynet, daß er vor Hunger und Duft verſchmachtet ſey. Da 
Americ. V. Sortſ. Ppp ppp ppp jeder⸗ 


Ao. 1738jederman in der glas 
Octob. wuͤnſchet worden, daß ſie wieder heyrathen duͤrfe, welches auf ih ⸗ 


ſe lieblich 


„„ Dierium 


Gemeine glaubt, er fen todt/ ſo iſt ſchon dangſt ge, 
hei 


rer Seiten und auf Seiten anderer Leute gut ſeyn wird. Sie hat 

fich bisher, wie einer Wittwe gebuͤhret, ſtill und chriſtlich verhal⸗ 

ten. Es iſt in Savannah ein neuer Prediger angekommen. 
Es kam am ſpaͤten Abend ein frommer Englaͤnder in meine 


Schlaf⸗Kammer, und brachte den ins Engliſche uͤberſetzten Oom⸗ 


mentarium des ſel. D. Lutheri über die Epiſtel an die Galater 
mit ſich, daraus er mir eine Paſſage, den Artickel von der Recht⸗ 


fertigung betreffend, die ihm fonderlich erbaulich geweſen vorlag, 


ſich darüber weiter erbauen zu laſſen. Der liebe GO ſegnete 
auch alles an mir fo reichlich, daß ich Urſach fand, den HErrn 
darüber su preifen, Am folgenden Tage recommendirte ich dies! 
Materie den Leuten, mit welchen ich das Fruͤhſtuͤck ge⸗ 
noſſen, und weil einer ſonderlich begierig war, und von dieſem 
Evangeliſchen Troſt⸗vollen Articul zu wenig Unterricht hatte, fo 
hat er ſich weiter davon mit mir unterredet. Er las auch die Pre⸗ 
digt des ſel. Hr. A. W. Boͤhms von der Rechtfertigung zu ſeiner 
beſſern Gründung nach. 2 EEE 2 
Hr. Oglethorpe hat es gern, daß wir ferner mit unferm: 


Amt den teuffchen Leuten in Savannah dienen, und weil wir Leu⸗ 


te brauchen, die uns herab und hinauf fuͤhren, fo bat ich um Pro⸗ 
viſion und einige Vergeltung ihrer Muͤhe, welches er zuthun auch 
willig war, und das, was Hr. Caufton bisher hierinn gethan hat, 
approbirte. Einigen teutſchen Leuten iſt das Wort, jo fie 
von uns im Namen des HErrn hoͤren, zu ſchwer, und urtheilen 
gar blind davon, wie mir erzehlt wurde. r 
Den abten. Ich hatte die Leute, welche nun unter uns le⸗ 
ben, und der Gemeine dienen wollen, bey mir, und fand, daß ſie 
über ihr hieſeyn fich fehr vergnuͤgt und gegen die Fuͤgung Gottes 
danckbar erzeigeten. So bald die Proviſion herauf kommt, ſo 
wird der Hirten wegen noͤthige Anſtalt gemacht werden. 
Den 27ten. Ein Mann zeigte an, daß, da ihn GOT 
mit einer guten Ernte geſegnet, er ſich ſeines ehemaligen Ver⸗ 
ſprechens erinnert hätte, nemlich von dem empfangenen Segen 
Reſtitution zu machen für dasjenige, was er in den Jahren ſei⸗ 
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ner Unwiſſenheit feinem Naͤchſten entwandt hätte. Er wolte et⸗ A0. 1738. 
was dem Wayſenhaus und etwas einer armen Wittwe in der Ge⸗ Occob. 
meine ſchencken. Ein anderer rühmete den groſſen Catechimum 
Lutheri gegen mich, und daß er daraus viel Unterricht und Er⸗ 
bauung habe. Das habe ihn zum Nachdencken gebracht, daß der 
ſel. Lutherus ſchreibe, er als ein alter Doctor ſtudiere noch im⸗ 
mer im Catechifmo und koͤnne damit nicht fertig werden oder 
ihn auslernen. en ene ee 


— 


Den asten. Geſtern Abend unter der Betſtunde kam ein 
groſſes Boat an, da wir denn vernahmen, daß es zwiſchen Sa- 
vannah und Purrisburg umgefallen ſey, und alſo alle Proviſion 
naß worden, auch zwey Faͤſſer Mehl, ein Faß Fleiſch, einer Eng⸗ 

landerin Kleider und mein Cotkre verloren gegangen ſey. Das 
übrige, fo aus dem Boate gefallen, haben fie noch mit vieler 
Muͤhe aus dem Waſſer gezogen. In meinem Coffre war mein 
neues ſchwartzes Kleid, und in der Taſche deſſelben in einer leder⸗ 
nen Brief⸗DTaſche fo wol die durch Cap. Thomſon empfange⸗ 
ne Briefſchaften, als auch gar noͤthige Rechnungen, wie auch ei⸗ 
niges Weiß⸗Zeug und Papier. Die erbaulichen Briefe dauren 

uns ſehr, die ich zwar zu meiner Erquickung geleſen, aber auch 
gern meinem lieben Collegen und der Gemeine mitgetheilet haͤt⸗ 
te. Es iſt dort, wo man mit dem Boate in der Nacht angelan⸗ 
det, gar ein gefaͤhrlicher Ort, wo unſere Leute ſchon etliche mal 
einem groſſen Ungluͤck gar nahe geweſen ſind. Ich habe dieſen 
Morgen Leute in kleinem Boate wieder herunter geſchickt, und ei⸗ 
nem Indianer ein weiß wollenes Tuch anbieten laſſen, wenn er 
mir zu dem Coffre und andern Dingen behuͤlflich iſt. Kieffers 
Soͤhne von Purrisburg, ſind auch gar geſchickt ins Waſſer zu ge⸗ 
hen, und die verlorne Dinge darinn aufzuſuchen, welche ich gleich. 

fals anſprechen laſſen. Ich ſchrieb auch einen Brief an den Sco- 
re Haus Verwalter in Savannah, Mr. Jones, und gab ihm 
von dieſer ungluͤcklichen Begebenheit Nachricht, daß ers dem Hrn. 
Oglerhorpe hinterbringen moͤchte; Vielleicht iſt er gegen uns 
bey dieſem Zufall auch fo guͤtig, als er gegen ein paar Familien 
m Sayannah war, deren Hütten und Güter bey hellem Mittag 
erg Ppppppppp⸗ im 


2 


Ao. 1738. 
Octob. 
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im Feuer aufgiengen, welchen er zur Erſetzung ihres Schadens 
Den egten. Ich vernahm von einer Wittwe, wie auch von 
ein paar Leuten, die neulich erſt zu uns gekommen, und heute zum 
erſten mal bey uns Sonntag gehalten haben, daß ihnen das ver⸗ 
kündigte Wort fein zu Hertzen gedrungen. Ich handelte über das 
Evangelium Dom. XXII. p. Trin. von der Gnade Gottes in 
zwey Puncten, 1) daß es moͤglich ſey, zur Gnade zu gelangen, 


2) daß es aber auch möglich und zugleich hoͤchſt gefährlich ſey, die 


Gnade zu verlieren. Mein lieber College hingegen handelte uͤber 
die Epiſtel Phil. I. von der Gemeinſchaft am Evangelio. Ob es 
wol Abends ſtarck regnete und finſter war, ſo kamen die lieben 
Leute doch haͤuffig in die Wiederholungs⸗Stunde, auch die Kinder 
ſo zahlreich, als zur andern Zeit, welches mir ſehr eindruͤcklich war. 
Excitat audicor ſtudium. Man iſt wegen vielerley Vorfallen⸗ 
heiten manchmal bekuͤmmert und niedergeſchlagen; wenn wir aber 
in der Kirche und Betſtunden zu unſerer lieben Gemeine | 5 
und mit einander das Wort des HErrn handeln, richtet uns viel 
mal nur ihre Gegenwart und ihre groſſe Begierde nach Nee 
gen lautern Milch fo auf, daß wir mit heitermGemuͤthe und alſo aue 
mit Loben und Dancken nach Haus gehen. 
Weil die meiſten unſerer Zuhörer vielleicht naͤchſtens auf ihre 
plantationen ziehen werden, ſo wird noͤthig ſeyn, daß einer von uns 
mit ihnen da hin ziehe, wie ſie denn ſelbſt drum bitten. Wie man . 
alsdenn am beſten wird einrichten koͤnnen, daß man fie täglich _ 
oder doch oft aus GOttes Wort erbaue, wird die Zeit und Ger 
legenheit lehren. Sie werden alle fo viel ihrer hinaus ziehen, in 
einem Diſtrict von drepEnglifchen Meilen beyſammen wohnen, und 
weil fie für den Prediger im Centro dieſes Diſtricts ein Haus 
bauen wollen, fo werden fie leicht öfters zuſammen kommen koͤnnen. 
Da mein lieber College ein wohl verwahrtes Haus ich aber eine 
Hütte zur Wohnung habe, ſo möchte mich wol die Reihe keffen, 
dorthin zu ziehen. Ich bin in der Hand des HERRN, und wün⸗ 
meine auf ale Töff ruhen 
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| d er Von dem Segen de 40. 1738. 
mal a a Pe pr Die So Wayſenhau⸗ Octob. 
ſes bezabl for it, daß ch al⸗ 


0 der! er —— eee zum n Boden haben viel Geld Se Be 
x iſſer dem ge fa ein ſchon Stuͤck Land 
aus arbe Iten aſſen en Wayſenhaus e liegt, und 0 N 
viel Se wen haͤtte, wenn der Wald, die vielen Baume © 
Gebuͤſche haͤtten follen ſtehen bleiben. Das Geld, ſo unſere er 
arme L te, die ein gar ke Jahr keine Provifion aus dem Store- 2 Wa 
Haus mehr bekommen, dabey, wie auch mit einigen andern dem 
Wayſen aus erwieſenen Dienſten verdienet haben, iſt faſt anzuſe⸗ . | 
als ein Geſchenck für fie, wie fie denn alle GO hertzlich . | 
a dancken, daß er ihnen Gelegenheit gegeben, mit ihrer Haͤn⸗ Fe „ 
de Arbeit etwas zu ihrer Nothdurft und Kleidung, einige auch zur 0 
auf ung einer Kuhe, zu verdienen, ohne ſich von der Gemeine 
ub nſerer gei ſtlichen Pfleg ge iu entfernen. Ich traue es dem Ki 
maͤchti en und or Vater im Himmel: zu, er werde 
dis Haus, welches offenbarlich zu ſeinem Dienst und Ehren, und 
dem wahren geist und leiblichen beſten unſerer Gemeine 0 
= worin fein heiliger Name angebetet, geehret u ee 
1 mit ſeine Heri und görtlicpen Segen unterſtuͤtzen. Mit 5 
em Salario haben wir auch unſere eigene Schulden bezahlt, | 1 
ind weil uns die hochlöbliche Socierät Erlaubniß gegeben, des ga „ 
wegen ar uf einen Wechſel Geld aufzunehmen, und unſer neues 
alarium um d. I. Nov. wieder angehet, ſo ſind wir genoͤthiget, ſo 
iel Be ö dhe, einem Kaufmann in Savannah auftunehmen 15 als 
f ein ho Jahr fir uns und dem Schulmeiſter gefaͤllig iſt. Auch 
gedencke den Hen. Oglethorpe oder jemanden anders mn kechem 
daß mir fürs Wayſenhaus etwas gelehnet werde a 
Denz ten. Eine fromme Saltzburgerin war nach der gestrigen 
Abend fund bey mir, und bat mich ſie zu prüfen ob ſie in ihrem iv „ 
tzigen Be a: ya ee Serien ee ih „ 
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Kirche zu bleiben und ihren Namen aufſchreiben zu laſſen. 52 5 
ermahnte ſie um der Liebe CHriſti willen, der die hungrige durſti⸗ 

ge und geiſtlich arme Seelen liebet, ja nicht zuruͤck zu bleiben, und 
ohne den Gebrauch dieſer geſegneten Mahlzeit und geiſtlichen Artz 
ney vorher eine Staͤrcke des Geiſtes und das Gefuͤhl der Gnade 


Gottes zu verlangen. Sie erzehlte mir mancherley innerliche | 


Prüfungen, darein fie GOTT von ihrer erſten Bekehrung an, 
darzu er ſchon in Aſt⸗Eben⸗Ezer den Anfang gemacht, kommen 
laſſen, wie ihr dabey wol uͤbel zu muth geweſen, und ſie faſt ver⸗ 
sagen wollen, GOTT aber habe immer ihr Gebet und Thraͤnen 

um ChHriſti willen gnaͤdiglich angeſehen und fo weit geholfen. Ich 
errinnerte ſie des Gleichniſſes, welches ich ihr bey ihren Klagen, 

daß der froͤliche und getroſte Zuſtand des Hertzens uͤber die empfun⸗ 
dene und ſuͤß geſchmeckte Gnade GOttes wieder weg fen, mehr⸗ 

mal zu Gemuͤth geführet habe; nemlich es wechſele im Reich der 
Gnaden ab, wie im Reich der Natur die Witterung, und muͤſte 
doch alles, ſo widriges in einander lauffe, zur Reifwerdung und 
Zeitigung der Fruͤchte helfen. PLCXAVL 


N O VE MEER 


Den ıten, Die Leute ſind ietzt ſehr geſchaͤftig, ihre Pota⸗ 
toes auszugraben, weil fie wegen der ſtarcken Nacht ⸗Froͤſte in der 
Erde Gefahr leiden. Die Potatoes vom Laube ind dies Jahr 
ziemlich klein, woran wol die lang anhaltende Duͤrre ſchuld ſehnnn 
mag. Die Baumwolle, die einige Leute für ihre Haushaltung 
gepflantzt haben, iſt nicht die helfte zur Reiffe gekommen, ſondern 


nun erfroren. Sie iſt gleichfals durch die Hitze und Mangel des 


Regens vom Wachsthum zuruͤck gehalten, hat ſpaͤt im Sommer 
geblühet und Knoſpen bekommen, die hernach zum reif 
wenig Zeit uͤbrig gehabt. e 
N. und ſein Weib haben ſich eine geraume Zeit her ſtille und 

aͤuſerlich ordentlich verhalten, daher man fie ietzt ohne wenigern 
Anſtoß der Gemeine auf ihr vieles begehren kan zum H Abendmahl 
gehen laſſen. Ich habe ihnen auf meiner Stube kuͤrtzlich gezeiget, 
was GO von dem Menſchen fordere, wenn een, 
| | 9 ae und 
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werden 


in auch zt ! dee one 0 wolle, babe fie. auch deſſen, ar 17 38, i 
_ wa Han den «einen: groſſen Schuldners am neulichen Nov. 


ee, N Es WARS ER LEN ; 5 re 
200 l e deute, welche wi z zus el im 
ey verlornen Dinge weggeſchickt hatten, find: wiedergekom⸗ 1 
oht bas ausgerichtet zu haben. Mein Coffre daurt „ 
meiſten, darinn auſſer meinen Kleid noͤthige Rechnungen „ 
et n don England und Teutſchland empfangene Brie. . 5 
ich maren. Wir hatten darinn Nachricht, daß unſere . 
den Sanftleben abgeſchickte Briefe richtig angekommen und 1 
Freu gemacht haben. Auch hat der liebe SOFT dem Hrn. . 
etwas an leiblichen Wohlthaten für unſere Gemeine in die 
Haͤnde fallen laſſen, welches er vor Abgang ſeiner ne nach 
Halle e abgeſchickt⸗ von dannen wir auch Leinwand, Bücher und . 
andere Sachen eee zu gewarten haben. Der Sn 
Or. Prof. Francke hat: ſt dem Hrn. Prof. Juncker Briefe be⸗ e 
legt an den Hrn. 1. hilo, welche auch mit verloren ſind. Auch 
Cap. Sf. e en der Hr. Secret. Neumann und die 
Oſt⸗Indiſche ee ee von c aß an 
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ſo gehalten, und e eee — . und des 
2088 Se ane haben. Weil wir durch den S 5 
Thomidn, der in vier Wochen wieder zurück zu gehen gedengkkt t... 
2 Belegenbet haben zuſchreiben, ſo werden wir uns, ſo bald es 5 
wur ſeyn kan, hiezu fertig machen. 
x „Der N, Knabe hat fi ſich der Difeiplin in der Schule und gu⸗ 3 
ter Ordnung im Wayſenhaus entzogen, und ſich, der Züchtigung 
zin entgehen, theils bey ſeiner Mutter, theils da ſie ihn im SE 8 
nicht dulden wollen, auf der Straſſe aufgehalten. Dieſen Mor-. Fe 
vurde er von der Mutter zu mir gebracht, und vonihmfelbft e 
ngt, daß ihm ſein ſtarrer Sinn gebrochen nt ĩðͤ 
er Serlchtiget wide. Ich hoffe, es werde dieſe an ihm geſche⸗ 
0 ® 1 8 an 8 und andern, da ſie öffentlich g ee 
ER mu 
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muſte, einen guten Eindruck haben. Eigenwill und Ungehorſam 
find bey Kindern fehr gemein, müffen aber fo wol als andere Las 
ſter durch die von GOTT geordnete Mittel gebrochen, und we⸗ 


nigſtens der Ausbruch derſelben durch ehriſtliche Zucht gehindert und 4 
gehemmet werden. Der liebe GOT hat uns bisher bey unſenn 


Kindern nicht ohne allen Segen gelaſſen, obwol ihre Leichtfinnige 


keit manches aufgegangene Gute wieder verderbet; q 


Den zien. Der Feid⸗Meſſer iſt nun wieder zu uns kommen, i 
und hat ordre von Hrn. Oglethorpe uns das Land am Abricor⸗ 
niſchen Fluß, darum ich gebeten, auszumeſſen. Er hat mir veſt 
verſprochen, nun nicht eher abzulaſſen, als bis alles geendiget, 
und unſern Leuten der Beſitz ihrer Plantationen angewieſen wor⸗ 


den. Es macht dis uns allen eine groſe Freude, und giebt uns 
neue Urſach zum Lob GOttes, der eine nach dem andern, und 
nun auch dieſe Wohlthat beſcheret. Wie es denn eine der vor⸗ 
nemſten leiblichen Wohlthaten des HErrn iſt, die uns in dieſem 


Lande wiederfahren konnen, daß unſere Leute, die fo gern zur 
Ehre GOttes und zum beſten ihres Naͤchſten arbeiten, dis gute 
Stück Land bekommen. Auſſer demſelben wuͤrden einige kaum 
haben fubfiftiren koͤnnen, und die Gemeine wuͤrde ſich nicht ſo zu⸗ 


RE * 
F EU un El a nn Hd, ed 


ſammen halten koͤnnen, ihrer Arbeit und Gottesdienſt gemein 4 


ſchaftlich und in guter Ordnung abzuwarten. Wie denn dis bey 
den meiſten ein rechter Haupt⸗Kummer geweſen, daß fie beſorgt, 


fie wurden des täglichen Unterrichts aus GOttes Wort, den ſie 


in den bisherigen Abend ⸗Betſtunden gehabt, entbehren muͤſſen, 
wenn fie auf ihre Plantationen giengen. Um des willen wol eini⸗ 


ge fish lieber in der Stadt fo gut als moͤglich würden beholfen ha⸗ N 


den, als auf der Plantation ohne GOttes Wort zu leben, da 


dis doch die Haupt⸗Urſach ihres Ausgangs aus dem Salgburgiſchen 
geweſen. Nun aber hat es die Weisheit GOES ſo ge⸗ 


fuͤget, daß die gantze Gemeine an einen Ort kommen, und 
um ihres eigenen auch leiblichen Intereſſe willen verei⸗ 
niget beyſammen leben kan. Einer von uns wird dort bey bey der 

Gemeine ſeyn, an Kindern und Erwachſenen ſein Amt zu thun, 


der andere aber bleibt in der Stadt, weil ſich hier doch auch eini⸗ 
ge aufhalten auch andere die hinaus ziehen, zuweilen hier einige Ar⸗ 


beit 


Nov. 


uw der Arbeiter und anderer Schulden und beym Schluß der 
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und an den Kaufmann zu 8. Gallen Hrn. Schlatter. 


- — — b —äö——— nn —— — —2½iãñq Sui: — ' — 
Ao. 1728. welches Bruͤnnlein auch wol noch in der kuͤnſtigen Zeit zu unſeren 
Nov. 5 i 5 


Nothdurft flieſſen wird. | eee N 

Unſere Saltzburger haben die hatbjährige Provifion fuͤr die 
Hirten zuſammen getragen, und zwar ſo reichlich, daß ſich die Hir⸗ 
ten ſelbſt daruͤber verwundern, und durch ſolche Liebe hoffentlich 
werden gedrungen werden, der Gemeine deſto treuer zu dienen. 
Auf diefe Weiſe wird dieſen armen Knechten und unſerer Gemeine 
geholfen. An ſtatt, daß füriede Kuh 5. Sh. muͤſte Huͤter⸗Lohn ber 
zahlet werden, kommt es iezt, da wir dieſe Knechte haben etwa zu 
18. pence (Stuͤber.) Die Gemeine ſorget fuͤr ihre Proviſion. Aus 


der Armen⸗Buͤchſe aber werden ihnen Kleider verſchafft, welches der 
liebe GOtt noch immer beſcheret hat. Es ſoll den ubrigen Leuten 


auf des Cap. Thomſons Schiff ſehr uͤbel gehen. Der Capitain 


will und kan ſie nicht laͤnger mit Lebens⸗Mitteln verſorgen, und die 


Leute in Savannah ſind nicht vermöͤgend fie zu kaufen, oder in Klei⸗ 
dung und Eſſen zu erhalten. Sonderlich ſind die alten Leute, die 
noch dazu Kinder haben, übel dran, denn die größten Kinder muͤ⸗ 


ſen ſie von ſich nehmen laſſen, ſie ſelbſt aber achtet niemand. ABA 
ren unſere Zuhoͤrer vermoͤgend einige von dieſen Leuten zu kaufen, 


ſo wuͤrde ſie die Liebe CHriſti dringen, ſie aufzunehmen, und ihnen 
ihren nothduͤrftigenUnterhalt zu geben. Wir machen ſolche Nach⸗ 
richten unſerer Gemeine auf alle Weiſe zu nutze, um zu erkennen, 
daß die Saltzburger in allen dieſen Stuͤcken den Vorzug haben. 
Dieſen Mittag war der Feldmeſſer bey mir, und fuͤhrte ſeine 
Urſachen an, warum er nicht weiter fortmeſſen koͤnnen. Die Leute 
find feiner nicht gewohnt. Er meynt mit ſeiner Arbeit nur 8 oder 


10. Tage zu thun zu haben, und muͤſſen wir uns die kurze Zeit mit 


ihm gedulten. Ich gebe ihm Freyheit, ſich ſolche Leute auszule⸗ 
fen, die ihm gefallen, denn fie find faſt alle bereit mit zugehen, da⸗ 

mit es nur einmal mit dem Lande zur völligen Richtigkeit komme. 
Es werden jezt einige Briefe nach England und Teutſchland 
geſchrieben, welche Cap. Thomſon mitnehmen wird. Sie ſind 
an die Hrrn. Truſtees, an die hochloͤbliche Socieraͤt, an Hrn. 
Hoſpr. Ziegenhagen, Hrn. Sen. Urlſperger, Hrn. Prof, Francken 
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n 
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Dien Sten. Es ſind he | 
nelum Ds Abendmahl geivefen. _ Den N. hatteich noch geſtern bey 
mir, und erinnerte ihn, feinen Zuftand wohl zu prüfen, ehe er hin» 


ugehen wolle, damit es nicht zu feinem Gericht geſchehe. Er er⸗ 


kennet ſich wohl, und verſpricht fich viel gutes, und ſchiebt die Ur» 


ſach der Abhaltung von feiner Bekehrung auf. fein Weib und 


Kinde. 


GSeeſtern Abend kamen wir im Wayſenhaus zuſammen, da 


ich vor dem Gebet die Betrachtung des Hrn. Hofpredigers Lauen 
über die Worte: Der Menſch prüfe ſich ſelbſt ꝛc. fo wie ſie 


im Beytrag zum Bau des R. G. ſtehet, zu meiner und anderer 
vielen Erbauung vorgeleſen, und einige Puncte dabey erinnert ha⸗ 
be. Dieſen Abend machten wir den Anfang zur Betſtunde im 
Wayſenhaus nach der Wiederholungs⸗ Stunde, welche wir im 


Winter, wenn die Abende lang find, in voriger Zeit zur Befoͤrde⸗ 


2 
0 


rung vieles guten bey den Zuhoͤrern gehalten haben. Vor dem Ge⸗ 


bet verleſen wir gemeiniglich ein erbaulich Exempel, das ſich zu der 
Evangeliſchen vorgetragenen Materie ſchickt, und denn wird gebe ⸗ 


tet. Die Lieder⸗Stunde wird nun, da die Tage kurz werden, aus⸗ 
5 Ka und fingen wir in der Abend⸗Betſtunde einige unbekandte 
Dien sten. Die Saltzburger haben heute den Anfang ge⸗ 
macht, der Wittwe Helffenſteinin ihre Hütte auftuſetzen, es wa⸗ 


ren viele, die arbeiteten, und morgen g. G. werden andere darinn 
. 2 


fortfahren, ſie thun ſolche Arbeit umſonſt. Aus der Armen⸗Büch⸗ 
ſe iſt ihr uͤber 2. Pf. Sterl. gegeben worden, daß die Schindeln 
und andere Dinge dazu haben koͤnnen gemacht werden. Aus dem 

Store⸗ Haus zu Savannah hat fie auf Interceſſion ſchon vor ei⸗ 
- a 500. Naͤgel mittelmaͤßiger Groͤſſe und 30. grofferer Art 
Ee YA en. 7 ; | Yo: FOR . 17 15 N * 
Dien sten Heute beſuchte ein kranckes Weib mit ihrem 


krancken Kinde. Sie iſt ehemals nicht mit der Führung GOttes zu 
frieden geweſen, ietzo aber gar wohl zu frieden, denn fie ſiehet es 


an als eine groſſe Wohlthat, daß ſie in dis Land gekommen. Daß 


der liebe GOTT ihren Mann vor einiger Zeit habe kranck werden 


laſſen, habe er nicht allein um des Mannes ſondern auch um ihrent 
; willen 


x 


nd heute die meiſten Glieder unſerer Gemei⸗ Ao. 17389 
Nov. 


— — — 


— 


— TE zu 
— x 


a 
TE 
—— — 
8 


—— 


* 


—— o—— 2 —„ 4 — 


2484 | Diarium. 


willen gethan. Denn er habe geſucht ſie deſtomehr dadurch zu ſich 
zu ziehen, es erreiche auch der liebe GOtt feinen Zweck immer mehr 
an ihr. Dieſes Weib kan auch nicht leſen, ſie merckt aber fleißig 
auf die Stimme des HErrn, daß ſie die Krafft ſeines Worts wohl 
fuͤhlet, und es daher wohl behaͤlt. Sie erzehlte mir etwas, das 
ſie ſchon vor langer Zeit gehoͤrt und noch wuſte. Unter andern 
ſagte ſie: Sie haͤtte einmal den Spruch gehoͤret, Es ſey denn, 
daß ihr euch umkehret, und werdet wie die Kinder, ſo 
werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. Was dis 
ſey, verſtuͤnde ſie iezt ein wenig. Ach, ſagte fie, wie wird doch der 
Menſch ganz anders, ſo gam klein und ſo gar nichts, wenn der 
ie GOT das Werck der Bekehrung bey ihm will zu Stande 
ringen. elle Ber | 
Den sten. Meine neulich verlorne Rechnungen und die BE 
ſtellung unſerer aufs neue geſchriebenen Briefe noͤthigten mich, am 
neulichen Montag abermals eine Reiſe nach Savannah zu thun, da 
ſichs denn fügte, daß eben eine ſichere Gelegenheit nach Charles - 
Town gieng, mit welcher ein frommer Kaufmann in Savannah 
ſeige und unſere Briefe an ſeine Correſpondenten zu weiterer 
Beſtellung abſchickte. Die ſchon vor etlichen Wochen geſchriebe⸗ 
ne Briefe und die beygeſchloſſene beyde Diaria lagen noch in Sa- 
vannah, weil es an ſichern Händen gefehlet hat, fie zu uͤberliefern. 
Capt. Thomſon iſt zu dem Hrn. Oglethorpe nach Friderica 
gereiſet, und iſt ſehr ungewiß, wenn er nach London zuruͤck gehen 
möchte, der ſonſt unſere Briefe auch richtig beſtellet hatte, Er 
kan ſeine teutſche Knechte nicht verkaufen. Den armen Leuten im 
Schiff gehets wol miſerable. Sie bekommen die Woche nur 


zweymal zu eſſen, die uͤbrige Zeit muͤſſen ſie zuſehen, wie ſie mit 


betteln, oder wie ſie koͤnnen, ihre Nahrung erlangen. Es ſollen 
viel alte Leute und Kinder hier ſeyn, die niemand achtet. Unſere 
Saltzburger ſind nicht abgeneigt, einige Leute zu ſich zu nehmen, 
und ihnen das, was ihnen GOtt dis Jahr im Felde beſcheret, mit 
genieſſen zu laſſen, wenn ſie ſolehe koͤnten geſchenckt bekommen. 
Ich vermuthe auch wol, daß der Capitain fie hergaͤbe, wenn nur 
Hr. Oglethorpe etwas von den Reiſe-Koſten bezahlen wolte. 


Es 


— — 


Es If mir gute Hoffnung gemacht, als werde Hr. Ogle- A0. 
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thorpe durch Interceflion derer, die uns wohl wollen, leicht zu 
bewegen ſeyn, zu Erfekung des Schadens, den wir ſonderlich an 


Provifion bey der neuͤlichen Schiffahrt gehabt, etwas aus dem 


Store⸗Haus wieder hergeben zu laſſen, welches, wenn es geſche⸗ 


hen ſolte, als eine neue Gabe 


Gottes wird anzuſehen ſeyn. Mein 


- Coffre, Kleider, Rechnungen und Briefe werden wol wegbleiben, 
welches der groͤßte Schade iſt. Ein Englaͤnder mochte meynen, 
daß ich mich über dieſen Verluſt bekuͤmmern würde, er las mir da⸗ 


her aus der Engliſchen Bibel 
mia etwas vor, welches mir 


85 


Den often, Thomas 


Reſchin find dieſen Vormit 


„und zwar aus dem Propheten Jere⸗ 


0 


1 15 es mir dazu dienen konte, zu erkennen, daß 
Sbott auch die Prüfungen zu unſerm beſten einrichte. 


Gſwandel und Sibylle verwittibte 


tag copulirt worden. Da ich fie 


am neulichen Sonntag proclamirte, zeigte ich zugleich an, daß 


A 


ich Diefe intendirte Heyrath, wegen des bedencklichen Umſtands, 


daß man von dem Tod des Reſchen eigentlich keine gewiſſe Spur und 

Nachricht ausfinden koͤnnen, an den Hrn. Oglethorpe gelangen la 

fen, der fie völlig approbirt, und mir eine ſchriftliche Vollmacht er. 
theilt haͤtte, dieſe beyde Perſonen zu copuliren, wo ſonſt keine 


koͤnnen. Vielmehr muß ein 


f Hinderung vorhanden ſey. Auch hätte ich neulich mit der Gemei⸗ 
ne deshalb geredet, und niemanden vernommen, der nur das ge⸗ 
ringſte wider die neue Verheyrathung dieſer Wittwe einwenden 


jeder, der den Mann und feine Um» 


ſtaͤnde gekannt hat, auch weiß, wie leicht man ſich im Wald ver⸗ 
irren und um fein Leben kommen kan, erkennen, es fen nicht moͤg⸗ 


lich, daß er noch am Leben, 


| daher ſehr rathſam ſey, daß die Bitte 
we wieder Heyrathe, zumal, 


da fie länger als dreh Jahr Wittwe 


geweſen. Die Erlaubniß des Hrn. Oglethorpes, die er mir zur 
Verrichtung meines Amts bey der Oopulation ertheilet, lautet 
e Petition of Sybilla Reſch, Wi- 


folgender maſſen: Upon th 
do for Licence to marr 


y Thomas Gſchwandel, ſetting 


forth, that her late Husband, was loſt in the Woods three 


x 


years ago, where he died & never returned, neither was 
Lie found, & that ſhe hath abſtained from Marriage 


during the a fore ſaid 


the 


three. years, making Enquiry after 
JJ Rage 3, 


D 


1738. 
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Ab. 1738. the Body of her ſaid Husband: and the matter having been 


Nov. 


refer d to be inquired into, & reported to me by theRev’d. 
Mr. Bolzius, tllat the Marriage of the ſaid Widow will give 


no ſcandal, but che whole Congregation are deſirous the 


faid Marriage might take Effect. ] do there fore hereb ß 
licence & impower you the ſaid Rev d Mr. Mart. Bolzius to 
perform the office of your Function, in joyning the abo- 
ve named Widow Refch in Wedlok with Thomas Gſchwan- 
gel a fore ſaid. 5 | PERERT 
15 Given undes my Hand & Secal this 21. o ff. 

0 O A e 

To the Rev’d Mr. James Oglerhospe, 


Mart. Bolzius Theſe. 


Ein Weib ſagte mir, daß ſie mir gerne nach meiner Wie⸗ 
derkunft mit einer Nachricht von ihrem verbeſſerten Zemuͤths Zu 
ſtand hätte wollen eine Freude machen, es ſey aber noch immer das 


vorige, nemlich nichts als groſſe Suͤnden und Unruhe im Gewiſ⸗ 


ee [2 


ſen. Eine andere, die dabey war, führte eben dieſe Klage. Bey. 
de erinnerte ich deſſen, was wir am Sonntag uͤber die Worte: 


Der SERR iſt gut und fromm, darum unter weiſet er die 
Sünder. auf dem Wege, vernommen haben, nemlich, daß dis 
die erſte Lection ſey, welche der HErr JESUS den Suͤnderrn 
zu lernen aufgiebt, nemlich die Erkentniß der Sünden, dabey es 
nicht bleibe, ſondern es komme weiter, nemlich auch zur ſeligen 
Erkentniß Chriſti, des Seligmachers von Suͤnden, wenn der 
Menſch treu bleibt. une V8 
Dien roten. Ich kam in eines Saltzburgers Hüfte, wo ich 

etliche fromme Leute beyſammen fand, die wegen Leibes⸗Schwach · 
heit nicht arbeiten konten, und daher wol zu gutem Geſpraͤch zu⸗ 
ſammen kommen waren. Wir ermunterten uns einfaͤltig durch 
Abſingung eines erbaulichen Liedes und durch ein gemeinſchaftlich 
Gebet, das Hertz des Vaters in CHriſto dem Geliebten immer 
beſſer kennen zu lernen, und mit allem unſern Elend, ſo groß und 
dick es auch iſt, in den freyen und offenen Born wieder die 5 5 

| de 
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de und Unreinigkeit, die uns in dem lieben Heyland gantz weit auf A0. 1738. 
gethan iſt, hienein zu ſteigen, und uns einmal recht waſchen zu laſ⸗ Nov. 
"fen, Ein Mann betete dabey ſo einfaͤltig und hertzlich, daß es mir . 
wol eine groſſe Freude war. Ich vernahm, daß einige auch ge⸗ sr 
ſtern Abend, da die öffentliche Betſtunde nicht koͤnnen gehalten ar — 
werden, bey meinen lieben Collegen geweſen, und viel Erbauung : | Ä 
gehabt haben. Die Hungrigen finden immer etwas zu ihrer Er⸗ 
quickung Meines lieben Collegen Haus iſt ſehr bequem, daß 
man vektraut mit den einfaͤltigen Seelen umgehen kan, wie denn e 
alle Sonnabende Abends darinn eine kleine Zuſammenkunft iſ t. 1 
Mir iſt heute der Spruch, Gehorchet euren Lehrern und fol⸗ N 4 
get ihnen, denn fie wachen über eure Seelen, als die da e 
Rechenſchaft dafür geben ſollen ꝛc. Hebr. XIII. ſehr kraͤftig ins? — 
Gemuͤth gefallen, und laͤſt mich GO erkennen, wie viel mir „ 
noch fehle, und wozu es bey mir gewiß noch kommen muß, wenn „ 
ich einmal mit der Gemeine mit Freudigkeit vor das Angeſicht des . N 
Richters tretten will. GOTT helfe mir durch, und lehre mich 5 
fuͤr meine und andere Seelen recht forgen! Man hat gnug zu thun, 5 
die einige Seele zu erretten; wer noch viel anders hat, wie kan er 
e Sa. NR S * 
Dien raten. Die alte N. iſt ietzt faſt immer bettlaͤgrig, und 
ihre Kraͤfte verzehren ſich je länger und mehr, daher fie wol ſelbſt 


mercken kan, daß ſie ihrem Grab und der Ewigkeit gar nahe kom⸗ 
men iſt. Sie erkennet es, daß es eine unverdiente Wohlthat 
Gottes iſt, daß er fie mit dem Tod nicht übereilet „ ſondern ihr en 
bis hieher Zeit und Raum zur Buffe gegeben hat. Sie ſagte mir, a 
Daß ihr dis Leid thue, daß fie ihre Jugend und vorige Lebens⸗Zeit : | 
nach dem Lauf dieſer Welt zugebracht, und klagte fich Daruber 
ſehr an, iſt aber auch gar bald mit dem Troſt der Vergebung der 
Suͤnden um CHriſti Verdienſtes willen fertig. Ich bat ſie ſehr, 
ſich mit dem Troſt nicht zu uͤbereilen, ſondern GO D unaufhör 
lich zu bitten, er wolle ihr ihr verderbtes Hertz recht aufdecken, und 
- «fie erkennen, und fühlen laſſen, was das heiſſe, wider den gu- 
ten GOTT ſüͤndigen, und den beleidigen, der uns nie was uͤbels, 


ſondern lauter gutes gethan hat. Ja fie muͤſte erkennen, daß ſie N 
mit ihren Suͤnden dem Herrn CHS ſo viel RE „„ 
. J 4 


4 


N ce: > 


5 
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macht, und ihn gar getoͤdet hätte, Sie gab allem Beyfall, und 

hatte es gern, daß ich mit ihr betete. f ee 
Den ızfen. N. und fein Weib find vor einiger Zeit uber 
eine Kleinigkeit uneins worden, welches ihnen, wie ſie ſelbſt be⸗ 


kennen muſten, in ihrem Gebet und Chriſtenthum viel Schaden - 


gethan hat. Sie hatten ſich zwar ſchon am ſelbigen Tage wieder 


verſoͤhnt, doch fanden ſie es vor gut, mir den Handel zu erzehlen, 
damit ich nach ihrem Zuſtand beſſer mit ihnen reden und handeln 
koͤnte. Der Mann iſt ſehr jachzornig, worzu das Weib auch ge⸗ 
neigt geweſen; es hat aber, wie ſie heute bekannte, der liebe 
GOTT den Spruch, des Menſchen Zorn thut nicht, was 
vor BOTT recht iſt Jac. I. 20. welchen ich ihr ſchon vorm Jahr 


in ihrer Bibel aufgeſchlagen, ſo an ihr geſegnet, daß ſie ſich von 


derſelben Zeit an durch Zorn niemals uͤbereilen laſſen; es hatte 
ihr aber viel Gebet gekoſtet. Daher wolte ſie fo gern, daß es auch 
mit ihrem Mann moͤchte beſſer werden. Das Weib iſt wegen ih⸗ 


rer Leibs⸗Umſtaͤnde manchmal am Gemuͤth ſchwach, und haͤlt ſich 


bey Kleinigkeiten auf, dadurch ſie fich felbft viel unnöthigen Kum. 


mer macht, der Mann aber wird verdrießlich und unwillig druͤber, 


weil er ſich noch nicht in ſie finden kan. Ich erinnerte ihn ſeiner 


Pflicht, daß er gegen ſein Weib, als ein gar ſchwaches Werck⸗ 


zeug, die in ihren ietzigen Umſtaͤnden ſonderlich ihre Schwachhei - 


ten haͤtte, dabey es aber doch allezeit gut meyne, Gedult und Sanfte 
muth beweiſe. Sie hatten beyde auch eine unnoͤthige Sorge fürs 


kuͤnftige, die ich ihnen ausredete. Der 12 
Des Rupr. Zittraners Weib hat dieſen Nachmittag ein 


Soͤhnlein zur Welt geboren, welches noch dieſen Tag vor der 3 


Abend⸗Betſtunde getauft wurde. Es iſt uns lieb, daß unfere Zu⸗ 
hoͤrer hierinn vorſichtig uud eyfrig ſind, ihre Kindlein bald zur H. 
Taufe zu befoͤrdern. Unter andern Leuten im Lande findet ſich, 
wie in andern Stuͤcken der Religion, alſo auch hierinn groſſe 
Saumſeligkeit. | rg 5 . 
Den ı4ten. Muggitzer iſt faſt ein Jahr von uns geweſen, 
und hat als Knecht im Dienſte der Hrrn. Truſtees gearbeitet, 


nun kommt er wieder, mit dem Vorſatz, nicht mehr wegzureiſen, 
weil der Nutze, den er von fremder Arbeit hat, ſehr geringe 2 


\ N Sr e wo fh LEN ST oh OD 
N INN N 2 EN ra" DEN ET r 
f W 35% ; 8 a 8 5 N 


3 8 Pati F 
4 & 1 dehnt im ee ju Savannah fehen, und kan Ao, 17300 
ſüetzt, wie andere Leute auch, keine Bezahlung bekommen. Mich. Nov. 
Mieſer hatte ſich auf 1 Monat vermiethet, und kommt ohne Be. 
zahlung wieder zuruck. Dis hat bey andern einen guten Eindruck, N 
und fehen fie, daß, wenn wir ihnen ihr wegreiſen widckrathen, ; e 
es nur gu ihrem beſſen geſchehen. 8 N 
Ich habe neulich in Savannah einen guten Vorrath Wolle | 
| gekauft, wodurch ich der, Helffenſteinin, ihren Kindern und ein» 5 
gen andern in der Gemeine und im Wayſenhaus eine nuͤtzliche ur. 1 
| beit zu fpinnen und zu ftri en geben kan, da ietzt die Abende lang ee ee 
ſind. Struͤmpfe die man kauft, ſind theuer, und doch faſt nichts 
werth; auf dieſe Weiſe aber werden die Armen mit etwas dauer. e 
haftem verſorget, und haben einige eine Gelegenheit unter uns ES 
etwas zu verdienen. Wir hoffen aufs Fruͤh⸗Jahr bey uns viel 
Flachs zu ſaͤen, der, wenn die Hitze nicht lange anhaltend und zu 
groß iſt, wohl waͤchſt; auch gedencken . es mit Hanf zu verſu⸗ 
chen, wo ich dieſen Saamen, gleichwie Weitzen, Gerſten, Ha | . 1 
ber ꝛc. wie mir von einem Kaufmann . worden, aeitig | 8 9 
gnug aus Penfylvanien bekomme. f 7 
Den sten. Es iſt ſeit geſtern Regen⸗Wetter eingefallen, . 
ö welches den Feld⸗Meſſer genoͤthiget hat, nach Haufe zu kommen. Ei 
Well auch das Wafferi im Fluß ſehr groß wird, ſo werden einige „„ 
niedrige Oerter auf dem neuen Land überſchwemmet, welches das VVV 
Ausmeſſen beſchwerlich macht, daher der Feld Meſſer nicht Luſt 
hat weiter fortzufahren, bis es wieder trocken wird. Doch will 
er die Plantationen ſo auszeichnen, daß ein jeder die ſeinige kennen, 
und alſo ſeine Arbeit ungehindert anfangen kan. Er beſorgt, daß 
man ihm fuͤr die ietzige Arbeit nichts oder wenig bezahlen werde, 
daher es unſere Le Leute nicht verlangen koͤnten, daß er die jenigen, 
die ihm beym Ausmeſſen geholfen, bezahlen ſolle „ja er verlangte e 
wol gar von mir, daß ich ihm für jede Meile eben das geben ſolle, | 
was man ihm für das übrige zu geben verſprochen, womit ich ihn 5 
aber abgewieſen habe, da er iezt auf Ordre des Hrn. N. ſeine Are > 
beit thut. So viel wollen unſere Leute thun, daß ſie von ihm keine 
{ Bezahlung verlangen, und ich gebe ihm und ſeinem Knecht Provi- „ 
ſion, übrigens mag er für feine eigene Bezahlung ſorgen. Du 8 ei 
2 Rrr err rir Weil 
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Weil die Abende wieder lang werden, ſo fangen die aufge- 
weckten und heils⸗begierige Seelen unter uns wieder an, Abends 


nach der offentlichen Betſtunde zum Gebet und guten Geſpraͤch zu⸗ 


ſammen zukommen, welches GOtt an mir und den Meinigen, ſo 


oft fie zu mir kommen, ſehr ſegnet. Es kommen auf einmal nur - 
wenige, deren Umſtaͤnde es jedesmal verſtatten, und unter ſolchen 


gen das Durchſtreichen des Windes ſchlecht verwahrt. Es wird 


wenigen gehet es hernach deſto einfaͤltiger uu. 
Den ısten. Wir haben an dieſem Tage einen ſo kalten 


Wind gehabt, daß wir den Kindern nicht zumuthen koͤnnen, die⸗ 
ſen Nachmittag, da der Wind ſtarck und ſehr kalt geweſen, in die 


Schule zu kommen. Wir halten noch immer aus Mangel eines 
veſten Hauſes die Schule in zwey Huͤtten, darinn es ſehr unbe⸗ 


quem iſt Feuer zu machen, weil der Rauch die Augen incommo- 


diret, und man die Kinder, die rund herum ums Feuer ſitzen müß 


ſen, wenn ſie einiger Waͤrme genieſſen wollen, nicht in rechter at⸗ 


tention erhalten kan. Die öffentliche Betſtunde koͤnnen wir ben 


ſtarckem Winde auch nicht halten, weil das Licht ausgeblaſen wird. 
Denn die alte groſſe Huͤtte, worinn Kirche gehalten wird, iſt ge⸗ 


ſich nach und nach unter goͤttlicher Vorſorge alles beſſern. 


N 


Es kamen etliche fromme Leute in meine Hätte, die mit mie 


beteten, und alſo die Abendſtunde wohl zu brachten. Sie beten ſo 
herzlich, eifrig, und kindlich⸗einfaͤltig, daß auch bey mir daher nicht 
geringe Erbauung entſtehet, und ich es fuͤr einen beſondern Segen 


Gottes halte, daß ſie ſich mit mir und den Meinigen im Gebet 


vereinigen. Aus ihrem Gebet kan man abnehmen, was in ihrem 
Hertzen liegt, und was Gott inſonderheit an ihnen ſegnet. Sie 
gedencken unſerer lieben Wohlthaͤter in Europa fleißig, und da die 


Beter, ſo viel ich fie kenne, feine Kinder find, ſo zweifele nicht, er 


werde ſolche Fuͤrbitte erhoͤren. Dieſen Morgen fand ich abermal 


einige fromme Leutlein in einer Hütte beyſammen, die von mir be⸗ 


gehrten, daß ich mit ihnen beten ſolte. GOD ſegnete das Ge⸗ 


ſpraͤch und das Gebet zu vieler gemeinſchaftlichen Erbauung. 


Den ızten. Eine alte Saltzburgerin freuete ſich unter Thraͤ⸗ 


nen über die Güte GOttes, welche bisher über fie und die ihrigen ge⸗ 0 


waltet hat. In ihrem Vaterland und da ſie wee dene 4 
| 25 a 5 habe 


N 


was ihm Go in der Ernte beſcheret hat, und wuͤnſchte dabey, 
GO woͤchte fein Hertz von aller Anhaͤnglichkeit und Vertrauen 
auf zeitliches Vermoͤgen bewahren, dis waͤren die rechten Guͤter 
nicht. Er erinnerte ſich zu vielem Lob GOttes, was er an ſeinern 


— 
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hrem Vaterland gehabt, vorſtellen koͤnnen, dazu fie ſich auch gern 
reſolviret hat, wenn fie nur bis an ihr Ende beym Evangelio ſeyn 


koͤnte. Nun hätte ihr Gott an allerley Lebens⸗ Mitteln, auch an 


Milch ſo viel beſcheret, als fie vor ſich und die ihrigen brauchte, und 
an ihrer Seele arbeite er auch beſtaͤndig durch fein Wort, fie zur 
ſeligen Ewigkeit zuzubereiten. Ein junger Mann zeigte mir auch, 


Seele gethan. Er habe ſich ihm als Vater in CHriſto geoffenba⸗ 


ret, und ihm eine voͤllige Verſicherung feiner Gnaden und der 


Vergebung feines Suͤnden gegeben; er wolle an denſelben Tag 


und an die dabey vorgekommene Umſtaͤnde ſein Lebenlang geden⸗ 


cken, der damalige ſüſſe Geſchmack der Liebe GOttes, die damals 
in ſein Hertz ausgegoſſen, und ihn ſo froͤlich und luſtig gemacht, ſey 


zwar nicht mehr da, er mercke aber wohl, daß der HErr fein Werck 

in ihm fortfuͤhre. Ich redete zu feinem Unterricht etwas über die 
Worte: Wir wandeln im Glauben, und nicht im Schauen. 
Er zeigte mir in ſeinem Hof den Ort, wo er vor GOtt im Verbor⸗ 
genen auf ſeinen Knien gelegen, als er ihn naͤher zur Erfahrung ſei⸗ 


ner Gnade præpariren wollen. Hier ſey er ganz duͤrre und zum 


woͤrtlichen Gebet untüchtig geweſen, darauf er in feine Hütte ge 


gangen, und fich im Gebet durchgekaͤmpft habe, bis GOLT feine 


Gnaden ⸗Sonne uͤber ihm aufgehen laſſen. In der heutigen Abend» 


Betſtunde erinnerte ich die Zuhörer bey Gelegenheit der Worte . 
B. Moſ. XXIV, 13. ihrer Pflicht, wie fie auch verbunden waͤ⸗ 
ren, ihre Wohlthaͤter zu ſegnen und für fie zu beten, da ihnen uns 
ter andern auch an Kleidung vielerley Wohlthaten zugefloſſen 10% 
ren, in welchen fie ſich zur Winters ⸗Zeit erwaͤrmen koͤnten. Als 


des Abends nach der Abend⸗Betſtunde ein Haͤuflei Leute zu mir fa» 


men, ſo fragte ich ſie, was ſie mir gutes aus Erfahrung erzehlen koͤn⸗ 


ten, fo referirten fie, daß ſie, ehe ſie zu mir gekommen, von der 


. Büte und. Vorſorge GOttes unter einander geredet haͤtten, nach 


Nrr rrrrer⸗ welcher 


33 


habe fie ſich das nicht vorſtellen können, was ſie iezt erfahre; fie ha A0. 1738. 
be ſich nichts anders als Mangel an ſolchen Dingen, die ſie ſonſt in NOV. 
ihre 


S 
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welcher er ihnen unter andern Wohlthaten auch Kleidung beſche⸗ 


— 


ret, denn alles, was ſie um ſich haͤtten, ſey ein Segen von ihm 


durch die Hände der Wohlthaͤter, wofür fie Gott lobten. Ich 
las ihnen vor dem Gebet eine ſehr erbauliche Paflage aus des ſel. 


Scrivers Seelen⸗Schatz vor, es war die Application der dritten 
Predigt im 1ſten Theil, welches uns allen viel Erbauung gebracht 


\ 


hat. Aus ihrem Gebet merckt man, daß ihnen in der ganzen Welt 


nichts liebers iſt, als JE Sus und feine Verſoͤhnung. Eine al⸗ 


te Wittwe war drunter, von der ich vernahm, daß ſie ihre meiſte 


Zeit im Gebet und Leſen, da fie ſonſt wenig arbeiten kan, iezt zu _ 
bringt, und ſich durch die kalte Witterung in ihrer Kammer nicht 


hindern laͤßt, woruͤber ſich andere verwunderten. Sie erinnert 


ſich, wie ſie ſagte, mehrmals deſſen, was ich einmal von einem 


frommen Studiofo Theol. aus Halle erzehlt, der ſich in feiner 


kalten Stube, die er zu heitzen zu arm geweſen, ſich allezeit warm 


gebetet hat, ſo oft ihn die Kaͤlte incommodirt. Die Liebe CHri⸗ 


ſti und der Segen, den fie aus dem Gebet und ſuͤſſen Evangelio ha⸗ 


be, durchwaͤrme ſie ꝛc. PER EN 
Dien sten. Mein lieber College reiſete dieſen Morgen 
nach Savannah, morgen den teutſchen Leuten daſelbſt das Wort 
des HErrn zu verkuͤndigen. Der liebe GOTT. wolle uns immer 


naͤher zeigen, ob es ſein Wille ſey, uns laͤnger mit dieſen Leuten 


Mühe zu machen, Darüber doch eins und das andere in der Ge 


meine verſaͤumet werden muß. Wir halten die Schule zuſammen, 


und bemühen uns durch die Gnade GOttes am Sonntag die Ge⸗ 
meine beyde zu erbauen: ein jeder unter uns hat es auch noͤthig, 


ſelbſt etwas zu hoͤren, und ſich an des andern Gabe zu erbauen. 


Das wird uns bange thun, wenn ſich die Gemeine um der Arbeit 


willen auf den Plantationen wird theilen muͤſſen, daß die meiſten 


an den Haberkorniſchen Fluß ziehen, und einige auf den Planta- 
tionen in der naͤhe bey der Stadt ihre Arbeit thun, dabey aber in 


der Stadt wohnen werden. Weil wir doch um der Gemeine wil⸗ 


len da ſind, ſo werden wir uns gleichfals theilen muͤſſen, daß einen 


mit zieht, der andere aber in der Stadt bey erwachſenen und Kin⸗ 


dern fein Amt thut. Der guͤtige GOTT wolle ſelbſt zeigen, wel⸗ 


cher von uns mit der Gemeine hinaus ziehen folle, - Es iſt wa: 


von 


C 


mir begehrt worden, wie ich mich denn auch dazu ver» A0. 1738. 
bunden erachte, dort zu ſeyn, wo ſich der gröͤſte Theil der Gemei⸗ Nov. 
fie findet, und da ſch ohne dem Fein Haus und gute Wohnungin 
Eben Eger habe, ſcheint auch dis ein Winck hiezu zu ſeyn. Doch 3 
thun ſich auch einige Dinge hervor, die mich faſt noͤthigen mdch⸗ e 
ten, hier zu bleiben, und die Gemeine am Haberkorniſehen Flun- ß 0008 
öfters zu beſuchen. Es wird alles in der Furcht GOttes beſſer 
überlegt werden. So viel höre ich, daß den Leuten nichts liebers | 
ware, als wenn die Abend⸗Betſtunden koͤnten continuiref wer 1 
den, als darauf GOTT mehrentheils einen uͤberſchwenglichen S.. 
gen leget. Auch vernehme, daß die lieben Zuhörer nun gern die 
neue Beſchwerde auf den neuen Plantationen über ſich nehmen, 
weil ſie einen von ihren Lehrern in die Naͤhe und mitten unter ſich 
bekommen. Uns kommt zu, zufoͤrderſt auf die Erbauurg ihrer 
Seelen zum ewigen Leben zu ſehen, fd dann aber alles mögliche „ 
mit beyzutragen, daß fie in chriſtlicher Ordnung ihr Brod gewinn 
nen, und daß der Zweck, warum die Herrn. Truſtees die Saltz⸗ f 
burger in dieſe Colonie geſchickt haben, immer mehr erreicht wer⸗ 
de, welches fo wol den jetzigen als nachkommenden Einwohnern 
dieſes Orts ſehr nuͤtzlich ſeyn wird. Solte ich auch mit hinaus zie⸗ 5 
hen ſo wuͤnſchte wol, daß ich eine ordentliche Wohnung in der | 
Stadt haben möchte, weil ich doch gleichfals in Eben - Eger mans 
| ee boot und die hier lebenden Zuhörer öfters beſu⸗ 
chen muͤſte. Das koͤnnen wir nicht zugeben, daß die Stadt um 
gebauet liegen bleibe, und alles wie in Purrisburg wieder gleich⸗ 
ſam zum Wald werde, als welches den Saltzburgern einen uͤblen 5 ee 
Namen machen würde , da ſie zumal ihre Feinde haben. Ich 5 5 | 
hoffe auch, wir werden nach und nach mehr Handwercker zu ung Et 
bekommen, die alle in der Stadt wohnen würden. Das Wan⸗ 
ſenhaus iſt auch hier, und vielleicht beſcheret uns GOT einen C 
leiblichen Segen, daß wir einmal eine Kirche und Schule erbau⸗ Si Fr 
en koͤnnten, welches uns ja wol fehr noͤthig thut. Wenn die „„ 
Saltzburger auf dem neuen ſehr fruchtbaren Land ferner des güff- 
lichen Segens bey e ee glaube, ſie werden 
vermögend ſeyn Knechte anzunehmen, da denn die Hauswirthe 
ihre Arbeit in der Stadt thun würden. Hiezu wuͤrden ſich am 15 
e = | en 


% 


> 


1412222 11 2 z 


2494 3 Diarium. 


— 1738. ſten ſolche redliche und treue Leute ſchicken, welche der allzugroſſen 
ov. 


Beſchwerden anderswo uͤberdruͤßig ſind, und alſo gern nach Ame ⸗ 


zica ziehen möchten: fie wären in unferer Gememe beſſer als an 
itgend einem Ort in America verſorgt. An Eſſen und Kleidern 


würde es ihnen, wenn uns GO ferner ſegnen ſolte, nicht fe⸗ 
len, und wenn ſie treu dieneten, ſo wuͤrde man ihnen bald ſo un⸗ 
ter die Arme greiffen, daß fie in kurtzem ihr eigen Brod eſſen, und 
unter uns als freye Leute leben koͤnten. Doch ietzo ſind unſere lie⸗ 
be Leute in dem Vermoͤgen nicht, ſondern brauchen noch immer 
anderer Beyhuͤlfe. Haben fie gleich etwas eingeerntet, daruͤben 
fie von Hertzen vergnuͤgt und dem lieben GO danckbar find,fo 


iſt dermalen kein Geld im Lande, daß ſie einige Dinge, die ſie ſelbſt 


nicht brauchen, verkauffen koͤnten. GOT lencke die Hertzen der 
Hrrn. Truftees, daß fie ſich die ietzige Einrichtung der Saltzbur⸗ 


ger gefallen laſſen, die gewiß von der Beſchaffenheit iſt, daß et⸗ | 
was wuͤrcklich gutes und nuͤtzliches aus gerichtet werden kan. Das 


Land jenſeit des Haberkorniſchen Fluſſes iſt niedrig, und wird des 
Jahrs etwan einmal uͤberſchwemmet, daher kein Haus in der gan- 
tzen Gegend gebauet werden kan, es auch dort zu wohnen, nach 

verſtaͤndiger Leute Urtheil und unſerer eigenen Erfahrung, unge⸗ 


ſund ſeyn wuͤrde. Damit nun dieſes ſehr ſchoͤne Land genutzt wer⸗ 
den koͤnne, ſo ſind unſere Leute eins worden, den gantzen Strich 


des hohen Landes diſſeit des Haberkorniſchen Fluſſes einzunehmen, 
und ihre Haͤuſer und Ställe drauf zu bauen, fo, daß 3. Familles 
auf einer Plantation neben ein ander, eine jede Famille auf e» 
nem a part abgetheilten Stuͤck Landes wohnen. Hier ſtehen zwar 
mehrentheils nur Tannen und Fichten, die ſie aber zum Bau und 


das Land, wo ſehr viel Rohr⸗Schwaͤmme dargwifchen ſind, zur 
Vieh⸗Weyde ſehr wohl nutzen koͤnnen, wie denn unſer meiſtes 


Vieh bisher in dieſer Gegend geweidet worden iſt. Am Fluß und 
über demſelben iſt kein Bau⸗Holtz, ſondern viel hohes Rohr, dicke 
Eichen, Buͤchen, Nußbaͤume, und eine groſſe Menge Dornem 
Buͤſche, und finden verſtaͤndige Leute das Land von ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit, daß fie allerley Arten von Landes⸗Fruͤchten, desglei⸗ 


chen auch Hanf, Flachs, Weitzen, Gerſten, Haber ꝛc. darauf 
iu bauen hoffen. Weil es jaͤhrlich uͤberſchwemmet wird, und der 
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uß ſehr viel etigkei mit ſich fuhret, 
h nie ruhen zu laſſen, 
Die Probe iſt ſchon in unferer Nach⸗ 


ſo brauchen ſie A0. 1538 


ſondern haben 


OV. 


Ma. ne 8 


Ao. 1738. es die Leute zu ihrem Vortheil einrichten. Am Ende der Planta- 
Nov. tionen gegen Haberkorn werden fuͤr die Pr diger 6. Morgen a 
meſſen, wo es Hr. Oglethorpe approbiret, w 
ten wegen der Vieh⸗Wẽ 


ee A 


In dem 24fen Cap. des sten B. Moſ. haben wir | dieſer Ta⸗ | 


ferner Wohlthaͤter aus der Ferne erwecken, wenn die Leute in der 
Naͤhe unempfindlich ſeyn, die zur Erhaltung dieſer kleinen Witt ⸗ 


IR REIT 
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1 K 28497 
Hand getrieben, das Korn aber muß 


vorher auf eiferne 


— 


Werck, welches GOTT ſchon in der vorigen Zeit dazu beſcheret 


hat, etwas über zwey Pf. Sterl. welches Kogler und Rottenber. 


ger, zwey geſchickte und treue Arbeiter wohl dabey verdienet ha⸗ 


ben. Weil kein Vorrath in derArmen⸗Buͤchſe vorhanden, ſo wird die 


Gemeine die Unkoſten zuſammen tragen, ſonſt würden wir gern der 
Armen wegen etwas zu Hülfe geben. Es waͤre noͤthig, daß wir 
ein paar ſolcher Muͤhlen haͤtten, damit eine in der Stadt, und die 


andere auf den Plantationen von den Leuten, die heraus ziehen, 
gebraucht werden koͤnte. Wo in Savannah ſolche und etwas 


groͤſſere Muͤhlſteine find, fo werde den Hrn. Oglethorpe drum 
anſprechen. Es wird auch Anſtalt gemacht werden, daß der Reiß 


auf dieſer Mühle zubereitet werden kan, wozu die Zimmerleute ein 
rundes Stuͤck Holtz in der Groͤſſe und Dicke eines Steins zuberei⸗ 
ten, und daſſelbe an ſtatt des oberſten Muͤhl⸗Steins gebrauchen 
werden, weil zwiſchen zween Steinen der Reiß nicht von der Scha⸗ 
le oder Hülſe abgeloͤſt, ſondern gebrochen und gemahlen würde, 
Auf dieſe Weiſe behaͤlt das Wayſenhaus ſeine Reiß⸗Mühle vor 
ſich, die nur von purem Holtz, aber gar wohl zu gebrauchen iſt. 
Dien zıten. Mein lieber College kam dieſen Morgen wie⸗ 


der von Savannah zuruck, und hatte die Nacht zu Hülfe genom- 
men, deſto eher wieder hier zu ſeyn, da er in Savannah länger als 
nothig geweſen, war aufgehalten worden. Der retormirte 
Prediger aus Purrisburg war auch nach Savannah gekommen, 
ſeinen Glaubens⸗Genoſſen das H. Abendmahl zu reichen, dabey er 


ihnen aus einem Buch zur Zubereitung etwas vorlieſet, ubrigens 


aber nicht prediget. Auf dieſe Weiſe hat mein lieber College al⸗ 


lein unſere Confeſſions⸗Verwandte zu Zuhoͤrern gehabt. 
Von dem Store⸗Haus⸗ Verwalter Mr. Jones hat mein lie» 


ber College viele Liebe genoſſen, wie er ihn denn auch beherbergek, - 
und ihn und mich freundlich invitirt hat, allezeit, und ſonderlich 


wenn er ein eigen Haus haben wuͤrde, bey ihm einzuſprechen. Er 
ſcheinet eine wahre Furcht GOttes zu haben: iſt zwar ein Diſſen⸗ 


ter, hält aber rechtſchaffene Lehrer und ſonderiſch den Hrn. N. 


— 
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0 Korn ( vorher auf eiſernen Muͤh⸗ A0. 1738. 
le gebrochen oder geſchroten werden. Sie koſtet auſſer dem Eiſen. Nov. 
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Ao. 1738. Der Schulmeiſter in Savannah Mr. Habersham hat mir 


Nov. 


2498 | Diarium. : 
für die Gemeine unterſchiedene gute Dinge, als zwey Stüd Peine 
wand, ro. Halstuͤcher, 6. gemachte Leinwand⸗Hoſen, und 6, kur⸗ 
tze Camſohler von Flanell, auch einiges Werckzeug überſchickt, 
welches mir Hr. N. verſprochen und ein Verzeichniß der uns 
verordneten Dinge hinterlaſſen hatte. Der liebe GOTT hat uns 
nicht nur in der Gabe ſelbſt, ſondern auch in der Anwendung der⸗ 


ſelben die Fusſtapfen ſeiner Vorſorge ſehen laſſen, indem es der 
gantzen Gemeine hat koͤnnen zu nutze gemacht werden, ob es mol - 


ſonſt, wenn man es wie andere Gaben austheilen wollen, nur et⸗ 


lliUchen haͤtte koͤnnen gegeben werden. Es haben bisher verſchiedene 


Männer aus der Gemeine bey Ausmeſſung des neuen Landes dem 


Jeldmeſſer helfen muͤſſen, und dabey ſehr groſſe Fatiquen gehabt: 


diefe hätte die gantze Gemeine, wie es auch fo abgeredet war, ber 


zahlen oder mit Arbeit befriedigen ſollen, wobey man aber ſchon 
zum voraus manche Schwierigkeiten wahrnehmen koͤnnen, zumal 


da ſich der Lohn bis auf 5. Pf. 1 r. Sh. 10, p. Sterl. auffer dem 
Fleiſch, das aus der Calla zur Proviſion für den Feldmeſſer und 
feinen Gehuͤlfen gegeben worden, belaͤuft. Der Feldmeſſer hat 
wol einen ſchlechten Lohn, indem man ihm nicht mehr als 1. p. fuͤr 


jeden Morgen Landes gibt, davon er ſich ſelbſt, und die Leute, die 


ihm helfen, mit Proviſion verſorgen, und einem Mann 16. p. 


täglich zu Lohn geben ſoll. Wenn er das Land in einem ſolchen 


Wald, wo nichts als Tannen und Fichten ſtehen, ausmißt, fo 


kommt er noch wol zurecht; muß er aber feine Arbeit aufeinemfob 
chen mit Dornen und Buͤſchen ganz uͤberzogenen Land, und zwar 
in Ausmeſſung fo kleiner Striche, wie unſere Plantationen find, 
verrichten, ſo koͤnte ers bey dieſem Lohn, wie jederman erkennen 
muß, unmöglich aushalten; welches auch wol die Urſach iſt, mar» 
um er an die Ausmeſſung dieſes neuen Landes von Anfang her unter 
allerley prætexten nicht gehen wollen, und würde es zum groſſen 
Schaden unſers Orts gereicht haben, wenn wir nicht mit dem Feld. 
Meſſer auf eine beſſere Weiſe, die ihm ertraͤglich iſt, 


waͤren einig worden. Weil nun gedachte Arbeit ohn 


fehlbar zum beſten unſerer Gemeine und unſerer Nachkom⸗ 


men geſchehen, und die Arbeit bezahl werden ee 


rt blug | | 
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meine auch 
auß der gegenwärtigen Wohlthaten auch der vorigen und vergan, 
genen dauckbarlich erinnern, und uns zu feinem Lob, auch zur treuen 
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deen een Theil ich gute Gelegenheit hatte, der Ge⸗ 
unter andern dis vorzuſtellen, daß GOTT daran ein 
gefallen habe, wenn wir uns beym Empfang und Ger 


Anwendung ſeiner Guͤter ermuntern. Ich erzehlte ihnen aufs neue, 


wie herglich Hr. N. gegen unſere Gemeine und das Wayfenhaus 
finnet ſey, und was er mir vor gutes von dem Segen, den im 
GOTT beſcheren wurde, verſprochen habe, daher wir den güti» 


geſinnet fe 
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Knechte in Sa 


eber für die iezt empfangene Wohlthat preiffen, und für die ⸗ 
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e andere Wohlthäter fleißig beten ſolten. 


der in Savannah geweſen, hiezu feinen Conſens 


mit mi 


weiter reden will. F 
„that, indem ſie auf die 


r ſo bald er 


Den 22ten. Es finden ſich noch immer Familien teutſcher 
nechte in Savannah, die niemand kaufen will. Verſchiedene 

eue aus unserer Gemeine find geneigt, einige Kin | 
Geſchlechts amunehmen und aus Mitleiden und Erbarmen zu ver⸗ 
ſorgen, wenn fie ihnen Hr. Oglerhorpe auslöſen und ſchencken 

will. Ich vernehme auch, daß er, da er vor etlichen Tagen wie⸗ 
ve nezu feinen Contens gegeben, und 
ae e onen wieder kommt, davon 
Fur unſere Leute iſt dis doch auch eine Wohl⸗ 
ſe Weiſe nach und nach Knechte und Maͤgde 


der beyderley 


bekommen, ob fie wohl in den erſten Jahren wenig Nutzen von ihr, 


nen haben. Halten ſich ſolehe Kinder, ſonderlich des Weiblichen 


SGeſchlechts, wohl, fo werden fie einmal gute Gehälfinne an unſerm 


Ort abgeben koͤnnen. Es iſt doch wol kaum zu hoffen, daß ein neuer 


ransport, und darunter unverheyrathete Weibs Perſonen herr" 
geſchickt werden, da die Hrrn. Truſtees dermalen ni 
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ſchlug ich dis Mittel vor die empfangene Sachen, die der Gemeine ge/ A0. 1738. 
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A0. 1738. find, die Reife-Koften und den Unterhalt wenigſtens auf ein Jahr 
Nov. zu tragen. e e, A 3 
f 5 Ras 7 5 4 1 a e des zubald eine 
| \ gefallenen Froſts nicht vollig reif worden, fo ſehe doch, daß auch iezt 
f nach und nach viele Knöpfe auſſpringen, darinn viel brauchbare 
A J Baumwolle iſt. Es iſt alſo gut, daß man ſich im Umbauen und 
Ausreuten nicht uͤbereilet hat, da man ſich ſonſt eines groſſen Vor⸗ 
theils würde beraubt haben. Weil alles im Land theuer iſt, ſomuß 
man ſich alles, ſo gut man kan, zu nutze machen. 
Der alte Mann von Purrisburg, der fürs Wayſenhaus eine 
15 Reiß⸗Muͤhle gebauet hat, iſt noch immer an unſerm Ort, und wird 
vionden Saltzburgern gebraucht, ihnen Räder zu Wagen und Kar⸗ 
ren zu machen, dafuͤr ſie ihm und feinem zehnjaͤhrigen Knaben zu e. 
ſen und etwas weniges Geld geben. Er hat Luſt gar bey uns zu 
bleiben, und ſagte er mir geſtern, er finde, daß W ee 
ſtilles Volck ſey, in Purrisburg hingegen finde fich keine Redlich⸗ 
keit. Ich mercke aber, daß unſere Leute keine Luft zu ihm haben. 
n Die Salzburger wuͤnſchen ſehr, daß ihre Lands⸗Leute herkommen 
2 möchten, für welche fie auch noch einiges gutes Land aufbehalten _ 
1 wollen. Es zweifelt iezt niemand mehr dran, daß fleißige Arbeiter 
nicht hier ihr Brodt gewinnen und viele Vorzuͤge vor andern in 
Teutſchland genieſſen ſolten. Das vornehmſte, ſo wir in unſerer 
Gemeine als einen theuren Schatz haben, iſt der Segen des HErrn, 
den wir allenthalben reichlich ſpuͤren. Ich muß mich mehrmal 
über die Güte Gottes verwundern, nach welcher unter uns in kur 
ger Zeit eine recht wuͤrckliche Veraͤnderung vorgegangen. Die 
Salzburger waren in allen Stuͤcken arm, ſchienen auch von der 
fernern Beyhuͤlfe der vermoͤgenden in dieſem Land verlaſſen zu ſeyn, 
und doch hat nun ein jeder ſo viel, daß er GOTT preiſet, und an» 
Fa | | | dern eben das Gute wuͤnſchet, das er an geiſt⸗ und leiblichen Wohl⸗ 
wu: thaten hier genieſſet. Das edelſte dabey iſt die Vergnuͤgſamkeit, 
1 die macht ihnen auch die geringſte Gabe theuer und ſuͤß. Unter den 
leiblichen Wohlthaten iſt dis eine der vornehmſten, daß die Leute 
f hier eine recht erwünſchte Freyheit genieſſen. Kein Menſch turbi⸗ 
750 ret ſie, niemand fordert was von ihnen, ſie ſind niemands Knechte, 
und alle gute Ordnungen, die unter uns veranſtaltet und beobachtet 
a 11 werden, 
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werden Beten, Beben mit aller Einwilligung und blos zum gemein. A0. 1738. 
ſchaftichen Nuten... Me. 
Den 24ten.: Wir haben nun wieder ein Kind mehr ins . 
Wayſenbaus bekommen. Es iſt ein Knabe von ſechs Ja ihren, der 
unſerm Kuh⸗Hirten, Hanß Michael Schneider angehdret. Die 1 5 
Eltern erzeigen mit ihrem groͤßten Knaben von zwoͤlf Jah en der „5 
Gemeine gute Dienfte , und ſind in ihrem Beruf treu. Damit ſie 
nun in ihrer Arbeit in Verſorgung des Viehes der Gemeine, welches 
ein und eine halbe Stunde von Eben⸗Ezer in einer ſchönen Gegend ge. 8 
weidet wird, keine Hinderung haben, und zu deſto mehrer Tren 
und Danckbarkeit ermuntert werden, ſo haben wir dieſes ihr Se 
| ins Wanfenhaus zur Verpflegung genommen. Es iſt mir dis e⸗ er 
ne groſſe Freude, daß unſere fromme Zuhoͤrer auch fuͤr unſere klei... 
n Anſtalten ernſtlich beten, wie ich bernehme wenn ſie Abends 
zum Gebet in meine Hütte kommen. Ich zweifle nicht, der 2 \ 
wird zu ſeiner Zeit alles geben, was zur Erhaltung und Fortfuͤh⸗ a a 
rung dieſes ſeines Wercks noͤthig ſeyn wird, und uns auch iezt no 0 0: 
thig thut. Sein Bruͤnnlein hat Waſſers die Fuͤlle, welches ee 
ohne dem ſo gern auf die Elenden, darunter auch fromme Wittwen . 
und Wayſen ihre Stelle haben, flieſſen laͤft. 
SE unfere 2 ihörer über das neue Land am Haberkor⸗ 
iſchen Fluſſe fo vergnügt bezeigen, und es gerne haͤtten, daß wir 
8 ſelbſt ſehen mot sten, fo lieſſen wir uns heute in dieſer Gegend 
herum fuͤhren, welches uns zwar einen muͤden Leib, aber auch 
viel Vergnuͤgen machte. Die gantze Gegend, wo die Haͤuſer hin⸗ Re 
gebauet werden, it auserleſen ſchoͤn, hat ein hohes mehrentheils I 
ebenes Land, gaug Bau, Holtz und verſchiedene lebendige Quel! 5 
len, und wo ſolehe mangelt, iſt das Fluß⸗Waſſer gantz in der Naͤ⸗ 5 e 
he, koͤnten auch leicht Brunnen gegraben werden. Neben dem i 
Fluß auf beyden Seiten und ſonderlich über demſelben iſt das Land a 
fo gut, daß fie es allem auch dem beiten Land in unferer Gegend 
x vorziehen. Daher allem menſchlichen Anſehen nach ſich die Beſt⸗ 
tzer deſſelben, wo GO ihr Leben friſtet, und feinen Segen zu 
ihrer Arbeit gibt, viel gutes drauf verſprechen koͤnnen. Der treue 
GOTT, der alles fein thut zu feiner Zeit, ſey demuͤthig für dieſe 
neue Wihlchat und vaͤterliche Vorſorge gelobt. Er erhalte die 
re & Sss rs 895 3 beben 


andere zu verläftern pflegen. 
ſungen des allmachtigen und guͤtigen GOttes im Glauben gehan⸗ 
gen, und uns ſelbſt in ihren Briefen oft den kraͤftigſten Troſt zu 
geſprochen haben, ſo kan ihnen ja die ietzige Nachricht nicht anders 
als recht troͤſtlich ſehn, weil ſie in ihrer Glaubens Hofnung nicht 
Wenn einige Glieder der Gemeine in der 
Pruͤfungs⸗Zeit der Sache uͤberdruͤßig worden, und zum Anſtoß an⸗ 
derer von ung ziehen wolten, fo haben wir uns durch die Gnade 
Gottes aus allen Kraͤften bemuͤhet ſie davon abzuhalten, und ſie 
immer mit der Hülfe des HErrn, die nicht ausbleiben wuͤrde, ver 
troͤſtet, ob wir es gleich nicht vorher ſehen und ſagen konten, wie 
und woher die Huͤlfe kommen wuͤrde. Der Spruch Habac. II. 
3. 4 nebſt vielen andern, iſt ihnen mehrmal vorgehalten worden. 
Nun zeiget der HERR, daß der ihnen gegebene Troſt kein unge⸗ 
gründet menſchlich Ding geweſen. S 
me ſey immer und ewig gelobt! 
Es haben ſich die Zuhoͤrer 


zu ſchanden worden. 


fuͤhren wird, einri 
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lieben Leute in chriftlicher Einigkeit, und regiere fie durch feinen ' 
Geiſt, daß He ſich in allen Umſtaͤnden dieſes Lebens, fie ſeyn wie 

ſie wollen, ſehnen nach der rechten Heimath und himmliſchen Va⸗ 
terland. Inzwiſchen zweifele nicht, es werde dieſes Zeugniß dern 
göttlichen Vorſorge unfere liebe Vaͤter in Europa eben wie uns 
im Glauben an den lebendigen und überaus gnaͤdigen Gott ſtaͤr⸗ 
cken, der keinen zu ſchanden werden laͤſſet, der ſein harret. Sie 
haben aus denen in voriger Zeit eingeſchickten Nachrichten manche 
Bekuͤmmerniß gehabt, zumal da die Feinde über die Prüfungen 
ihre feindſelige Gloſſen zu machen, und ſich heimlich zu freuen und 


Da ich aber immer an den Verheiſ⸗ 


ein anbetens⸗wuͤrdiger Nah⸗ 


beredet, wie ſie es mit Erbauung 

r einen ihrer Lehrer, der unter ihnen ſein Amt 

n ron chten wollen. Weil ſie aber in der erſten Zeit 
für ſich ſelbſt nothduͤrſtige Hütten aufrichten, und ein gut Stück 
Land zum Anpflantzen im Fruͤh⸗Jahr ausarbeiten, auch die Aecken 
bey der Stadt noch ein Jahr nutzen wollen, fo werden ſie an dem 
Bau eines Pfarr⸗Hauſes nicht eher als etwan in kommenden May 

oder wol ſpaͤter gehen. Sie werden ſich alſo, ſo viel als moͤglich, 
zu dem Gottesdienſt in der Sta dt halten, und nur dann und wann 

auf den Plantationen arbeiten; wenn aber ein Haus fuͤr den eh⸗ 

| rer 


* wird, ſo ziehen zu einer geit fosielhienaus, als dort A0. 1738. 4 hu 
ihre Haushaltung zu führen meynen; die ubrigen, Die ihre Plan. Nov. 5 


- tarionen am Savannah- Fluß haben, bleiben in der Stadt. Die 


— 


5 ft nöthigen wollen, ſolches hinausziehen meinem lieben Collegen 


5 a alsdenn, wenn ſich die Gemeine in der Stadt wieder ver. — 
mehren ſoll 
8 beſtändig an den dortigen Ort gebunden ſeyn konte. Es wird mir 
ein wenig hart und beſchwerlich, auch in meinem Amt i in manchen 
Stluͤcken hinderlich fallen, daß ich noch ein Jahr in der alten un- — 
bequemen Hütte, deren Säulen und. Schwellen faſt abgefault 5 AR | 
- find, wohnen ſoll. Ein Haus werde ich doch in der Stadt brau⸗ f „ 
| chen, „wenn ich auch mit der Gemeine am Haberkorniſchen Fluß N e 
ziehe, weil mich mancherley Geſchaͤfte oͤfters noͤthigen werden, die 


lieben Collegen eines und das andere, wie bisher geſchehen, zu uͤber⸗ 
legen, auch denn, wenn es die Uunſtaͤnde erfordern ſolten, gar 
wieder in die Stadt zu ziehen. Vielleicht laͤſt mir GOTT ſei⸗ 
nen Willen ‚naher kund werden, was wegen eines Haus Baues 
für mich zu thun ſeyn mochte. 3 müſte das Geld dazu von Hrn. $ 


I 


| kennen „welche Wohlthat es iſt, daß fie nach Eben⸗Ezer kommen 

ſind, daher fie ſich verbunden erachten, dem Hrn. 8. U. für feine 
| väterliche Liebe und viele Muͤhe die er ihrenthalben gehabt, ver⸗ 
bundenſten Danck abzuſtatten, und ihn zugleich zu bitten, daß er 
zur Herſchickung eines neuen Transports durch ſeine Vorſprache 
‚behilflich ſeyn moͤgte. Ich habe mich erſt erkundiget, was fie ei⸗ 


gen etwas aufgeſetzt, und den gantzen Brief zu erſt etlichen ver» f | 
ſtaͤndigen Männern, hernach aber allen in einer Hütte verſamm⸗ 5 5 
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n ferner an, daß ich mit ihnen hinaus ziehen ide n %% 
dg ich ſonſt einige erhebliche Urſachen anführen koͤnte, die mich „ 


auf ſeine Bewilligung zu überlaffen. Doch erkennet jederman wohl, 


te, wieder hier mein Amt fuͤhren muͤſte, und alſo BR, 208 


Glieder der Gemeine in der Stadt zu beſuchen, und mit meinem 


en entlehnen. 
Den 2sten. Unſere Zuhörer lernen je langer je mehr er⸗ 


gentlich wolten geſchrieben haben, darauf ich ihnen dieſen Mor: - 8 


leten Salgburgern und Oeſterreichern vorgeleſen habe, um zu verrrr WM 


| 9 sl von 8 ſelbſt en e Sie danck⸗ 


nehmen, ob ſie dieſen Brief fuͤr ihren eigenen erkennen, und nicht & 17 


ne mn en 


— 


EHER 


Nov 
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ben haben, zum Zeugniß ihrer Danckbarkeit ge aden Hrn. S. U. 
2 


und andere liebe Wohlthaͤter, it. zum Zeugniß, dab fie nichtölie Sn 


ber fähen, als daß die benamten Saltzburger un reicher, 


auch andere mehr, ſo bald als möglich, herkommen, und das gu- 


te mit genieſſen möchten, was ihnen der wunderbare GOtt nach 
mancherley Prüfungen hier genieſſen laͤßt. Weil keiner recht Deut 


lich ſchreiben kan, ſo iſt mein lieber College gebeten worden, den 
Brief abzuſchreiben, und ihre Namen, damit ſie deutlich geleſen 
werden moͤchten, unter zuſetzen. Gelobet ſey der HERR fuͤr die - 


fe und alle feine Wohlthaten! Wir ruffen uns unter einander zu: 


ze 


Ao. 1738. ten mir für meine Mühe, und wolten alle ihre Namen unterſchrie, 


Erkennet, daß der Err GOTT iſt, er hat uns gemacht, 
und nicht wir ſelbſt, zu feinem Volck und zu Schaafen ſei⸗ 


ner Weide. Ihm ſey Ehre in Ewigkeit! Der gütige GOTT 


hat bey Ableſung dieſes Briefs manche gute Bewegungen hervor ⸗ 


gebracht, die ſich durch Seufzer, Thraͤnen und erbauliche Ausdrür 


ge abnehmen konte. 


In der Abend. Befunde hatten wir den Anfang des sten 


cke zu erkennen gegeben, daraus ich ihren völligen Beyfall zur Gnuͤ⸗ 5 


Cap. des sten B. Moſ. darinn Moſes die beyden zwar kleinen, 


aber ſehr viel bedeutenden Woͤrtlein, Segen und Slüch, die in 


dem vorhergehenden Capitel dem Sfeaelitifchen Volck überhaupt 


vorgelegt worden, erklärt. Wir vernahmen aus dieſem Kapitel, 


in welcher Ordnung auch wir uns des göttlichen Segens im geiſt⸗ 
und leiblichen getroͤſten koͤnten, nemlich daß wir nicht nur die Ger 


bote Gottes wuͤſten, ſondern auch nach denſelben unſer Leben 
durch die Kraft CHriſti anſtelleten. Ob gleich im neuen Teſta⸗ 
ment der Segen des HErrn, der uͤber ſeine Kinder kommt, mehr 


in geiſtlichen und himmliſchen als in zeitlichen Gütern befteht, ſo hat 


doch GOTT verheiffen, daß er feinen Kindern an zeitlichen Guͤ⸗ 


tern ſo viel mittheilen will als ihnen nuͤtzlich und ſelig iſt, und ge⸗ 


nieffen fie auch ihr weniges mit gutem Gewiſſen, in der Gnade 


GSttes, und alſo im Segen. Ich bat die Zuhörer, doch ja nicht 


eher auf ihre Plantationen zu gehen, ſie waͤren denn der Gnade 


Gottes in CHriſto, als der Quelle alles Segens, gewiß; denn 
wuͤrde es auch bey ihnen heiſſen: Geſegnet wirſt du re 
| 9 f tadt, 


in 0. 1730. 
„ Nov. N 


gegangen | 
ute Land, das dieſe Jah⸗ 
nicht in Einem Strich 
daß ſt ſich die ganze 
uet haͤtte, welches 
e n könte nach ſich getogen 
9.80 88 mit uns gemacht, wie 
muſten eine ziemliche Zeit vor dem 
ten Plantationen an Einem Ort bey⸗ 
„damit ſie vorher zur Einnehmung und Beſt gung 
e durchs Wort des HERAN præparirt und in den 
ſetzt würden, des göttlichen Segens bey dem Beſitz ihr 
ar 5 ung fuͤr Seel und Leib theilhaftig zu 
in ieder unter uns, wenn er auch nur 
hriſtenthum iſt, erkennet, daß es der 
n beter mit uns gemacht hat, als wir es haͤt · 
nd nnen, und daß wir dieſem hoͤchſten und ewig 
zohlthaͤter viel e für a 226 Be Sa und gnaͤ⸗ 
5 


1 und See ein 
und viel Kin me e 
3 viel, 


ae 
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; 40. 1738. fbef die (hönen Worte, 1 B. Moſ. XII 2. Du wirſt ein e 


Nov. ge en Taste ee Re 
W 5 Pian Nachmittag hatte ich eine Unruhe mit zeitlichen Din⸗ 
gen. Der Capitain Thomſon hatte von Savannah ein ex-; 
prefles Boat hergeſchickt, und berichtete mir in einem Schreiben, 
was der Wille und Refolurion des Hrn. Oglethorpes in Abſicht 
auf die teutſche Leute in feinem Schiffe fen, die einige Salburgen, 
u ſich nehmen wolten. Ich konte mich aber in das, was er mir 
ſchric nicht finden, daher ihm mit wenigem eine Antwort ſchriebe, i 
und verſprach morgen g. G. ſelbſt nach Savannah zu kommen, ehe 
6 er noch nach Friderica abfaͤhret. Ich werde auch mit ihm reden, 
1 ob er geraden Weges nach London gehet, und uns Briefe mitneh⸗ 
1 men will. Desgleichen habe noch andere Geſchaͤfte zu verrichten. 
1 5 Der Feldmeſſer Roß turbirte mich auch, der heute mit mir reden 
und Relation von feinem Aus meſſen abſtatten wolte, da er morgen 
Mm | ganz frühe wegzureiſen gedencktt. GO fegne und foͤrdere mei⸗ 
5 . ne Reiſe, und laſſe mich das gute treulich auch auf der Reiſe anwen⸗ 
3 den, was er mir und andern heute aus feinem Wort geſchencket 


Den eyten. Als des Nachmittags in die Schule gehen wol⸗ 
| te, kam N. zu mir und verlangte, ich moͤchte bey der krancken L. 
0 einſprechen. Ich gieng daher nach der Schule zu ihr, da ſie mir 
Al  fagte , fie würde immer ſchwaͤcher und wuͤnſchte nichts mehr, als 
daß fie der liebe GO bald zu ſich nehmen moͤchte. Denn ſie 
bat immer eine gute Hoffnung zu dem lieben GOT, er werde ſie 
in den Himmel nehmen, wie ſie auch erſt dieſer Tagen bezeugte. 
Doch kam mirs heute vor, als wenn ſie in ihrer Hoffnung hicht 
mehr fo veſt waͤre, denn fie mag es wol ein wenig beſſer erkenne, 
daß es noch nicht recht mit ihr ſtehet. Sie ſagte daher, GOTT 
muͤſte nicht vergebens fie fo lange kranck ſeyn laſſen, das muͤſte was 
zu bedeuten haben. Und da ich ihr ſagte, warum es Gott thaͤte, 
und wozu es kommen muͤſte, und durch die Gnade GOttes kom 
| men koͤnte, wenn fie wolte gewiß felig werden, fo ſagte fie mir un: 
. ter andern: ſie haͤtte noch ein boͤſes Hertz, und der alte Adam re⸗ 
Bi giere noch in ihr. So iſt fie noch nicht mit ihrer Bekengtniß here. 
IN | aus gegangen; ſie troͤſtete ſich auch iezt nicht bey ihren Se . 
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Ao. 1738. Leuten in der 
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tern waren anfangs etwas ſchwuͤrig, ihre Kinder von ſich zu laſſen, 
ſie meynten dadurch mich zu bewegen, fie ſelbſt und alſo ganze Ja · 
milien mit zunehmen, wozu ich aber keine Erlaubniß hatte „auch 
niemand unter uns Vermögen hat, ſolche zu erhalten. Da ſie aber 
ſahen, daß ich lieber kein Kind als Eins gezwungen haben wolte, 
und vernahmen, wie es unter uns ſtehet, fo hätte ich der Kinder 


Gemeine, und werden wohl verſorgt ſeyn. Die El. 


noch mehr bekommen koͤnnen, wenn ich nicht mein Bedencken ge⸗ 


habt haͤtte. Wiewol noch verſchiedene Leute in der Gemeine find, 
die gern ein Maͤgdlein aufgenommen hätten, Daruͤber waren die 
Leute ſehr bekuͤmmert, daß ſie von dem Capitain ſolten nach Fri⸗ 


derica geführet, und dort etwan hin und her untergebracht wer⸗ 


den, und wuͤrden daher wol ſehr froh geweſen ſeyn, wann eine 
Moͤglichkeit vorhanden geweſen, ſie nach Eden Ezer zu nebmen. 


Eine alte krancke Wittwe von 54. Jahren, it. ein Mann mit 
einer ſehr gebrechlichen Tochter von 22. Jab ren habe ich von Hrn. 
Oglethorpe ſuchen los zu laſſen, und werde erfahren 


bb er ſeinen 


Confens dazu gibt. Die uͤbrigen geſchwollene und krancke deute 188 
find auf Schub⸗Karren ins Schiff gebracht worden, weil der Ca- 


pitain an ihre Verpflegung nichts wenden kan, und ſonſt ſich nie⸗ 
mand ihrer annehmen will. Es iſt wol ein groſſes Elend mit die⸗ 


fen armen Leuten. Hätten wir das Vermoͤgen, wie wir es nicht 


haben, ſo wolten wir gern wenigſtens die armen Wittwen mit the 


ren Kindern, die ihre Männer und Vaͤter auf her See verloren ha⸗ 


ben, hernebmen, und ihnen einige Arbeit anweiſen. GOTT laſſe 


dieſe leibliche Noth zu ihrem geiſtlichen und ewigen Beſten ge⸗ 


reichen! 2 : Be, 
Den zoten. Der Capitain Thomſon kommt den 14 De- 


cember nebſt dem Hrn. General Oglerhorpe wieder nach Sa- 


vannah, um welche Zeit ein bisher aufgeſchobener groſſer Gerichts 
Dag gehalten werden ſoll. Wir haben mit ihm fichere Gelegen⸗ 
heit unſere Briefe und Diarium zu beſtellen, daher wir uns zum 


Schreiben abermal ſchicken, ob wol erſt vor kurzem ein Packet 


über Charles: Iown nach London abgeſchickt worden. Wir 
haben groſſe Freude, wenn wir Briefe von unſern lieben Vätern 
und Freunden aus Europa erhalten, wie uns denn der liebe Gott 


| dadurch 


N 
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dadurch viel gutes zur Erbauung unferer und der Gemeine zuflieſſen A0. 1738, 
laßt, und da ihnen auch lieb it, wenn wir öfters Nachricht von Nov. 
den imfländen der Gemeine einschicken, und denn deſto eher wieder 
ſchreiben, fo laſſen wir nicht gern eine fichere Gelegenheit vorbey. 

Gott ſegne alles zu ſeinen Ehren nn 


EN 


des Gemuͤths, daß ich mich drüber freue, und gute Hofnung ha⸗ 
be, Goes werde noch feine Seele gewinnen, an der er bisher 
wie er wol erkennet, auf alle Weiſe überaugtreulich gearbeitet hak. 
Er hat ihm in der geſtrigen Abend Betſtunde, da der andere Theil 
des ssten Cap. des sten B. Moſ. du⸗chgenommen wurde, feine 
Jugend⸗Suͤnden aufgedeckt, mit welchen er nicht nur dle ietzige 
viele Truͤbſalen, darinn er ſich mit feinem Weib, die, wie er, 
faſt immer kraͤncklich und zu einer beſtaͤndigen Arbeit untuͤchtig ſſt, 
eine ziemliche Zeit her befunden, ſondern alle Ungnade und Fluch 
Gottes verdienet haͤtte, und ſey es nur eine groſſe Barmhertzig⸗ 
keit GOttes, daß er noch im Leben ſey und in der Gnaden ⸗Zeit 
lebe. Er haͤtte bisher den hoͤchſt elenden und bejammernswuͤrdigen 
Zuſtand eines unglaubigen fleiſchlich geſinnten Menſchen viel zu 
wenig bedacht, wobey ihm die Augen uͤbergiengen, und ſein Weib 
bekraͤftigte es, daß ihr Mann iht die geſteige Belſtunde mit vie 
ler Bewegung erzehlt, und ſie zur ernſten Schaffung ihrer Selig⸗ 
keit ermahnet hätte, Überhaupt ſinde ich, daß unfere liebe Zubd⸗ 
rer, denen es um ihr Heil zu thun iſt, die Abend⸗Betſtunden je 
‚länger je lieber haben, indem uns der treue GOTT nach und nach 
auch aus dem alten Teſtament ſo viel herrliches, merckwürdiges 
und troͤſtliches erkennen laͤſt, weiches wir vorher nicht fo erkannt, 
wie ich denn an meinen Theil den barmhertzigen, freundlichen 
GO in der Ewigkeit für die viele Gnade, die er mir bey dies 


N 


fer Gelegenheit erzeiget, dancken will. 1 

Alis einige fromme Seelen dieſen Abend aus der Privat Bet⸗ 

ſtunde, die wir in meiner Huͤtte hielten, nach Haus giengen, blieb 
eine Saltzburgerin zuruͤck und ſagte mir, fie wolte mir einen ſcho⸗ 
a | Tittttttttz nen 


r . r 8 15T & ER 
U un 9 SEN 2 > 0. N EISEN, 2 l 2 2 Di — De 2 


Dien aten. Ich fand N. biefen Morgen in ſolchem Zuſtand Decembr. 
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Ao. 1738. nen Spruch zur guten Nacht zurück laſſen, und der war aus Pf. 
Decembr. XIII. Ich hoffe drauf, daß du ſo gnaͤdig biſt, mein 2 4 


reuet ſich, daß du fo gerne hilfeſt; ich will dem Serrn 
ſingen, daß er ſo wohl an mir thut. O, fagte fie, lieber 
Herr, das erfahre ich alles an mir, das Gos fo gnaͤdig, 
gerne hilft und ſo wohl an mir thut. Ich mercke zwar viel boͤſes 
in meinem Hertzen, das immer aufſteigt, und mir viel Kampf und 
Leiden macht; aber ich erfahre auch, daß Oe ſo gnaͤdig iſt, 
daß er ſo gerne hilft, und thut mir viel gutes. Dis Weib kan 
nicht leſen, und klagt auch fonft über ein ſchwach Gedaͤchtniß . 
finde aber, daß, da ſie zu GOttes Wort Luft bat, und ſich die 
Errettung ihrer Seele angelegen ſeyn laͤſt, ſie ſchoͤne ee 
behalten, und ſich dieſelben recht wohl zu nutze machen kan. 
Dien aten. Die Witterung ft wieder ſehr abwechslend. 
Wir hatten einige mal ſehr kalte Naͤchte, und war auch der Wind 
bey Tage gar kalt, geſtern und heute aber iſts ſo lieblich, wie im 
Früh⸗Jahr. Es haben einige Leute ſchon einen Anfang gemacht, 
ſich auf ihren Plantationen Hütten zu bauen, die fie des Nachts 
und bey Regen- Wetter unentbehrlich brauchen, wenn ſie ihr Land 
reinigen wollen. Aus Schaden find fie klug worden in Auſehung 
1 85 Geſundheit, die im erſten Jahr ſehr gelitten, vorſichtiger 
u ſeyn. | | 1773 
1 Jh befuchte geſtern den Zant, mit deſſen Augen es gar ge⸗ 
faͤhrlich ausſieht, es waren aber etliche fromme Leute bey ihm, 
die ihre und ſeine Noth dem barmbertzigen Heyland auf ihren Kni⸗ 
en vortrugen, daher ich dismal nicht mit ihm reden konte. Mein 
lieber College gieng noch vor der Betſtunde zu ihm, und ließ ihn 
wiſſen daß wir geneigt waͤren ihn ins Wayſenhaus zunehmen, 
und ſo gut, als der liebe SOT Mittel beſcheret, zu pflegen, 
bis man erfahre, wie es endlich mit ſeiner Kranckheit ablauffe. 
Heute ſagte ich ihm eben dis, er will es aber dem lieben GOTE 
im Gebet vortragen, ehe er etwas relolvire. Doch halt er die» 
ſen Antrag für eine göttliche Wohlthat. Er beweiſet ſich in feir 
nem Leiden ſo gedultig, und zufrieden, daß man ſich recht an ihm 
erbaut. a a e 
N ER | 25 Ez 


un 
Es folgte in der geſt 


tigen Innhalt am Ende dieſes Kirchen⸗Jahrs fo haben zu nutze zu 
hie ucht, daß wir uns gleichfals, wie dort Die Kinder Sirael 
der isher genoſſenen mannigfaltigen Wohlthaten des HEern, da 


er uns aus mancher Noth wunderbar errettet, wunderbar gefuͤh⸗ 
ret, geſpeiſet, gekleidet, danckbarlich und zu dem Ende erinnerten, 


Es folg 2 tigen und heutigen Abend» Betſtunde das A0. 1733. 
agte Cap. des zte B. Moſis, welches wir uns nach ſeinem wich⸗Decembk. 


daß wir dadurch aufs neue zum Gehorſam gegen GO und ſei⸗ 


ne Gebote gufgemuntert und verbunden wurden. Und da wol 
viele unter uns ſind, über welche GOTT eben fo wol klagen muß, 
er haͤtte ihnen noch nieht verſtaͤndige Hertzen, ſehende Augen und 


hoͤrende Ohren geben koͤnnen, ob er wol ſeine Gnade reichlich von 
Zeit zu Zeit dargeboten, ſo ſey dis eine überſchwengliche Barm⸗ 
hertzigkeit, daß er noch an uns arbeite, und uns feinen Gnaden ⸗ 
Bund aufs neue antragen laſſe davon er die bisher widerſpenſtige 


und ungeborſame Seelen eben fo wenig ausſchlieſſe, als dort die 


boͤſen Iſraeliten, wenn wir nur ietzt unſere Unart erkennen, und | 


die angebotene Gnade in der reehten Ordnung annehmen wolten. 
Erſtreckte ſich damals die Bunds⸗Gnade uͤber alle, auch uͤber die 

| Ä nd geringſten Leute, 
ſo werde ja die Gnade des neuen Bundes nicht geringer ſeyn, ſon⸗ 


Fremdlinge, Holtzbauer, Waſſerſchoͤpffer u 
dern GD Te begehre von Hertzen alle, auch die kleinſten, gering⸗ 


ſten und elendeſten, welches ein groſſer Troſt für bußfertige Suͤn⸗ 


Den sten. Dieſer erſte Sonntag in dem durch GOttes Gna⸗ 


de aufs neue erlebten Kirchen⸗Jahr iſt mit vielen Segen bey uns 
und unſern lieben Zuhoͤrern zu gebracht worden. Der treue GOtt 


hat den Vo ſatz in uns erneurek, mit unſern lieben Zuhoͤrern dahin 


zuringen, zu einem recht neu teſtamentiſchen Weſen des Chriſten⸗ 


thums zu gelangen, und unſere Zeit und Kraͤfte lediglich zu ſeinem 
Dienſt und Ehren anzuwenden. „„ 
Den sten. Unſer Schuhmacher gibt es mit andern, die nett 


lich an unſern Ort genommen find, oft zu erkennen, daß es eine 
groſſe Wohlthat iſt unter uns zu leben, da hingegen die meiſten ihe 
rer Reiſe Gefährten, die im Lande hin und her verkauft ſind, hart 
gehalten, die ſtarcken Familien aber, wie auch alte, wee 


un 
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1 Ben Diariunmn. e 
Ao. 1738. und krancke Perſonen, die niemand kauffen wollen, vom Capi- 
Decembr.tain Thomfon weiter nach Fridericageführtfind, da denn auch 

wie ſchon in Savannah gefchehen, Eltern und Kinder von einan⸗ 
der getrennet und verkauft werden. Die armen Lente ſtellten ſieh 
Darüber, daß fie weiter geführt werden folten, neulich als ich in 
Savannah war, fehr'Eläglich an. Des N. Weib gehet in der 
empfange en Bekehrungs Gnade gar fein fort: ſie erkennet ihr 
tiefes Verderben immer beſſer, wird immer kleiner in ihren Augen, 
aber auch immer begieriger nach dem Heil in EHriſto fuͤr arme bus⸗ 
fertige Sünder. Wenn wir fie in eklichen Tagen nicht beſuchen, 
ſo iſt fie traurig und fragt wol, ob wir etwas an ihr geſehen oder 
von ihr gehört, das uns mißfalle. Darüber betruͤbt fie ſich nieht 
wenig, daß fie nicht ſelbſt leſen und die gehörten Sprüche nachle⸗ 
ſen kan; doch vom oͤftern hören und vorlefen ihres Manns hat ſie 
viel Sprüche gelernet, die ihr ietzt wohl zu ſtatten kommen. Sie 
bat ſichs aus, zum Gebet zu mir zu kommen, und fragte mich, 
ob es Hr. Gronau nicht uͤbel nehme, wenn fie Morgen auch zu hm 
gienge, mit ihm zu beten und ein Wort der Ermahnung zu hoͤren. 
Solche Fragen entſtehen aus der Bloͤdigkeit der guten Leute. 
Dien sten. Die Witterung iſt ſehr abwechslend, bald kalt 
bald warm, doch haben wir lange keinen anhaltenden Regen ge. 
habt, daher das Waſſer im Fluß wieder ſehr falt. Der Win⸗ 
ter iſt, nachdem wir der Witterung gewohnt worden, gegen Teutſch⸗ 
land zu rechnen, plaiſirlich, und hindert die Ackerleute nicht im 
geringſten in ihrer Arbeit. Doch fuͤr die Kinder in der Schule, 
die auf einer Stelle ein paar Stunden ſitzen muͤſſen, iſts zu weiien 
zu kalt, weil wir noch kein verwahrtes Schulhaus haben. 
Wir werden dismal keins von den 7. Kinder, welche bisher 
in der Præparation geweſen, zum Diſch des HErrn laſſen, weil 
man die Kennzeichen an ihnen noch nicht findet, die ſich an wuͤr⸗ 
digen Communicanten finden muͤſſen. Bisher habe die groͤſſe⸗ 
re Ordnung des Heils mit ihnen durchgenommen, die ſie auch 
nebſt den vornemſten Sprüchen auswendig gelernt, daß es ihnen 
daher, und da fie ſonſt in der Kirche und Schule in GOttes Wort 
gnug unterrichtet werden, an Erkentniß nicht fehlet, welches aber 
zum würdigen Gebrauch des H. Abendmahls, wie fie ſelbſt erken⸗ 
3 nen, 
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und erbauliche Materien, welche in dem beygefuͤgten güldenen A, 


. 0, ftehen, den Kindern einzuſchärfen ſuchen, und nachher die 
Frag⸗Stuͤcke aus dem Catechiſmo mit ihnen durchgehen. GOtt 


begleite doch alles mit ſeinem Segen, daß ſolche Arbeit an den 
loten ſee n 
Dien ten. Weil ſichs mit des Zanks Augen nicht beſſert, 
ſo iſt er heute ins Wayſenhaus genommen worden. Es waͤre 
auf ſein Begehren eher geſchehen, ſie haben aber auf dem Boden 
des Wayſenhauſes Reiß gedroſchen, welches unten viel Gepolter 
macht. Denn eine andere Gelegenheit hiezu bauen zu laſſe „ iſt iezt 
nicht in unſerm Vermoͤgen. Wir wollen an dem armen Men⸗ 


ſchen thun, was wir koͤnnen, und im Gebet anhalten, ob ihm 


God fein Geſicht wieder geben wolte. Er iſt wol in dieſen 


Umſtaͤnden ſehr gebeuget, doch nicht unrubig oder unzufrieden. 


Ich habe ihn der Hiſtorie und ſonderlich der Worte Joh. IX, 3. er⸗ 


innert. Wir brauchten beym Wayſenhaus wol gar noͤthig ein 


Haͤuschen, oder wenigſtens eine ſolehe wohlverwahrte Stube, dar⸗ 


inn man die Patienten warm halten und pflegen koͤnte, indem die 
Stube und Kammern des Wayſenbauſes nur mit dinnen wiewol 

gedoppelten Brettern verwahrt ſind, welche um Wohnen und 

Schlafen ſehon zulaͤnglich find, bis GOTT etwas beſſers beſche⸗ 
ret. Doch weil die Patienten zuweilen aus dem Bette aufſtehen 


muͤſſen, und die Erkaͤltung ſchaͤdlich iſt, fo waͤre zu dieſem Zweck - 


eine eigene wohlverwahrte Stube, die man auch vermittelſt eines 


Ofens warm machen koͤnte, ein gar noͤthig Stuck. Der HERR 3 


aber weiß unfere Noth beſſer als wir, und wird zu ſeiner Zeit auch 
dafür ſorgen. In meiner Hütte gehet mirs eben fo, daß ich zur 
Winters⸗Zeit, ob ich wol einen Camin drinnen habe, nicht eine 


temperirte Waͤrme genieffen kan, und des Feuers weiter nicht, | 


als wenn ich vor dem Camin fie, genieſſe, welches fonderlich in 
Leibes⸗Schwachheiten ſehr incommode iſt. Ich flehe den himm⸗ 
liſchen Vater an, er wolle mich näher feines Willens überzeugen, 
ob wir zur Erbauung eines Hauſes, darzu kein Vorrath und Ver⸗ 
moͤgen in Haͤnden, naͤhere Anſtalt machen ſollen. . 
Americ. V. Sort.. lluu uuu uuun Den 


nicht gnug if. Ich werde von nun an die bisher vor. A0. 1738, 
Wahrheiten fleißig wiederholen, und dabey die ſchoͤne Decemb. 


S 


Dec. 


A Diarium. 
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Den sten. N. N. und ſein Weib laſſen ſichs einen groſſen 
Ernſt ſeyn, CHriſtum mit feiner gantzen Verſoͤhnung zu ergreifen 


und zur Gewißheit ihres Heils zugelangen. Der Mann macht ſich 


in feinen Gebeten vor GOtt ſo klein, und weiß fein Hertz vor dem 


Herrn ſo demuͤthig auszuſchuͤtten, daß alle, die beym Gebet ger 


genwaͤrtig ſind, dadurch nicht wenig erbauet werden. Er wird 


einmal, wenn ihm Gott durch geholfen, und zur rechten Veſtig ⸗ 
keit in der Gnade gebracht hat, ein nügliches Werckzeug zur Br 
kehrung anderer werden, wie er denn ſchon iezt mit dem, was ihm 
Gott gegeben, er aber an ſich aus Armuth des Geiſtes nicht erken⸗ 


net, treulich arbeitet. 


Dem N. und ſeinem Weib hat Gott ein langwierig Quar- | 


tan⸗Fieber aufgelegt, welches fie allezeit an Einem Tag und faſt zu 
Einer Stunde haben, und dadurch ſehr entkraͤftet, und zur aͤuſerli⸗ 
chen Arbeit untuͤchtig werden. So viel ich mercke, ſo wiſſen ſie 


ſich ſchon drein zu ſchicken, indem fie die heilſame Abſicht GOttes 


dabey wohl erkennen, worzu ihnen einige Capitel in des fel. Arnds 
Buche vom W. C. die dahin gehoͤren, ſchoͤne Gelegenheit gege⸗ 
ben, wie mir der Mann dieſen Morgen erzehlte⸗ ö 


koͤnnen. | 


Den gten. Geſtern Abend nach der Betſtunde hat des Corn⸗ 


bergers Weib eine junge Tochter bekommen, welche dieſen Vor⸗ 


mittag getauft wurde. Es iſt mir gar eindruͤcklich geweſen, daß 
dieſes fromme Weib Zeit ihrer Schwangerſchaft für ihre Leibes 
Furcht fo geſorget hat, daß fie den lieben GOTT fleißig angeru. 
fen, ihr Gnade zu geben, das damals zu hoffende Kindlein, in ſei - 


ner Furcht und zu ſeinen Ehren zu erziehen; hat auch ihren Wann 


mehrmal mit Thraͤnen ermahnet, alle Leichtſinnigkeit und Untu⸗ 
genden abzulegen, und ſich mit ihr in Zeiten eines gottſeligen Wan⸗ 
dels zu befleißigen, damit ſie allezeit, wenn das Kind beym Leben 


bliebe und groß wuͤchſe, demſelben mit einem guten Exempel vor 


leuchten, und für daſſelbe recht ernſtlich und erhörlich beten Föntens a 


God T wird fich dieſe chriſtliche Einfalt gefallen laſſen. a 
. | Des 


Sie freueten 5 
ſich beyde ſehr, daß fie morgen und am Sonntag vom Fieber frey 
find, und alſo ungeſtoͤrter zum Tiſch des HERRN gehen 
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Den roten. Auſſer dem Heeffer und feiner Familie if auch A0. 1738. 


der Schuhmacher Reck und des Metfchers aͤlteſter Sohn hergekom⸗ 
men, zum H. Abendmahl zu gehen. Es waren der Communi- 
 eancen in allen 62. Perſonen. Der liebe GOTT gab uns an 
dieſem Tage eine gantz gelinde angenehme Witterung, welches 
uns in der Verſammlungs⸗Huͤtte, wo ſonſt der Wind, Kaͤlte 


und Regen eindringet, wohl zu flaften kam. Wie viel der liebe 
God zur Verkündigung feines Worts und zur Haltung des 


Abendmahls ſeines Sohns Segen verliehen, und wie viel unter 


€ 


den Zuhörern denſelben angenommen, das wird ſich in den ndche 
ſten Tagen offenbaren. Weil die Tage ſo kurtz, und wir am 


1 


Sonntag zu dreyen malen in die Kirche zuſammen kommen, ſo 
Tonnen wir am Sonntag wenig Leute beſuchen, die es ſonſt ſehr 


gern haben, indem auch einige mit Verlangen darauf warten. Mei⸗ 
ne Leibes ⸗Kraͤfte reichten dismal nicht zu, die Betſtunde im Way⸗ 
ſenhaus zu halten, da ich ſonſt mit vieler Vergnuͤgung dabey bin. 
Ich merckte an unſern lieben Zuhorern, daß ſie uns lieber mit dem 
hinaus ziehen unter ſie auf ihre Plantationen verſchonen wollen, 
ob ich wol, gleich wie auch mein lieber College, auf ihr neuliches 
Begehren erboͤthig geweſen bin, mit hinaus zu ziehen, und mein 


Amt unter ihnen zu tzun. Sie finden bey reiferer Überlegung, 
daß ich mehr Nutzen ſchaffen konte, wenn ich nebſt meinem lieben 
Collegen in der Stadt bliebe, indem ich zwar wol hier, aber 


nicht drauſſen die tägliche Betſtunden halten koͤnte. Denn 
ſie kommen auf ihren Plantationen zwar nicht zu weit, 
aber doch ſo weit von einander zu wohnen, daß es nicht moͤg⸗ 
lich des Abends an Einen Ort zur Betſtunde zu kommen, weil es 
ihre Ermuͤdung von der Arbeit und Haushalkung nicht erlauben 
wurde, den Weg zu gehen. Hingegen hier haben wir das Way⸗ 
ſenhaus, viele Kinder, auch andere Leute, die hier wohnend blei⸗ 
ben, und auf ihrem nahe gelegenen Land arbeiten; anderer Ge. 

ſchaͤfte, die man der Gemeine wegen mit den Leuten, die herkom⸗ 
men, haben muß, zugeſchweigen. Daher wir hoffen unſern 


Sweck beſſer zu erreichen, wenn einer von uns drauſſen, und einer 
hier in der Stadt der Gemeine das Wort des HErrn am Sonne 


lag verfündiget, auſſer dem auch woͤchentlich zur geſetzten Zeit ei⸗ 
RR „ Uuuunun un ⸗ 1 ne 
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Ao. 1738. ne Predigt und Catechiſation gehalten werden kan. Was den 
Dec. Beſuch einer jeden Familie betrift, ſo kan der von hier aus ſo gut 


geſchehen, als wenn ich ſelbſt dort wohnete, indem es auf die naͤch 


ſten Plantationen von hier gar nicht weit iſt, und die letzten, nach 4 


Haberkorn zu, werden nicht eher, als bis mehr Leute nachkommen, 


beſetzt. Hiedurch wird nicht nur meiner Geſundheit, die bey der 
abermaligen Veraͤnderung des Orts, da man zumal in eine neue 
Wuͤſte ziehen muß, Schaden leiden moͤchte, ſondern auch unſern 


Arbeitern ſelbſt gerathen, als welche es nicht noͤthig haben am Ha⸗ 


berkorniſchen Fluß ein Prediger Haus zu bauen, welches ihnen 
viel Zeit und Arbeit, und mir auch noch einige Unkoſten wegnehmen 


wuͤrde. Sie werden doch wol ihre volle Arbeit haben, zumal 
da ſie ſo wol dort als hier eine wohlverwahrte raͤumliche Huͤtte zur 
Kirche werden bauen muͤſen. GOTT wolle uns auch hierinn 
immer näher zu erkennen geben, was ſein guter gnaͤdiger Wille 


ſey! Gut iſts wol, wenn wir beyde an Einen Ort beyſammen ſeyn 


koͤnnen, welches der liebe GO T bisher immer geſegnet hat. 


Den ııten. Wir haben bisher wechſelsweiſe morgens zwi⸗ 


ſchen 5. und 6. Uhr die Betſtunden mit den Kindern und Erwach⸗ 


fenen im Wayſenhaus gehalten, welche auch der liebe SOT mit 
ſeinem Segen begleitet hat. Nach dem Liede wurde jedesmal ein 
Capitel aus dem neuen Teſtament verleſen, und etwas zur Erbau. 
ung Darüber vorgetragen, und zuletzt gebetet. Ob nun wol auf 

ſolche Betſtunde jedesmal nicht laͤnger als drey vierthel Stunde, 
eben wie des Abends, gewandt worden, ſo leiden es doch unſere 


Geſchaͤfte nicht länger fie ſelbſt zu halten, ſondern haben fie dem 


Oeconomo aufgetragen, der auch ſchon eine feine Gabe zum 
Gebet und Ermahnen aus GOttes Wort bekommen hat. Den 
Tag hindurch kommen vielerley Geſchaͤfte vor, und wenn wir die 


Morgen. Stunden nicht zur Præparation und nachleſen anwen⸗ 
den, ſo werden wir am Tage gehindert, unſere Zuhoͤrer zu beſu⸗ 
chen, oder muͤſſen ſonſt etwas noͤthiges verſaͤumen, zugeſchweigen, 
daß wir es noͤthig haben, einen Theil der Morgen⸗Stunde mit den 
unſrigen aufs Gebet und die Leſung der H. Schrift zu wenden. Es 


wird hiedurch bey den Kindern im Wayſenhaus nichts e 4 
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e in n der Schule und? Abend- Betflunde gnug aus A0. 


Gottes Wort hören, und zum Gebet angeführt werden. 

Den ııfen Die N. N. beklagte ſich gegen mich, wie weh 
ihr das thue, daß ſie andere ſaͤhe zum H. Abendmahl gehen, und 
ſie werde ausgeſ⸗ 


loſſen; und wuſte dabey abermals vieles von ih⸗ 


rer Unſchuld anzu üben, fragte auch an, ob ich fie das naͤchſte mal 


wolte hinzu gehen laſſen. 


ſie in dem alten Sinn bleibe, ſie unter uns zum Tiſch des HErrn 
nicht gelaſſen werden koͤnne. 
anruffe, er wolle ihr den verderbten Zuſtand ihres Hertzens, der 
; ſich durch ihre Frechheit und offenbaren Ungehorſam in Worten 
und Wercken zum Anſtoß der gantzen Gemeine gnug geoffenba⸗ 
ret habe, busfertig zu erkennen geben, denn werde fie ſelbſt, wo 
ihre Buſſe rechter Art ſey, von uns begehren, daß wir ihre Aerger⸗ 


Ich konte ihr aber nichts anders antwor⸗ 
ten, als was ſie ſonſt ſchon vernommen, nemlich, daß, ſo lange 


Mein Rath ſey, daß ſie GOTT . 


niſſe vor der Gemeine abthun, und ſie mit derſelben ausſohnen möch⸗ 


ten. Da ſie ſich immer vor unſchuldig hielt, und auf andere 
alle Schild ſchob, daß ſie in Savannah mit dem Gefaͤngniß ſey 
Era worden, f wies ich ſie kurtz ab; worauf ſie ihre Sprache 


rte, daß fie ſich aufs haͤrteſte anklagte, war aber wol nur af- _ 


fectirteb Weſen. Sie gab vor, es hätte ihr zwar jemand in der 


Gemeine geſagt, es ſchade ihr nichts, wenn ſie auch das H. Abend⸗ 
mahl mit andern zu gebrauchen gehindert wuͤrde, die Kraft deſſelben 


(wie ihr Ausdruck war) könne ihr doch niemand nehmen. 

habe ſie eher keine Ruhe, bis ſie es auch in der Gemeine genoſſen 
haͤtte. Dis wird ihr tool die N. weis gemacht haben, als mit der 
ſie vertrauten Umgang hat, doch war ſie zu keinem Geſtaͤndniß zu 

bringen. BAR 
| Den ı3fen, 
und laͤſt ſichs auch mit ſeinen Augen zur Beſſerung an. 


ſehr vergnuͤgt iſt. 


ſerer Gemeine durchs Wapſenhaus vor gutes im leib⸗ und geiftlie 
chen erzeiget und gehört dis mit unter die Vorzuͤge, die uns GOtt 
an unſern Ort vor andern genieffen ſaͤſt. Die alte Wittwe, wel⸗ 
Be vor ange Monaten vom Schiffdes Capit. Ihomfonslos= 
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Doch 


Zant befindet ſich im Wayſenhaus gang uch, 
ſucht 

8 Erbauung und Geſellſchaft im Gebet, welches er hier findet, und 

Unſere Zuhörer wiſſen wohl, was GO un⸗ 


gebe ⸗ 


1738. - 
Dec. 


Ao. 1738. gebeten und ins Wayſenhaus genommen worden, iſt ſo vergnuͤg ? 


Dec. 
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daß fie dem lieben GO für feine Vorſorge unter Thraͤnen 
mehrmal danckt, fleißig betet, das Wort des HErrn liebt, und 


ihre Arbeit in Stille und mit willigem Hertzen nach Vermoͤgen 


thut. Es iſt noch eine alte Wittwe verachtet und verlaſſen in Sa- 
vannah, die ſich auch herſehnet, auch wol herauf genommen 
werden möchte, wo fie von ihrer ietzigen Kranckheit genefen 
ſolte. Die groͤſſern Maͤgdlein, darunter zwey zum Tiſch des 
HEren præpariret werden, haben vom Oeconomo und feinem 
Weib ein gut Zeugniß, daß alſo die Arbeit, die reichlich an ihnen 
geſchiehet, nicht gantz verloren iſt. In der Haushaltung werden 
ſie ſchon zu allerley Dingen gebraucht, und zwar ietzt mit groͤſſern 
Nutzen, da ſie ihre Leichtſinnigkeit und flatterhaftes Weſen, da⸗ 


bey auch viel Traͤgheit war, durch die Gnade Gottes abzulegen 


angefangen haben. Von Purrisburg wuͤrden wir verſchiedene 
Kinder Gelegenheit haben aufzunehmen, an denen auch wol, wie 
an den beyden jüngften Toͤchtern des Kieffers, mit der Huͤlfe 
Gottes etwas gutes koͤnte ausgerichtet werden, es iſt aber zur 
Zeit kein Vermoͤgen vorhanden, mehr Kinder aufzunehmen: fü 
bald dis der HErr, der alles kan, gibt, ſo haben wir einen Winck, 
unſere kleine Anſtalten zu erweitern. Auch giebt es noch in der Ge⸗ 
meine Kinder, deren Eltern nicht vermoͤgend find, fie recht zu er ⸗ 
halten, und es daher gern ſehen wuͤrden, wenn man ihnen ent⸗ 
weder ein oder ander Kind annehme, oder zu ihrer Auferziehung 
etwas beytragen koͤnte. Die 6. Maͤgdlein, welche neulich auf 

Erlaubniß des Hrn. Oglethorpe vom Cap. Thomfons Schiffe 


an unſern Ort gegeben worden, haben mit dem Wayſenhaus 


nichts zuthun, fie find bey einigen Saltzburgern, und eine bey min 
im Dienſt, da denn die jenigen, die noch des Unterrichts zum Le. 
fen = lernen und im Chriſtenthum brauchen, etliche Stunden in die 


Schule geſchickt werden. Sie halten ſich, auſſer eins, das gar 


grobe Sitten hat, alle wohl, und geſchiehet ihnen hier viel gutes. 
Es finden ſich ietzt nebſt uns und dem Schulmeiſter in der Gemei⸗ 
ne 28. Eheleute, 11. Knaben, 22. Maͤgdlein, 28. junge unver⸗ 
heyrathete Männer, und eine einige ledige Weibs⸗Perſon, Bay 
bara Manerin. Die Schweighoferin, Arnsdorffin, Helffenſtei⸗ 
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Helffenſteinin hat zwey erwachſene Tochter und einen Knaben von 


17. Jahren. Die Rheinlaͤnderin iſt mit ihren drey Kindern nicht 


{ 
z 1 — 


zu dieſer Zahl gerechnet. Sie hat ſonſt immer mit wegziehen ge⸗ 


spielbieglerin find meinde ehe weer „an denen 


trotzt, weil ſie aber niemand haͤlt, und ſie von ihrem Mann, der 
reich zu werden nach Penſylvanien gezogen, nicht die geringſte 
Nachricht bekommt, moͤchte ſie wol lieber hier bleiben, wenn wir 


fie nur behalten woiten und koͤnten. Auch find die ſechs fremde 
Maͤgdlein, des Hrn. Ortmanns Knecht und Magd, mem Knecht 


mit ſeiner gebrechlichen Tochter, meines lieben Collegen Magd, 


der neulich hergenommene Schuhmacher mit ſeinem Weib und 


Kind, zwey Vieh⸗Hirten mit ihren Weibern und zwey Kindern, 


zwölf Wayſenkin der, die alte Wittwe und ein Enguſcher Knabe 


von 18. Jahren, der des Wayſenhauſes und der Gemeine Kuͤh⸗ 
Hirte ft, nicht zu obiger Zahl gerechnet. Seit dem wir bey der 


Gemeine find, find in alt: und neu⸗Eben⸗Ezer 39. Kinder gebo⸗. 


ren, davon wieder 27. geſtorben ſind. Weil die Leute ſchlecht 


eingerichtet, und ihre Wohnungen ſchlecht verwahrt geweſen, ſo 
hat man die wenigſten Kinder aufbringen koͤnnen. Nach und nach 


wird alles beſſer werd Bon de 
nen und Kindern in unſerer Gemeine geſtorben 66. Perfonen. 
Dien raten. Die Witterung 


Von der erſten Zeit find an Erwachſe⸗ 


| eine gute Weile her fo ans 
‚genehm und gelinde geweſen, als es ih Teutſchland im May zu 
ſeyn pfleget. Dabey iſts trocken, daß die Leute ihre Feld⸗ Arbeit 


A 1 x 


ungehindert abwarten koͤnnen. Sie haben fonft um dieſe Zeit pfle» 
gen Weitzen und Gerſte zu ſaͤen, welches nebſt Haber und teutſch 


2 
ne 


Korn auch fehr ſchoͤn und reichlich gewachſen, wiewol der Haber 


mehr Stroh, und alſo gut Vieh⸗Futter, als Koͤrnchen gebracht 


hat. Sie finden aber doch bey dieſer Art wenig Nutzen, indem 


der Weitzen und Gerſte bald nach der Ernte von Wuͤrmern ge. 


freſſen wird, und nicht zu erhalten iſt. Flachs, und wo möglich. . 
Hanf, werden ſie viel ſaͤen, der Flachs waͤchſt, wenn das Wet⸗ 


eee 


ter im Fruͤhling nicht zu heiß, und der Regen nicht zu lange aus⸗ 


1 


‚bieibet , ſehr wohl, vielleicht wirds mit dem Hanf auch an⸗ 


gehen. 


5 
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Ao. 1733. Wir haben nun unfere Briefe und Diarium fertig, und 
Dec. gedencke ich fie morgen g. G. nach Savannah mit zu nehmen, und 


dem Cap. Thomſon zu uͤbergeben, als welcher verſprochen mit 

dem Hrn. Oglethorpe um dieſe Zeit nach Savannah u kommen. 
Wir ſchreiben an die Socierät, an Hrn. Hofpr. Ziegenhagen, 
Hrn. Butjenter, Hrn. Sen. Urlſperger, Hrn. Prof. Francken. Des 
gleichen ſind etliche Briefe von der Gemeine an etliche Wohlthaͤ » 
ter beygelegt. Ich habe Amts wegen bey den teutſchen Leuten in 
Savannah zu thun, da ich denn fo wol die gedachten Briefe be⸗ 


ſtellen, als auch bey Hrn. Oglethorpe eins und das andere ſuchen 
werde. GOtt laſſe aues im Segen fon! ne. 
GOTL ſey gelobet, der ung in der heutigen Abend⸗Bet⸗ 


ſtunde den Schluß des sten B. Mof. auch machen, und uns alſo 


ein wicht g Stuck des H. Bibel⸗Buchs ablolviren laſſen. Er laſſe c 


einen Segen von alle dem, was aus demſelben bisher vorgetragen 


worden, bleiben bis in die frohe Ewigkeit. Er gebe Gnade, daß 
das ſchoͤne Exempel des treuen Knechts des HErrn, Moſis, den 


ſeinen Heyland ſo lebendig erkant, und in der Welt nichts mehr, 


aller Menschen geſucht hat, uns nie aus dem Sinn kommen, ſo 


als die Ehre Gottes und das Heil des Iſraelitiſchen Volcks, ja 


gehen wir endlich, wie er, Frieden ⸗ voll in Gottes Freude ein. 


Amen! 


Den 1 ten. Geſtern hat der liebe Od der Kalcherin 3 


in ihren harten Geburts Umftänden beygeſtanden, und fie einer 
jungen Tochter geneſen laſſen, welche bald darauf getauft worden 


iſt. Es hat der liebe GOTT den neulichen Gebrauch des H. 
Abendmahls nicht ohne Segen ſeyn laſſen, wie ich es ſonderlich 
von drey Perſonen erfahren habe; eine davon ſagte, fie ſey noch 


nie ſo erquickt worden, als dasmal. r 


Mein lieber College ift dieſen Morgen nach Savannah ge⸗ 
reiſet, um den teutſchen das Wort des HErrn zu predigen. 


* 


Der HERR wolle mit Ihm dort und mit mir hier ſeyn, und un⸗ 


ſere Arbeit ſegnen! 5 


Den ısten. Ich habe in dieſer Woche ein paar mal mit 
einer einfaͤtigen Perſon die eine wahre Chriſtin iſt, geſprochen, 
die mir zu beyden malen den ſchoͤnen Spruch Iagte: Je 

| | ommen 


darüuͤber ſich alle redliche Glieder | | 
mir nemlich in Savannah angeſagt, daß mein Coffre von etlichen 


C AN Een =; = IE ERST: Sn PETE TEE 
kommen zu ſuchen und felig zu machen das verloren iſt. Dar. 


8 ich erkannte, daß der Spruch durch den H. Geiſt recht leben⸗ 


Christi, welches der liebe GOtt geſegnet hat. Sein Name ſey 


„Helobft!k 


Den sten. Auf die Nacht zwiſchen 10. und 11. Uhr kam ich 


mit meinem Reiſe⸗Gefaͤhrten, GO TT lob! geſunder wieder in 


Eben⸗Ezer an, als ich ausgereiſet war, brachte auch fo etwas mit, 


Br 


der Gemeine erfreueten. Es war 


Knechten eines Kaufmanns in Savannah gefunden worden, und 


weil der HErr ſelbſt nichts davon wuſte, fo war genoͤthiget, dieſen 


Morgen ſelbſt auf ſeine Plantation zu reiſen, und mich der Sache 
uu erkundigen. Die Knechte machten zwar viel Weitlaͤuftigkeit und 
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begehrten viel Trinckgeld, muſten aber endlich mit den gefundenen 


Dingen, die ſie in etlichen Winckeln verſteckt hatten, hervor, und 
haben den Lohn, den ſie verdienet, in Savannah zu gewarten. 
Denn weder ihr eigener Herr, noch ein ander Menſch, heißt es ihnen 


gut, daß ſie die aufgefangene Sachen lange vor iederman verborgen 


gehalten, weſches allem Anſehen nach wol darum mag geſchehen 


ſeyn, das ſchwarze Kleid unter der Hand zu verkaufen, nachdem ſie die 
uͤbrige Dinge, als einige Waͤſche, Perruque &c. ſchon werden ver 


kauft oder fuͤr Rum vertauſcht haben, indem ſolche Stucke nebſt 
meinen in ein ziemlich dicken Buch zuſammen gehefteten Rechnun⸗ 
gen nicht mehr vorhanden waren. Sie gaben vor, ſie haͤtten den 
Coffre offen gefunden, da denn die vermißte Stuͤcke wol moͤgen 
heraus gefallen ſeyn. Unſere Briefe von England und Teuſch and 
waren alle ganz unverſehrt, welches uns allen ſehr erfreulich iſt. 
Mein ſchmarz Kleid iſt zwar fo übel zugericht, daß ichs umkehren laſ⸗ 
fen muß, doch werde ichs noch kurze Zeit brauchen koͤnnen. 

Auf der Herunter⸗Reiſe nach Savannah bekam ich das Fieber, 
ſo daß ich auch faſt genoͤthiget worden, am Sonnabend fruͤh wieder 


zurück nach Eben⸗Ezer zu kehren, weil ich nicht vermeynte, etwas in 


Savannah mit den Leuten vornehmen zu koͤnnen. Es ſtaͤrckte mich 
aber der liebe GOtt dergeſtalt, daß ich nicht allein das Fieber nicht 


wieder bekam, ſondern auch in guter Geſundheit meine Amts⸗Ge⸗ 


ſchaͤfte verrichten konte. Ich hielt am Sonnabend gegen Abend 


den Leuten, welche zum H. Abendmahl gehen wolten, eine Vorberei⸗ 


tung uͤber Apoſt. Geſch. XVII. 30. 3 1, und ſtellte ihnen daraus vor 
drey deutliche Zeugniſſe der Barmherzigkeit GOttes gegen die Men» 
ſchen. Am Sonntag ſuchte ich fie über das ordentliche EVangenum 


Dom III. Adv. zum rechten Gebrauch der gegenwaͤrtigen Advent 


und bevorſtehenden Weynacht⸗Zeit zu ermuntern, und hatte zum 


Eingang 2 Cor. VI, 2 Jetzt, ietzt iſt die angenehme Zeit, iert 
iſt der Tag des Seils. Wel 0 

Das dunckele Regen⸗Wetter machte es, daß wir etwas ſpaͤte den 
Gottes dienſt anfangen muſten, daher wir um der Engländer wil⸗ 


len, die gleich nach uns zur Kirche kommen, in des Predigers Woh⸗ 
nung das H. Abendmahl hielten, welches auch dazu gut war, daß ich 


die Communicanten deſto näher beyſammen hatte. Die Com- 
ara | munion 
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ches ich Nachmittags wiederholte. 
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munion halte ich hier wol allezeit mit ſchwerem Hertzen, weil man Ab. 1738. 
die Leute viel zu wenig pruͤfen kan. Man erkundiget ſich wol fleißig Decembr. 
nach ihrem Wandel und Verhalten, erfaͤhret aber wenig und etwa 1 
Auferlich was gutes. Doch ſind noch etliche da, an denen die Arbeit 
durchs Wort nicht vergeblich iſſt. 
Am Sonnabend Abend kam ein fremder Mann von ohngefaͤhr 
40. Jahren a” mir, und verlangte, ich möchte ihn auch zum Tiſch 
des OHEern admittiren. Er redete mit mir Engliſch, daher ſagte ich 
| ihm, daß wir es in der teutſchen Sprache hielten und Evangeliſch⸗Lu⸗ 
theriſch waren, wer er denn waͤre? Er gab vor, er ſey aus Penſylvanien 
vor kurzem hieher kommen, und ſuche ein Amt, er ſey ein Theolo gus, 
aus Schweden gebuͤrtig, und haͤtte in Upfal ſtudirt. Ein gewiſſer 
Biſchoff in Schweden haͤtte ihn ordinirt, und nach Penſylvanien 
geſchickt, es ſey aber dort nichts zuthun, und ſey er nun hieher gekom⸗ 
men ꝛc Er habe nur vor etlichen Monaten das Unglück gehabt, ſei⸗ 
ne Briefe, Zeugniſſe und Recommendationes zu verlieren. Er 
rede auch teutſch, weil er gehoͤret, daß die Reformirten einen Pre⸗ 
diger brauchten, fo wolle er ihnen dienen ꝛc. Alles dieſes, nahm mich 
ſehr wunder, und weil er kein Zeugniß aufweiſen kan, und ohne Ber 
ruf ins Land gekommen iſt, kam mir fein Handel ſehr verdächtig vor. 
Er wartete unſers Gottesdienſtes vor⸗ und nachmittag ab, und ſtelle⸗ 
fe ſich gar devote. Er verlangte, daß ich ihn der Gemeine des 
Nachmittags recommendiren und ihm dazu helfen moͤchte, daß er 
in den Weynacht⸗Feyertagen predigen duͤrfe, womit ich aber nichts - 
mochte zuthun haben, fondern ihn theils auf den ordentlichen Predi⸗ 
ger in Savannah, theils auf Hrn. Oglethorpe verwies. Sein Na⸗ 
me iſt Gabriel Faſ ck. Te a 
Hr. Oglethorpe war noch nicht in Savannah, ſeine Ankunft 7 
aber iſt auf den 2/ten Dec. veſt geſtellt, da es denn die Nothwendig⸗ f 
keit erfordern wird, wieder herunter zu reiſen. Inzwiſchen ließ ich 
meine Supplique an ihn und unſere Briefe nach Europa in ſichern 5 
Haͤnden, bis fie dem Cap. Thomſon, der auch nicht in Savannen 
iſt, koͤnnen übergeben werden. . 
Dien ısten. Die N. hält abermal an zum Tiſch des HErrn 
das naͤchſtemal admittirt zu werden, und will gern in der Gemeine 
ihre bisherige Aergerniſſe abthun laſſen. Man wird ſie noch beſſer 
pruͤfen und erfahren, ob ihrietsiges Vorgeben beſſern Grund habe, 
. | Xxxxxx xxx als 
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Ao. 1738. als alles vorhergehende. In der Abend-Betſtunde Era wir a 
Decembr.ung die erbaulichen Briefe zu nutze zu machen, weiche ſich dismal 


wieder gefunden haben. Wir haben daraus viel erbauliches ver⸗ 
nommen, und da mir die Ausdruͤcke des lieben Hrn. 8. U. ſehr zu 


Hertzen gegangen find, ſo glaube fie werden bey den lieben Zuhoͤrern, 


die ihn hertzlich lieben, gleichen effect gehabt haben. Der El Schad- 
dai hat unſere leibliche Feinde und ihre Anſchlaͤge, wie er gewuͤnſchet 
und gehoft, zu ſchanden gemacht, weshalb wir uns aufs neue zu fe 
nem Lob ermunterten. 

Den roten. Ich hatte vor meiner Wegreiſe nach e 


einem Salzburger eine noͤthige Erinnerung zur Vorſichtigkeit im 


Umgang mit allerley Perſonen gegeben, damit er ſelbſt nicht Scha⸗ 
den nehmen, oder andern Leuten anſtoßig ſeyn moͤchte. Er nahm die 
Erinnerung ſehr wohl auf, und verlangte, daß, fo oft man etwas un⸗ 
richtiges, das mit dem Chriſtenthum nicht beſtehen koͤnte, an ihm ge⸗ 
wahr wuͤrde, man es ihm ſagen moͤchte. Geſtern Abend kam er wie⸗ 
der zu mir, und erzehlte, daß er in meiner Abweſe enheit wegen ſo vieler 
Fehler, darinn er andern, ihm oft unwiſſend, moͤchte anſtoͤßig feyn, „ 
vielen Kummer und Unruhe gehabt hätte, fo, daß ich viel zuthun hat 
te, ſein Gemuͤth aufzurichten. Bey redlichen Gemuͤthern hat man 


zwar Erinnerungen und freundliche Beſtrafungen nicht zu unterlaſ⸗ 
ſen, und kan man ihnen nicht immer das beſte zutrauen, aber man hat 


auch groſſe Vorſichtigkeit nöͤthig, daß man ihnen nicht ohne Noth 


Kummer mache, oder gar Schaden thue. Der HErr leite uns in 


alle Wahrheit, und übe uns in feinen Wegen, damit wir auch an⸗ 
dern nuͤzlich ſeyn! 
Es iſt in vergangener Nacht ſehr heftig kalt worden, nach⸗ 4 
dem wir in dieſem Monat recht lieblich Wetter gehabt haben. Zu 
dieſer kalten Zeit ſind ſonſt viele Enten in unſere Gegend gekommen, 


welche auch wol von einigen ſind geſchoſſen worden. In dieſem 
Jahr follen ihrer nicht fo viele ſeyn, welches vielleicht daher kommt, 


weil dis Jahr faſt keine Eichlen, von denen ſie ſich groſſen theils 
naͤhren, gewachſen find. Die Türckiſchen Huͤner, die ſonſt auch 
Eicheln zur Nahrung ſuchen, ſind im Herbſt haͤufftg in der Saltz⸗ 
burger Felder kommen, ſonderlich wo Bohnen und Reiß gepflan⸗ 
bet geweſen, Es wurde mir geſagt, daß im letzten 29 ie | 

100. 3 


100. Stuͤck in unſern Feldern geſchoſſen ſeyn follen. 


Armen, dem es an Fleiſch gefehlet, dadurch ein guter Dienſt ge⸗ 
ſchehen ſeyn. In Savannah wurde mir ein Mann als Knecht an⸗ 
geboten, der von Schieſſen und Fiſchen in Teutſchland Profefli- 
on gemacht hat. Er ſteht beym Recorder im Dienſt, weil eben 
dieſer Hr. nach England zuruͤck gehet, und mehr Schaden als Nu⸗ 
tzen von ſeinen Knechten beſorgt, ſo wolte er mir dieſen Mann mit 
ſeiner gantzen Familie, Weib und vier Kindern ſchencken, und 
noch etwas von Proviſion zu Hülfe geben. Es iſt eben der Mann 
ein ſchlechter Arbeiter, wie er denn in Teutſchland keine Arbeit im 
Feld gethan, ſondern nur gut gelebt, und aus Wolluſt ſein Va⸗ 
tkerland verlaſſen hat, daher man mehr Schaden als Nutzen von 
ihm haben wuͤrde. Sein Schieſſen und Fiſehen würde nur auch 
andere in ſolche ungewiſſe und difſolute Lebens⸗ Art einflechten. 
Wir werden forgfältig auf der Hut ſtehen, daß ſolche Leute an 
unſern Ort nicht kommen. 5 ER 
Dien zoten. Geſtern Abend wurden wir in der Betſtunde 
aus den Briefen des Hrn. Prof. Francken und Hrn. Hofprediger 
Ziegenhagen zweyer beſondern Wohlthaten GOttes erinnert, de⸗ 


ren Andencken der HErr ſelbſt in unſerm Gedaͤchtniß und Hertzen 


zum glaubigen Vertrauen auf ſeine Huͤlfe in aller Noth bewahren 
wolle. Die eine betrift die beſondere Verſorgung unſerer armen 
Saltzburger mit einer reichen Proviſion Lebens⸗Mitteln, welche 
uns das Store⸗Haus zu Savannah noch ſchuldig war, welches 
ſich bey examinirung der Rechnungen beym Anfang dieſes 173 8ten 
Jahrs auswieſe, und denn zur Verwunderung unſerer Zuhörer 
und zu vielem Lob GoOttes ausgezahlet wurde, wovon fie unter 
goͤttlichem Segen bis zur Ernte leben konten. Die andere beſon⸗ | 
dere Wohlthat Gottes betrift die Errettung vom Überfall der 
Spanier, die zwar einen boͤſen Rath gefaſt hatten, aber ihr ſchlim⸗ 
mes Vorhaben nicht zum Zweck haben treiben koͤnnen. Da ſich 
unſere liebe Freunde dieſe unſere Gefahr, da fie in Europa davon 
Nachricht bekommen haben, zur hertzlichen und glaubigen Fuͤrbit⸗ 
te haben dienen laſſen, fo wird ihnen die Erfahrung goͤttlichet Huͤl⸗ 
fe, davon fie nun auch wol Nachricht haben werden, ohne Zweif⸗ 
r Xxx xxx xxx 3 fel 


ick in unſer geſchoſſen ſeyn follen. Sie find A0. 1738. 
groß und voller faftigen gefunden Fleiſches, und wird manchem Decembr. 
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Ao. 1738. fel zu groſſer Glaubens⸗Staͤrckung dienen. Der HERR der kl 
Decembr. Schaddai hat fie in ihrem Hoffen und Vertrauen nicht zu ſchanden 


werden laſſen, des freuen wir uns. Man hoͤrt ietzt nichts, daß 
die ne etwas feindliches im Sinn hatten, oder auszuführen 

edaͤchten. | es: 
; Die Witterung hat ſich ſchon wieder geändert, und haben 
wir vergangene Nacht und dieſen gantzen Tag einen ſehr kalten 
Regen gehabt, der auch wol die Nacht hindurch anhalten moͤchte. 
Das Waſſer im Fluß iſt plöglich hinter einan der ſo hoch angewach⸗ 
fen, als es ſeit Jahrs Zeit nicht geweſen, und wird nun wol durch 
den vielen Regen noch hoͤher ſteigen. e e 


Ein in Hamburg geborner Schneider Geſell, mit Namen 
Kickar, der vor einiger Zeit zu uns ziehen wolte, aber bey Hrn. 
Oglechorpe keine Erlaubniß dazu bekommen konte, ließ mich 
in Savannah zu ſich kommen, und bat mich unter Thraͤnen, ihn 
an unſern Ort zu nehmen, daß er nur aus ſeinem Elend, darinn 
er nach Leib und Seele ſtecke, befreyet werde; er wolle gern Ar⸗ 
beiten und ſich ehrlich naͤhren: er verlange in der Welt keinen 
Reichthum und gute Tage, ſondern nur des Leibes Nothdurft. 


Er war in Savannah an der dyſenterie bis an den Tod kranck 


worden, und hat bey die 20. Pf. Sterl. nur an Artzney und Auf 
wartung in Zeit von ſechs Wochen Unkoſten gehabt. Weil nun 
dieſer arme Menſch hier verderben mochte, und es wohl ſcheint, 
das GOTT durch dis Leyden kraͤftig an feiner Seele arbeitet, 
und ihn von aller vorigen Bekandtſchaft abziehet, auch unſere Leu ⸗ 
te willig waren, ihn mit zu nehmen, ſo iſt er geſtern Abend in dem 
groſſen Boate herauf gebracht. Er iſt ietzt arm, und hat auch ein 
Pferd in Savannah zum Unterpfand laſſen muͤſſen, doch hoͤre ich, 
daß ihm die Saltzburger Mehl und Butter bringen, damit er bey 
ſeiner groſſen Leibes Schwachheit doch einige Pflege habe. Ein 
Saltzburger, der mit ſeinem Weibe ſelbſt das Fieber hat, hat ihn 
in fein wohlverwahrtes Haͤußchen genommen, und thun fie beyde 
an ihm, was ſie koͤnnen. Be 
Den 22ten An ſtatt der Hiſtorie nehme ietzt in den Abend. 
Betſtunden ſolche Sprüche, die uns zur rechten Vorbereitung aufs 
Weynacht⸗Feſt Gelegenheit geben konnen. Nach der | 


ließ Rottenberger mit Wort GOttes und Gebet fein neu erbautes A0. 1738. 
Haus einweyhen, wobey verſchiedene Leute, alte und junge, ge Decembr; 
genwaͤrtig waren. Ich redete etwas zur gemeinſchaftlichen “r. 
bauung uͤber Phil. IV. 5. Der ER iſt nahe, ſorget niche. 
Es iſt gar chriſtlich und erbaulich, daß unfere Zuhoͤrer dis das er» ; 
fie in ihren Haͤuſern ſeyn laſſen, daß ſie vor der Bewohnung deſ⸗ 

ſelben mit guten Freunden beten und ſingen, und ſich alſo um den 
goͤttlichen Segen, daß der mit ihnen ziehe und bey ihnen wohne, 

in göttlicher Ordnung bewerben. Es iſt dieſen Abend ſehr kalt 
worden, welches uns aber weder hier, noch in der Betſtund ge⸗ 

DR De ß AI 

> Denazten Wir hielten dieſen Abend unfere Vorbereitung DS 

über 1 Joh. IV. 14. Wir haben geſehen und zeugen, daß der 

Vater den Sohn geſandt hat zum Heyland der Welt. Er 
GO wolle es in uns allen uͤberſchwenglich ſegnen zur lebendi⸗ Sr 

gen Erkentniß ſeiner Wunder- Liebe, Vor der Vorbereitung 
hielten ei ige im Wayſenhaus eine Betſtunde, dabey ich auch ge⸗ . 3 
genwaͤrtig war. Unſere liebe Zuhoͤrer find in dieſer Woche, we » 

auch ſonſt, gar fleißig bey meinen lieben Collegen eingekehrt, und 
haben ſich mit vielen Gebet zum Feſt præparitt. Weil ich zu 
dieſer kalte Zeit ſo wenig Gelegenheit habe in meiner Huͤtte, auch 

ſehr wenig Platz iſt, fo finden fie es in deſſen Haus bequemer. Ich 
hoffe, es werde mir der liebe GOTT auch bald ein Haus beſche. 
ren, welches ich mir gleichfals mit den Seelen, die gern beten, 

wohl zu nutze zu machen geden cke. n 
Dien ꝛzꝗgten. Wir haben das heutige Evangelium fo abge⸗ 

handelt, daß wir daraus an dem ſehr erbaulichen Exempel Johan⸗ 
nis des Taͤufers erkennen lerneten, was das vornehmſte Geſchaͤf⸗ ö 
te eines Chriſten ſey, wie zu aller Zeit, alſo vornemlich in dieſem i 5 
Weynacht Keil: 1) er macht aus ſich und weltlichen Dingen nichts | 
aber aus feinem Heyland alles; 2) er ſucht nicht nur ſelbſt CHriſti 

und ſeiner Gnade zugenieſſen, ſondern weiſet auch andere zu ihm. 

Mein lieber College hat in dieſen 4. Advents ⸗Sonntagen den herr⸗ 
lichen 118. Pſalm zum Grunde der Catechiſation und Vorbe⸗ 
reitung aufs Feſt gelegt, und wird ach dem neuen Jahr uͤber den 

Catechiſmum Lutheri zu catechifiren anfangen, da er im ver. 
es z RE | 2 ganges. 


r 


5 > 


2528 Diarium. 


Ao. 1738. gangenen Jahr die Sonn ⸗ und Feſttags⸗Epiſteln gehabt. ; Ich | 
Decembr.ztoeifle nicht, es werde davon eine Frucht bleiben bis in die frohe 


Ewigkeit hinein. 


Den 25. und 26ten. war das H. Weynachts⸗Feſt. =. 


Es war geftern heftig kalt, heute aber als am Feyer Tage 
iſt eine ſo liebliche Witterung eingefallen, daß wir nicht wenig 


über dieſe Güte GOttes erfreuet und bey unſerm Gottes dienſt in 
der Andacht gefördert worden find. Ich handelte uͤber das Evan⸗ 


gelium Luc. II. von dem allerbeſten Weynachts⸗ Geſchencke, 


welches zwar 1) vor der Welt verachtet und unwerth, aber 
2) vor GOTT und den feinen theur und werth geachtet 


iſt. Am zweyten Feyer⸗Tage hatten wir das Evangelium Matth. 
XXIII. 34, ſeq. und handelte von der zwar angebotenen aber 
verachteten Gnade des neuen Teſtaments, 1) daß Gott 
den Menſchen feine Gnade in CHriſto reichlich anbietet, 
2) daß ſte von den meiſten Menſchen zu ihrem gerichte ver⸗ 
achtet werde. Mein lieber College handelte am erſten Feyertag 


über den ſchoͤnen Text Jeſ. IX. 6. 7. gleichfals von dem groſſen 
Geſchencke, ff GG TT dem menſchlichen Geſchlecht ver⸗ 


ehret; und am aten Feyer- Tage über Jah. I. 1. ſeq von dem 


vielen Guten, ſo wir der Menſchwerdung des Sohnes 
Gottes ʒu dancken haben. Die Zuhoͤrer haben ſich alle ſehr 


fleißig zur Kirche gehaſten, wie man denn auch hoͤret, daß fie lies 
ber an den Werck⸗ als Sonn⸗ und Feyertagen krauck find. Mein 


lieber College hat mit denen, welche ſich des Abends nach der 


JMiederholungs⸗Stunde im Wayſenhaus verſammlet gehabt, Bet⸗ 


ſtunde gehalten, und iſt ihm ſelbſt gar erbaulich geweſen. Ich war 
nach der Repetition zu matt, ſonſt iſts mein Vergnügen auch da⸗ 


bey zu ſeyn, etwas mit den Zuhörern zu reden, ihnen etwas vorzule⸗ 


fen, und mit ihnen zu beten. Die Kinder waren nach den Nach⸗ 
mittags⸗Gottesdienſt bey mir, und machten mir abermals gute 


Hofnung von dem HErrn FESU einen andern Sinn zu begehren 


und anzunehmen. Wie denn ein Maͤgdlein unter haͤuffigen Thraͤ. 
nen betete, und dem lieben Heyland ihre bisherige Unarten und 


Rn wehmuͤthig bekannte, und um feine Gnade zur Beſſerung 


E 144. 
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3 Die Koglerin in hat am erſten Feher- Tag eine junge Tochter be RR 1738 
kommer ee am andern vor der Vormittags⸗Predigt getauft Decembr. 
7 wurde. Nach der Predigt hatten wir an der Kornbergerin eine . 

Kirchgaͤngerin, die wol recht begierig das Wort des Troſtes und Er» 
mahnt ng annimmt, und dem lieben GOTT für eine jede Wohl · 
that in Hertzens⸗Demuth und Erkentniß ihrer Unwuͤrdigkeit dan. 
= del. Wir fingen iezt oͤfters das Lied: Dich Ick Sü loben 
wir ꝛc. und iſts bey Abſingung deſſelben in der Kirche, als wenn 
ich mitten unter den ſeligen Schaaren der Auserwählten in der tri⸗ 
umphirenden Kirche! mare, Unſere liebe Leute fingen es mit erbau - 
lichem Ton und ganz andaͤchtigen Minen auf die Weiſe, wie wir es 

ihnen ſchon vor einiger Zeit auf eine andere leichtere Melodey, als 
im Geſangbuch ſtehet, bepgrtralht ui N ie: wir 
4 e eee mik; je Er Ber 


Den unten, Ich war willens ee Morgen 5 Saag 5 
bebe reiſen, von Hrn. 8 die Antwort auf meinen neu⸗ 
lich an ihn geſchriebenen Brief zu holen, indem er vor dem Feſt in 
Savannah ſeyn, und dem auf den heutigen Tag angeſezten Gericht 
beywohnen wollen. Ich vernahm aber noch geſtern Abend, daß er 
ſich anders reſolvirt habe, und kaum i in ſechs Wochen erwartet 
de daher meine Reiſe unterblieb. 

GOTT Lob, es iſt mir heute wohl kund worden, daß dis 
Weynacht⸗Feſt einen ſolchen Segen bey einigen gehabt, als nech 
A anders in der vorigen Zeit. Es kamen auch Abends etliche red⸗ 
e Bet \- am BREIT. sk 
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Ao. 1738. liche Leute in meine Hütte, mit mir GOtt zu loben, der fi chin CH. 
Decembr. fld, dem Heyland der Welt uͤber fie erbarmet hat. 


Den 2sten. Eine Salzburgerin ſprach bey mir ein, undfag« 
te, fie fey in ihrem Gemuͤth gedrungen worden zu mir zu kommen, a 
und mir für die Weynacht⸗Predigten Danck zu ſagen; es ſey ihr 
unter der Predigt am erſten Feyer⸗Tag etwas beſonders begegnet, 
ſo ſie mir nicht bergen konte. Es ſey ihr nemlich vorkommen, als wer⸗ 
de ſie mit einem Glanz umgeben, ihre Sinnen waͤren gleichſam in die 
a geweſen; es mare ihr geweſen, als haͤtte ſie einen hellen 


on gehort, und als ſpraͤche einer zu ihr: dir ſind deine Soͤnden ver- 


geben, daruͤber ſie wieder zu ſich gekommen, und voller himmliſchen 
Freude worden ſey. Ich wieſe ſie auf das Wort, das veſt und gewiß 
iſt, gönnete ihr aber ihre Freude wohl, zumal da ich weiß, wie ernſtlich 
fie bisher um die Verſicherung der Vergebung der Suͤnden gekaͤmpft 
hat. Unter andern ſagte fie, der Heyland heiſſe wunderbar er gehe 
mit feinen Kindern, fie zur Herrlichkeit zu führen, wunderbare Wege, 
und ſey es gut, wenn man ſich alles, was von ihm kommt, oder zu ihm 
fuͤhret, ſolte es auch nur ein füffer Traum feyn,einfältig zu nutze mache, 
und ſich auf alle Weiſe im — Vertrauen nach der Regel der 
H. Schrift zu ihm ſtaͤrcke. Denn das ſey ewig wahr, er liebe einen je - 
den zumal busfertigen Sünder uͤberaus herzlich, der Vater auch, der 
uns ſeinen Sohn geſchenckt, wie ſolte er uns und ihr mit ihm nicht al⸗ 
les, und alſo die Vergebung der Suͤnden, ſchencken? Ich ſagte ihr 
dann: Sie ſolte nur in ihrem Vertrauen auf GOtt 185 ſein Wort 
veſt bleiben, und führte fie dabey auf das I. Cap. Joſuaͤ, welches wie 
heute in der Betſtunde anfangen werden, als darinn ſich GOtt recht 
viel Mühe gibt, dem Joſua einen Muth zumachen, ſich nicht zu fuͤrch⸗ 


ten, ſondern im Vertrauen auf göttliche Verheiſſungen in ſeinem an- 


befohlnen Amt und Werck munter fortzugehen. Auch erinnerte ich fie 
deſſen, was wir in einer Repetition Stunde hoͤreten, nemlich, daß 
zwar die Leute, welche zum Heyland gekommen find, wie Joh. I. und 


Luc. II. zu ſehen, nicht von einerley Art, ſondern in Anſehung der Er 


kentniß CHriſti und der geiſtlichen Kraͤfte ſehr unterſchieden geweſen, 
er aber doch keinen zuruͤckgewieſen, ſondern ſich als ein Hehland, der 
ſich u dk ep bewieſen habe. 


ant 


SE. m 8 in’ ART gezogen, a ihm. ko; 17 
N T fein Geſicht wieder geſchenckt, und ihm auch im e 
5 chen viel gutes im Wayſenhaus Zeit ſeines Kranckſeyns widerfah⸗ 
ren iſt. Sein ernſtlich Gebet fuͤrs Wayſenhaus iſt uns mehr als 
eine andere Vergeltung für das, fo ihm erwieſen if. Es wurde 
mir von des Oeconomi Frau erzehlt, daß, ſo oft er aus der Kir⸗ 
che gekommen, er ſich im Winckel auf ſeine Knie gelegt, und dem 
lieben GOTT. das gehörte Wort unter vielen Thraͤnen, auch Lo, 
be ſeines herrlichen Namens vorgetragen hätte, über welchen Ernſt, ER 
den ſie auch an der redlichen Schweighoͤferin wahrnehme, fie ſich 
ſehr beſchaͤmt befunden, und daher bitterlich weinte, daß ſie die 
Kraft, den Ernſt, Einfal t und Eifer im Gebet bey fich nicht mer⸗ 
cke, den ſie an ihm ſaͤhe. Ich fügte ihr, daß man ſich die Exem⸗ 
pel anderer Glaͤubigen zwar müfte zum Nacheifern reitzen, aber 
nicht nederſchlagen laſſen. Ein en brauche treulich feine em⸗ 
g pfange Gnade, ſo bekomme er mehr. | 
Dien zoten. N. der In vor geraumer geit wider das zte 
| Gebot verſündiget hatte, und zur Straffe bis Weynachten der 
Gemeine Vieh hüten muſte, hat nun ſeine Straffe ausgeſtanden. 
Er danckte mir für dieſe geringe Beſtraffung, da er viel mehr ver⸗ 
dient haͤtte, und verſprach, ſich ernſtlich zu SOTT zu wenden. 
Er hat ſich in Verſorgung des Viehes nach ſeinem Vermoͤgen treu 
8 daß die Gemeine keine Urſach hat, uͤber ihn zu klagen. 
Wenn er, da er nun naͤher unter uns iſt, mehrere Fruͤchte der 
Buſſſe zeiget, wird er als ein Glied der Gemeinewieder aufgenommen | 
und zum H. Abendmahl admittiret werden. 
) Ich nahm Gelegenheit dem N. und N. ihre neulich begangene 
1 Bosbelten und Aergerniſſe vorzuſtellen, und ſie ernſtlich zur Buſſe 
zu vermahnen. Ich zeigte ihnen zugleich an, daß ich fe fo lange 
nicht zum H. Abendmahl laſſen koͤnte bis ſie ſich zu GOTT be. 
kehrt und Früchte der Buſſe gebracht haͤtten. Ni. wolte ſich recht⸗ 
fertigen, gab aber zuletzt alles zu, und klagte ſich an. Beyde er⸗ 
ſieherten mich, daß ſie mir dieſe Procedur nicht ůͤbel nehmen, weil 
es die Nothwendigkeit erfordere. Ich wee de es chen der 
5 Gemeine anzeigen, daß ich mit ihnen (die N. nicht aue geſchloſſen) ſo 
i un Ban jeder wiſſe, man laſſe Aergerniſſe nicht bingehsp, 
| Puy yyy yy 2 Den 
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Ao. 1733. Den z iten. Da ich geſtern Abend das r. Cap. Joſug anfing, 
Decembr. ſo wuͤnſchte ich vor GOTT, daß doch die Abend -Berftunden, 
welche von nun an unter goͤttlichem Beyſtand über das Buch Jo⸗ 
ſuaͤ wuͤrden gehalten werden, noch einen gröffern Segen als die 
bisherigen über die Bücher Moſis haben mochten; wie ich denn 
um Preiß Gottes erwehnen koͤnte, daß dieſe Jahr her in den 
Abend⸗Betſtunden uns manche Erbauung geſchenckt und verſchie⸗ 
dene in ihrem Ehriſtenthum gefoͤrdert worden find, welche es denn 
auch zum Lob Gottes zu erzehlen wuͤſten. Doch aber koͤnne ich 
auch nicht verſchweigen, daß bey vielen das Wort Gottes frucht. 
los abgegangen, welches uns groſſen Kummer und Schmertzen 
macht, hingegen bringt es uns, wenn wir gute Fruͤchte gewahr 
werden, viel Freude und giebt uns neuen Muth. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit zeigte ichs der Gemeine an, was die ſchon gedachte beyde 
Männer und die Frau durch ihr unchriſtlich und aͤrgerlich Verhal⸗ 
ten, das der heilſamen Lehre gantz zu wider iſt, bey uns vor Be. 
truͤbniß angerichtet haben, und erfordere es, mein Amt, Kirchen⸗ 
diſciplin zu gebrauchen, und fie fo lange vom Gebrauch des H. Abend⸗ 
malhs zu excludiren, bis fie ihr gottloſes Weſen und groſſes Verder⸗ 
ben bugfertig erkennen, ſich redlich zu GOTT bekehren, und Fruͤch⸗ 
ke davon in einem frommen Wandel geben, zu welchem Zweck die red⸗ 
ichen Glieder der Gemeine an ihnen arbeiten, und fie von aller Ber⸗ 
bitterung, die nur zu ihrem groͤſten Schaden gereichen wuͤrde, zu præ _ 
ſer viren ſuchen ſolten. Das koͤnten weder ſie noch ſonſt jemand be» 
gehren, daß man ſolche offenbarlich ärgerliche Leute ſolte zum Diſch 
des HErrn laſſen, fie würden es ja zu ihrem Gericht thun; welchem 
man auch durch bieſe Kirchen diſciplin vorzubeugen ſuche. 


Bis hieher hat der HERN geholfen! 


Seinem H. Namen ſey fuͤr alles uns an Seel und Leib er · 
zeigte Gute, Danck und Preiß in Ewigkeit Amen! 


Zobeytes 


NAFEZFITNZKSENISIET I EN V SENSE IHN e e ah G 
eee — TuS 2 A Ei J ga = 0 S Ah 
\ SENAT O Nr es N Bet EN! R 17 ne _® RN ee == 

| | 2 | | | | a i a ; rn 53 = 
>= E | R | | 
& 8 | | 


1 et rg MEN END x 
N. n are Pr Erz 2. 0 8 TS 8 


| | I 8 % 3 5 J 7 — — 3 f 
EEE ET * FEN 5 u ns ar 3 83 - 

1 ER SER BETEN ß . IT ee ze 
a 3üõãð i]V!t SEE u ae a! BT gr 
5 Ey Re = ENTE 1 aa 7 

| K 19 ai, 5 pi 4 8 

% Es RO x 7 ‚2 

—— 


3 


Beſtehend 


Beſtehend in einigen Brief 


Rt 
:f 8 
9 8 8 
2 . — 

5 27 


2 * 2 2 Pr * ac 2 88 Tr 5 2 5 
5 f a I 2 F j ee 


Schteiben an Einige Theologosud 
Prediger in Teutſchland/ 
vom ten Ockob. St. vet. 79. 1 
Inu ge ungem ber- Sitte there iter, 
w. Hoch⸗ und Wohl⸗Ehrwuͤrden recht väterliche und ſehr aa 
angenehme Zuſchrift vom 7. Apr. dieſes Jahrs iſt uns 
Handen gekommen, und preifen wir die Gute un⸗ 


Be Ein | 
fers 
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ers himmlſchen Vaters, der Ibre Heizen gelencket hat, uns et» 1 5 
und Chriſtenthums fehr noͤthig geweſen, und welches wir uns dureh il 
die Gnade des HErrn auch in der gegenmärtigen und zukünftigen 
Zeit wohl zu nue machen werden. Alle Worte darin zeugen von 
einer vedlichen Liebe zu CHeiſto, deſſen bewahrte Knechte Sie find, 
und deſſen Reiche Sie auf alle Weiſe Nutzen zu ſchaffen eifrigſt be⸗ 
muͤhet ſind, aber auch von einer väterlichen und recht hertzlichen 
Liebe zu uns geringſten Dienern in dem Hauſe unſers Glor wurde 
gen Heylandes, uns in die heilſame ee ee e © 
ten, die wir zur Ehre deſſelben und zur Erbauung und Beſſerung 
‚ anferer lieben Gemeine unverruͤckt zu wandeln haben. Es iſt ja 
allerdings das Amt eines Evangeliſchen Predigers ein ſeliges, aber 
auch ſehr wichtiges Angelicis humeris tremendum officium, 
d Do 
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welches uns der HErr allezeit bedencken, und durch die Kiaftfei 


nes Geiſtes treulich ausrichten laſſen wolle. Bey Annehmung deſ⸗ 


ſelben haben wir uns leider die Wichtigkeit deſſelben fo nicht vor⸗ 


geſtellt, als wir es hernach erfahren haben, und wenn wir nicht 
wüſten, daß uns der HErr hierzu beruffen und uns die Buͤrde des 


Lehr⸗Amts aufgeleget haͤtte, und wenn wir nicht bey der mannichfal⸗ 


tigen Erfahrung unſerer Schwachheit und Unwuͤrdigkeit durch ſeine 


groſſe Barmbertzigkeit unterflügt und aufgerichtet würden; worzu 


er auch die Fürbitten und den vielfachen Evangeliſchen Zuruf ſeiner 


Knechte aus Europa ſehr geſegnet hat, ſo wuͤrden wir es bis hieher 
nicht ausgehalten, ſondern die Ausrichtung eines fo wichtigen Amts 
der Seelen⸗Sorge andern, die mehrere Tüchtigkeit und Erfahrung 
in der Schule CHriſti erlangt, uͤberlaſſen haben. Unſere Kraͤfte des 
Leibes ſcheinen abzunehmen, es wolle uns aber der freundliche Hey ⸗ 


land an dem inwendigen Menſchen deſtomehr ſtaͤrcken, daß wir den 


uͤbrigen und vermuthlich gar kurzen Reſt unſers Lebens ganz zu ſei⸗ 


nen Ehren und zum Dienſt unferer ſehr lieben Gemeine aufopfern, 


und ie mehr das Stunden⸗Glaß unſerer Graden Zeit aus lauft, de⸗ 


ſto eifriger auf die Ewigkeit los arbeiten, daß wir mit einer Beute 


einiger Seelen vor dem Angeſicht unſers Ober Haupts und Erz⸗Hir⸗ 


ten erſcheinen mögen. Wir muͤſſen zwar zum Preiſe GOttes ben, 
kennen, daß unſere Arbeit im HErrn an Erwachſenen und Kindern 


nicht ganz vergeblich geweſen, wir haben aber dabey kemen 8 7 5 
ſondern der HErr hats allein gethan, als welcher vorher durch ſeine 
Knechte in Teutſchland (darinn auch Sie, Wertheſte Vaͤter, einen 


nicht geringen Antheit haben, Jeinen guten Grund gelegt, darauf hier 
durch ſeinen Beyſtand weiter fortgebauet worden. Hingegen ſind 


noch einige vorhanden, die in Teutſchland die angebotene Gnade aus⸗ 


geſchlagen, und welche daſelbſt mit Seufzen und Hoffnung der Beſ⸗ 


ſerung dimittiret worden, an weichen aber auch hier durch alle of, 


fentliche und beſondere Ermahnungen und Vorſtellungen das nicht 


ausgerichtet werden koͤnnen, was man von Hertzen auszurichten 
wuͤnſchet. Sie fahren demnach im Namen des HErrn fort fuͤr uns 
zu beten, und uns mit gutem Rath und vaͤterlichen Ermahnungen zu 
ftatten zu kommen; folch Werck einer beſondern Liebe wird bey uns 


Segen und beym HErrn eine Gnaden⸗Vergeltung haben. Wir 
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an unfeenn geringen Foal ind durch Ide erde entfündet word 
au gemeinſchaftli⸗ 


auch Ihres wichtigen Amts in unſerm privat- und gemein 
chen Geb e eee ſich auch die redlichen Glieder der 
* ( 6 


Gemeine (deren GOtt Lob! doch ein fein Hauflein find) mit 
uns vereinigen, als welche aus Dero an uns und fie geſchriebenen 
Briefen und vielen andern Zeugniſſen der vorigen und gegenwaͤrti⸗ N 
gen Zeit ere recht vaterliche Vorſorge für Ihr wahres Wohlen n, 
zur Gnuͤge erkennen, und alſo nebſt uns den Vater aller Barmhertzig⸗ 1 7 
80 um Vergeltung ſolcher Liebes Erweiſungen anrufen. Der | 
Herr, der Dreyeinige SOLL, ftehe Ihnen mit feiner Kraft in Ih⸗ 
rem wichtigen Amte bey, ſtaͤrcke Ihre Leibes und Gemuͤths⸗Kraͤfte, 
und laſſe Sie einen Sieg nach dem andern uͤber die Feinde feiner Kir⸗ 
che dabon tragen, bis Sie endlich auch den lezten Feind den Tod 
uͤberwinden und nach vollendetem Amts⸗ und Chriſtenthums⸗Lauf 
mit vielen erbeuteten Seelen geſchmuͤckt eingehen in Ihres HErrn | 
Freude. Unfere Gemeine gruſſet aus Einem Munde und Herten 
viel tauſendmal Sie alle, theureſte Vaͤter, und dancket verbundenſt 8 1 
wie für alle leibliche und geistliche Wohlthaten, alfo inſonderheit für 
den fehr erwecklichen Kraft⸗eehr⸗und Trost vollen Brief, den Sie 
aus zärtlicher Liebe zu ihrem Heil an Sie geſchrieben, und welcher 
Lehrern und Zuhörern viele Erbauung und Lob Gottes ange» 


ER 2 


daher doch in Liebe jugethan, woran wir uns aber fo lange nicht be» : 
gnügen koͤnnen, bis fie von aller Ungerechtigkeit abgetreten und ſich 
dem HErrn in der Wahrheit zu geiſtlichen und lebendigen Opfern 
ergeben haben, und als rein gewaſchene und veränderte Laͤmmer in 
feinen Armen ruhen. Wir ſchlieſſen mit den Worten det a 5; 
ii ae 5 5 f 5 es ; 
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des HErrn Apoſt. Geſch. XX, 24. empfehlen uns Ihrem fernern 


geneigten Andencken vor GOtt und Menſchen, und verharren 


zu kindlicher Liebe und Dienſt 
berbundenſte 


Extract Schreibens eben derſelben an 
| den Herrn D. und Prof. Francke, 
aus Eben⸗ Ezer vom zoſten Octob. 1739. 

P. P. CFC 


27. Maji 4. und 16. Junii dieſes Jahres haben bey uns und 

unſern lieben Zupdrern, Erwachſenen und Kindern, viel 
Freude und Lob GoOttes angerichtet, und find wir daher verbun⸗ 
den, Ihnen für Ihre recht vaͤterliche Liebe und Gewogenheit, die 
Sie uns beſtaͤndig auf alle Weiſe im geiftlichen und leiblichen er⸗ 
weiſen, hertzlichen Danck abzuſtatten. Was Sie an uns und un. 
ſerer Gemeine durch Ihre erbauliche Zuſchriften, Ermahnungen 


HAHN letzte ſehr angenehme Briefe vom 6. Apr. 


und Troͤſtungen arbeiten, iſt durch den Segen des HErrn nicht 


verloren, ſondern es wird davon eine Frucht bleiben bis in die ſe⸗ 
lige Ewigkeit hinein. Es iſt mir dieſen Morgen bey meiner Mo- 
tion im Garten ſehr eindruͤcklich geweſen, was ich bey Ausgrabung 
der hieſigen füffen ſehr ſchmackhaften Wurtzeln, botatoes ge⸗ 
nannt, zu meiner Ermunterung angemercket. Wenn man die 
Erde mit der Haue eroͤfnet, ſo ſiehet man mit Verwunderung und 
Vergnügen, was man vorher nicht geſehen, nemlich daß dieſe fü 
ſe Frucht an dem in die Erbe gepflanzten Laube, ſo haͤufig, groß 
und klein, als an einer Schnur oder Faden haͤngt, die alſo die vor⸗ 
hin geſchehene Arbeit reichlich belohnet. Was alſo auch Sie, 
Theureſter Herr Profeſſor, auf die Ewigkeit los arbeiten und pflan⸗ 
sen, iſt groͤſten Theils hier verborgen; der Segen aber re 


— 
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erſt in jener groſſen Ernte, wenn unſer herrlicher Heyland die Graͤ. 
ber eroͤfnen wird, vollkommen zu Ihrer und unſerer ewigen Freu⸗ 

de und Wonne zeigen. Die Obſervationes über einige Puncke 

unſers Diarii haben bey der Gemeine ſo groſſen Eindruck gegeben, 

daß gewuͤnſchet wurde, dieſen Brief mehr als einmal verleſen zu 
hoͤren; weiches auch wol mit GOttes Huͤlfe geſchehen ſoll. Das 
ſehr erbauliche Exempel der Einwohner zu N. N. iſt ſonſt ſchon un⸗ 

. fern lieben Zuhörern zu Nutze gemacht, und nun aufs neue geſche⸗ 

hen, da Sie deſſen in Ihrem Schreiben gedacht haben. Wir 

weiſen ſie durch die Gnade Gottes treulich an, es ja nicht blos 
auf die Lehrer und auf ihre oͤffentliche Amts ⸗Verrichtungen ankom⸗ 
men zu laſſen, ſondern der oͤffentlich gegebenen Anleitung einfaͤltig 
zu folgen, und alles in ein anhaltend und ernſtlich Gebet einzuführen, 
Was die Seele dem Leibe, das iſt ein glaͤubig Gebet dem gan⸗ 
‚ten Chriſtenthum: wie man es denn auch an denen in der Gemei⸗ 
ne deutlich ſpuͤret, die ſich fleißig ins Gebet hinein geben, daß 
ſie im Guten, als in der Armuth des Geiſtes im Hunger und Durſt 
nach CHriſto ꝛc. zunehmen, und aus Kraft in Kraft eindringen. 

Wir haben zu unſerm himmliſchen Vater das gute, in CHriſto 

und auf ſeine Verheiſſungen wohlgegruͤndete Vertrauen, er wer⸗ 

de das gute Werck, ſo er durch feine uͤberſchwaͤngliche Barmher⸗ 
tligkeit in vielen angefangen und in einigen fein gegründet hat, auch 
denn zu erhalten und fort⸗ und hinaus zuführen: wiſſen, wenn fie 
auf ihre Plantationen ziehen. Die meiſten find blos um der Er⸗ 
bauung willen, die ſie ſonderlich in den uͤberaus ſchoͤnen Hiſtorien 
in den Abend⸗Betſtunden begierig ſuchen und finden, bisher bey 
der Stadt geblieben, und haben das hieſige Feld gebauet und 
GO Lob! mit ſolchem Nutzen, daß we in dieſer Ernte einen 
reellen Commentarium der ſchoͤnen Worte unſers Heylandes 
Matth. VI. 33. bekommen: Trachtet am erſten nach dem 
Reiche Gottes und nach feiner Gerechtigkeit, fo wird 

Ces kan nicht ausbleiben, wo nur das erſte Wahrheit iſt) euch 
ſolches alles zu fallen. Ja wir haben auch dis zu unſerm Troſt 
und Glaubens ⸗Staͤrckung angemercket, daß die wenigen Fami⸗ 
lien, die nun ſchon einige Zeit auf ihren Plantationen gewohnt, 
und zu den fonntaglichen Ubungen herein gekommen, im Guten 

Americ. V. Sortſ. 353 551% nicht 
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nicht abgenommen haben; ſondern es erzehlte mir einer vor wenig 

Tagen, daß der Hunger nach dem Worte des Lebens gewachſen, 
und ihm alles iezt, da ers ſelten habe, viel eindruͤcklicher und er⸗ 
baulicher, als in der vorigen Zeit fen, und hat GOtt ihm und ſei⸗ 
nem Weibe die Augen in der neuen Wuͤſten beſſer aufgethan, zu er⸗ 
kennen, was uns Gott an feinem Worte und heiligen Sgeramen⸗ 
ten gegeben. In dieſem Winter moͤchte es nun wol naͤher dazu 
kommen, daß die Salzburger ihre Arbeit auf ihren ſehr wohl gelege⸗ 


nen und ſehr fruchtbaren Plantationen mit Ernſt anfangen wer⸗ 


den; da denn auch unter göftlichem Beyſtande zu ihrer geiſtlichen 
Pflege und Erbauung Anſtalt gemachet werden ſoll: worzu uns die 
Zuhörer felbft die Hand treulich bieten und eine bequeme Huͤtte zur 
Kirch⸗Verſammlung zu erbauen willig ſind. Unſere Kräfte hat der 
HErr, der uns zu Arbeitern in dieſem Weinberge beſtellet, immer 
fo weit geſtaͤrcket, als es die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde erfordert har 
benz und alſo wird es ihm ein leichtes ſeyn, uns auch zu den Hin⸗ 
und Herreiſen, und was ſonſt für Unbequemlichkeit und vorhin nicht 
gehabte Arbeiten vorfallen mochten, am Leibe zu ſtaͤrcken, wo er uns 
ferner zu ſeinem Dienſt und dem Heil der Zuhoͤrer wird gebrauchen 
wollen, = = Wir betrachten iezt in der Abend⸗Betſtunde das 7te 
Eapitel aus dem erſten Buch Samuelis, und iſt es nicht als ohnge⸗ 
faͤhr anzuſehen, daß uns eben iezt zu dieſer Krieges⸗Zeit die Ord. 
nung darauf fuͤhret. Werden wir alle durch eine wahre Bekeh⸗ 
rung zum Frieden mit SOTT kommen, und werden wir die Waf⸗ 
fen aller Glaͤubigen des alten und neuen Bundes, nemlich preces 
& lacrymas, eifrig gebrauchen: ſo wird uns kein Feind etwas an⸗ 
haben; ſondern wir ſagen im Glauben: Hab ich das Haupt zum 


Freunde, und bin geliebt bey GO TT, was kan mir thun der Fein, 


de und Widerſacher Spott! Es wird viel fuͤr uns und GOtt Lob! 
auch unter uns gebetet, und das richtet was aus! welches wir zu 


unſerm uͤberſchwaͤnglichen Troſt aus Erfahrung wiſſen. GOTT 


laſſe nur die wahre Bekehrung bey einem ieden recht zu Stande kom⸗ 
men, denn hats keine Noth. ⸗⸗ Wir erkennen es mit verbunden» 
ſtem Danck, daß Ew. Hoch⸗Ehrwuͤrden wieder ein Kiſtlein Artze. 
neyen an uns zu ſchicken willens geweſen; wofuͤr der allgenugſame 
Gott ein reicher Vergelter ſeyn wolle. Auch iſt es ein neues En 
| | en 
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chen der väterlichen Vorſorge Gottes, daß nach Anzeige der em 
pfangenen Rechnung ſchon bey Abgang Ihrer Briefe abermal einige 
Wohlthaten und Liebes⸗Gaben eingekommen find, wofuͤr Leinwand 

zu unſerer Nothdurft fol eingekaufet werden. GO ſey dafür 

gelobet, und laſſe uns die Leinwand, Buͤcher und Artzeneyen, wel⸗ 
che zwiſchen Hamburg und London verungluͤcket und nun in Fri- 
derica mit Capitain Ihomſons Schiffe angekommen, in vie⸗ 
lem Segen und zu ſeinen Ehren — Wir erwarten fie 
erſt, und werden wir ſodann von derſelben Beſchaffenheit und An⸗ 
wendung Nachricht geben. Es hat die ganze Gemeine ein Danck⸗ 
ſagungs⸗Schreiben aufſetzen laſſen, das an alle werthe Wohlthaͤ⸗ 
ter in Europa gerichtet iſt. Die rechtſchaffenen Glieder der Ge⸗ 
meine ſind hertzlich froh, daß ſie auf dieſe Weiſe zu Tage legen koͤn⸗ 
nen, wie hoch ſie die bereits empfangene geiſtliche und leibliche Wohl⸗ 
thaten æſtimiren, und worzu fie ſich dieſelben durch die Gnade GOt⸗ 
kes dienen laſſen. 0. er 
e III 


ECeben derſelben an den Editorem, 
— bHbon eben dem dato. . 
w. angenehme Zuſchrift vom 9. Apr. dieſes Jahres iſt uns 
2 nebſt den uͤbrigen erbaulichen Briefen an uns und unſere 
5 Gemeine richtig zu Haͤnden gekommen, und hat in uns al⸗ 
len viel Freude und Lob GOttes erweckt. Auf die Briefe aus Eu- 
ropa, die von Knechten und Kindern Gottes hieher geſchrieben 
worden, hat der liebe GOT bisher immer einen beſondern 
Segen der Erweckung gelegt, wie davon einige fpecielle Um- 
ſtaͤnde ins Diarium eingetragen ſind. Da wir bey unſerer lieben 
Gemeine durch die Gnade Gottes nichts anders ſuchen, als ihre f 
wahre Erbauung und eine gründliche Zubereitung auf die ſeligee 5 
Ebwigkeit zu befördern „ſo wenden wir darzu alles, was uns an a 
guten Briefen zu Haͤnden kommt, bey öffentlichen und beſondern 
Gelegenheiten darzu einfaͤltig an, und der uͤberaus gnaͤdige GOtt 
laßt es uns gelingen, und giebt feinen Segen recht reichlich darzu. 
Weil wir nach der Liebe, die wir unſern lieben Zuhoͤrern ſchuldig 
find, dieſelben gern in unſerer vielleicht noch gar kurtzen Lebens⸗ 
ei we 30558512 Zeit 


— 
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Zeit in allen Stücken der heilſamen Lehre unterrichten, im thaͤti⸗ 
gen Chriſtenthum foͤrdern, und uns unter einander auf die ewige 


Herrlichkeit, wozu uns GOTT in CHriſto beruffen, zubereiten 
möchten, fo haben wir uns nun von den teutſchen Leuten in Sa= 

vannah losgemacht, zumal da wir ſehen, daß ihnen als ſichern 
mit allerley Aberglauben und Vorurtheilen erfülleten Leuten das 
Wort des Evangelii mehr eine Laſt als eine Luft iſt. Es iſt uns 
daher lieb geweſen, daß es aueh Ew. vor gut anſehen, daß wir uns 
mit dieſen Leuten nicht zu ſehr uͤberhaͤuffen, wie wir aus Dero an 

den Hrn. Hofprediger Ziegenhagen geſchriebenen Briefe vom 7. 
Juln dieſes Jahrs, davon uns der liebe Hr. Berein einen Extract 
zugeſchickt, erkandt haben. Wenn den Leuten daſelbſt damit ge⸗ 
dienet wäre, einen Vortrag, den Rath GOttes von ihrer Selig⸗ 

keit betreffend, anzuhoͤren, fo wuͤrde man ihnen damit gern dienen, 
fo oft man der Geſchaͤfte halber nach Savannah kommt, ſie haben 
aber an dieſem Manna keinen Geſchmack. Des H. Abendmahls 
wegen haben fie bey uns mehrmal Anſuchung gethan, womit man 
ihnen aber in langer Zeit nicht dienen koͤnnen, weil ſie es nur zur 
Beſtaͤrckung ihrer Unbußfertigkeit und fleiſchlichen Troſt angewandt 
hatten, und von wahrer Bekehrung zu GO nichts hören wol⸗ 
len. Sie haben aber doch nun eine ziemliche Zeit her ſo viel von 


dem Willen Gottes nach dem Geſetz und Evangelio gehört, daß 


ſie an jenem Gerichts⸗Tage keine Entſchuldigung haben werden. 


Bey etlichen iſt das Wort des HErrn nicht gantz unkraͤftig geme 


ſen, iſt aber theils durch ihre Ehegatten erſtickt worden, theils 
werden ſie durch ihre Herrſchaften gehindert zur Kirche zu kom⸗ 
men. Wir trauens dem eben GOTT zu, er werde uns fuͤr allen 

ſolchen Leuten bewahren, die durch Worte und Wercke den 
Weinberg des HErrn unter uns verderben koͤnten. Unſere Leute 


haben an dem Leben der teutſchen Leute in Savannah einen rechten 


Greuel, und halten es fuͤr eine beſondere Wohlthat GOttes, daß 
wir von ihnen einen ſo weiten Weg abgeſondert ſind. In N. N. 
ſiehet es unter den Leuten nicht viel beſſer aus. Wie es unter den 
teutfchen Leuten in der neuen Stadt Friderica ausſieht, und ob 


ſie durch das Lractament, ſo einige im leiblichen erfahren, beſſer 


zur Anhoͤrung und Annehmung der göttlichen: Wahrheiten præ⸗ 


pari- 
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paritet worden, als die Leute in Savannah, iſt uns nicht befandt, 
weil wir noch keinen Beruf gehabt, die Leute daſelbſt zu befuchen. 5 

He, Oglethorpe hat es ſchon ein paar mal gewuͤnſchet, daß ein 
rechtſchaffener und in der Verleugnung geuͤdter Prediger zu den 
teutſchen Leuten daſelbſt kommen moͤchte, den er auch ſelbſt zu fa- 
lariren verſprochen, wo man in London deshalb Schwierigkeit 
machen ſolte. Die Geſchencke in den vier Kiſten, die uns GOtt 8 
bisher zu erhalten gewuſt, ſind einige Wochen her mit des Cap. | 

Thomſons Schiffe in Friderica, und werden ſehr von uns er⸗ S 
wartet. Es iſt zu weit, ſie dort abzuholen, und weiß auch nie | nn 
mand von den unſrigen den Weg dorthin, und alſo muͤſſen wit . 
darauf noch warten. In der letzten Kiſte, die Sanftleben hat 95 
mitbringen ſollen, finden ſich Briefe an uns und einige Glieden „ 
der Gemeine, die wir kunftig mit GOttes Huͤlfe beantworten ö 
werden. Es hat dem lieben GOtt gefallen, und wir muͤſſen es 
uns gefallen laſſen, daß er den Schuhmacher Ulich ſchon vor ei⸗ 
niger Zeit, und die liebe Lacknerin vor drey Tagen von uns genom⸗ 
men, und beyde, wie wir gewiß verſichert ſind, zu ſeiner ewi⸗ 
gen Ruhe gebracht hat. Wir ſind doch nur deshalb in der Welt, 
daß wir in CHriſto zum Bilde GOttes erneuret und zur ewigen 
Seligkeit zubereitet werden. Wenn der himmliſche Vater ſeinen 
Zweck an uns erreicht hat, ſo koͤnnen wir mit Friede und Freude 
nach GOttes Willen dahin fahren; oder die Unſrigen auf ein ewi⸗ 
ges wiederſehen ein kleines Weilchen voraus gehen laſſen. Was 
die recht ſchaffene LacknerinEw.⸗⸗ und Dero wertheſten Fraudiebſten 
auf ihrem Krancken⸗ und Sterbe⸗Bette mit ihrem zu Gott er⸗ 
habenen Hertzen und Haͤnden mehrmals 55 Vergeltung aller in 3 
Ihrem Hauſe genoſſenen geistlichen und leiblichen Wohlthaten we 

beweglich angewuͤnſchet hat, das wird der HERR erhoͤren, nd 
Sie dafür tauſendfach ſegnen. Ein Schuhmacher thut uns ietzt 
ſehr noth, und traͤgt ein teutſcher Schuhmacher von Purrisburg, 
den wir nothhalber ietzt wieder brauchen müffen, viel Geld von uns. 
Den Hrrn. Truftees haben wir von dem fruͤhzeitigen Abſterben 8 
unſers Schuhmachers Nachricht gegeben. Die Eggerin, wel⸗ 
che nun des Ulichs Witt we iſt hat noch das F eber. Die Waf⸗ 
ſermannin hat einen frommen Mann, mit Namen Pletter,geheyra⸗ 

ö ah thet, 
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thet, iſt auch noch etwas kranck. Die Hehrenbergerin ist as 


Magd ins Wayſenhaus gezogen, und verhalt ſich ſehr 
und iſt ſehr vergnuͤgt. Sie wird wol einmal eine gute Gehülfin 


eines Saltzburgers abgeben koͤnne. Wir dancken hertzli für alle 


Ermahnungen und Aufweckungen, die ſo wol Ew. „als auch an⸗ 
dere uns, der Gemeine und Wayſenhaus gegeben: es hat vielen 


Nutzen gehabt. GOTT vergelte ihnen die Liebes⸗Gaben, ſon⸗ 4 


derlich die 300. fl. welche man im Glauben zur Kirche, Wayſen⸗ 


haus und Prediger-Haufe geſchenckt. Der dreyeinige GO e fe) 
mit Ihnen und walte mit feinem Segen übes Sie, Amen. Wir 
verbleiben unter vielfacher Begruͤſſung E 


Ew. == 110 


Se = 


| vom sten Ian. ſt. v. 1740. er 9 DE dee 
P. P. Er 528 et A "ce 


- 


| TEE serbundenfie va 4 
HE Johann Martin Boltzus 4 
Ittael Chriſtian Gronau. 

"An den rern D. und Prof, fen, 


— 


Ehrwuͤrden ſehr angenehme Briefe von verschiedenen daeis 


D furzlich beantwortet, und nicht lange darauf von dem Hrn. 


2 ” 


General Oglethorpe ein Schreiben bekommen, darin dieſer Herr 


einen Prediger von Halle für die in Friderica befindlichen teutſchen 


0 ER zoſten Octobr. des vorigen Jahres haben wir Ew. Hoch f 


Leute, deren noch mehr erwartet werden, verlanget, darauf wir die o- 
pie des gedachten Briefes an den Hrn. Hof, Prediger Ziegenhagen 
uber Charles. Town mit ſicherer Gelegenheit abgeſchicket haben, der 
denn auch ſchon die ganze Sache an Ew. Hoch⸗Ehrwuͤrden wird 


haben gelangen laſſen. = ⸗ GO NN erhoͤre unſern Wunſch und 


Gebet, und lencke Ihr Gemuͤth auf ein ſolch dubiectum, das fich in | 
dieſe Umftände ſchicket und mit uns in brüdeslicher Verbindung ler 


het; wovon das Reich des lieben Heylandes vielen Nutzen hat. 


Von Menſchen⸗Gunſt muß er entwoͤhnt ſeyn, denn die W 
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hier im Lande wenig, oder nicht finden. Doch, da Hr. Oglerhor- 
pe das Gute bisher geliebet und befördert, auch an unſerer Einrich⸗ 
kung in der Gemeine einen groſſen Gefallen bezeuget: ſo wird er 
hoffentlich mit deſſen Conſens und Auctoritaͤt manches Gute ein⸗ 
führen koͤnnen. Vor den Spaniern fürchten ſich die Leute in Fri- . 
derica, aus natürlichen und menſchlichen Urſachen, eben fo wenig, 
als in unſerer Gegend; und wer mit dem Immanuel im Glauben 
vereiniget iſt, bey dem verſchwindet vollends alle Furcht. Denn 
es iſt auf dis Leben nicht angefangen, und der Glaube glaubts, daß 
IEſus noch HERR auf Erden, der Armen Zuverſicht iſt, und 
daß ohne ſeinen Willen und Zulaſſung uns, die wir die Seinen ſind, 
nicht ein Haar kan gekruͤmmet oder abgeriſſen werden. Herr Ze⸗ 
bgoth iſt fein Name, und er kan auch groſſe Dinge thun. Joel II. 21. 
Was uns der gnaͤdige GOTT für Barmherzigkeit an unſerm 
Orte, ſonderlich im Geiſtlichen, erzeiget, werden Ew. Hoch⸗Ehr⸗ 
würden zum Lobe unſers herrlichen Heylandes aus einigen Specia - 
libus des Diarii erſehen. Der HERR ſey hochgelobet, und ma ⸗ 
che uns danckbar für alle feine Güte, = = Der HeErr erzeiget un⸗ 
ſerm Wayſenhauſe und durch daſſelbe der Gemeine viel Gutes. 
Er arbeitet durchs Wort kraͤftig an Kindern und Erwachſenen, und 
wird nicht ablaſſen, bis er alle gewonnen und zu ſich gezogen hat: 
worzu ſichs bey einem und dem andern ſchon gar ſchoͤne allaͤſſet. 
Solte der himmliſche Vater einige fromme Hertzen auch in Ihrer 
Gegend erwecken, etwas zur Erhaltung dieſer kleinen Anſtalten 
von ihrem leiblichen Vermoͤgen beyzutragen, die koͤnnen wir verſi⸗ 
chern, daß ihre Gaben wohl angeleget werden, und ſie werden die⸗ 
En mit vielem geiſtlichen Incereffe in der feligen Ewigkeit wieder 
nden. ꝛc. Ha ee N \ ehe Tue 


Te 


P NB Yk 
An den Editorem von eben dem Dato. 
Dor zwey Monathen, nemlich den z oſten Octobr. des vorigen 
Jahrs hatten wir Gele genheit eines und das andere an Ew. ⸗ 
zu berichten, und ſind zu gleicher Zeit etliche Brieſe von der 
Gemeine uͤberhaupt, und einigen Gliedern derſelben inſonderheit 
N Dee mit⸗ 


2 
— Ze 


n 


5 
er 
ſten, und der darinn befindlichen Briefen differirt, weil ſichs aber 


Bohnen, Reiß und einigen andern Landes⸗Gewaͤchſen ſo viel aus 
der Hand GOttes bekommen, als er zu ſeinem Unterhalt bis zu ei⸗ 
ner neuen Ernte brauchen wird. Weil alles aber im ganzen Lan⸗ 
de und in Caroline fehr wohlgerathen, und die Planteurs in Ca- 
roline ihre Frucht, die fie durch die Arbeit ihrer Mohren ⸗Selaven 
bauen, viel wohlfeiler geben koͤnnen als unſre Leute, ſo konnen une 
ſere Einwohner wenig oder nichts von ihrem Zuwachs zu Gelde ma⸗ 
chen, daher ſie zur Kleidung und andern Nothwendigkeiten noch 
immer der Benhülfe gottſeliger Gönner und Freunde benoͤthiget 
find, und kommt ihnen dis ſehr wohl zu ſtatten, wenn ſie bey dem 
Wayſenhauſe, dabey bis her verſchiedenes hat muͤſſen gebaut wer⸗ 
den, oder auf andere Weiſe etwas Geld verdienen koͤnnen. Aus 
aller Noth hat der HERR ſehr wunderbar und gnädig gehe ſed 
25 | un 
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und haben wir daran nicht den geringſten Zweifel, er werde unfre 
liebe und recht treue unverdroſſene Arbeiter nach und nach 


immer zu mehrern Kraͤften kommen laſſen, daß ſie in den 


+ Stand geſetzt werden, an andern Elenden wieder wohl zu thun, 


wie an Ihnen bisher ſo viel gutes auch an leiblichen Wohlthaten 


geſchehen iſt. Sie gehen ietzt mit Ernſt an ihre Plantationen, 
und wird es zwar wol wieder viele Uncuhe und difficultæten fetzen, 
ehe ſie Haͤuſer und Staͤlle bauen, und ihre gantze Haushaltung 


recht einrichten, da fie aber den Beyſtand des Hoͤchſten zur Gnuͤge 


in allen bisherigen Schwierigkeiten und recht groſſen Profungen zu 
ihrer Ölaubens-Stärefung wahrgenommen, ſo find ſſe alle recht 


getroſt, und haben in der Arbeit daſelbſt ſchon einen feinen Anfang 
gemacht. Sie helfen ſich in Haͤuſer⸗Bau, und in andern Din⸗ 


gen, da einer des andern Huͤlfe noͤthig hat, unter einander unge 
zwungen, und wenn einer wegen Leibes⸗Schwachheit in ſeiner Ar⸗ 
Kraͤfte, damit er nicht neben dem andern verarme. Weil die 
neue Einrichtung auf den Plantationen viel Arbeit und Zeit erfor. 
dert, und die Zimmerleute zum Bau der Haͤuſer hin und wieder 
ſehr noͤthig gebraucht werden, fo verſchieben wir den Kirchen Bau 
etwan bis auf den Sommer, da inzwiſchen mit denen, die in der 
Stadt bleiben, in meinem raͤumlichen Hauſe die Betſtunden und 
Verſammlung an Sonn: und Feyer⸗Tagen gehalten werden ſoll, 
auch darzu ſchon ein Anfang gemacht iſt, für die Leute aber drauſ⸗ 
ſen, wird eine gute Huͤtte zur Kirche gebaut werden, ſo bald das 
Pflantzen voruͤber iſt. Die wertheſte Frau 8. iſt allezeit recht 
muͤtterlich gegen unſere Gemeine geſinnet, daher fie gebsten wird, 
uns zu einem Augſpurger Hebammen⸗Buch behuͤlflich zu ſeyn. Es 
kommen in dieſem neuen Lande manchmal gar mißliche Umſtaͤnde 
vor, da guter Rath theuer iſt, und an erfahrnen Leuten fehlt es. 
Wir wuͤnſchen Ihnen allen GOttes reichen Segen auf Zeit und E⸗ 
wigkeit, und verharren SCHE ee h 
= re 0 N u Gebet und Liebe 
70 5 a 8 pverbundenſte 
Johann Martin Boltzius. 


Beh 5 Iſtael Chriſtian Gronau. 
Americ. V. Sortſ. Aga aaa gaa a VI. 
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1 
XI. 


An den Herrn D. und Prof. Francken, 

| | vom naten Febr. 17900. 
Iw. Hoch⸗Ehrwuͤrden werden aus dem Diario erſehen, was 
uns Gott durch den Dienſt des Hrn. Whithefield für einen 
ſchoͤnen Segen zur Esbauung einer Kirche beſcheret hat, und 

das letzte mal hat der werthe HErr N. N. im Glauben und Ver⸗ 
trauen auf den Allmaͤchtigen auch 1oo. fl. oder 1 1. Pf. Sterl. hierzu 
geſchencket, welches ja GOTT Lob! ein recht ſchoͤner Anfang iſt. 
Ich vernehme von Hrn. Whitefield (und das wird auch wol der 
Sinn und Meynung unſerer lieben Vaͤter und Wohlthaͤter ſeyn,) 
daß wir nicht eine Kirche nach Beſchaffenheit unſerer jetzigen noch 
kleinen Gemeine, ſondern recht räumlich, bequem und veſte, ob wol 


nicht koſtbar bauen laſſen, damit ſie von unſern Nachkommen, wenn 


unſere Stadt wird voͤllig beſetzt ſeyn, auf viele Jahre zum Lobe 
Gottes und ihrer Erbauung kan gebrauchet werden. Ob nun wol 
das ſchon empfangene Geld zu ſolchem Bau in einem ſo theuren Sans 
de nicht zureichend iſt, ſo iſt es doch ſchon ein ſolcher ſchoͤner Anfang, 


der uns billig Hoffnung zu noch mehrerm Segen macht. Wir 


werden ihn darum bitten, und haben hierin auch in Europa viele 


Gehuͤlfen. Es kan ohne dem der Bau in dieſem Sommer nicht, wie 


wir anfangs gemeynet, unternommen werden, weil dadurch die 
Salzburger an ihrem Ackerbau und Einrichtung ihres Hau“ ⸗weſens 
auf ihren Plantationen, welches wieder viel erfordert, ſehr wuͤrden 
gehindert werden. Die Hrrn. Truſtees ſehen es ſehr gern, wenn 
unſere Einwohner viel Frucht ziehen, zu welchem Ende wir alle Jahr 

eine ſpecielle Nachricht von ihrer Ernte einſchicken. Es erfor⸗ 
derts auch der Leute eigen Beſtes, daß fie fo viel pflanzen, als ſie für 

ſich und ihr Vieh gebrauchen, und wuͤrde der im Frühling und 
Sommer verdiente Lohn nicht zureichen, ſich nebſt Kleidung gnug⸗ 
ſame Lebens⸗Mittel auf ein ganz Jahr zu kaufen. Ihr Vieh koͤn⸗ 
ten ſie nach dem abgeweydeten Rohr in unſerer Gegend gar nicht 
durchbringen, wenn ſie nicht im Sommer allerley Futter auf den 
ganzen Winter machten. Nach der Ernte, wo GOtt 5 7 


giebt, wird Bau eige ſch angefangen, in. 1 
5 ede if, en: indie 
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An des Herrn Senioris und Paftoris Preu in 
Augſpurg Hoch⸗Ehrwuͤrden, 


1 


von eben demſelben dato. 


w. H. erweckliche Zuſchrift vom 19. Jan. des v 55 Jah; j 


g res iſt uns mit einigen andern Briefen gar ſpaͤte zu Händen 
gekommen, weil die Kiſte, darein ſie geleget worden, bey 
der Abreiſe des Sanftlebens in London zuruͤck bleiben muͤſen. 
Es kommen uns aber ihre vaͤterliche heilſame Ermahnungen und 
mitgetheilter Troſt ietzt eben zu rechte, und wird dadurch alles das. 


jenige, was die werthen Vaͤter in N. N. vor einiger Zeit an uns | 


geſchrieben, wieder aufgelebet, und uns aufs neue ins Gemuͤth ger 
bracht. Der HERg fen gelobet, der uns von allen Orten her 
aufzumuntern ſucht, und zu dieſem Zweck feine Knechte ausruͤſtet: 
er gebe uns nur Treue, mit allen heilſamen paſtoral-monitis 
recht umzugehen, damit wir weiſe werden, und dem himmliſchen 

Haus Vater. in ſeinem geiſtlichen Weinberge etwas nuͤtze ſeyn 
mögen. Das Lehramt iſt ſehr wichtig. Denn es betrift unſterb⸗ 


liche Seelen, die dem Sohne Gottes theuer zu ſtehen gekommen, 


und wird die Verantwortung und Rechenſchaſt einmal ſehr ſchwer 
ſeyn. Was vor ein Centner⸗Wort des HErrn, des die Seelen 


ſind, iſt das: ſein Blut will ich von deiner Hand fordern. Ach 


der HERR erbarme fie unſer, und decke alle unſere Mängel, 
Verſaͤumniſſe, unweißlich Verfahren ꝛc. mit FESU Blut und 
Wunden zu! Er laſſe uns den Kern des Evangelii ſelbſt immer 
beſſer ſchmecken, damit wir auch durchs Geſetz geſchreckte und blöd 
de Gewiſſen herbey locken, und fie zu dem Heil⸗Brunnen, CHri⸗ 
ſto, hinbringen moͤgen. Es find noch fo manche in der Gemeine 
die ans Evangelium nicht hinan wollen, und bringen viele Ente 
ſchuldigungen vor, und fpüren wir es wohl, daß es ſchwerer feye, 
ſie in den füffen Evangeliſchen Weg hinein, und darinn weiter forte 
zuführen, als durchs Geſetz en und zu überzeugen, daß 
yn. Und da ſolche um ihre Er⸗ 

kektung 
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ar ernſtlich bekuͤmmerte Seelen bey dem öffentlichen Vortra⸗ 
ge des Wortes gemeiniglich das auf ſich appliciren, was ſich zu 
ihrem jetzigen Zuſtande eigentlich nicht ſchickt: ſo iſt es wol eine 
theure Wohlthat für uns ſchwache und unvollkommene Werck⸗ 
euge, daß unſere Gemeine nicht groß iſt, ſondern nur etwan aus 
150. Erwachſenen beſtehet, daher wir uns deſto beſſer, nach de⸗ 
nen, die des Privat ⸗Zuſpruchs und Zurechtweifung vonnoͤthen ha⸗ 
ben, umſehen, und ihnen in ihren Haͤuſern oder bey der Arbeit 
das Wort eigentlicher, ſo viel GO & Gnade und Weisheit giebt, 
appliciten können. Unter dem öffentlichen Vortrage ſelbſt kön⸗ 
nen wir alle Zuhoͤrer beyderley Geſchlecht, jung und alt, die alle 

bor uns mit ihren Angeſichten zu uns gekehret ſitzen, genau uͤber⸗ 
ſfehen, und vielmal in ihrem Geſichte nicht undeutlich wahrnehmen, 
welch Wort ihnen ſonderlich zu Hertzen dringe, welches man ſich 
nachhero durch die Leitung des HErrn naeh Vermoͤgen zu Nutze 
macht. Der liebreiche und weiſe Heyland, der einem jeden von ſei⸗ 
nen Knechten Arbeit anweiſet nach feinem Vermoͤgen, hat unſere 
ſchwache Kräften und geringe Erfahrung in feinen Wegen wohl 
gewuſt. Daher er uns nicht zu einer zahlreichen Gemeine, wie 
die Ihrigen find, (o der HER ſtehe Ihnen ferner mit feines 
Gnade bey!) beruffen hat. Da koͤnnten wir, fo wie wir uns ietzt 
fuͤhlen, gar nichts ausrichten. Was machet uns manchmal ein 
einig widerſpenſtig Glied in der Gemeine vor Noth und Kampf, 
und gucket unſere Unerfahrenheit an allen Seiten hervor! Was 
wurde geſchehen, wenn dergleichen viele und oft vorkaͤmen! Sieb» | 
ten ſo eyferig für uns; daher wir die Leitung und den Bufandd — 
des lieben Heylandes, der da wandelt mitten unter den Leuchtern, 
bey verworrenen Haͤndeln, wie uch bey manchen harten Zufaͤllen 
an der Geſundheit gar mercklich ſpuͤren. SITE ſeye gelobet 
für dieſe theure unſchaͤtzbare Wohlthat. Er gebe aber Gnade, 
daß wir uns dis, was wir in Ihren werthen Schreiben leſen, und 
es uns leicht, wenn wir, a minori ad majus ſchlieſſen, vorſtellen 
konnen, zu einer recht eyfrigen Fuͤrbitte für Sie, ſonderlich da 
wir Ihnen für fo: viele geiſtliche und leibliche Wohlthaten, vielfach 
verbunden ſind, dienen laſſen, ob wir wol dieſe Pflicht durch die 


Gnade Gottes in Geheim und öffentlich auch nicht unterlaſſen ha. 
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ben. Gelobet ſey der HERR für allen geiſtlichen Sieg und Se⸗ 


wie es uns aufs neue kund worden, bey Ihrer mühfamen Amts⸗ 
Fuͤhrung haben. Er laſſe die Hertzen aller feiner Knechte durch 
den Geist JESUCHRISTF aufs genauefte verbunden ſeyn, 
daß fie alſo unitis viribus dem Reiche des Satans Widerſtand 
thun, und feinen Klauen noch einige Seelen, ja, wo moͤglich, 
(o HERR mache es moͤglich!) alle theure Seelen unter groſſen 


und kleinen entreiſen mögen, Er laſſe das herrliche 42. Cap. Jeſ. 


bey Ihnen und uns in die Erfüllung gehen, damit ihm aller Or⸗ | 


ten diel geheiligtes Lob gebracht werde. Wir dancken nochmals 


in unſerer und der Gemeinde Namen fuͤr alle Proben einer recht 
väterlichen Liebe und Gewogenheit, und verharren mit aller Hoch. 
Johann Martin Bolkius, 
IJrtrael Chriſtian Gronau. 
An den Editorem, „ 
noch von dem dato. 


814 unſern beyden letzten Briefen an Em. = = vom zoſten | 


Ockobr. des vorigen und sten Jan. dieſes Jahrs haben wir 

von den beyden Verſchlagen, darinn allerley Liebes⸗Gg⸗ 
ben von Augſpurg für unſere Gemeine zu finden, nur fo viel mel⸗ 
den koͤnnen, daß fie in Cap. Thomſons Schriffe bis nach Fride- 
rica gebracht, ob wol nicht ausgeladen worden: iezt, da fie uns 
zu Ende der vorigen Woche endlich nach langem warten zu Häne . 
den kommen, koͤnnen wir von den uͤberſchickten Sachen fo wol, als 
von der Austheilung derſelben zulänglichere Nachricht geben. Wir 
haben immer beſorgt, es wuͤrde der eine Umſchlag mit den beyden 
Kiſten aus Halle zwiſchen Hamburg und London wegen des ver⸗ 
ungfückten Schiffs Schaden genommen haben, und die Leinwand, 
und andere zur Kleidung gehörige Dinge, it. Bücher halb verfau · 
et ſeyn, es hat aber der himmliſche Vater feine Hand, wie wir ihn 
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mit einander darum kindlich und einfaͤltig angeflehet haben, ſo 
dar ber gehalten, daß eigentlich nichts als der eine Theil der Emi⸗ 
granten⸗Geſchicht, und ein Stuͤckchen grober Zwillig beſchaͤdiget, 
das übrige hingegen alles fo wol conditionirt geweſen, als wenn 
es erſt geſtern zuſammen gepackt worden, wodureh unſer Glaube 
an dem ales wohlmachenden himmliſchen Vater, in deſſen Hände 
- fo wol unfere theuren Wohlthaͤter als auch wir, ſo bald wir von der 
Abſendung der Geſchencke Nachricht empfangen hatten, die Ver⸗ 
ſchlaͤge übergeben, eine merckliche Staͤrckung empfangen hat, und 
dienet uns «uch darzu, daß wir glauben und hoffen koͤnnen, er wer» 
de nach feines Güte und Weisheit aus der Irrung, die mit den bey⸗ 
den Kiſten von Halle vorgegangen, und an deren ſtatt wir zwey 
kleine nach Cudulur gehörige Verſchlaͤge empfangen, ſo etwas her⸗ 
auszubringen wiſſen, daß wir uns wieder freuen, und ſeinen heili⸗ 
gen Namen preiſen koͤnnen. Denn er hat noch niemals was ver⸗ 
ſehn in ſeinem Regiment, der weiſe, gnaͤdige und barmhertzige 
Herr. Und da wir den ſchoͤnen Vorrath von Leinwand doch eine 
Zeitlang entbehren muſten, ſo heißt es doch auch hier: was lang⸗ 
ſam ſchleicht, faßt man gewiſſer, und was verzeucht, iſt deſto ſuͤſ⸗ 
ſer: gib dich zu frieden. Den groſſen Mangel an Hemden eini⸗ 
ger maſſen zu erſetzen, haben wir die Eintheilung der von Augſpurg 
erhaltenen Leinwand ſo eingerichtet, daß eine jede Familie ein fein 
Stuͤck bekommen hat, bis der liebe GOtt weiter ſorget. Vor 
der Austheilung haben wir uns den erbaulichen gedruckten Brief 
von Em. +» an unſere Gemeine, darinn die letzten Stunden des 
ſeligen Schnellers berichtet find, durch die Gnade GOttes wohl zu 
nutze gemacht, wie davon einige fpecialia-in Diario zu finden. 
Der ſelige Mann iſt einigen Gliedern unſerer Gemeine ſpeciell be⸗ 
kandt, und find ihnen daher die erbaulichen Umſtaͤ ede von ihm de⸗ 
ſto eindruͤcklicher geweſen. Die Austheilung felbft iſt darauf in ſehr 
guter Ordnung und zu ſolchem Vergnügen unſerer lieben Zuhörer 
geſchehen, daß ich mich innig dabey gefreuet, und daruͤber auch 
an meinem damals gar ſchwachen Leibe eine merckliche Staͤrckung 
empfunden habe. Ich dachte an den Spruch: Geben iſt ſeliger, 
denn nehmen, und ſolten die Wohltbaͤter ſelbſt gegenmrtig ſeyn, 
und ihre Gaben ſelbſt austheilen, wurden Sie nicht anders N 
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Briefe der Herren Prediger in Eben⸗KEʒer. 2553 
und machen wir fie uns und der Gemeine durch die Gnade Got⸗ 
tes wohl zu er Der HER ſtaͤrcke feine Knechte unter ih⸗ 
nen, und gebe ferner Vermoͤgen, ſich ihrer leiblichen und geiſtli⸗ | 
chen Umflände mit gutem effect anzunehmen. Beſondere pe. 
cialia der Nachrichten vön ihnen beſchaͤmen die unſrigen ſehr, da re 
fie fich erinnern, daß fie manchmal nicht vergnuͤgt geweſen, und 
manches nicht vor Wohlthat geachtet haben. O der eivig and. 
dige GO T ſey fuͤr alles uns erzeigte Gute gelobet, und erbar⸗ 
me ſich aller Elenden. Einen tauſendfachen Gruß an Ew.. ⸗ 
an die theure Frau Seniorin, an alle unſere liebe Wohlthaͤter und 
Freunde von uns und der Gemeine. Hiermit verharren wie 
. 5 5 . ü eatanzeite 55 
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An den Herrn Paftor Nieſch in Lindau, 
1 5 von eben dem dato. er 


Dew. Hochwohl-Chrwürden geboppelte Zuschrift vom 23. Ock. . 
1738. an uns und unſere liebe Gemeine iſt uns erſt in vo⸗ | 
riger Woche zu Haͤnden gekommen, weil Sanftleben die 
empfangene Briefe fuͤr Eben⸗Ezer in den Berſchlag gelegt hat, 
welchen der werthe Hr. Sen. Urlſperger mit vielen Geſehencken an 
uns mit gegeben, und bey der Abreiſe des Sanftleben und ſeiner 
Gefaͤhrten aus Schuld der Zoll⸗Bedienten in London zuruͤck blei⸗ 
ben müſſen. Ihre hertzliche Liebe und Gewogenheit zu uns und 
unſern geiſtlichen Schaafen leuchtet aus allen Zeilen hervor, und 
haben beyde Briefe, deren einer unſern lieben Zuhoͤrern am neuli⸗ 
chen Sonntag in der Widerholungs⸗ Stunde zu Nutze gemacht 
worden, uns allen einen geſegneten Eindruck gegeben. Ihre vaͤ⸗ 
terliche Liebe und unermuͤdete Vorſorge für das geiſtliche und leib⸗ 
liche Beſte der Saltzburger von Lindau, die ehemals Ihrer geiſtli⸗ 
> chen Pflege und Seelen Sorge anvertrauet geweſen, iſt beyihnen 
allen noch in friſchem und erbaulichem Andeneken, und haben fick 
Ihre an fie gerichtete Vorſtellungen, Ermahnungen und Troſtun⸗ 
gen deſto nachdruͤcklicher ihrem Gemuͤthe inſinuirt, daß Sie glau, 
Akmeric. V. Sort. Bbb bbb bbbb ben 
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2334 Briefe der Serren prediger in Eben⸗Ezer: Er 
ben können, die Zeit, welche Sie auf Schreibung Diefesweitläuf., 


tzen hergefloſſen, es auch wieder zu Hertzen gegangen iſt. 


Der HERR laſſe von dieſer Arbeit fo wol, als von al. 
len vorigen eine Frucht bleiben bis in die frohe Ewigkeit hinein. 

Er vergelte Ihnen alle Ihre Liebe und Fuͤrbitten, und laſſe die 
Kraft aller Segens Wuͤnſche, die Sie auf uns und die Gemeine 
geleget, auf Ihre werthe Perſon, wichtig Amt und geehrteſte Fa⸗ 

milie mit vielem geiſtlichen Intereſſe wieder zuruck kommen, laſſe 
ſich auch unſere arme Fuͤrbitte fuͤr Sie und fuͤr alle unſere theuren 
Wohlthaͤter, bekandte und unbekandte, in Chriſto und um feiner 


heiligen Fuͤrbitte willen wohlgefallen. Hätte es der liebe Heiland ſo 


gefüͤget, daß Ew. Hochwohl Ehrwürden, wie Sie eine groſſe Be⸗ 
reitwilligkeit dazu in ſich befunden, die lieben Fe ad Ip DIE 
Seelen, 


Wuͤſten begleiten und die ſchon etliche Jahre her geführte € 


Sorge bey ihnen fortſetzen koͤnnen, würde es off Zweiffel auf i 
en. 


beyden Seiten vielen geiſtlichen Segen gehabt haben, zumal da 
der HErr, wie wir vom Anfang her wahrgenommen ein gantz be⸗ 
ſonder Vertrauen den Gemuͤthern der Saltzburger zu | 


nen und 

Ihrer Amtsfuͤhrung gewircket hat. Der liebe Se | 
unfre groſſen defectus ratione chriſtianiſmi & officii paſto- 
ralis erſt dann recht ſehen laſſen, da wir ſchon im Amte ſteckten, 


und waͤre noch heraus zu kommen geweſen, würden wir uns zur 


mung des Berufs beguemet haben. Der HER der ewig gnaͤ⸗ 


dige GOTT ſtehe uns bey, daß wir bey aller Gefahr, darinn See ⸗ 


len » Sorger ſtehen, unſre eigne Seelen erretten, und daß aus unſe⸗ 
rer Schuld keine Seele verſaͤumet, aufgehalten, oder gar ver⸗ 


wahrloſet werde. Wir wiſſen uns wol nicht zu erinnern, daß einer 


von denen aus Lindau gekommenen Salpburgern degenerirt dd 
ve, vielmehr fallen uns auch ietzt, da dis geſchrieben wird, Exem⸗ 
pel ſolcher Perſonen beyderley Geſchlechts ein, die auf den in ſite 


gelegten Grund durch die Gnade Gottes veſt bauen, und ſich 
der unſchaͤtzbaren Gnade Gottes in CHriſto näher bringen laſſen. 
Jetzt werden fie ein wenig weiter aus einander kommen, weil es 


die Nothwendigkeit erſordert, ihre Haushaltungen auf u 
gi "ober 


tigen und hertzlichen Briefes gewandt, iſt nicht verloren, ſondern 
da alles aus einem Liebes vollen vaͤterlich gefinnten Her⸗ 


? 


U'bergebung deffelben an einen andern eben ſo gern, als zur Anneh⸗ N 
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Briefe der Zerren Prediger in Eben⸗Ezer. 2555 
oder ein paar Stunden von der Stadt gelegenen Plantationen 
anzufangen, woran einige zwar mit ſehwerem Hertzen gehen, weil 
die Sorge fuͤr ihre unſterbliche Seele ihr vornemſtes iſt, es muß 
aber doch der aͤuſerliche Beruf auch abgewartet ſeyn, und wer. 
den Sie dort ihren Heyland mit aller feiner Gnade und Heils Schaͤ⸗ 
tien fo nahe als hier haben, und wir an unſerm geringen Theil wer 
den nach allem Vermoͤgen dafür ſorgen, daß Kinder und erwach. 
ſene mit GOttes Wort fleißig geweydet, und auch der fo nuͤtzli 
che Haus⸗Beſuch fortgeſetzet werde. Im Leiblichen werden fie dort 
pviele Erleichterungen nach und nach haben, weil es eine geſunde 
und ſehr fruchtbare Gegend iſt, und fie.alle ihre Aecker gleich bey 
ihrer Wohnung haben. Eine Mehl⸗Muͤhle iſt ihnen ganz unent⸗ 
behrlich, indem ſie ſich bisher mit Hand: Mühlen gar kuͤmmerlich ber 
helfen muͤſſen. Es iſt in einer Gegend der Plantationen ein ſehr 
bequemer Ort, eine Mühle vor wenig Geld zu bauen, das aber iſt 
jezt noch nicht vorhanden, da man das was der HErr bisher ber 
ſcheret hat, auf vielfältige Weiſe zum beſten der Gemeine, die noch N 
immer Beyhuͤlfe braucht, anwenden muͤſſen. Wer weiß, ob nicht 
der liebreiche GO das Hertz des Hrn. General Oglechor- 
es, der unſerer Gemeine allezeit ſehr gewogen geweſen, zu einem 
5 e ſolchen noͤthigen und nuͤtzlichen Bau neigen kan, 
wie es auch einmal ſchon das gute Anſehen gehabt. Wiewol die 
ren. Truſtees, dieſer Colonie wegen, noch in ungemeinen 
Schulden find, und daher verſchiedene Gebäude und Einrichtun⸗ Be 
gen, die mit vielen Koſten angefangen find, zieht vollführen koͤn⸗ * 
nen. Der jetzige Krieg mit den Spaniern wird auch auſſerordent. 
liche Ausgaben erfordern. Der theure Hr. Oglethorpe iſt igt 
vieler Gefahr unterworfen, indem die Spanier wol nichts mese 
wuͤnſchen, als ihm an ſeiner Geſundbeit und Leben Schaden zuthun. 
Er ſchonet ſich nicht, ſondern iſt mit bey den gefährlichfien Actionen, 
und zwar in gemeiner Soldate ⸗Kleidung, gegenwaͤrtig. Er hat 
unſer un vollkommenes doch eifriges Gebet mit ſich, als moin wir 
aus Danckbarkeit und aus Liebe zu dieſer Colonie, deren an der 
Wohlfarth eines ſo importanten Herrn viel gelegen, verbunden 
ſind. Er hat ſeit dem neuen Jahr zwey kleine fortificirte Platze 
ber Spanier, welche die Vormauer von der wichtigen Veſtung 
| dee z St. Au- 
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St, Auguftin find, weggenommen, und erwartet nur mehr 
Indianer und Kriegs ⸗Volck, Auguſtin ſelbſt anzugreifen. 
Man iſt hier im Lande der Spanier wegen nichts de. 
ſorgt, und muͤſte es ein beſonder Verhaͤngniß von SOLL 
ſeyn, wenn ſie die Einwohner dieſes Landes vertreiben 
ſolten. Uns war in den lezten Abend- Betſtunden das h li- 
che Prædicat des Davids fo eindrücklich: der HERR war mit 
ihm, daher gieng ihm alles wohl von ſtatten, und konnte ihm kein 
4 Fieeind weder durch Gewalt noch Liſt etwas anhaben. Wir ver 
1% | glichen damit Jeſaiaͤ am VIII. Denn hier iſt Immanuel. it. Rom. 
IB VIII, 3 1. ſeq. O GOTT ſtaͤrcke uns im Glauben, fo werden wir 
1 kein Unglück ſondern lauter Gutes, und ſelbſt des HEren Herrliche 
ia 2 keit ſehen. Sie werden mit den werthen Ihrigen von uns allen 
i und zugleich von allen GOtt⸗ fuchenden Seelen in der Gemeine 
N vielmals auf das hertzlichſte gegruͤſſet und gebeten, wann es Ihre 


Geſchaͤfte und Umftände leiden, abermal einige Zeilen zu un! erer 
Ermunterung zu ſchreiben. Hiermit verharren wie 


er 5 


x 


; 12 Ew. Soch Wohl⸗Ehrwuͤrden 

i 1 Anſers in dem Errn ſehr werthen Zen, Faſtoris 

„ 5 e a n me ee “Le 

zu Gebet und Liebe * 
e verbundenſe 
je 1 Johann Martin Bolkius 

ran 7 Iſrael Chriſtian Gronau. 
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B IP Schreiben an den Editorem. 
5 N gebe 1 ene 


* N 72 a 2 


1 mem 3 Ze geſchägter Se senior. 1 
. a mir Gelegenheit gegeben worden, an Selbige chef 


mit vergnügtem Hertzen folche angenommen, und preiſe mit 


Ihnen den HeErrn fuͤr alles Gute, ſo Er bis hieher erwieſen hat. 
Ich wuͤnſchte wol manchmal naher bey Ihnen zu ſeyn; iedoch, ich 
bin öfters bey Ihnen obſchon nicht mit dem Leibe doch dem Ge⸗ 
muͤthe nach: denn was ich von Denenfelben höre und leſe, vergnuͤgt 


mich. Von meiner Gehuͤlfin habe auch einen herzlichen Gruß an 
Sie und Dero wertheſten Frau Liebſte abzulegen, und das Lied: 


Mein Salomo ꝛc. ſo nebſt der Melodie im en Theil des Hall. 


Geſang⸗B. p. 73 5. befindlich, mit zuſenden. Ich dancke vor die 
Leinwand, womit mein Hochgeehrteſter Herr Senior mich be⸗ 
ſchencket haben, und ſchlieſſe mit denen Worten des Pfalms: 
Her GOTT Zebaoth! Wohl dem Menſchen der 1 auf Dich 
t | Ich verharre in Aufrichtigkeit Er 


meines Inſonders Een 
Herrn Senioris 


Eben Eier, i 
den 23ten Febr. 75 ä ö 
| 1740. „ FC 
Be mamit herzlicher Liebe 
,,  SEHBUNDENEr - 277, 
C. E. Thilo. 
Reck, 


8 8 Mediei in Eben & Er Herm Thie a 


Se meinen herzlichen Wunſch und Gruß zu vermelden; habe 
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Briefe aus Eben⸗Ezer. 1 
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Schreiben des Eben⸗Ezeriſchen Way⸗ 
ſenhauſes an den Editoreſnm, 
vom agten Octobr. 1739. 
ir alle, die wir durch des himmliſchen Vaters wunder 
- bare und gnaͤdige Regierung in dem Wayſenhaus zu 
Eben - Ezer beyſammen leben, ſind durch Em.» «väterlichen 
Ermahnungs⸗ Brief, da er uns oͤffentlich vorgeleſen worden, recht 
hertzlich erfreuet und mit einander zum Lobe GOttes, der bisher 
viele Barmhertzigkeit an uns gethan, aufgeweckt worden. Wu 
erkennen es noch viel zu wenig, was der Gnaͤdige G0 De in die. 
fer Wüften an unſern Seelen und Leibern vor 77 jet hat 
und noch immer erzeiget, und iſt daher wohl noͤthig 1 d hei 
geweſen, daß wir durch dieſen angenehmen Brief auch aus 
Ferne ſind aufgemuntert worden, unſere Augen aufzuthun, fi | 
vaͤterliche über uns waltende Vorſorge zu erkennen, und un 
gantzes Leben in Liebe und Lobe dieſes fo guten und freunde 
Gottes zu zubringen. Wir erfahren es wohl, wie es andern 
verlaſſenen Wittwen und Wayſen in dieſen Gegenden gebet und 
hätte GOTT ja wohl Urſache gnug, uns auch in allerley Man 
gel, ja gar in feine Gerichte hinzugeben, er handelt aber ni t mi 
uns nach unſern Suͤnden, ſondern will uns durch die vielen Vor⸗ 
züge und Graden⸗Gaben zur Buſſe leiten, daß wir, was noch 
hinterſtelliger Zeit im Fleiſch iſt, gant feinem Willen leben, und 
ihn mit unſerm Leibe und in unſerm Geiſte, welche auf ſo vielfa- 
che Weiſe fein find, preiſen ſollen. Wir erneuern unterei ander 
unſern Vorſatz, uns gantz dem HErrn FESU zu ergeben, und 
urnſere noch übrige Lebens Zeit in dem lieben Wayſen⸗Hauſe wo 
uns unwürdigen aus der Hand des himmliſehen Vaters viel Gu 
tes widerfaͤhret, durch die Gnade des Heil, Geiſtes fo zuzubrin⸗ 
gen, daß Gott geehret, der Naͤchſte erbauet und unſere eigene 
Seligkeit befördert werde, und daß die Wohlthaten, die nn. 3 
| 8 
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auch allen unfern lieben 


ner geſinnet geweſen, Gutes und Barmhertzig⸗ 


| uns doch ſelbſt, alle Gnade und ſonderlich den Heil. e 
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Eben ⸗Ezer / 
den 298 ten Octobr. 
1739 3 f 
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Briefe aus bens Ege. = 


Wir empfehlen Sie und alle unsere theuerſte Wohl 1 
thaͤter der Gnade und Vorſorge des Dreyeinigen Gottes, bitten 
uns Dero Gewogenheit ferner aus und verharren unter en 5 
| tauſendfachen hertllichen Segens⸗Wuͤnſchen ab, 


Unſers i in unferm bimmliſchen Vater peerfken ; 


und e 2 Senioris 


= RR 15 


u Eindfiger Liebe und Bibi 


ver bundenſte 


Catharina Kuſtobaderin 


* 3 
. SHE 


| Margareta Schweighoferin Hewi. u. = 


* 


Conrad Held | fei — 
Martin Hertzog ten, die alle im Way ⸗ 
Johann Robinſon i fenhaufe empfangene 
Wohlthaten mit de 
Jacob Schartner müthgen De ne ® | 
Margareta Bernbergerin 3 kennen. 255 
Ruprecht Kalcher | 3 
Margareta Kalcherin dee, | 
Urfula und Maria sch 5 DAL 4 
5 Suſanna Haberfehnerin e r — 
Magdalena ee ii 55 
Eva Roſina Unſeltin MN 
Maria Schweighoferin 
4 . 
omas Schweighofer A a 
Jacob Helfenſtein — 5 eee. 
Jeremias |— 0 
Johann Schneider Kit 
Margareta Huberin 105 ai 
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Ve aus Eben: Eber. 2585 
Des Wayſen⸗Vaters und der Wayſen⸗ 
Mutter Schreiben an den Edicorem, 
PHPHelobet ſey der HE Rg taglich! 
ie grüſſen Sie und Ihr gantzes Haus in dem Namen JE⸗ 
N ſu EHrifti! Ach ich armer Wurm wuͤnſche oft Flügel zu 
krigen, zu Ihnen zu kommen, und vor dem Angeſicht des 


ar, “* 
Si 


1359 


4 
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II 
ᷣeErrn mit Ihnen zuerſcheinen, Ihn zu loben und zu preifen für feine 
groſſe Geduld und Langmuth und für feine weiſe Wege, die der 
liebe Heiland mit mir dem ſchnoͤden Wurm, der ich laͤngſtens in die 

dolle gehoͤret, gegangen, und mich als einen Brand vom Feuer er⸗ 
rettet, aus Gnaden ſich über mich erbarmet und mir (ach o Gna⸗ 
| Ben sehen tauſend (ach! ach! aus Gnaden, ungähligetaufend) 
Pfund geſchenckt hat. Lobe doch den HErrn meine Seele und ver 
giß nicht, was er dir gutes gethan hat! der dir alle deine Sünden 
vergiebet und heilet alle deine Gebrechen. Der dein leben vom Vers 
desben erlöſet, der dich kroͤnet mit Gnade und Barmhertzigkeit, 
Der deinen Mund froͤlich machet, und du wieder jung wirſt wie ein 
Adler. Ich ſage auch Ihnen lieber Herr Senior, von Grunde mei⸗ 
nes Hertzens viel tauſend mal Danck, daß Sie ſich meiner in mei⸗ 
nen ſchweren und wichtigen Umſtaͤnden ſo vaͤterlich angenommen. 

Gelobet ſey GO & und der Vater unfers HErrn I Eſu CHriſti, 

der uns nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit wiedergeboren zu einer 
lebendigen Hofnung durch die Auferſtehung JEſu CHriſti von den 
Todten! Ich kan es ja wol zum Lobe und Preiſe meines theuren Hei⸗ 
landes nicht verſchweigen, daß der treue Heiland durch ſein heiliges 
Wort und durch den Dienſt ſeiner treuen Knechte ſchon manchen 
ans feinem Suͤnden⸗Schlaf aufgeweckt. Wie lieblich find auf den 
Bergen die Fuͤſſe der Boten, die da Friede verfündigen, gutes 
predigen, Heil verkündigen; die da ſagen zu Zion: Dein GHOTL 
iſt Koͤnig Deine Waͤchter rufen laut mit ihrer Stimme und ruͤhmen 
mit einander. Denn mann wirds mit Augen ſehen, wenn dern 
HERR Zion bekehrt. Wir unwürdige ſagen Ihnen tauſend Danck, 
Americ. V. Sortſ. Cce ccc ccec ſo 
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ſo oft wir vor den HErrn tete eg ſey Gemein oder! de . 


1 | 19157 vielen tauſenden in der Welt genieſſen, an 9 fur dieſe 
1 e Wohlthaten, die uns aber mal zogeftoſſen N 80 in de 
8333 Herten: FESU hochgeſchaͤtzten und liebwertheſten N. da 

A; | zum Lobe SOttes aufs neu erweckt und ermuntert wor en. En 
10 FLob und Danck! Wir, ich und mein lieber Ehe⸗Gehuͤlf, der di 


5 gecteut igten zu lieben, gruͤſſen Sie in dem HErrn IJEſu fr 


1 | uns das Gleſchniß von den fünf klugen Jungfrauen aus 
1 XXV. vorgehalten, und darnach uber der Mahlzeit mit ı me 


8 geſchehen, daß mir niemals Oel gebricht ‚gib daß 
3 SGlaubens⸗Licht, nimmer mög in mir ausgehen, la 

Lampe ſeyn geſchmuͤckt, durch Gebet und Wach m 
| | und daß in der Dunckelheit, ſteſters sehenen elle Ictee! 
14. ö Hiermit ſeyn Sie in die Liebe des Drey⸗Einigen GOttes befo 
* Wir e im ee eee HErrn 8 


93 
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IEſum zum Gruß! best Amn 0 


Woblthaterin! Ich geüffe Euch mehrmal mit obgedach, 
tem Gruß zu voͤrderſt meinen lieben Herrn Senior Ur ſper. 
ger, ſeine Liebſte, und auch lieben Kinder, auch die Frau 


Gottes Gaade mit mir nichts anders ſuchet, als nur Jeſun 4 


a 0 5 | 
11 Inſenderheit auch den Hrn. Hildebrand, der uns al ji e in 5 
ö den heiligen Eheſtand eingeſegnet hat, und hat bey der Ein egrung, | 


ders, vor alle geiſtl che und leibliche Wohlthaten, die wir ı wü 99 | 
Sn te 2 


4 
ja er 
manches, ja alle die kleinſten Kinderlein erquickt un erfreut und | 


i die Worte aus einem Lied eingefihärfet: Laß durch 3 nad 
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Gg Sanftlebens Brief an den EN 3 
N in CHriſto hertzlich und viel ga Wohlthaͤter und 5 
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Gottes Segen ins künftige Jahr mein Brod mit Dayckſagung 
werde genieſſen köͤnnen. Nun Sie wollen auch meiner nicht ver⸗ 
geſſen in Ihrem Gebet und Idnen mein Anliegen laſſen empfohlen 
ſeyn. . Auch alle die ſich am Sonntag Abends einfinden 05 Ihren 5 
Singſtunden gruͤſſen Sie mit Gelegenheit. Auch meine liebe Wohl⸗ 
thäterin die Frau N. Ihr liebes Ehgemmahl und lieben Kinderlenn, 
Nun der liebe GOtt ſey mit un??? 7 


Geſchtieben am Sonntage Sexagefimz, 
als den sten Februarii. 9 


* 
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Seele und vergiß ja nicht, was er Dir gutes bis hieher ge⸗ 


than hat, noch thut, und thun wird bis in alſe Ewigkeit. Der ſie⸗ 
be Heſland wolle mich von Dag zu Tag kraͤftiger durch die Kraft 


des Heil. Geiſtes, von der Welt und meiner noch anklebenden 

Eigen ⸗ Liebe und Verdorbenheit, und Traͤgheit zu allem guten, ver 

nigen und je mehr befreyen, und mich gaͤntzlich in ſeine Liebe und 
allerſeligſte Gemeinſchaft hinein bringen! und mir Kraft und Gnade 
verleihen zu kaͤmpfen wider alles, was mich hindern, und abfuͤh⸗ 
ren kan in dem Lauf des Chriſtenthums. Er laſſe mich mein 
Chriſtenthum mit ſolchem Ernſt, und Eifer, zu meinem und ande⸗ 
rer Nutzen führen, wie der nun in GOtt ruhende, alte 88. Jaͤhrige 
Conrad Schnell, Saltzburger bey ihnen in Augſpurg gethan, 


und alle wahre Chriſten in allen Theilen der Welt thun und thun 5 


muͤſſen bis an ihr Ende, wenn fie wollen die Krone erlangen. 
Sey getreu bis in den Tod, heiſt es, ſo will ich dir geben die 
Krone des Lebens! Ich dancke hertzlich und demuͤthigſt Ihnen und 
allen Guthaͤtern in Augſpurg, vor alle mir, in Augſpurg und 
hier erzeigte unverdiente leibliche und geiſtliche Wohlthaten, 
Der liebe Heiland, der an jenem Tag, einen kalten Trunck Waſ⸗ 
ſers nicht wird unbelohnt laſſen wird Ihnen auch die vielfältigen 
mir und andern hier erzeigte Wohithaten, gewiß reichlich, hier 
in Zeit und dort in Ewigkeit, an Leib und Seel vergelten in aller 
Vollkommenheit. Er ſtaͤrcke Sie an Ihren Leibes ⸗Kraͤften zur fere 
neren Fuͤhrung Ihres ſehr wichtigen Amts, und laſſe es Ihnen und 
dem Worte des lieben Heilandes unter ihren anvertrauten 
Schaafen von Tag zu Tag je laͤnger je kraͤftiger gelingen, 
und das auseichten am allen ihren Seelen, worzu es geſandt iſt, auf 
daß dem Teufel in dieſen letzten Zeiten noch viele Seelen aus ſei⸗ 
nen Klauen geriſſen, und dem Ertz Hirten CHriſto IEſu moͤgen 


 ugeführet werden. Erſtaͤrcke Sie und Ihre lieben Collegen und 


alle Kinder GOttes in Augſpurg in hertzlicher und recht feuriger 
Liebe Ihres JEſu, und unter einander, und mache Ihre Zahl von 
Tag zu Tag groͤſſer zur Verherrlichung und Freude des Heilandes 
und aller wahren Kinder GOttes, die von Ihnen hören, Schließlich 
Bl 2. >> Eeececcccee 3 ſey 


Vater und dem HErrn FEfu CHriſto. Gnade ey mit allen, Die 


Eben ⸗Ezer, ſo fie ſelbſt aufgeſetzt ind geschrieben, 
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2386 Briefe aus Eben / Ezer⸗ Ri 
ey der HErr SEfus mit Segen und Frieden ob Ihnen, J 
n allen, die feine Erſcheinung 1 650 85 ? 
de ſey den Brüdern und Liebe mit Glauben von GO 


ren 


lieb haben unſern JEſum CHriſtum. Amen! Ich verblei e und 
verharre, mit nochmaliger Danckſagung vor alle, son Ge l 
unwuͤrdigſten erzeigte Liebe und Gutthaten und mit Gebet für 
Sie bis an mein Ende, Dero ergebenſter A 
Fr ee een Johann Sottfried Chriſt, 
ehemaliger Jud, Salomon Levi. 
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je aus 
theils an den Editorem, theils uͤberhaupt an 
die Herrn Wehlthiter e 
So ruh ich denn, mein Seil, in deinen Armen, du ſelbſt 
ſolt mir, mein ew ger Sriede ſeyn, ich wickle mich in deine 
Gnade ein, mein Element iſt einzig dein Erbarmen, und 
weil du mir meinck in und Alles biſt, ſo iſts genug, wann dich 
mein Geiſt genießft. ee lee 
Hertzlich geliebter in dem SErrn! 


ie haben uns bisher ſehr viel Wohlthaten erzeiget. Der liebe 
GOꝰ wolle Ihnen die Treue belohnen, und Sie reich» 
lich wieder ſegnen, und uns wolle er recht danckbare Hera 
gen ſchencken, und uns erkennen lehren, daß wir der Wohltbarr 
ten, weder groß noch klein würdig find. Sie find das alles nicht 
ſchuldig geweſen, was Sie an uns gethan haben. Sie haben auch 
fo reichlich vor unſere Seelen geſorget, und ſehr vieles vor uns ges 
ſchickt, das wir noͤthig haben, und noͤthig brauchen. Gott ver. 
gelt es Ihnen reichlich, an Seel und Leib. Wir ſind nicht 2. | 


1 


ebene 3667 
aller dieſer Barmhertzigkeit, und aller dieſer Treue, Die der Herr 
an uns gethan hat; der liebe SOTT gebe, daß wir an die Wohl⸗ 
thaten nicht unſer Hertz hangen, ſondern dafür dancken, und un 
fer Hertz an den HErrn JEſum allein haͤngen, und uns recht zu Ihm 


bekehren, und uns reeht waſchen und reinigen laſſen in dem Blute 


l des Lammes, von allen unfern Suͤnden, und den lieben GOtt bitten, = 
l 


ß er uns alle unfere Sünden vergeben, und fie in Die Tiefe des 


werfen und verſencken möge, und ihrer nicht mehr geden⸗ 


den. Gott mache uns danckbar für die jezt ſchon erzeigte Wohl: 5 


thaten und auch für die ſo Sie uns noch erzeigen werden, und he 


nen wird ers auch reichlich und treulich vergeiten, was Sie an uns 


Gnade, daß wir Ihnen auch für die Buͤcher danckbar werden, die 


80 than haben. Das koͤnnen Sie ihm wol zu trauen. GOtt gebe uns 


wir ſo noͤthig brauchen! Er mache uns tuͤchtig, fie recht zu gebrau⸗ 
chen und uns recht zu Nutze zu machen. Es hat auch dem lieben 


Gott gefallen, daß er meinen Vater zu ſich genommen hat, und 


uns hat er in das Wayſen⸗Haus gebracht, da wir unfere Verſor⸗ 


gung im leiblichen und im geiſtlichen wohl und ſehr reichlich haben. 


Der liebe GOtt gebe Gnade, daß wir alles zu unſerm Nutz und zu 
feinen Ehren gebrauchen moͤgen, und daß wir fein Wort nicht zu 
unſerm Gericht anhören, da wirs fo reichlich haben, ſondern zu unſe⸗ 
rer ewigen Seligkeit. Ich ſchlieſſe mit dem Lied: Singt dem 
SeErrn, nah und fern, ruͤhmet ihn mit frohem Schall, das 


alte iſt vergangen, das neue angefangen, laßt die erneur te 


Sinnen ein neues Lied beginnen, es vermehre ſeine Ehre 
Was da lebet, was da ſchwebet in den Luͤften überall, Was 
nur kan rufe an, daß Jehova werd erhoͤht, laßt euren Lobſpruch 
wandern von einem Tag zum andern, die Menſchen ohn Aufhoͤren, 
von feinem Heil zu lehren, ſagt mit Freuden, auch den Heyden, alle 
Wercke ſeiner Staͤrcke, die ihr feine Wunder ſeht u. ſ. w. 
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an uns geſchrieben haben, der ſehr erbaulich geweſen iſt, 5 


ö 


hilf uns dazu, daß wir mögen recht zu dir hinauf ke 


| wir Kinder alle in dem Wayſenhauſe mogen auch fur 
did niche e wein Heßland diff mir er 04 


RR aus bee 


7 12 Due alle Ihre Wohlthaten. Der liebe SORT. 
elfe uns, daß wir ebrauchen moͤge und 
e immer half richten zu W her 5 N 


bab ſichtbare (hauen, ſondern auf das unfichtbarer Ach e 


in deinen Sehooß legen wie Lazarus. Daß wir nicht zogen un 
ſer Vertrauen auf Menſchen/ ſondern auf GOtt ſeten. d 
wir wiſſen nicht, wenn wir ſterben muͤſſen. So hilf lieber Gott 
daß wir bereit ſeyn moͤgen gu ſterben, wenn du es haben willſt. 
Du biſt ja der Allmaͤchtige GO De, du kanſt mit dem Menſchen | 
thun wie du willſt. So hilf auch mir armen Kinde, a 
Sünden Luft abjiben a Pam iu dir hinwen 
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a e die Siean — aefrieben hoben, find uns fehr er 
wecklich geweſen. Gott gebe, daß wir unſers Heylandes 
„ a tete mögen. Wir haben Ihnen ver. 
1 Jahr ſeinen Segen uns 
t ſehen laſſen. Gott 


110 Br “für feine Wohl⸗ 
or Beenden 15 ß wir un en N 


N (gen 1 und fleißig fuͤr Sie beten, daß wir uns a 
19 5 unter ſeine 1 Hand, daß wir die Wohlthaten er. 
kennen, die der liebe GOLT durch Sie an uns e ethan hat daß | 
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Dazu, daß mir e we mögen für Fine Ohren und ' 
jer in ige Jh en} | 
Schweſt ac ud men Ah and men ee 
ge 1 lieben GOT, gefallen, mich zu 
Wayſen Kinde zu machen! Er iſt GO T. niemand kan ihm 
mas 1 Er machs wies Ihm gefaͤllt, Ihm ſey Ehre, 
Ach mein Heiland gieb, daß unſer Mund doch nicht fo. ſtumm ſeyn 
oͤge zu deinem Lobe, ſondern dich zeitlich ee Kenn ee 
d deaf möge: ad mein e mau u en 
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Ich ke nu mu 0085 wen ich iht Gelegenheit webe 

b Zeilen noch geſund antreffen ſo wird 

reuen. A0 uns anbelangt, ſo 5 wir noch 
alle 


3% 0 L ſey Dank! alle geſund. Zwar wir ſind wol alle kranck 
geweſt, aber der liebe GO T hat uns wieder gefund werden laſ⸗ 
„fen; dafür ſey ihm alle Ehre und Lob geſagt, und hat uns ſo viel 
Wopithaten über das groſſe Welt⸗Meer 2: guthaͤtige Herten 


zugebr t und feine Vorſorge und Liebe, vom An fang, unſers Le. 
bens, ja, da wir noch in Mufterleibe waren, und bis hieher an 
dieſen Ort uber uns walten laſſen. Der gnädige GOT, der alles 
1 und eine allmaͤchtige Hand hat, wird uns nicht ver 
noch verfaͤumen, ſondern noch für uns forgen, und uns be⸗ 
125 ützen vor allen Feinden. Wenn wir nur das unſere 9955 wenne 
wir das Wort Gottes recht handeln, 4010 wir durch die Predigt 
zum Glauben kommen an den HEren JEſum, und in feiner Kraft 
ein ſolches Leben führen, daß GO Te dadurch gechtet werde, und 
= 2 8 5 Geruch bon uns in andere Laͤnder gehe, und durch 
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unſern Wandel unſere liebe Wohlthaͤter erfreuet werden, wenn 
laſſen Ibr Gutes noch auf uns zuflieſſen zu laſſen. Nun den 
dige Segens⸗GoOtt, der kein Gutes, wenn es noch fo ge 
net, nicht unbelohnet laͤſſet, der wird es Ihnen, alle liebe Wohl⸗ 
thaͤter, nicht unbelohnet laſſen, Sie mögen ſeyn wo ſie wollen, in 
Europa oder in America. Denn es heißt, der HERY kenne die ie 
Seinen, ſie moͤgen ſtecken in welchem Wintkel der Erden ſie wollen, 
F das Gute, wenn ſchon nicht hier 
och in jenem Leben nicht unbelohnet laſſen. Der liebe Gott hat 
auch eine groſſe Wohlthat an mir erzeiget, daß ich bin zum erſten 
mal Anno 1739. am vierten Sonntage des Advents zum Hei 
Abendmahl gegangen, mit fünf übrigen, da wir ein Gla ens. 
Bekentniß vor GS und der gantzen Gemeine ablegen muͤſſen. 
Zum Anfang haben wir einen Spruch gehabt, welcher heißt: 
Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, und zur 
Erkentniß der Wahrheit kommen. a ward gejeiget, 55 | 
es eine Ordnung gebe, in welcher uns Gott ſelig haben will, un 
haben auch gehoͤret, daß es auch Mittel gebe durch welche wir zu der 
Ordnung gelangen, welche heiſſen das Wort GOttes, die heiligen 
Sacramenten, und das Gebet. Die Ordnung iſt für alle einerley? 
Bekehrung und Erneuerung. Zur Bekehrung gehoͤrt Reu und 
Leid über die Sünde, und der Glaube an Cori 8 
weckt der Heilige Geiſt den ſchlafenden Sünder aus ſeinem Schlafe 


Sie hoͤren werden, was GOtt an uns gethan hat, und ſich bewegen 
n der gnaͤ⸗ 1 * 


der Sicherheit auf. 2. Er wirckt in dem aufgeweckten Sünden 


ein lebendiges Erkentniß aller feiner Sünden und damit verdienten 
Strafen. Daraus kommt Schmertz, Scheu und Scham. Aber 


weiter wirckt Er ein ſeliges Verlangen von der Sünde los zu wer⸗ 


* 


den; da heiſts denn: Der Geiſt ſpricht mit Begier, ach wär: 
ich nur in dir. Der Glaube wird in einem ſolchen Hertzen gewirckt, 
daß mit Reu und Leid gekraͤncket iſt, da gehts fo zu: Erſtlich ent⸗ 
ſtehet eine kleine Hoffnung in dem Hertzen, da geht ein kleines Lichte: 
lein auf, daß eine Seele dencket: der HErr JEſus hat ja auch die 
größten Sünder. angenommen, vielleicht nimmt er mich auch an, ich 
habe wol viel geſuͤndiget, aber jch habe doch n | 
EN | va Me 
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nd e ee ee nn a. ee . Tan. 
1 heißts denn, wie es in dem Hohen Liede Salomonis ſtehet im 
2 Cap. s. ein Freund iſt mein, und ich e e er 
den Roſen weider. Dis war ſo überhaupt was wir gehabt. 0 
chi de Ihnen zum Gruß das Lied, welches mir ſehr erbauſich 
b . „ da wirs mit einander lerneten, welches heiſſet: Du 
maler Zugen⸗ Aicht ſchwing dich hinauf nach jenen Sa⸗ ns 
lems⸗Pforken, da reiht gezeiget wird, wie es in jenem ewigen 
Leben wird hergehen, und zugleich, daß wir uns ſollen verleugnen, 
aber auch daß es uns nichts ſchadet, und was für eine ſchoͤne Ber. 
lohnung darauf erfolgen wird. Auch ſchicke ich Ihnen einen ſcho⸗ 5 
nen Spruch, den wir am Sonntage vor der d aſten Quinquageſimaͤ 
Sun 1 zur Dane? Lehre, nemlich-Röm, am Aten 
eg e e Coriſtus iſt um unſer Suͤnde 
e ben, und um unſerer Gere tigkeit wil⸗ 
ferwecket. Nein Vater f ehe doch mir und andern 
w ie N bey, ſpeis, traͤnck und gaͤngle mich mit 
5 „ans ich 158 Sie in die Segens⸗ 
a e e ie voll Gnade und Segen ift.! el Hand 
wolle ſich reichlich über. Sie und 7 3 und Go nner im 
iſtlichen und leiblichen ergieſſen. Und verbleibe nebſt freundli⸗ 
2 Gruß von meinen Rn weten und ee 
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on ſchreiben. Gottlob, wir find alle geſund pr Eben⸗ 


Bei: aus Lerne. x 
5 e 1 8 alla 


| ua ai | a Fein irn | 
Serk be e Aa, ese 


ah A 4 70 f. 21 ae 9 . and 
100 1e nicht unter laſſen koͤnnen, Ihnen ein p 5 


kormmen, und GOTT hat immer feine Wohlthaken det x 
angehen laſſen im ede und leiblichen, und erwecket uns i. 
mer neue Wohlthaͤter, die uns gutes thun, und 


und fuͤr uns beten. Der liebe GO d& ſtaͤrcke die lieben e Be 


ter an Leib und an der Seelen; denn der HERR thut un alles 


guts, des ſind wir froh. Zwar wir haben wol in . 


auch viel Wohlthaten genoſſen, aber es bleibet Creutz ui 


nicht aus 2c. Hiermit bringe ich ſamt meinen lieben 8 
Freunden Anverwandten und Geſchwiſtern nochmals eine freund⸗ 
liche Danckſagung fuͤr alle ſchon empfangene und noch zu erwartende 


Wohlthaten. Der liebe GOtt wolle unſere e Ri 


meine Hertzen recht fähig machen feiner Guͤte. Ja Er mache un⸗ 
a gen rechten Lobethal! Der HErr JESu u. ; 
recht groß in Ihnen und in aller Wohlthaͤter Hertzen, 8 

Ihnen wohl gehen in Zeit und Ewigkeit, ud liebe 1 SORT Ä 


- Teimmermehr Ihre Hertzen zu uns geneigt ſeyn laffen. 
empfehle Sie in den Schutz Gottes und in die ausgebreiteteiches, 1 
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... Öcheigter u 
Dee Schreſben habe ich vor einigen Wochen, mit an? 


ben gr im Dr heinen, 
Eben⸗Ezer ſehnlich gewuͤnſchet daß ih in ſolchen Briefen a 
x druckter bine d gläubiger Sin 1 ne ve 


nd geliebter Keen, 
CCC 
2 1 5 Asa 1 * * 5 4 ** 3 & 8 > 4 Ri 4 4 * 


dern Briefen und dem Tage⸗Negiſter der Herren Predi⸗ 
ger, aus Eben - Ezer zu meiner und vieler andern groſſen 
Freude erhalten. In was vor es ie liebe Gemeinde 
daſelbſt bey Abgang ihrer Briefe nd auch hernach geweſen, iſt 
theils au ARE der hier gedruckten Pale ils 
aus dem vor weniger Zeit von mir publicirten, und denen Halli ⸗ 
ſchen, Berliniſchen und andern Relationen ſeit dem inſerirten 


Avertiſſement zu erſehen. Die Urſache, warum dieſe zwey Schrei⸗ 


ders im Druck erſcheinen, iſt, daß die lieben Leu 2 

ge⸗ 
b f | 1, zumalen 
ihren Bekannten und Verwandten, hoffentlich dieſen und jenen 
zu vielem Seegen, kund wuͤrde. Welches aber ſo leicht nicht haͤt⸗ 
te geſchehen koͤnnen, wann dieſelbe nur allein in die fünfte Conti- 


nuation der Eben, Ezeriſchen Nachrichten eingeruͤcket worden aͤ e 
ren, maſſen ſolche erſt in en e 0 | 


nicht fo bald und leicht, als dieſe einzelne und in wenigen 

tern beſtehende Schrift gekauft und durchleſen wird. Was die 
Gemeinde alſo zu ſchreiben bewogen, wird der geneigte Leſer am 
beſten erſehen, wann ich demſelben aus den Diariis der Herren 
Prediger, welche auf die Michgelis⸗Meſſe An. curr. und auf die 
Leipziger Neu⸗Jahrs Meſſe 1741. mit göttlicher Gnade unter mei⸗ 
ver Direction ans Licht treten, das hierzu gehoͤrige Wade h - 

| glei 


8 2 auch und zum 8 aus eee Tage⸗ e ei⸗ 
nige Stellen beyfuͤge, woraus das Gute, ſo GOTT dieſer Ge⸗ 


meinde erjeiget, und die Weiſe ihrer Hirten „mit ihrer Oeerde 8 


unter Freud und Leid Schriftmaͤßig umzugehen, erhellet. 
1270 er RE HE ia 

Mas nun das beſagte Gute und die belebte weise a ante rr, 
8 heit es davon unter den datis 15 23, 24. und z. Nos. 
= 3. a: 


a ‚ee f Bi 


a Ich muß nich mehrmalen „„ ten oauddo buon | 


1 Siehe oben im e 2500. 


Wel ſch unfere Zuhörer ... fe immerun ewi lobt 
S oben p. 204k. ſeq. Se 9 90 


en 
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ber dancken. Siehe oben; P-. 25 50 3 762505 5 25 i E 


5 Was aber die gemeinde bewogen, mehr beneldtezwey Schrei. | 
bennach ihrem völligen Sinn verfertigen zu laſſen, auch wie es mit 


derſelben Verleſung und Abſendung ergangen, das kan man aus 
1 deutlich abnehmen, was die Herren Prediger ihrem 
Diario vom 14. 15. 25. 26. und 7. Ott. 1739. einverleibet hate ! 
Pe dann Sie ſchreiben alſo: a 


Es thut uns und unsern tedchen Zuhötem in der Seelen 
e daß wir neulich durch Sanftleben, und nun in dieſem⸗ 
f Brief aus Teutſchlaud vernehmen, daß viele Emigranten fich« 


- 1 


der Welt gleichſtellen, und den Weg des Verderbens gehen! 


GO erwecke die Todten, und ſtaͤrcke das andere, das ſter⸗⸗ 


ben will. Solcher Leute Verdamniß wird vielfach ſeyn, wie e 


man im Vorbild an den Gerichten der Sfeaeliten i in der Wuͤſtence 

erkennen kan; wo ſie nicht umkehren, und die Gnaden⸗Heimſu⸗ 
chung Gottes bey dem hellen Licht Pr en „das ne haben“ 
Bi koͤnnen, . 5 


une v. gouf ie tettett 5 5 Ein 


„und andern nicht beſſer gegangen ſeyn, wenn er in ſe 


A Bier, 
» 


2375 Danckſagunge⸗ Schreiben der Selgburger | 


„Enn Ehriftliher Mann unter uns ih mit andern Über der 
„Nachricht von dem Rückfall vieler Saltzburger in das ſündliche 
„Welt- Weſen von Hertzen erſchrocken, und glaubt, es wuͤrde ihm 

I in ſeinen vorigen 
‚„Umfländen in dem elenden Getuͤmmel der Welt und bey dem 
„Laodicæiſchen Weltfoͤrmigen Chriſtenthum geblieben waͤre. Er 


H„wuſte ſich gar eigentlich zu erinnern, was ſchon zu feiner Zeit in 


„der Zuſammenkunft einiger Saltzburger geredet und vorgenommen 


„worden, nemlich lauter eitle, thoͤrichte und nach der Welt⸗Ma⸗ 


„nier eingerichtete Dinge, die er und andere in der damaligen 
„Blindheit nicht vor Sünde gehalten, nach und nach würden fie 
„wol immer ſchlimmer geworden ſeyn, wie auch der letzhin bey uns 


wieder angekommene Sanftleben gemeldet und erzehlet hat, wie 


„durch mancher Saltzburger leichtſinnigen, groben, undanckbaren 
„und zum Theil offenbar gottloſen Weſen, welches aber denen gu⸗ 
„ten, frommen, rechtſchaffenen und danckbaren Saltzburgern an kei⸗ 
„nem Ort zur Laſt geſagt ſeyn ſolle, dann es giebt ja aller Orten Un 
„kraut unter dem Weitzen, viele rechtſchaffene Leute und Wohlthaͤ⸗ 
„ter ſehr betruͤbet, und ſelbſt ihre Feinde zu weilen geaͤrgert und zu 
„widrigen Urtheilen der guten Sache Gottes bewogen 
„worden. Dieſer Saltzburger erzehlte auch von einem ſeiner Be⸗ 
„kannten, daß er in Saltzburg gleichfam ein Lehrer der andern ge» 
„weſen, im Reich aber zwar eine gute Sprache gefuͤhret, aber in den 
That ſich als Demas bewieſen. Einige Saltzburger find (hoffent- 
v lich nicht von ungefaͤhr oder nach blos menſchlicher Meynung) dar⸗ 
„auf gefallen, ein Ermahnungs⸗ Schreiben an ihre alte bekannte 
„Lands ⸗Leute und Freunde aufſetzen zu laſſen, darinn fie ihnen ihre 
„Seelen⸗Gefahr einfältig und wohlmeynend zu Gemuͤthe führen, 
„und ſie vor den Wegen des Verderbens, darauf viele nach dem 
„Lauf dieſer Welt wandeln, treuhertzig warnen, auch ihnen kund 
„thun wollen, daß ſolch Weſen, das ſie (dieſe unſre Zuhoͤrer zum 
„Theil) ehemals als erlaubt in der Leichtſinnigkeit des Hertzens mit 
„ihnen getrieben, von ihnen jetzt durch die Gnade GOttes als Suͤn⸗ 
„de erkannt werde, und mit dem rechtſchaffenem Weſen des Chri⸗ 
„ftenthums nicht beſtehen koͤnne. Ich lobte über dieſem Bekennt. 
„nit den treuen und gnaͤdigen Gott in meinem Hertzen eee 
5 4 8 2 0 % \ j * u un 8 N 
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ler Geb. 6 | es Geiſtes fliehen, ausrichten. 

So lob, wir wessen aan 
BEER EITHER Pe 

Dien Abend vor meiner Reife nach Savannah las ich den“ 


lich vor, mit dem Verlangen, daß ſie den Innbalt deffelben un. 


E des HEren JEſu CHrifli angewünſchet. 2.) wird eine kurtzee e 
Nachricht gegeben, wie es um die Gemeine, in Anſehung ihhr« 

geiſtlichen und leiblichen Verſorgung ſtehe. 3.) wird auch des⸗ | 
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2380 Danckſagungs⸗Schreiben der Salgburger 


„Mangels einer Kirchen gedacht, an deſſen ſtatt wir uns bisher. 
„mit einer unbequemen Huͤtte behelfen muͤſſen. Wenn die Ge⸗ 
„ſchencke in den Kiſten werden hier angekommen ſeyn, werden⸗ 
„mehrere Briefe geſchrieben, da denn auch dieſer Brief nach dem 
„Willen der Gemeine mitgeſchicket werden ſoll. Ich hatte Gele ⸗ 


„genheit dieſes Danckſagungs⸗Briefes unſerer Gemeine an alle 


„werthe Wohlthaͤter in Europa bey Herrn Oglethorpen zugeden⸗ 
„cken, woruͤber er ein beſonder Wohlgefallen bezeugte 5 und 
1 wüͤnſchte, daß dergleichen durch den Druck berannt werden möchte, 
„damit die Wohlthaͤter ein ſchriftliches zeugniß! hätten, daß ihre 
„Wohlthaten auch hier in America eine gute Stätte finden. Et. 
„liche Saltzburger begehrten von mie, daß auch ein Ermahnungs⸗ 
„Briefchen an ihre Lands⸗Leute und Bekannte geſchrieben wuͤr⸗ 
„de, weil ſie vernommen, auch ſchon in Teutſchland ſelbſt erfahren 
„haͤtten, daß einige die Welt lieb gewonnen, und nach dem Fleiſch 
„leben. Der liebe GOTT wolle uns hierzu ſelbſt lencken, und 
„Freudigkeit geben, damit alles nach ſeinem Willen geſbehe, 5 
„widrigenfalls es wenig oder gar keinen Nutzen hat. 


„Ein Chriſtlicher Salzburger war neulich nicht . da 
„der Danckſagungs Brief vorgeleſen wurde, daher las ich ihm dene 
„felben beſonders vor, dem er von. Hertzen ſubſcribirte, auch 


| „wiederum des Ermahnungs Schreibens an die Lands⸗ Leute und 


„Bekannten in Zeutfihland gedachte, darinn er auch gern den 
„Punct geſetzt haben wolte, daß fie zum Theil in voriger Zeit von 
„einander auf eine GOtt mißfaͤllige Weiſe Abſchied genommen, 
„jetzt aber wolten fie von allen denen, die ſich der Welt noch gleich 
yſtellen, auf eme ſolche Weiſe Abſchied nehmen, daß ſie bezeug⸗ 
ten, fie hatten, nachdem ihnen durch Gottes Gnade die Au⸗ 
„gen aufgegangen, an allem ihrem Weſen keinen Gefallen. KEN, 


„Nach der Betſtunde kamen einige Männer zu mir, den 
„aufgefegten Ermahnungs⸗Brief anzuhören, welchen ſie an ibh⸗ 
„re Lands⸗Leute, Freunde und Bekandten in Teutſchland ergehen 
„taffen wolten. Ihre Abſicht dabey iſt, auch andern das viele 
„Gute, ſo ihnen Oe. in N * an ihren Seelen Pi N 
erwieſen, 


1 5 Be je | | 
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‚einfältig zu feinem Lob kund zu thun, ob etwan ihre“ 
eute auch gereitzet werden möchten, ihre Seligkeit mi: 
| und Zittern zu ſchaffen, und beym Evangelio ein recht“ 75 
FEvvangeliſch Gott gefaͤllig Leben zu führen. Sie bezeugten über _ 8 

den Aufſatz ihr Wohlgefallen, und gebrauchten dabey gar feine“ , 

Ausdruͤcke. Sie wuͤnſchten, daß dieſer Brief nicht nur nach“ 

Augſpurg, ſondern auch nach Lindau, Regenspurg und andere“ 
Orte, wo Saltzburger ſich aufhalten, kommen moͤchte, damit“ 

ſie daraus ein Zeichen ihres Andenckens und bruͤderlichen Liebe, 

auch eine Anzeige des geiſt ichen Guten haͤtten, welches der treue® 

GO an ihren Seelen erzeiget hat, und noch immer erzeiget.“ 

Ich verſicherte fie, daß treue Lehrer in Teutſchland, die es mit“ 
den Saltzburgern gut meynen, es mit denen von hieraus empfan«“ 

genen (obwol einfaͤltigen) Briefen eben fo, doch wie es jegliches“ 

Orts und andere Umſtaͤnde zulaſſen, machen wuͤrden, wie mir“ 

es hier machen, und ſie andern vorleſen und ein ſchaͤrfen. Es“ 

wollen einige Glieder noch a parte Briefchen an die Ihrigen“ = 

ſchreiben , fie erwarten aber erſt die Briefe, die Sanftleben in“ 

die zurück gebliebene Kiſte geleget hat. Und das iſt die Urſache« 

warum auch wir dermalen noch nicht weiter ſchreiben koͤnnen! ? 
RE BR (a uns “ 
Noch habe den auswärtigen Goͤnnern und Wohlthaͤtern de 

Eben⸗Ezeriſchen Gemeinde zur Nachricht melden ſollen, daß wei⸗ 
len nicht nur die 50. gebundene Exemplarien der Arndiſchen Pas. 

ſions⸗ und ble Peapigten „se eine Hochgraͤfl. Stands- Verfon 
Dahin gewidmet, kaͤglich erwarte, ſondern auch eine gute Partie 
Leinwand da lieget, welche Theils in Natura, theils aber das 
Geld dazu von auswaͤrtigen Orten, ſonderlich auch aus dem ger 

ſegneten Sch. und der gutthaͤtigen Sch. geſandt worden, ich mit 
SG entſchloſſen, wo möglich innerhalb zwey Monaten eine 4 

Kiſte dahin packen zu laſſen, und nach England, woſelbſt ſie 
bis zu deren weitern ſichern Fortbringung ſtehen kan, zu ſenden. | u 

Welche Spedirung deſto leichter geſchiehet, weilen ſich bisher e 

ſolche liebreiche Fuhr⸗ und Schiff⸗Leute gefunden, die entweder 2 5 e 
gap keine, oder doch nur eine kleine Fracht begehret haben. 
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G8 De fey hertzlich gelobet, der bisher der natürlich ſtoltzen 


Vernunft und dem ſchaͤndlichen Unglauben durch den Sinn gefah⸗ 


ren, und gezeiget, daß fein Wort mehr, als aller Menſchen rai⸗ 
fonniren vermöge, und daß gang Eben⸗Ezer aus lauter Zelffen 
Stein, fo die Hand des HEern, ohne vorhero mit jemand dar- 
über zu Rath zu gehen, in der Naͤhe und Ferne gebrochen, und 
noch weiter brechen wird, aufgebauet ſey, und immer mehr wer⸗ 

de gebauet werden. Wobey mein Dienſt vornemlich darinnen 
beſtehet, daß ich ſolche von der Hand des HEren gebrochene, und 

in meine arme Hände gelegte Steine weiter biete, darüber ja wol 


niemand ſcheel zu ſehen Urſach haͤtte. 


Der Chriſtlich geneigte Leſer laſſe fich dann dieſen Glaubens 
Bau, wie er noͤthig hat, noch ferner in ſeine Liebe und Gebet 
empfohlen ſeyn, und erwarte mit Verlangen die oben verſproche ⸗ 
ne Continuation, als in welcher derſelbe zu ſeinem groſſen See⸗ 
len⸗Vergnuͤgen, eine vielfaͤltige Materie des Lobes unſers getreuen 
Gottes, und ſonderlich auch die gantz neue beſondere Neigung 
des Herrn General Oglethorpes zu den Hirten und Schaafen 
in Eben Ezer, (den der HER der Heerſchaaren dafür ſegne, 
und in ſeinen gegenwaͤrtigen Expeditionen mit ihme, wie mit 
Joſua ſey,) antreffen wird. O ein treuer GOTT 
e NE ET ET SIBINIE IRHE 
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Allen hochgeneigten Wohlthaͤtern und Wohlthaͤterin⸗ 

nen in⸗ und auſſerhalb Teutſchland, melden ihren 

Gruß und hertzlichen Segens⸗Wunſch wir unter 
geſchriebene Saltzburger und ſaͤmtliche Glieder der 
Eben⸗Ezeriſchen Gemeine in Georgien in Amer 


ar 


Nach Standes, Gebühr hochgeneigte Goͤnner 


NN 


€ 
* 
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3 
x 


ir erinnern uns mehrmalen zum Lobe GOttes alles bes 


| DD geiſtlichen und leiblichen Guten, fo uns bey unſerm Aus⸗ 
gehen aus unſerm ehemaligen Vaterlande Saltzburg, 


und bey unſerm Aufenthalt in den Evangeliſchen Städten, von 
viel tauſend redlichen Evangeliſchen Chriſten widerfahren, und 
achten uns dahero verbunden, ſo lange wir leben, den guten from⸗ 
men GOTT, der ihre cr Liebe und Wohlthun zu uns 
geneiget hat, demüthig im Namen Je Su EHRZSTT durch 
den Heil. Geiſt anzuruffen, daß er nach feiner groſſen Barmher⸗ 
.. gigkeit alle ſolche Wercke der Liebe in Zeit nnd Ewigkeit mit rei ⸗ 
chem Segen vergelten wolle. Nachdem es der wunderbare und 
allein weiſe GOTT gefuͤget, daß wir einen Beruf nach der fir 
bedraͤngte Proteſtanten neu⸗ angelegten Colonie Georgien, be⸗ 
kommen, und denſelben auch, nach vorher geprüften goͤttlichen 
Willen, mit voller Überzeugung und Neigung unſers Gemuͤths 
freudig angenommen hat ſich Ihre Liebe und Gewogenheit zu uns 5 
geringen Leuten nicht verändert, ſondern wir haben dieſelbe fo wol 
bey unſerer Abreiſe aus Teutſchland, als auch nachher in ee 


5 


Ezer, wo wir uns unter Goͤttlichem Beyſſand und Segen nach 
und nach angebauet, in vielen Stücken zu unſerm Troſt und Auf⸗ 


Evangeliſchen Büchern verſehen worden, und was uns fehlete, 
fen Segen nicht genug preifen koͤnnen. Da es uns in dieſem frem⸗ 
den Lande an Leinwand und andern zur Bedeckung des Leibes ge⸗ 
hoͤrigen Dingen fehlen wolte, hat es der treue GOT, wider 


zu Jahr durch den liebreichen Beytrag vieler lieben Wohlthäter 
in ziemlicher Quantitaͤt zugeſchickt worden, Darüber von erwach⸗ 


ſenen und Kindern der Name unſers himmliſehen Vaters viele 


Lande, und bey der vorhin ungewohnten Luft und Lebens⸗Art, 


Beyhuͤlfe zu Schuhen und andern Dingen für Arme in der Ge 
- GOTT unfern Lehrern nach und nach einiges Geld zu dieſem 


= nur letzlich die letzte 7. Coloniſten, und einige die vor dem 


eine eigene Anſtalt und Wayſenhaus hat erbauet und bishero uns 


von die gantze Gemeine vielen geiſtlichen und leiblichen Nutzen ge⸗ 
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munterung erfahren. Schon in Teutſchland find wir mit guten 


iſt uns ſo reichlich über die groſſe See nachgeſchicket worden, daß 
wir uns Darüber verwundern muͤſſen, und haben GO fürdie 


unſer Dencken, fo grädig gefuͤget, daß uns dergleichen von Jahr A 


mals ift hochgelobet worden. Und weil in einem ungebauten 


| | Kranckheiten und allerley Leibes-Zufälte nicht ausbleiben konten, 
. und alſo zu der Krancken Erquickung, wie auch zu nothduͤrftigen 


Zweck in die Haͤnde kommen laſſen, welches gleichfalls aus den Lie. 
des⸗Hertzen und Haͤnden unſerer werthen Wohlthaͤter gefloſſen iſt. 
Desgleichen ſind wir mit koͤſtlichen Artznehen recht reichlich verſe · 
hen worden, die oft ihre recht gewuͤnſchte Wuͤrckung gehabt. Auſ⸗ 
ſer dem daß der dritte Transport, wie auch einige des zweyten 
Transports, die von Lindau nach Eben⸗Ezer gezogen ſind, und 


n Memmingen geweſen, ein anſehnlich Geſchencke an baarem Gel. 
de bekommen haben, hat der allgenugſame GOT nach und nach 
5 fo viel Vermoͤgen beſcheret, daß für arme Witwen und Wayſen 


ter dem Zufluß des Segens Gottes erhalten werden koͤnnen, wo⸗ 
habt, und noch ferner haben wird, wo der HERR die Brünn⸗ 


lein feiner Güte noch ferner, wie wir wuͤnſchen und bitten, auf 
daſſelbe flieſſen läßt. Eine rechte danckens ⸗werthe Wohlthat ft 
| | Ba 


meine einige Ausgaben erfordert wurden, fo hat der liebreiche 1 


5 


— 


laſſen, woben wir von Grund unſers Herzens wünschen, daß der 
ewig treue GOTT, der allmächtige Schöpffer Himmels und der 
Erden der Wohlgefallen an Barmherzigkeit hat, Ionen alle auf 
e eee een geichlich vergelten und Ihnen auf died = 
ſen ausgeſtreuten Saamen eine reiche Ernte der ewigen Freude und 
Seligkeit in jenem ewigen Leben finden laſſen wolle. Der Liebes 
volle Heiland wird fein Wort, das er Matth. XXV. 3436. 
ausgeſprochen, nicht vergeſſen, ſondern es auch an Ihnen, theure⸗ 
ſte Wohlthaͤter! in Gnaden zu Ihrer und unſerer ewigen Freude 
erfuͤllen. So lange ein Odem in ung iſt, werden wir nicht auf⸗ 
- hören, gemeinschaftlich und ein jeder füs ſich, durch die Kraft und 
Beyſtand des Heil, Geiſtes den lieben in EHrifto verſohnten 
GO und Vater demuͤthigſt anzuflehen, daß Er Sie croͤne mit \ 
Gnade wie mit einem Schild, und Ihnen alle ſeine theure Bere 
heeiſſungen, und ſonderlich auch die des XI. I. Pſ. 2 24. auf Kin 
Amer ie. V. Sort., Ffffffffff der 


\ 
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2586 Danckſagungs⸗Schreiben der Saltzburger 
der und Kindes⸗Kinder angedeyen laſſe. Da Sie uns alles Gute 
von Hertzen goͤnnen, fo wird es Ihnen ohne Zweiffel lieb ſeyn, 
wenn Sie von unſerm Ergehen in dieſer neuen Welt etwas erfah⸗ 
85 ren. Demnach melden wir zum Preiß des lebendigen, alles wohl?“ 
machenden Gottes, daß wir bey der reinen und reichen Ver⸗ 
fuͤndigung des heiligen Evangelit, und bey dem Genuß fo vieler 
leiblichen Woblthaten, aller Chriſtlichen Freyheit, aufferlichen _ 
Ruhe und gluͤcklichen Fortgang unſerer Geſchaͤfte, auch Chriſtli⸗ 
chen Liebe untereinander und gemeinſchaftlichen Huͤlfe und Beyſtand 
ſo vergnuͤgt in Eben » Eger leben, daß wir uns ſolcher Wohlthat 
gantz unwerth achten, und unſern Bruͤdern und Lands⸗Leuten 
nach der Lebe, die wir ihnen ſchuldig ſeyn, dergleichen gerne goͤn⸗ 
ER nen wolten. Unſere neu angelegte Stadt Eben⸗Ezer liegt an ei⸗ 
nem ſehr bequemen Ort am Savannah Fluß, und iſt vom Ges. 
raͤuſche der Welt und weltlich geſinnter Menſchen ziemlich entfer⸗ 
net. Unſer Land das uns zum Anbau gegeben worden, iſt herr 
lich gut, und hat auch in dieſem Jahr gezeiget, was es durch den 
Segen des Allerhoͤchſten vor ſchoͤne Früchte hervor bringen kan. 
Mit der Vieh⸗Zucht geht es auch von Zeit zu Zeit beſſer, und 
kommt uns dabey die Erhaltung der Hirten nicht ſchwer an, weil 
von demGelde, ſo von den werthen Wohlthaͤtern unſern lieben Leh⸗ 
rern in die Haͤnde gelegt wird, das meiſte zu ihremlinterhalt angeſchaft 
wird, welches gleichfals eine groſſe Wohlthat iſt. Was der gnaͤdige 
Gott in Anſehung unſers Chriſtentbums durch den Dienſt ſeinen 
Knechte, unſerer lieben Lehrer, an unſern Seelen thut, wird die 
ſelige Ewigkeit offenbar machen. Es ſind manchen unter uns die 
Augen in dieſer Wuͤſten aufgegangen, und haben verſchiedene un. 
ſer liebes Eben⸗Ezer fuͤr ihre geiſtliche Geburts⸗Stadt zuhalten. 
Mit unſerer Kireh⸗Verſammlung muͤſſen wir uns in einer Huͤtte, 
ſonderlich zur Winters und Regens Zeit, gar fehlecht behelfen, 
hoffen aber, es werde der HErr unſer Gebet auch hierinnen erhoͤ⸗ 
ren, daß Er uns nach und nach durch wohlthaͤtige Hertzen fo viel 
beſcheret, daß wir ein ordentlich Haus zur Kirche und Schule 
| werden erbauen konnen, als wecher Mangel auch ſchon einigen 
Gönnern und Freunden in Europa bekannt gemachet worden, ooh 
etwan der liebe GOtt einige mit leiblichen Guͤtern geſegnete Leute 
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Se Darckſagungs⸗ Schreiben der Salgburger 
ie können demnach unſere und unſerer Gemeine hochgeſch 


daß ſie Ihre hieher geſchickte Wohlthaten nicht in em Grab, ſon⸗ 


4 


wo ſie als ein friſcher Saame lieblich gruͤnen und auf di 


dern in ein fruchtbares Erdreich zu Eben⸗ zer ausgeſtreuet haben, 5 | 


wigkeit zu Ihrer uͤberſchwenglichen Freude viele Früchte bringen 


werden. Und da es von rechtſchafnen Chriſten nach dem Zeugniß 
des Heil. Geiſtes heißt, daß fie es gut haben und die Frucht ihrer 
Wiercke effen follen, fo flehen wir den ewigen, treuen und baem⸗ 


Wohlthaͤter nach unſerm beſten Willen und Gewiſſen verſichren, 


1 


hertzigen Vater im Himmel mit einander an, daß er dieſe und an⸗ | 
dere feine herrliche Verheiſſungen in Zeit und Ewigkeit an Ihnen 


erfüllen, und das was ſie an ſolche müde den armen Saltzburgern 


geſchenckte Gaben dem HErrn geliehen, mit tauſendfachem In- - 


tereſſe, um CHriſti feines Verdienſts willen, wieder nehmen mö= 
gen. Ein Theil Ihrer Liebes Gaben, an Geld und andern Ger 


= 


ſchencken, iſt, nach der werthen Wohlthaͤter Willen, auch uns 


beyden Lehrern, in der erſten Einrichtung unferer Haus Umſtaͤnde 
wohl zu ſtatten gekommen wofür wir den HErrn Demüthig prei⸗ 


N 


fen, und Ihnen verbundenſten Danck abſtatten. Der HErr gebe 5 


Ihnen, daß ſie finden Barmhertzigkeit bey dem HEren an jenem 


Tage, und laſſe Sie und die werthe Ihrigen, für alle die Ergu. 


ckung, die Sie uns mehrmalen gemacht, ewige Erquickung finden 


vor feinem Angeſichte, und laffe Ihnen auch hier Gutes und Barm⸗ 
hertzigkeit nachfolgen Ihr Lebelang, welches von Grund ihres Herr 
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ſſcher Prediger in Eben⸗Ezer. 


Iſtael Chriſtian Gronau, Catechet und 
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eG 8 Zu Gebet und Liebe verbundenſte a 
RT i um Johann Martin Boltzius, Saltzburgj⸗ 4 


Adjunctus bey der Salgburgifehen 


ae Gemeine in Eben⸗ Eger. 
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An alle Saltzburger in un | def 
= ich an diejenigen, welche mit den Saltzburgern in 
Dat? le in America bekandt und verwandt ge⸗ 


2 


d auffer Teutſchland, fonder- 


er 


- Palm XXIII. Der HERR iſt mein 
Hirte, mir wird nichts mauglen, 
Ign unſerm lieben Heiland hertzlich geliebt? 
f ttteſte Freunde und Bruͤder? 
nnſere aufrichtige Liebe, die wir zu euch, unſern Lands⸗Leu⸗ 
ten, Freunden und Bekandten haben, dringet uns dieſe 
. S geringe Zeilen an euch zu ſchreiben, dabey wir nicht zweif⸗ 
ien, ihr werdet alles was wir in dieſem einfältigen Brie⸗ 
fe mit euch reden, in Liebe aufnehmen. Wir müſſen zum Preiſe 
unſers HErrn bekennen, daß uns an unſerm Orte in dieſer neuen 
Welt ſo viel Gutes an Leib und Seel widerfahren iſt, als wir 
es uns damals, da wir noch bey euch in Teutſchland geweſen, 
nicht haben vorſtellen koͤnnen. Unter die vornemſte geiſtliche 
Mobfthaten rechnen wir billig die reiche und reine Verkuͤndigung 
des göttlichen Worts, welches der gnaͤdige GO unter denen 
mannigfaltigen Prüfungen, die uns in dieſem neuen Lande, ſon⸗ 
derlich im Anfang begegnet, ſo reichlich an unſern Seelen geſegnet 
hat, daß wir groͤſten theils erſt recht haben erkennen lernen, es 
gehoͤre vielmehr zum Selig werden, als man ſichs leider einbildet, 
und hat der treue GO nicht nachgelaſſen an uns zu arbeiten, 
bis ſich einige unter uns, denen es noch daran gefehlet, rechtſchaf⸗ 
fen zu ihm bekehret haben, andere aber noch unter der fürdie 
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den und bekehrenden Gnade Gottes mit dem guten „ 

3 auch nicht eher zu ruhen, bis fie von fich ſelbſt, der Weltundbis 

he ſen Luͤſten ausgegangen, und von dem den . 

Soͤhnen und Toͤchtern in CHriſto angenommen find. Es hat 
uns zum theil der Selbſt⸗ Betrug in der vorigen Zeit viel Scha. 

den gethan, () da wir uns eingebildet, wir muͤſten um des willen 

allein ſchon gute Evangeliſche Chriſten ſeyn, weil wir um des aͤu · 

3 | ferlichen Bekenntniſſes willen zum Evangelio, unſer Vaterland, 

die Unſrigen, und einige zeitliche Güter verlaſſen haben. Und 
| weil man uns darüber geliebet und gelobet hat, fo find wir in die⸗ 
50 5 ſem Selbſt⸗Betruge noch mehr geſtaͤrcket worden, aber die wah⸗ 

3 | ve Buſſe zu GOT, und den lebendigen Glauben an unfern 
HEren IEſum CHriſtum, wie es ein Werd Gottes in der See⸗ 

lle (“) iſt, hatten die wenigſten von uns erfahren, und wenn uns 
Davon iſt geprediget und geſaget worden, haben wir dis vor Buſ⸗ 

ſe und Glauben gehalten, wenn wir unſere Suͤnden ein wenig 

obenhin erkandt, nach Gewohnheit ohne göttliche Traurigkeit be⸗ 

geuet, und GOtt ein⸗ und andermal mit Worten abgebeten, auch 

etwa dabey ein aͤuſerlich ſtilles Leben gefuͤhret, und unſern Beruf 

noch ſo ziemlich abgewartet haben, daß haben wir leider! ſchon 
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() Mit dieſer offenhertzigen und bußfertigen Bekenntniß wird nicht wider / 

. ſprochen dem vielen Guten, was man hin und wieder in der Evange⸗ 95 

liſchen Kirche, zumalen an alten und erfahrnen Saltzburgiſchen Emi. 
Sranten, zum Lobe GOttes mit Vergnuͤgen wahrgenommen hat. Da 

man freylich ſonſten den groſſen Unterſcheid, den man theils bey dern 
©. Emigration, theils nachbero unter ihnen wahrgenommen, nihtläug 

nen kan noch will. Wer weiß aber nicht, was unter Iſrael, als es 

aus Egypten zog, vor ein Unterſchied geweſen, doch hleß es ein Volck 

8 Gottes, uud daß der HErr es ausgefuͤhret. 


(% Damit wird das aͤuſſerliche Werck GOttes in der Ausfuhrung der ſo 
viel tauſenden aus dem Pabſtthum, wie auch der Göttliche und ins 7 
nerliche Zug derſelben, zu den reinen und unverfaͤlſchten Mitteln der i 
Gnade zu kommen, damit noch weiter bis zu ihrer voligen Bekehrung 

9 


2 N * 
rr 


zum Hrn an ihnen gearbeitet werden konnte, ebenfalls nicht ge- 
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men geweſen, auch da wir von einander Abſchied genommen, wir 


5 es zum theil nicht beſſer gemacht haben, als andere leichtſinnige 


Leute, und haben mit unnügen Worten, Schertz⸗Reden und al 
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lerley GO T mißfaͤlligen Bezeugungen uns untereinander berſün⸗ 
diget, und iſt wol zu ſorgen, es wuͤrde auch nach und nach mit 
‚uns dahin gekommen ſeyn, wohin es leider! mit manchem Saltz⸗ 


burger ſchon kommen ift, daß er mit Demas die Welt lieb gewon⸗ 


nen, und bey dem Evangelio aus ſeiner eigenen Sch 


worden iſt, als er in Saltzburg geweſen. Und alſo hat es der 


und wollen wir ihm auch in der feligen Ewigkeit für feine wunder⸗ 
ehe 5 Er uns von den auſſerlichen Aerger⸗ 
niſſen groͤſtentheils abgeriſſen, und in die Einſamkeit, wo es doch 


bare Fuͤhrung dancken, da 
genug zu arbeiten giebet, gebracht, und es uns durch den heiligen 


SGeiſt deutlich und überzeugend zu erkennen gegeben, daß der mei⸗ 


ſten voriges Ehriſtenthum nichts getaugt, und wir damit nicht 


‚hätten in den Himmel kommen konnen. Er hat uns erſt durchs 


Geſetz zu recht groſſen Sundern gemacht, das iſt, unſer Elen 


und groſſes Verderben, (wohin auch die blos aͤuſſerliche Gerech⸗ 
tigkeit, Froͤmmigkeit und natürlicher Tugend⸗ Wandel gehoͤret) 
in dem Spiegel des göttlichen Geſetzes mit allen verdienten Straf. 


fen erkennen laſſen, hat in uns eine heilige Schaam, Reue und 
goͤttliche Traurigkeit über den Anblick unſerer Suͤnden, womit 
wir den guten, frommen HOLT, der von Ewigkeit her vaͤterlich 

gegen uns geſinnet geweſen, fo viel beleidiget und fo hoch erzuͤrnet 


bo viel ärger 


gnaͤdige und barmhertzige SOFT mit uns ſehr wohl gemacht, 


gehabt, gewuͤrcket, mit dem redlichen Vorſatz, die Sünden in 


4 


Ewigkeit als den Teufel ſelber zu haſſen und zu meiden, wenn er 


uns nur um JESUCHRFSTANund feines Verdienſtes willen 

zu Gnaden annehmen und unſere Suͤnden abwaſchen, und uns zu 
‚feinen Kindern machen wolte. Und da einige zum Lobe Gottes 
ſagen koͤnnen, daß ihnen Bar | 


8 


mhertzigkeit widerfahren, und die 


genug zu einem wahren Chriſtenthum und Froͤmmigkeit gehalten. 
Ja wir wiſſen uns noch wohl zu erinnern, daß wenn wir beyſam⸗ 


andere darnach ringen ſo iſt dis unſer aller aufrichtiger Vorſatzz 


uns ſelbſt und der Welt immer beſſer abtuſterben, unſer Fleiſch 
zu ereutzigen ſamt den Luͤſten und Begierden, und un zur ſeligen 
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Ewigkeit immer beſſer zu zubereiten. Haben wir euch in der vori= 


gen Zeit in Geberden, Worten und Wercken geaͤrgert, ſo reuet 


es uns ſehr, und hoffen Dafür in dem Verſoͤhn⸗Blute des HErrn 


IᷣESu Vergebung zu erlangen: Vergebet es uns auch. Haben 


wir zum theil vor etlichen Jahren nicht auf Chriſtliche Weiſe von 
euch Abſchied genommen, fo its uns gleichfals hertzlich leid, und 


weil wir wegen der weiten Entfernung nicht muͤndlich mit einander 
reden, und einer den andern als geistliche Prieſter feiner Pflicht 
erinnern und uns nach dem Willen GOttes Hebr. III. 12. ermah⸗ 
nen koͤnnen, ſo haben wir es durch dieſe geringe Zuſchrift thun wol⸗ 
len. Hoͤret, was uns GOTT faget: Sehet zu, lieben Brüder, 
daß nicht jemand unter euch ein arges unglaͤubiges Hertze habe, 
das da abtrete von dem lebendigen GO, ſondern ermahnet 
euch ſelbſt alle Tage, ſo lange es Heute heiſſet, daß nicht jemand 
Unter euch verſtockt werde durch Betrug der Suͤnde. Denn wir 
ſind CHRIS theilhaftig worden, fo wir anders das ange 
fangene Weſen bis ans Ende veſte behalten. Stellet euch nicht 


dieſer Welt gleich, ſondern veraͤndert euch durch Erneurung eures | 


Sinnes, auf daß ihr prüfen möget , welches da ſey der gute, der 
wohlgefaͤllige und vollkommne GOttes Wille. 3 


iehet nicht an 


fremdem Joch mit den Unglauͤbigen. Denn was hat die Gerech⸗ 


tigkeit für Genieß mit der Ungerechtigkeit? Was hat das Licht 


fuͤr Gemeinſchaft mit der Finſterniß? Wie ſtimmet CHriſtus mit 


Belial? Oder was für ein Theil hat der Glaͤubige mit dem Un⸗ 


1, 


glaͤubigen? Was hat der Tempel GOttes für eine Gleiche mit 


den Goͤtzen? Ihr aber ſeyd der Tempel des lebendigen GOttes, 


wie denn GST ſpricht: Ich will in ihnen wohnen und in ih⸗ 


nen wandeln, und will ihr GOTT ſeyn, und ſie ſollen mein Volck 


ſeyn. Darum gehet aus von ihnen und ſondert euch abe, ſpricht 
der HErr, und ruͤhret kein Unreines an, fo will ich euch annehmen 
und euer Vater feyn, und ihr ſolt meine Soͤhne und Toͤchter ſeyn, 


ſpricht der allmaͤchtige HERR. Dieweil wir nun ſolche Ver⸗ 4 


heiſſung haben, meine Liebſten, fo laſſet uns von aller Befleckung 


des Fleiſches und des Geiſtes uns reinigen, und fortfahren mit 
der Heiligung in der Furcht GOttes. Wie ſelig iſts hier ſchen 


ein wahrer Chriſt zu ſeyn, und muß man gleich dabey den 
5 | PRO von 
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bon allen Dingen ſcheiden, bringts ein Tag doch wieder ein. O 5 
wie wuͤnſchten wir von Grund unſers Hertzens, daß wir alle an 5 
jenem Freuden⸗ und Hochzeit-Zage wieder möchten zuſammen komm 
men, und moͤchten bey dem HErrn in Freude und Wonne ſeyn 
ewiglich! Wie ſchröcklich hingegen wurde es ſeyn, wann einer 
oder der andere von CHriſto und allen Auserwählten weg und in 
die ewige Höllen- Pein gewieſen werden ſolte, wie doch an allen 
denen geſchehen wird, die dem Erangelio unſers HErrn JESll 
ChHriſti nicht haben wollen gehorſam werden, ſondern haben ſich 
entweder der Welt offenbar ergeben, oder doch nur in büsgere _ 
licher Gerechtigkeit und aͤuſerlicher Froͤmmigkeit gelebet. Ihr 
aber liebe Lands⸗Leute, die ihr in dem angefangenen Guten und au | nr | 
dem einmal betretenen ſehmalen Wege fortgegangen ſeyd N \ 
werdet das Kleinod ergreifen, und zu der dem DE GOttes N 
berheiſſenen Ruhe nach allem Kampf und Streit eingehen, wo 
ihr treu ſeyd bis ans Ende. Wir wollen für einander beten, und 
uns auch ſchriftlich ermahnen, daß wir deſto mehr Fleiß thun, 
unnſern Beruf und Erwehlung veſte zu machen. Denn wo wir 
ſolches thun, werden wir nicht ſtraucheln, und alſo wird uns 
reichlich dargereichet werden der Eingang zu dem ewigen Reiche 
 Anfers HErrn Zefa CHriſ. Setreu iſt GOLT, der euch ruf⸗ 
fete welcher wirds auch thun. Wir geöffen euch alle tauſendfach 
und umfaſſen euch mit der zaͤrtlichſten Bruder⸗Liebe. Uns gehet 
es an Seel und Leib wohl, wie ihr aus unſerm Briefe, den wie - . 
Jeurenthalben an „„ den Herrn Senior Urlſperger | \ 
vor einem Jahr geſchrieben, werdet verſtanden haben. Wir wun⸗ u 
ſchen euch alle GOttes reiche Gnade und Segen zu eurem Chri, 
ſtenthum und auſerlichen Verrichtungen, und verbeiben 


Eben⸗Ezer in Amerieg den e 


in! Chriſticher Liebe berbundenſte 
„Lands Leute, Freunde und Bekandge 
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Matthias Brandner, Paul Zittrauerrr 
Ruprecht Fſchberger, Carl Sigmund Ott, 


Stephen Rothenberger Georg Bruckner, Sr 


Ruprecht Steiner, Hanß Schmidt, ee 


Simon Steine, Georg Schweiger,•rrer 


Hanß Cornberger, Joſeph Leitner, 


Veit Lemmenboffer, Barthol. Rieſer, 


Ohriſtian Riedelſperger, Tomas Pichler, 
e ee Peter Reer), 
Georg Kogler, LCLeonhard Rauner, 


Hanß Maurer, NRauprecht Zimmermann, 
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Ruprecht Kalchee, Barthol. Zant, r 1 
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Als diefe Schreiben zur Helfte abgedruckt waren, laufen 


— 


* 5 bey dem Editore derſelben friſche Briefe aus Eben Een 


vom 16. Jan. und 4. Mart. dieſes Jahres ein, aus wel⸗ 


N chen bey dieſer Gelegenheit einiges anzufuͤhren noͤthig er⸗ 


achte. Das 1) iſt, daß fie von dem rechtſchaffenen Herrn Ge- 


neral Oglethorpe folgendes melden: „Der theure Herr Gene- 


„ral Oglethorpe, der unſerer Gemeinde immer ſehr gewogen 
„bleibet, iſt jetzt vieler Gefahr unterworffen, indem die Spanier 
„wol nichts mehr wuͤnſchen, als Ihm an feiner Geſundheit und 
„Leben Schaden zu thun. Er ſchont ſich nicht, ſondern iſt mit 
„bey den gefaͤhrlichſten Actionen, und zwar in gemeiner Soldaten⸗ 
„Kleidung, gegenwärtig, Er hat unfer unvollfommenes doch enf- 


riges 
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riges Gebet mit ſich, als welches wir aus Danckbarkeit und auss 
Liebe zu dieſer Colonie, der an der Wohlfarht eines fo impor-® 


tanten Herrn vieles gelegen, verbunden find. Er hat ſeit dem“ 
neuen Jahr zwey kleine kortificirte Plaͤtze der Spanier, welche 
die Vormaur von der wichtigen Veſtung St. Auguſtin find, weg⸗ 
genommen, und erwartet nur mehr Indianer und Kriegs-Molek, 


Auguſtin ſelbſt anzugreifen. Man iſt hier im Lande der Spa 
nier wegen nichts beſorgt, und muͤſte ein beſonder Verhaͤngniß 


von GOD ſeyn, wenn fie die Einwohner dieſes Landes vertrei⸗ 
ben ſolten. Uns war in der letzten Abend⸗Betſtunde das herrli⸗“ 
che Prædicat des Davids fo eindruͤcklich: Der SE RR war“ 


mit ihm, daher gieng ihm alles wohl von ſtatten, und 
konte ihm kein Send, weder durch Gewalt noch Liſt et 
was anhaben. Wir verglichen damit Jef. VIII. Denn hier 
iſt Immanuel. It. Rom. VIII. 31. ſeq. O Gott ſtaͤrcke uns 
im Glauben, fo werden wir kein Ungluͤck, ſondern lauter Gutes 


und felbfe des Herrn Serrlichkeitfehen.“ «. 


Das 2) iſt, daß ſie ſchreiben, daß durch Gottes Beyſtand | 


} 


den 20. Febr. alt. Cal. der Anfang zur oͤffentlichen Verkuͤndigung 
Des goͤttlichen Worts auch auf den Plantationen, welche von der 
Stadt 1. auch 2. Stunden entfernet find, Vormittags um 10. 
Uhr gemachet worden; auch daß ſie in des Ruprecht Steiners 


Haus zuſammen kommen, dazu ein Zeichen mit einem Horn gege⸗ 


ben werde; Ingleichem, daß die erſte Predigt eine Danck⸗Pre⸗ 


digt, fuͤr die reichlich empfangene Ernte und andere Wohlthaten 
0 ‚über Joel II. die andere aber eine Paßjions⸗Predigt geweſen. 


8 5 Das 3) iſt, daß da in dem Eben Ezeriſchen Journal bey Ge⸗ | 


legenheit gedacht wurde, theils wie ihnen daſelbſt zu ihrer geiſt⸗ 


lichen Mufie ein Clavi- Cimbel oder Regal fo ſehr noͤthig waͤ⸗ 


re, theils wie dieſe und jene noch ſo vieles manglen, befonders 
was allerhand Kleider und vornemlich Leinen⸗Zeug betreffe, es endlich 


heiſſet: „ Dieſes und alles andere ſey der Vorſorge GOttes 
befohlen, der ſchon manches, fo unmöglich geſchienen, möglich“... 
gemachet hat., Dahin gehöret was dieſer Tagen ein Weib 
ſagte: Nemlich fie habe aus dem Liede: O GOTT, dun 
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= Ti.ieſfe ſonder Brundac. den ſchönen Ausdruck gemercket: Und 
55 Wo bansglach heiße, ift One geeingfte deiner Werde, — 

9 f Das 4) it, daß als der Herr Bolzius in feinem letztern 

5 an den Editorem Erlaſſenen gemeldet „ wie zw. r endlich den 

ſchon vor drey Jahren an fie von hier geſchickte Einſchlag, ſo, 

als waͤre er erſt geſtern gepackt worden, mit 40 paar Schuhen, 

und andern Mothrvendigkeiten zu ihrer groſſen Freude angefon» 

men, dabey aber der mit Leinwand gefüllte und aus Sachen 


; ihnen deſtinirte Verſchlag nicht, hingegen ein anderer, der ir 
nen nicht zugehoͤrte, geweſen, er daruͤber alſo urtheilet: GOtt 
„wird ohnerachtet dieſer vergangenen Irrung ſchon etwas heraus 
„zubringen wiſſen, daß wir ung werden freuen und feinen heil⸗ 
„gen Namen preiſen konnen. Dann er hat noch niemals was 
„verfehen in feinem Regiment, der weiſe, gnaͤdige und barmher⸗ 
‚tige HErr, und da wir den ſchoͤnen Vorrath von Leinwand 
„noch eine Zeitlang entbehren muͤſſen, ſo heißt es doch auch hier: 
Was langſam ſchleicht, faßt man gewiſſer, und was vers 
zeucht, iſt deſto ſuͤſſer: Gieb dich zufrieden. 5 
& | Ja, liebes Eben⸗Ezer, gieb dich zufrieden, dann es liegen 
en bereits wiederum verſchiedene ſchoͤne Stuͤcke Leinwand in meir 
nem Haufe da, die dir die Liebe deines Vaters hat an verſchie⸗ 
denen Orten Teutſchlands ſpinnen, weben, bleichen und kauf- 
fen laſſen. Und wer weiß ob nicht etwa manche Hausmutter, 
die ſchon auf Kind» und Kindes» Kinder ihre Loden Tuch in Ki⸗ 
ſten und Kaflen verſchloſſen hat, wann fie dieſes auch in der Fer⸗ 
ne hoͤret und lieſet, von ſelbſt bewogen wird, mit einem und dem 
andern Stuͤck heraus zuruͤcken, damit es noch mit dem uͤbrigen 
innerhalb zwey Monaten fortgeſchicket werden mochte. Der for 
ſer dencke nur immer mit mir und der gantzen Eben⸗Ezeriſchen 
Gemeinde, ſo wir billig ein Filial unſerer Evangeliſchen Kirche 
nennen, an das Wort Pauli: Sorget nichts; ſondern in al⸗ 
len Dingen laſſet eure Bitte in Gebet und Slehen mit Danck⸗ 
ſagung vor GOtt kund werden; fo wird alles woll 
gehen, und die Hülffe zur rechten Zeit und 
Stunde erſcheinen. „ 
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340. was manche dabey vor 
10 einen Kummer haben 1089. 


822 
— 


I. 


den, und warum ſol⸗ 
1 ches geſchiehet 1021. 


1022. was man dabey vor ei⸗ 
ne ſchoͤne Gelegenheit hat 448. 
was zur Vorbereitung zum 
Grunde geleget worden 276. 
367. 585. wie die Vorberei⸗ 
tung geſchiehet 305. wie man 
ſich erbauet 366. was man vor 
einen Vorſatz hat 768. was 
unter waͤhrender Austheilung 
merckwuͤrdig 305. 306. was 
die Andacht dabey befoͤrdert 


1090. wie man ſich gegen die 


Unwiſſende verhält 769. was 


vor Hinderniſſe dabey gemacht 


werden 2225. 2227. warum 
ſich einige haben abhalten la. 

fen 56.57. 707. was ihnen 
zu Gemuͤth gefuͤhret worden 

2102. wie man ſich dabey auf⸗ 


gerichtet 2228. und geftävcket 


2236. wie jemand um des 
Genuſſes willen einen weiten 

Weg uͤber ſich genommen 
2435. 2436. was eine Mut⸗ 


Aer 


— 
—_ 
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r 


— 
ter 8 Tube er ihr 
Kind 2426. wie 5 Kinder 
darzu præpariret werden 25 12. 

1 nach vorherge⸗ 

a gangenem actu confirmationis 

zum erſten mal admittiret wer⸗ 

den 390. 1053. wie man 
ſich gegen diejenigen verhalt, 
welche ein Aergerniß gegeben 

2708. 770. was vor eine Stra 
fe demjenigen wiederfahren, 

1 welcher es in Heucheley genoſ⸗ 
‚ofen 2074. wie es iſt gehalten 
worden in Georgien 88. 
benz 129. in 2 narles 
Town 448 

Aberkorn, ein Americanifcher 
Ort, wird beſchrieben 184. da 
halten ſich die Saltzburger auf, 
bis R Eben⸗Ezer ein 
wenig angebauet worden 136. 

© der 2 Weg dahin iſt ſehr be⸗ 

8 AL, ‚we — | We e N 


wan kan e werden 
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zn Georgien dabey die Bine 


Muͤhe macht 100. 328 
 Albenien ages vor eine Pro⸗ 


Bir 


sie ir 150 
"Alligator R ein gewiſſes Amphi. 
bim. wird beſchrieben 839 
America, dahin zu reiſen, muß 

e ee t werden 174 


1032 | 


ſo fern man Freubigkeit n 173. 


ſonſt aber das groͤſte e 
„ 1 115 25 17 
imericaner ihre Meynungt vom 
Wege zu der hoͤchſten Gluͤck⸗ 
ſeligkeit 244 
Anfechtung, wie ſich jemand | 
darin aufgerichtet 1040 
Angefochtene „wie dieſelben 
ſind getroͤſtet und erwecket 
worden 636. 744. 781. 
2115. 2116. 2134. 2139. 
ien N 2797. 58 


Anliegen wehen des Sn 

thums 

Anſtalten des Mänfenhaufes 
zu Glaucha vor Halle, kom⸗ 
men einem Engliſchen Predi · 
ger in America Sea 71 


unten 5 D. was derſelbe! in 12 5 
nem Leben ihm vor andern ha⸗ 
be angelegen ſeyn laſſen 220. 
wie er die betruͤbten Suͤn⸗ 
der aufgerichtet 405. deſſen 

Büchlein, Haus ⸗Geſpraͤch, 
wird angeführet 118. verur⸗ 
ſachet viele Erbauung 127 

Appletons, Nathanaels, En⸗ 
gliſchen Predigers zu Eambrid» 
ge Predigt bey der Ordination 
Herrn Sargens 511 

Arbeit, gemeinſchaftliche, hat 

einen herrlichen Nutzen 293. 
Hari: von den Saltzburgern 

4 2 1 zwar 
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Articul desjenigen Vergleichs, 


zwar angefangen, dabey ihnen 
aber etwas fehlet 300. 301. 
was dabey vor ein erbauliches 
Geſpraͤch gefuͤhret worden 


2391 
Arme, darauf hat GOTT ein 


beſonderes gnaͤdiges Auffehen 


N | e 
Armen⸗Caſſe, bey welcher Ge⸗ 
legenheit dieſelbe aufgerichtet 
worden 104. was darein gele⸗ 
get wid 122 
Armuth, iſt bey einigen in A⸗ 
merica ſehr groß 2129. wie 
ſich jemand darin troͤſtet 3 54 
Arnds wahres Chriſtenthum iſt 
den Predigern bey Fuͤhrung 


ihres Amts ungemein noͤthig 


und nuͤtzlich 600 
welche in England mit den 
Saltzburgern ſind gemacht 
worden 815 

Aufmunterung zur freywilligen 
Liebes ⸗Steuer für die Saltz ⸗ 

burger in Eben Ezer 2069 

AYusflächte der Menſchen, wie 
ſich ein Prediger dabey zu ver⸗ 
halten 5 43 


Bacher ein groſſer Creutztraͤger, 
wie man mit ihm umachet 
706. deſſen Brief nach Mem⸗ 

mingen 353.973 

Balſamus cephalicur, tas derſel⸗ 

2» 


Das II. Regiſter E 


Bekuͤmmerniß uͤber den See. 
Ten » Zuftand 2361. daß man 4 
ſich nicht in der Jugend zu 


be in America ſonderlich nußze 


2 e ofen 
Baͤren gibts viel in America, mit 


deren Fett einige ihren Salat 
zu rechte machen 1055. einige 


ſind ſo furchtſam, daß ſie auch 


den Kuͤhen und Kaͤlbern keinen 
- Schaden thun ſollen 357. an» 


dere aber thun Schaden genug 


& 42 1 > 702. 703 
Baͤume, damit iſt das Land Ge⸗ 


orgien in Carolina angefuͤllet 
Baumwolle, wie die in Ameri 
ca waͤchſet 842. findet man 
5 auch in Eben⸗Ezer 2433. 


b 2500 
Begraͤbniß der Indianer, wie 
dieſelbe geſchiehet 249. was 


ſie dabey vornehmen 346 


der Salsburger, wie die 
angeſtellet wird 


5 O4 
Bekehrung macht ſich jemand 
ſehr ſauer 2175. 2196. wird 


den untreuen Dienſtboten 


ſchwer 1006. der Juden, wie 


die befordert wird 46 


unden 2346.2347 


Gott bekehret 3 


976 
Belcher (Jonathan) Gouver- 
neur in Neu⸗England Briefe 


an den Editorem 241. 877 
| Bereit⸗ 


. 
N 3 2 1 — 
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1 einiger ſehr groben 
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8 Bereitſchaft zur ſeligen Ewig. 
a - 2362 


Berg, rother, | bey Eben „ zer, 


was es mit demſelben vor eine 


 Betvandnik hat 440. darauf 


wird die Stadt Neu Eben. 


Eeeer gebauet, und der dritte 
Transport der Saltzburger da⸗ 
hin zu wohnen Be 
Beruf nach Georgien in der 
Americaniſchen Provintz Ca- 
rolina, unter was vor Bedin⸗ 
gung er den Saltzburgern ge⸗ 
2 


geben worden 21 


Beſchwerlichkeit der Salz. Halle a 
bor en Geruͤcht von ihm ent- 
ſtanden 139. deſſen Reiſe. 


burger bey ihrer Kirche und 
und Schale 24902515 
Betruͤt te, wie man dieſelben 
aufrichten ſoll 404. 405 
Betrug der Suͤnden verurſachet 
groſſe Verwunderung 2398 


Betſtunden der Salzburger, 
wie ſie eingerichtet ſind 47. 
584. worin deren Haupt⸗ 

Zweck beſt het 309. wo und 


wie fie gehalten werden 2223. 
hat groſſen Segen 2198. 


2468. 2469: 2470. 2486. 
2490. was dieſelben bey den 


Papiſten vor eine Wirckung 
gehabt 15. verurſach et bey je» 
wmanden groffe Unruhe 2154 
Bibel, darnach hat man in der 


neuen Welt ein groſſes Ver 


langen 295. was darin einem 


der vornehmſten Materien. 


" Salsburger als ein Donner 
Wort vorgekommen 641 


Bienenſtock wird denen Saltz⸗ 


burgern mißgoͤnnet 123 
Bier, wie das in Georgien zu⸗ 
bereitet wird 107 
Blodigkeit, ſeine leibliche Ar⸗ 
muth andern zu entdecken 397 
Bohnen in Eben⸗Ezer werden 
beſchrieben 4424 
Bolzius (Johann Martin) 
von wem er zum Prediger be⸗ 
rufen, wo er ordiniret, und 
ſein Amt angetreten 16. 17. 
deſſen Reiſe⸗Diarium von 
Halle bis Georgien 39. was 


Diarium von Eben⸗Ezer bis 
Charles Town 143. deſſen 
Briefe an Herrn D. und Prof, 

Srancken 194. 213. 478. 

926. 2265. 2281. 471. 

473. 475. 485. 907. an den 

‚Editorem 193. 199. 209. 
216.885. 892.203 1. 2038. 

204 J. 2059. an den Herrn 
D. und Prof. Baumgarten 

210, an den Secretarium der 

Engliſchen Societaͤt Weu⸗ 

mann 207. deſſen gemein⸗ 

ſchaftliche Briefe an den E. 

ditorem 8 89. 892. 899 dar⸗ 

in er meldet, was ihn zur Hey⸗ 

rath bewogen 901. 923. 
1094. darin fie ſich einen au. 


NEE . &orem 
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&orem von cafıbus conſeientiæ 
ausbitten 2008.2017. 2026. 
2066. 2262. 2271. 2539. 
2540. 25 50. vom Auszuge 


der Saltzburger aus Alt⸗Eben⸗ 


Ezer 2536. 2542. 2546. an 
den Engliſchen Hof- Prediger 


Herrn Ziegenhagen 915. 
939. an einen Sreund in Bew - 
lin 2092. an einige Wohl⸗ 


thaͤter 2021. an einen be⸗ 
ſondern Sceund, den fie ihre 
Schul Anſtalten vermelden 
2023. an einen gewiſſen Sof⸗ 
Prediger, darin das von den 
Europaͤern den Indianern ge⸗ 
gebene Aergerniß vermeldet 
wird 2029. an einen Wohl⸗ 
thaͤter, darin ſie ihr Loſungs⸗ 
Wort bey Krieges ⸗Gefahr zu 
erkennen gegeben 2268. an ei; 
nige Tbeologos und Prediger 
in Teutſchland 2533. an den 


Herrn Sen. Preu in Yugfpurg 


2548. an den Herrn Paſt. 


Nieſch in Lindau 25 53. 


deſſen heſondere Briefe an 
deſſen leibliche Mutter, 


darin er ihr feinen Gehor⸗ 


ſam gegen goͤttlichen Beruf, 


ſeine Liebe gegen ſeine Gemei⸗ 
ne, die vielen empfangenen 
Wohlthaten, und die Verſi⸗ 


cherung des goͤttlichen Schutzes 
auf der See zu Gemuͤthe fuͤhret 
200.223.937. ſeiner Heyrath 


Das II. Begiſter 
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236. noch einen Brief an einen 


ſeiner Verwandten 238. an 


einen feiner Vettern 488. an 
ſeinen ehemaligen Collegen 


929. an einen Stadiofum 8 


lag. 931. an eine vortzehme 
Perſon 932. an einen Sreund 


in 8. 934. an einen Sreund in 
Halle 492. an einen Wohlthaͤ⸗ 
ter 2274. an einen Candidatum 


Theol. 2279. an einen Weber ⸗ 


Seſellen 2284. deſſen Frau 
Liebſte ſchreibet mit deren Frau 
Schweſter an ihr im 5 
giſchen Gericht zurück gebliebe⸗ 


Saltzour⸗ 


benes Geſchwiſter 2046. 


wird kranck mit feiner Frau 
710 71. und allen feinen. 
Hausgenoſſen 1083. hat ein 


beſonderes Fieber 769. verlie⸗ 


ret beym Umfallen des Boots 


auf den Fluß ſeinen Coffre 
2475. bekoͤmmt ihn wunder 


bar wieder 2521. 2522. hat 


eine ſehr ſchlechte Wohnung, 


und wird auf die neue Planta - 


tionen zu wohnen verlanget 


2501. hat mancherley Be⸗ 


ſchwerung 25 13. ermahnet 


zur hoͤchſt noͤthigen Vorſich⸗ 


tigkeit 2524. ihm wird eine 


gedencket 492. 2014. an einen 
Chriſtl. dreund 217. an einen 
ſeiner Verwandten 224. an 

ſeinen ehemaligen Collegen 
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gantze Famitie von den e ange nach Linda Lindau 961 i 
kommenen Pfaͤltzern umſonſt Buß⸗ Predigt mit von einem 
3 welche er aber an. Kinde gehalten. 1020 
zunehmen Bedencken traͤget Buſſe und Glauben wird gleich⸗ 
| 2525 ©. fan aus der e gepredi⸗ 
Boote-Leutefind e . . 23 * „ 
Bernt wie es im Fluß N . SE . | 
Sandbanck koͤmmt, und von e „eine Halb- Jul ir in „ 
dort herunter gebracht worden Holland, darauf befinden . i 
843 auch Salsburger 372 5 Me 
Boftn, iſt die groſte und an⸗ Canal i in England, wie lang 2 a 
ſehnlichſte Handels ⸗Stadt i in eibeſifte = 58 5 
e 165 Caninichen von einer ganz 8 15 
bei a „ein krancker ſondern Art 850 5 


Saltzburger, wird nach ſeiner Canoe, ein Indianiſches Boot, 
S bee e wie daſſelbe beſchaffen it 8414 

2346 Carolina hat allerley Lebens⸗ 

Brent, 3 wen Mittel und ein ger Clima 

der welten Bite ſehr erbau⸗ 178.179 
lich 72 casby was daſelbſt auf d dem Ca , 
ttſchneiden 9 — in Ane ſtel merckwuͤrdig iſt 160 

ae noͤthig N intraͤglich Caſtanien , wie dieſe Frucht in 

| 367. Georgien waͤchſet 416. 749. 

= Brunnen jeigt Gt den 


S 750 

burgern wunderbarlich 113 S Inſul, wird . 
Bu ſels⸗ Haut, darauf laſſen die ſchrieben, daſelbſt verirret ſich 

Indiane das merckwüͤrdige | dena und wird wider geſun⸗ | 
zund & mit den Men⸗ e von den Namen aller 
Be was 1 Verleſung Salsburger, und deren Ernte e 
aus Arndii Informatorio Bibli- in Eben⸗Ezer 8 2 - 
ee für einen $ oſſet Segen ge Catechiſmus Lutheri wird als 
habt N 60 ein theures Kleinod erfant, und 
urg einer, ein Solsburger, damit einige undeutliche Re 
eibt einen eden def dens Arien i in der Predigt er⸗ = 
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| gelernet zu haben, verurſachet 
groſſen Kummer 


ſeligen Brentii in teutſcher 
Sprache, werden bey einem 
Saltzburger gefunden» 64 
Catechiſmus Wahrheiten hoe 
ren die Saltzburger mit der groͤ. 
ſten Begierde . und er 
1 — 5 


Schechen Fe RB. eine in 
Engliſcher Sprache überſetzte 
Nachricht, von den geift- und 
leiblichen Umſtaͤnden der Salg- 
burger 1049. beſchencket das 


Waͤyſen⸗Haus in Eben Ezer 


reichlich 2032. iſt den Saltz⸗ 


burgeꝛn mit ihren Herren Pꝛedi⸗ 


gern ungemein gewogen 2233. 
ſucht ſie zu verſorgen 2234. wie 


auch inſonderheit das Waͤy⸗ 


ſenhaus 2345. 2384 


 Charles-Town in America wird be. 


ſchrieben, und werden verſchie⸗ 
dene Otnmerekungen beygefuͤget 
79.167 


78 
China de China, wie dieſelbe zube⸗ 8 


reitet wird, wird den Krancken 
zum Gebrauch gerathen Hr 8. 


089 
Christ, ein getaufter Jude, „hat 
ein ſchweres Creutz zu noeh 


2252 
Catechſſaus⸗ Predigten des 


— — 


€ RE iu. das II. — 4 2 
5 Täutert 402. denſelben nicht 


dabey er ſch Chriffich aufführ 
ret 1044. iſt ſehr gel 


torem 


Thriftenthum, was zudeſſen im £ 
terrichtung bey deuten von ver. 
ſchiedener Religion zum Grun. 


de zu legen 241. worauf dar 
in der Sinn vornemlich ge⸗ 
lichtet ſeyn ſoll 40 L. darin ſind 
einige offenbar faul 2398 


| CSriſtus, wie ſich derſelbe gegen 


die Suͤnder verhalten 406 
chima in America, in Anſehung 
der Arbeit, koͤnnen die Saltz⸗ 


burger nicht beſſer . 7 


Collmann,D. That in Bon - 
ſchreibt an den Editorem, wie 
der En gliſche Mil onarius Sar- 
gent, von den Wilden os —4 
genommen worden 
3 zwiſchen dem e 
neur in Neu⸗England und eis 
nigen Ober⸗Haͤuptern gewiſſer 
a Indianer, wie wee 
’ werden. 54 
= mit den Satgbisgemn, 55 
den einiger in aͤuſſerlichen Din. 
gen zu haltenden guten Ord⸗ 
nung, dazu werden 4 erfahrne 
Maͤnner erwehlet 2 f - 
Colonifen, Groß⸗Britanniſch 
worauf deren 3 * 
bauet, worauf ee 
was vor bibliſche Sprü 


667.781. 9 4 


* 


4 


1 
1 


1 
1 


A en nderheit. 17 7 | 
— 5 fie allen Einwärffen 


begegnen koͤnnen 12. wie viel 


vom erſten Transport aufge- 


nommen, geiſtlich und leiblich 
in Augſpurg verpfleget, wie fuͤr 
ihre Reiſe geſorget, wie ſie be⸗ 


7 ſchencket und unter Wegens 


a bewillkommet worden 15. wie 

‚fie über Holland nach England 
angekommen find 16. wenn 
der andere Transport nachge⸗ 


| 8 17. wie viele 


erſonen da geweſen 18. was 
vor herrliche Zeugniſſe ſie 
gehabt 19. und was vor 

Fc er tene ſich dabey ge⸗ 


aͤuſſert 20. mit welcher Zube ⸗ 


reitung, Beſchenckung, geiſtli · 

cher und leiblicher eee 
ſie ihre Reiſe angetreten, 5 
was als eine beſondere Fuͤgun 
der goͤttlichen Providentz fi KH 
da zugetragen 23. 24. was vor 
einen Königlichen Paß fie er⸗ 
5 30 25. wie fie in England 


angekommen 26. daſelbſt er 
bauet 27. erquicket 28. auf 


. vac Ge rate : o. und 
nach Georgien gebracht k 
den 31. wie hoch ſich ſolches 


alles nebſt einer jahrlichen Un 


terhaltung belaufe ib. ſie ſehen 
unter Wegens ein umgeflürg. 
tes Schiff 74. was vor Spruͤ⸗ 


N che ihnen ſonderiich PR 


Americ. Sortſ. Vol. I. 


— 


———ů — 
er 75. mit was vor Der 
gnügen und Lobe GOttes fie 
das Weſt⸗Indien zuerſt erbli⸗ 
cket 77. was vor eine Gegend 
für dieſelben ausgeſuchet wor 
den 80. wie fie erquicket wer · 


den 8 1. werden vor dem Rum, 


einem Indianiſchen füllen, 
Brandwein gewarnet 84. fie 
werden beſonders geruͤhmet 
88. ihre Gegend zur Woh ⸗ 
nung wird ihnen angewieſen 
ib. womit ihre Haͤuſer bedecket 


werden 124, fie habens ſehr 
gerne, daß man mit ihnen be ⸗ 


tet 125. mit ihnen wird eine 
Conferentz gehalten 13 1. fe 
werden verleumdet 144 


Copulation, wie es vor derſelben 

in Eben⸗Ezer gehalten wird 

412. was dabey vor eine Be⸗ 
krachtung angeſtellet worden 


N 368 
= mit einer Saltzburgerin, 


dabey vor Erlaubniß gegeben 
2485 
= bey deni in America ange» 


| 8 Pfaͤltzern, wie Dies. 
fats geſchehen 


398 
a 


Dondbarkeit, iſt ei eine gantz 10 


ſondere Eigenſchaft der Saltz⸗ 
burger, 7 N ie 15 > 
au · 


2 


a Mann im Walde verlor 
ren worden, und was man 


—— 


n 


kaufen beweien 
Danck⸗ Seſt, wegen glücklicher 
Ankunft der Saltzburger in 
Eben⸗Ezer, wie die Vorberei⸗ 
tung dazu geſchehen 2243 
Helirium, darin geraͤth eine Pfaͤl⸗ 
tzerin, die aus Europa nach 
Weſt⸗Indien gezogen, und 


wegen Geld⸗-Mangel in Scla⸗ 


verey gebracht worden 2324 
Delphin, wie er beſchrieben und 
gefangen worden 854 
Dieb, wie derſelbe befragt wird, 
was dis bey andern verurſachet 


2387. und was ihm vor eine 


Strafe dictiret worden 2393 
Diebſtahl, wie ernſtlich derſelbe 
von GO verboten worden 

N N * * 91 5 2325 
Donner= Wetter, derer gibts 
in America ſehr viele, und recht 

ſch pere 146. 147. verurſachen 
groſſe Erweckung 362 
Dumbar, ein Engliſcher Schiffs⸗ 
Capitain, hat von dem India⸗ 
niſchen Koͤnige Tomo Cachi, 
denen Saltzburgern und ihren 


Plantationen in Georgien ein 


ſchoͤnes Zeuaniß abgeleget 37 
Dyfenterie graſſiret ſehr in Ameri⸗ 
ca, was man dagegen gebrau⸗ 

chet Beta 


RER EAN, 
$Eben=(Eser wird beſchrieben 
nach dem ſchoͤnen Erdreich 88. 


das II. KRegifter 


61 | 


und Situation 113, 185. der 
Weg dahin muß gemacht wer⸗ 


den durch einige Moraͤſte 99. 
welches groſſe Mühe verurſa⸗ 


chet 100. zum Bau der Haͤu⸗ 
ſer werden Mohren ⸗Sclaven 


uͤberlaſſen 104. wie man die 


Stadt anzuſehen hat 113. wie 


Stadt wird einem gewiſſen Ca- 
pitain üͤberlaſſen, nachdem den 
Saltzburgern ein beſſerer und 
fruchtbarer Ort angewieſen, 
und eine neue Stadt angeleget 


die gantze Gemeine an den Edi. 


torem, und bittet um unverhey⸗ 
rathete Saltzburgeriñen 2047. 


in Alt⸗Eben⸗Ezer wird eine 
Schneide⸗Muͤhle aufgerichtet 


23418. wie viele ſich in Neu⸗ 


Eben⸗Ezer befinden 2517 


Ehe, dabey werden noͤthige Le. 


ctiones gegeben für die, fo in 
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der Weg dahin zu Waſſer muß 
bereitet werden 13 5. 136. die 


dor Beſchreibung 
des alten und neuen Eben. 
Ezers 2003. daraus ſchreibet 


D TE 


und auſſer derſelben leben 58 


EShe⸗Leute, ſo in Uneinigkeit le. 


ben, wie die ermahnet werden 


ER 
She⸗Mann arbeitet an feinem 


Weibe, in Anſehung des Chri⸗ 
ſtenthums, mit unermuͤdetem 
Fleiß 5 9 86 


Ehe⸗ 


get tgebrauchet x 
sichhoͤrner, die fliegen konnen 
350. werden eſchrie 

Kifenfucbt unter Ehe Leuten, 
a die bor Unheil ee 


Eigenwi ige, was dieselben 59 
ihrer Zurechtweiſang zur Ent, 
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worden, wird ſehr eh 
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Sleiß, ein ſo genannter Salz 
burger bekoͤmmt ein herrliches 
Lob * 121 

Slorls, eines Salgburgers Brief 
an den Editorem 966. nach 


Memmingen. 957. 965 


Fr 


2 


Stan 


| | Francke ing. Zn ) ef 


«fehöner Trackers Christus der 
Kern 3 Schrift i ins 
Engliſch erſetzt, und wird 
mie hne 583. deſſen 
Büchlein, Lehre vom Anfang 
Dal Lebens hat bey den 
urgern einen herrlichen 
Segen 22 6. wie auch die er⸗ 
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digers Schreiben, darin er ei⸗ 
ne Nachricht mittheilet von 
dem Herrn Woodbridge, In- 
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beſchaffen ſind 343: mo ande» 


Americ. Welk Vol. I 


Putz 186, Glauben 


re von ihnen fü ch re i 
7 und was ſich auſſerlich Gutes 
an ihnen findet 373. 374. 
‚maß ihnen nur anſtehet, das 


fordern fie mit groſſer Kühne 


heit 325. einige von ihnen 


bringen den Saltzburgern, zu 


deren Freude, gantze Hirſche 
640, wie man ſich gegen fie 
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ihrentwegen ſich befuͤrchten 


muͤſſen 160. find ſehr bos haf⸗ 


heil an 


* 


’ LN 129 
Molaſſes, eine Art Syrup, dar⸗ 


aus die Saltzburger in Ameri⸗ 
ca ihr Bier braun 712 
Mooh, welches in America haͤu · 
ig auf den Laub » Bäumen 
wwaͤchſet, wird als ſche nütich 

5601 


geruͤhmet 


burgern, wird beſchrieben 132. 


ſchrei⸗ | 


Knabe guter Art, wird geruͤh⸗ 
mel zor Ke I e 
Miſſethaͤter, wohin die eigent 


tig 123. und richten viel Un⸗ 3 


F 


5 . Rohren⸗e e 1590 len 
Der UND, Km dae Sen 
15 0 “inne 


RUN 5 407 
was eben bor 2 
> 2 85 . 


er, wird 1 ſeiner Ge, ſche u in einer er 1 7 


der Engliſchen Societaͤt, iſt ein 


burger 3 4 


WEN ; 55 neu "Dort, eine Americanſſche 


162 


1 ODE Dabey zu Seite 
; fü hr ret = 


7 bey aufrichtet 310. wird her⸗ 
12 000 in ne e gantzen 


59 


ee ea, Bibi ri 
dern wichtigen Ge ft, „Lie⸗ 

bes⸗Eifer 14 8850 
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ındeg .> 2496 _ ifteineAcad 
ee | rin e ben . eine . 


|  geofer Beförberer der Saltz⸗ 


. Haupt und Handels- Stadt 


ge Tenor, e „eine Americaniſche 
50 „Stadt, wird beſchrieben 159 
Noth der Saltzburger, was ih ⸗ 


5“ 


95 ben nach feiner Perſon, En 


oth⸗Taufe, wie man ſch = 


hesslichen- 


TREND S 2 


us. 


u En ER 3 


91. willigen Beyſtand 650. 
gibt denen in Georgien ange» 
kommenen Saltzburgern, nebſt 
einem gewiſſen Indigniſchen 
Könige, ein herrliches Zeugniß 
31.32. an ihn wird geſchrie⸗ 
ben 672. fordert ſchriftlichen 
Bericht von den elenden Um⸗ 


was er ihrenthalben vor eine 
Ordre giebet 707. befiehlet die 
Stadt Neu⸗Eben · Ezer zu bau 


en 838. bekoͤmmt eine India · 


niſche Crone verehret 850. wie 
er bey feiner Ankunft in Sa- 


Dos 1. Begifter 
Ruhm 84. väterlichen Bor 
e löͤblichen Bezeigen 2 

Palma cheſſt ist in America 

ein ſchoͤner Baum mit vielen 

papegeyen, wie man die in 


papiſten, wie die ſich in E 1 
gegen die Saltzburger verhal-⸗ 


nach Memmingen 354 


Fruͤchten 843 


Weſt⸗Indien bekommen kan 
eh RR 


; 85 
d | gr pflegt man in der 
ſtaͤnden der Saltzburger 699. 


neuen Welt zu gebrauchen, Da 
bey ſind die Saltzburger ſehr 
übel daran * 


351 
ropa 
ten 268. ſpielen heimlich aller» 


ley Intriquen 2247. einer von 
vannak empfangen worden denſelben wird in Amerieg be 
SR | 2462 ſeinem gemachten Scrupel kurz 
Ordens ⸗Mann, unbenanter,un⸗ abgefertiget f & 4 
tr den Papiſten, ſchreibet mit Pasport von der Engliſchen Ki, 
pielen Erhebungen von den nigin Carolina 804. 88 
Saltzburgern und Lutheranen, Paßions⸗Lied hat einige beſon. 
vergleicht ihren Auszug mit dem dere und bewegliche Ausdrucke 
Auszuge der Iſraeliten aus | 832 
Egypten, und begleitet ſie mit Patriarchen, was dieſelben vor 
feinen Seufzern. Aus führl. gꝛoſſen Mangel und Unbequem⸗ 


Nachr. Vorr, b. 1. | lichkeit im verheiſſenen Lande 
= Ordnung des Seyls, ſel. Herrn gehabt 1437 
fi Paſt. Freylinghauſens, wird Pelican in America, wird be 


zum Grunde der Præparation ſchrieben 849 
zum Heil. Abendmahl geleget Petſchaft⸗ Stecher wird in 
2427 America zum Prediger erweh. 
Oſter⸗Seſt wird im groſſen Se let, nimmt es auch an 2174 
gen gefeyert. 2314 Pfälger, warum es denſelben 
Ottens, eines Saltzburgeꝛs Brief, ehemals in America ſo elen · 


N 


| diglich 


ae > ir 2 f 
71 — Prediger, N 4 we 
ihnen derſelbe klage, und r as er be⸗ 
N ſchloſſen hal 1072. ſi nget fel. 
ſig teutſche Lieder 10 8 be 
70 icht die Salzburger, und be⸗ 
ſchenckt ſie reichlich, 1 . 
Wohlthaten in feiner. 
2413 genwart ausgetheilet en 
Dane | et gehet zuruͤck N 
a 


e wi 1955 8. Prediger der Selgburgern SE 2 

bee, ; eine berühmte len gern die Amerlcaniſche 
Stadt in era, wird ber _ . lernen, von wem fol- 
. IE ches am fuͤglichſten geſchehen 
„ein krar 0 ei könte 372. dazu fie auch er⸗ 
muntert werden 392. was der 
ſelben Haupt ⸗Geſchaͤfte mit 
ſehn ſoll 3 5 6. wie ſie ihre Soñ⸗ 
g und Sefl> Tage heiligen 277. 
bitten ihre Zuhörer, ihrer nicht 
zu ſchonen 299. wie ſich Zuho⸗ 
der bey den gehörten Predigten 
verhalten 103. was denſelben 
Ungemach verurſachet 32. fuͤh · 
len ſich manchmal duͤrre, und 
been doch herrlichen Segen 
791. werden zuweilen bekuͤm⸗ 
mert, zuweilen erquickt 998. 
eee auch die Auſſicht in 
weltlichen Sachen, und wie ſie 
ſich dabey verhalten 118. muͤſ⸗ 
ſen durch mancherley Prüfune 
gen 120. und manche bitte: 
K. Pillen einſcdluczen 1011. 
1030 
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Dias II. Kegiſter 
1030. 105 5. werden genoͤthi⸗ Purrysbur 


get, auf ihre eigene Koſten ein 
Wohnhaus bauen zu laſſen 
999. welches ihnen ſchwer faͤllt 
1006. werden verſorget 96. 
auch ihre Gehuͤlfinnen beſchen⸗ 
cket 2214. dieſe ſchreiben an 
den Saltzburger Rohrmoſer 


2286, die Auskheilung der Pro- . 
viſion macht ihnen viele Arbeit 


und Unruhe 2223. einer unter 
ihnen braucht eine Wohnung, 
die beſſer als eine Huͤtte iſt 
8 23262329 
Predigten, darin muß uſus epa- 
northoticus mit Vorſichtigkeit 
gebrauchet werden 399 
Profejfion, die zu des andern Scha ⸗ 
den gereicht, ziehet den Fluch 
nach ſich 22368 
Provision der Saltzburger zu er⸗ 
langen, verurſachet groſſe Be⸗ 
muͤhun 5 | 


9 8 347 
Pruͤfung, warum GOTT den 
Nenſchen darin kommen laͤſſet 

126. wegen Mangel an Lebens 
Mitteln, warum ſolches nach 
Europa muß berichtet werden 


| 5 1008 
Pſalmen, an deren Erklaͤrung 


haben die Saltzburger ein un⸗ 
gemeines Gefallen 


6 
Pury kurtze Beſchreibung des 
gegenwaͤrtigen Zuſtandes von 
Suͤd⸗Carolina wird angefuͤh⸗ 

Ä A 183 


ret 


rühmen 


ein Ort in Ameri⸗ 
ca, bey Eben ⸗Ezer, wird ber 


ſchrieben 143. dahin zu kon. 
men, Werde die Saltzburgi⸗ 


ſchen Prediger ſehr gebeten 

108. wie der Gottesdienſt da 
gehalten wird 89. was daſelbſt 

merck wuͤrdiges geſchehen 129 


Quacker kan ſich bey feiner graͤu 
lichen Unart, doch ungemein 


Bauner, ein Saltzburger, ſchrei⸗ 
bet an den Editorem 970,971 
Kauſchgott, ein krancker Saltz⸗ 
burger, deſſen Kranckheit und 
erbauliches Ende wird beſchrie ⸗ 
be RR * 1712 
v. Reck, Reiſe⸗Diarium 152 
wird, ihm ſelbſt unwiſſend reich⸗ 
lich verſorget auf ſeiner Reiſe 


von America nach Europa 169. 5 


wird eines Meer⸗Wunders ge. 
wahr ib. gibt eine Nachri 


von Georgien, und den daͤſigen 


Indianern 174. ſchreibet aus 
Douver an den Editorem, dar- 
in er demſelben die erlangten 


7 Wohlthaten ruͤhmet, die Hul⸗ 
digung des Schiffs⸗Volcks 


und ſeine dabey gehaltene Re⸗ 
de, wie auch erwieſene Ehre 
von einem angekom̃enen Herrn 


ers 202. n EEE * 
ſein e enen Nele Diarium, | nale per iger aus Augſpurg, 
wie er .be Be rans- Hur © Schuhmacher, was er 

or der r Sal unter 2 0 wit den Saltz⸗ 
burgern aus Gottes Wort 
d 16, Kine zbcßter 


| 17. 
E 35 En von den Salsburgi⸗ 
1 geſche und pen Emigranten, rie ſie ein⸗ 
en Patent an aus- d iſt, 18 155 150 ſich 
gerte 809. wie er ſich abey zu verhalten hat. Vorr. 
15 er Lebens⸗Gefa hear den der Aus fuͤhrl. Nachr. b. 2. 
ſer berhalten 825. er wen Abeinländer, ein teutſcher Gla⸗ 
bah geendigter Die aus ſer, begibt fich nach Eben⸗Ezer, 
Au Vater land zu um daſelbſt zu wohnen unter 
Ott im Gebet 858 Aber Salsburgern. „ 8 
Regen blei ei 5 ei. . Riede Iſperger, ein krancker 
ma dadurch B Salaburger h bekuͤmmert ſich 
wegen ſeiner Sünden 73 6. hat 
eine ſchwere Kranckheit, und 
f nimmt ein ſeliges Ende 774. 
f ein . uber iſt ihm bald nach⸗ 
2 folget, und ı wird ſehr geruͤh⸗ 
met 798.799. fein Schreiben 
an Dre Edirorem 944. 949. 
2 15990 einen ee, in Se 


2 


7 ir Se, W be > 688. ne en lch 
r leicht machen kan 59. 20 0 951. an den Edito- 
hin 1 et ESEL ER 978 5 
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caniſchen ſuͤſſen Brandweins, 
darin ſich viele Indianer zu 
tode ſaufen 298 
Rohe, welches fo groß iſt wie 
1 


Augſpurg 95: 
Rorhenburger, ein krancker 


Saltzburger, iſt wegen ſeiner 
Suͤnden von Hertzen betruͤbt | 
en | 5 tern ſich zum Lobe GOttes 


5 735 

Ruhe der Seelen, wie man da⸗ 
zu gelangen kan, wird in einem 
Brief gar ſchoͤn gezeiget 218 

= = ewige, darnach ſich zu fehr 
nen, iſt GOtt ſehr angenehm 
5 


i S. e | 
Saltzburger, wie dieſelben auf 
die leichteſte Art zur Engliſchen 
Sprache koͤnnen gebracht wer⸗ 
den 11. was vor eine Verord⸗ 
nung ihrentwegen in Georgien, 
wegen ihrer Prediger und Les 
bens » Unterhaltung gemacht 
worden ibid. ſie werden auf ih⸗ 
rer Reiſe nach ausgeſtandenem 
Sturm herrlich getroͤſtet, und 
reichlich erquicket, bekommen 
daben ein ſchoͤnes Atteſtat 50. 
mit was vor Ceremonien ſie in 
Pflicht genommen werden 53. 
was ihre eigene Lehrer von ih⸗ 
nen zeugen 54. 55. wie fe mit 


. Das II. Regiſter 2 
Kohm, eine gewiſſe Art Ameri⸗ 


er 


2 >“ 2 


ihren Kindern umgehen 94 b. 5 
werden reichlich bechenel, 


nicht nur von Reichen, ſondern 


auch von armen Sclaven 109. 
müflen ihren Gottesdienſt in 


Arn, 5 America an zwey verſchiedenen 
Rohrmoſerin ſchreibet nach o verſchie 
1 5 2 


Orten halten 110. was zu 
Aufnehmung eines andern 


Trans ports in Europa vor fa- 
vorable Conditiones vorge 


ſchlagen werden 168. ermun 


264. es kommen andere zu Sa⸗ 


vannah in America an 283. 


dieſe haben auf der Reiſe bor 


andern vieles voraus gehabt 


284. wie fie in Eben⸗Ezer en · 


pfangen werden 28 5. wie ſie 


ihren Sonntag zubringen 297. 
was fie fuͤr erbauliche Geſpra · 
che fuͤhren 315. 316. was ih⸗ 


nen für ein conſilium medicum 


wegen der veraͤnderlichen Wit. 


terung gegeben wird 333. die 


Erwachſenen, welche in der 


f 0 verſaͤumet worden, la. 
e 


n ſich bey der heiſſen Mittags» 


Zeit, da man dort nichts arbei⸗ 2 
ken kan, im Leſen unterrichten 


337. wovon ſie des Nachts koͤn⸗ 


nen beſchweret werden 338. fie 


werden auch in Waffen geuͤbet 


340. achten GOttes Wort un. 
gemein hoch 345. ſie find ſeht 


begierig die Ziffern zu lernen 
ibid. unter den letzt angekom⸗ 


„„ menen 


* in Den 758 fine 
E ae Per 


® aitberger: 
Vac 368. en 


| bon ihnen 2 5 ſich in dem 
ungemein gr offen Walde * 


73 groſſe ekuͤmmerniß 


n 


werden 575 einige ae . 
dee 5 e gefüh⸗ 
* 2. ihnen i 


unde ans Herz geleget wind 


Vene — ie es in Eben⸗Ezer bey 
der Austheilung derer aus Eu» 


ropa geſandten Woh thaten; 
han worden 447. a6 


Mei ihrem Vieh S 9 n 
del leiden 463. wie ſie in Um. - 
agi — Ve ae 


ahr 1733 
den 355. wie man einen unter 


8 08: 


| f VB Ä 


38 1, ſie werden zur 
keit ermahnet 422, 


A * 


n ne en zum Abfall brin 
N 


nuß fie zur Annehmung 
der Ohne 7 * 578. ö 
einer unter Ihnen wird fehr ge. 
ruͤhmet 588. mie ich inigebep 


Erklärung des ſiebenden Ge 


bots verhalten 590. 592. 393 
freuen fich inniglich, da ihnen 
ein beſſer Land angewieſen, und 
zugleich eine Pa Stadt zu 


bauen, bis auf weitere Ordre 
ausgezeichnet worden 605. es 


koͤmmt ein neuer Transport | 


Saltzburger an 607.615. was 
einer gewiſſen Perſon vor dem 


Anfang ihres Ausgangs aus 
Saltzburg erſchoͤcklich vorge⸗ 
kommen iſt 607. 608. ihre 
weisliche Eintheilung der Ar. 


beit 609. was ſich bey ih⸗ 
nen vor € Schwierigkeiten fine 
den zur Erbauung einer 
neuen Stadt 612. einer von 


ihnen verirret fi im Wal. 
de, wird aber wieder gefunden 


615: unter denen neu ankom⸗ 


menden werden viele Franck 


620. 650. ‚und unter den ans 


dern, wird bey der Austheilung 
der uͤberſandten Wohlthaten 
groſſe Freude gemacht 6 16. ſie 


arbeiten mit ungemeiner Freu⸗ 
de und Be gierde 65 2. fie brau⸗ 


2 


= 


viel im 
uft undgeflops Sm. hach ft nöthige ng ; 


tung 653. wie fie fich bey der 
Arbeit eingetheilet 654. Leute 
von andern Orten ziehen zu ih⸗ 
nen 655. fie werden kranck 
656. 737. was vor ein Gebot 
man ihnen zu Gemuͤth führen 
muß 657. werden an ihrer 
Arbeit wegen Abholung der 


— u 
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Proviſion ſehr gehindert 659. 
einige geben Aergerniß 660. 
ihre Gefahr wird gezeiget 662. 
das erlangte neue Stuͤck Land 
wird geruͤhmet 663. 666. ei⸗ 
nige ſind traͤge 666. einer 
bringt ſich bey andern durch 
ſeinen Schertz in Verdacht, 
und andere werden ermahnet, 


die Unordentlichen anzuzeigen 


669. was fie vor unangenehe 


me Conditiones eingehen muͤſ⸗ 
ſen 671. wie ſchlecht der letzte 


Transport daran geweſen 674. 


leiden an ihrem Korn von den 


Voͤgeln groſſen Schaden 675. 
muͤſſen eine lange Zeit in Un 
gewißheit ihrer beſtaͤndigen 
Wohnung zubringen 677 wie 
ſie im Sommer arbeiten 678. 
was ihnen mangelt 68 1. 682. 
müffen groſſe Hitze und Bes 
ſchweꝛlichkeiten ausſtehen 689. 
einige find ſehr unwiſſend 695. 


ihre gemeinſchaftliche Arbeit 


machet Unordnung 696. was 
ee e ee 
einer wird in der Kranckheit 


vor die Pforten der Ewigkeit 4 
geſtellet 729. einige werden 


aus boͤſem Argwohn mit Un 
recht beſchuldiget 739. ihnen 


wird ein neues Land durchs 
Loos ausgetheilet 741.fieeme 


pfahen Wohlthaten aus Eu. 
ropa 746. 748. fie kommen 


wegen anhaltender Kranckheit BE 


in mancherley Prüfung 760. 
ihr verſchiedenes Verhalten 
dabey 767. fie werden bey ih. 
rer Duͤrftigkeit auf GOT 
gewieſen, und ihre Unſchuld 


wird entdecket 778.779. fie 


leiden Mangel 79 T. halten ſich 
bey einigen unſchuldigen Din. 


gen auf 792. einige machen 
viele Bekuͤmmerniß 794. am 
dere kennen ſich ſelbſt nicht 


769. andere erkennen die ho⸗ 
he Nothwendigkeit, fleißiger 
als ſonſt, zur Erbauungs⸗ 
Stunde zu kommen 797. 
was fie vor vielen andern Par 
tionen Voraus haben 983. 


fie kommen in aͤngſtliche Sor. 


ge wegen der B 5 
nier 997. 1003. ſie gera⸗ 
then in Anfechtung 1800. 
und Traurigkeit wegen began⸗ 
gener Sünden 1001. entde⸗ 
cken gerne ihren Seelen» Zur 
ſtand 1022. einem jungen 
Saltzburger wird bey der Be, 


kümmerniß über eine gewiſſe 


— 


bekoͤmmt Er⸗ 
ge k * von Eben⸗Czer hin⸗ 
1027 weg zu ziehen 213 1. ſie müß 
Plantationen ſen wegen der ſchlechten Wit 
uber ſich 1036. bekommen terung und vielen Raub Vo⸗ 
hoͤchſtnoͤthige Kleidung 1041. geln auch andern ſchaͤdlichen 
den bürch eine Predigt ſehr Thieren ihren Reiß manchmal 
t 1042. einige machen unreif abſchneiden 213 2. was 
Unordnung 1043, einige laſ⸗ fie vor eine Muͤhle haben 
ſen ſich von den Schweitzern 2133. einige ſuchen in die 
locken, von ihrem Ort hin⸗ Gnade Gottes tiefer einzu⸗ 
weg zu ziehen 1044. 1047. dringen 2165. und ſich bey 
1049, fie werden beſchencket ihrem Mangel, durch Vor⸗ 
1070. einer von ihnen hat ſtellung anderer, die es ſchlim · 
groſſen Hertzens Kummer mer haben , aufzumuntern 
10800. bey andern folget auf 21 66. was ihnen vor Vor⸗ 
ude Leid ſchlaͤge wegen eines fruchtba⸗ 
dabey aufrichten 1082. müf ren Landes gegeben worden 
ſen ſchriftlich berichten, was 2179. wie ſie einander zu Hül⸗ 
ſie bey ihrem Auszuge aus ih⸗ fe kommen 2183. einer von 
rem Vater 0 ihnen wird von einem umfal⸗ 
muͤſſen 1087. haben GOttes lenden Baum zwar ſehr beſchaͤe 
Vort lieb 2080. und die Be⸗ diget, doch wunderbar erhal⸗ 
in il inckheit iſt ten 219 1. fie bekommen viele 
Wohlthaten 2222. 2354. 
einige unter ihnen find, unbe⸗ 
ſtaͤndig 2247. wie ſie bey den 
empfangenen Wohlthaten er⸗ ö 
wecket werden 2355. ſie wer⸗ 
den von einem Engliſchen 
Herrn ſehr geruͤhmet 2374. 
fie. werden genoͤthiget, auf ih⸗ 
re Plantationen zu ziehen 2401. 
ihre Wohnplaͤtze find ſehr ver⸗ 
all 0 wer ⸗ kehrt ausgetheilet 2417. fans 
den — 8 2118. 2119. gen an beſſere Haͤuſer zu bauen 
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Nutze 2450. 2452. 2454 
2458. verlangen bey ihrem 
Auszuge auf ihre neue Planta 
tionen, einen von ihren Her⸗ 
ren Predigern aus der Stadt 
bey ſich 2472. 2476. werden 
aus Mitleiden bewogen, ei⸗ 
nige Kinder von denen aus 
Europa in Weſt⸗Indien an⸗ 
gekommenen und zur Knecht⸗ 
ſchaft verkauften Teutſchen an⸗ 
zunehmen, die niemand kau⸗ 
fen will 2499. 2507. worin 
ihr theuerſter Schatz beſtehe 
2500. fie beten fleißig fuͤr die 
Waͤyſen⸗ und Wittwen⸗An⸗ 
ſtalten, in Eben⸗Ezer, und be⸗ 


zeigen ſich wegen des empfan · 


genen fruchtbaren Landes ſehr 
vergnügt 250 l. laſſen ſich ei⸗ 
nen Brief an ihre ſaͤmtliche 
Wohlthaͤter aufſetzen 2903. 
aͤndern ihren Vorſatz in Mit. 
nehmung eines Predigers auf 
ihre Plantationen 25 15. laſſen 
ihre Wohn- Häufer mit Ge⸗ 
bet und GOttes Wort ein⸗ 
weihen 2527. ihr Danckſa⸗ 
gungs⸗Schreiben an alle ihre 
Wohlthaͤter in und auſſer 


Teutſchland 2583. ihr Er 


mahnungs ⸗ Schreiben an ihre 
Bekannte und Verwandte 
Landes ⸗ Leute in und auſſer dem 
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2380, ſie machen ſich die Eu⸗ 53 
ropaͤiſchen Briefe ſehr wohl zu Saltzburger in Preuff 
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Reiche 


2591 
en find 


— 


nach Nothdurft verſorget, dar · 
an einige gezweifelt haben 91 


Saltzburgers ruͤhmliches Ex⸗ 
empel 455. Reiſe ⸗Diarium 


von Augſpurg bis Eben⸗Ezer 


2292. Schreiben an den Edi⸗ 
torem 


Engliſchen Predigers Nach⸗ 


21 It 
Sanftlebens (George) eines 


2562 
Sargents (Johann) eines 


richt von dem gluͤcklichen Fort. 


gange ſeiner Bemuͤhungen, 


die Indianer zu Houſſatonoc 


zum Chriſtlichen Glauben zu 1 


bringen 505. deſſen Ordina- 
tion 541. 572. nebſt Formu⸗ 
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